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aus garantiert reinem Bienenwachs. | 4 
Aalitdt: Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
e Waben, aufgewalzte Anfangstreifen und Nr. 1 zirka 
` 21 Blatt, Nr. 2 zirka 30 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 
Verschiedenartigste 


Bienenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Wiederverkäufer nach Vereinbarung 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
Buckower Lagerbeute für 3,50 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Otto Schulz (Bienenschul), Buckow (Kreis Lebus) 


S 


Adolf Schulz : Eberswalde 
Bienenwohnungen + Geräte + Kunstwaben 


Gr. Preisliste 15 Mark. — Meisterstock-Lehrbuch 20 Mark. 
| Se A 


. Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


| 
ə Siegfried-Handschuhe 
7 

nx. 


das Beste, was in Imkoriandachahon angefertigt 


werden kann 
Große ständige Nachfrage. Friedensware! 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1888. ‚Preisliste Nr. 40 umsonst und franko über | 


— für die Bienenzucht nötigen Artikel. 
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Alles » zur Bienenzucdht 


liefern 


Harttung 4 Söhne 


Grankfurt a. d. Oder 


Fährer für Bienenzüchter gegen Ginsendang von 15 M. 
~ Anfragen bitten Porto beizufügen. 


Wir Ve adus. Raastund]? refiriichstiinde 
zu höchsten Preisen. 


Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ | 
des Ausfchuffes für Bienenzucht der Landwirtichaftskammer für die Provinz Brandenburg 


u. für Berlin, des Bienenwirtſckaftlicken Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 1 | : Sannar 1923 13. Jahrgang 


2200 Zuerft komm und ſieh das Bienlein an! ces 


Sieh alles an, und erkenne Gottes Allmacht und Weisheit in dieſem bewunderungs⸗ 
würdigen Bau des Bienleins und in ſeiner wundervollen Arbeit! Sieh und rufe ehrfurchtsvoll: 


Wie wundervoll und groß, o Herr! | 
Iſt dieſe kleine Schöpfung hier. 


Komm und fieh ferner das Bienlein! 


Sieh ſeinen ununterbrochenen Fleiß für den Stock! ſeinen Dienſt für das ganze Volk! 
Lerne du von ihm, ein tätiger, getreuer, ruhiger und gehorſamer Bürger im Lande ſein! 
Sieh, im kleinen Raume des Korbes arbeitet eine ungezählte Menge; alles höchſt tätig und 
friedlich, keines ſtört das andere, jedes tut nur das Seine; bei ſo geordnetem Fleiße gedeiht 
das Werk; ein bis zwei Maß Honig bringt dieſes Volk an einem Honigtautage. Lerne du 
Fleiß und eee Fleiß und Ordnung bringen Gedeihen und Segen, Ehre und 
Wohlſtand! Trägheit bringt Not und Mangel, Schande und Verderben. 
Du Fauler, Träger! gehe beſchämt hinweg! Ahme dem Bienlein nach und arbeite. — Du 
Verſchwender und unordentlicher Haushalter! lerne vom Bienlein Sparen und Zuſammen⸗ 
halten für die Zeit der Not, für Frau und Kind und deine Mitmenſchen. — Du Bants, 
Streit⸗ und Händelſüchtiger! komm und ſieh! Hier iſt Friede, Ruhe, Eintracht und 
Einigkeit! Und dennoch wohnen zwanzig⸗ bis dreißigtauſend lebende Geſchöpfe beiſammen 
im engen Raum! Gehe hin und tue ebenſo; liebe, befördere und erhalte Friede, Ruhe, 
Eintracht und Einigkeit im Hauſe, in der Gemeinde, im Staate. Und du Betrüger, 
Dieb und Räuber! der du vom Schweiße deiner Mitbrüder leben möchteſt, komm und ſieh, 
wie das Bienlein den Dieb und Räuber ergreift und mit dem Tode den Böſewicht beſtraft; 
| erkenne, was du verdienſt, was dein Los fein foll. 


Allenthalben findeſt du Bienlein beſchäftigt, nur das Beſte, ſüßen Honig und reines Bienen⸗ 
brot zu ſuchen und heimzubringen. Alles Unreine, alles reichlich ausgeſäete Gift läßt es 
unberührt und bringt nichts davon heim. — Lerne beim Bienlein, vom Freund und Feind, 
vom Nachbar ed Fremdling, allenthalben, Gutes ſehen, hören, erfahren; Honig, 
das Beſte, Gottes⸗ und Menſchenkenntnis ſammeln, — ins Herz nen und heim: 
bringen. Alles Gift, alles Unreine, alles Sündhafte laß unberührt und halte dich davon 

rein, dem Bienlein gleich. 


Das Bienlein duldet nichts Unreines in ſeinem Hauſe, läßt keinen Feind eindringen. 
Wird vereinte Kraft nicht Meiſter, den Feind zu verdrängen, ſo wird er getötet, mit Wachs 
überſponnen und alſo unſchädlich gemacht. — In deinem Herzen dulde nichts Unreines; 
in dein Herz laß den Feind des Guten, das Böſe, nicht eindringen, und will ſich gewalt⸗ 
ſam Zorn, Haß, Feindſchaft, Neid, Geiz eindrängen, gewaltſam treibe dieſe Feinde aus, 
und kannſt du einen Groll nicht bezwingen, ſpinne ihn ein und mache ihn unſchädlich, dem 


LU 


| Bienlein gleich. N 
Lerne am Bienlein, nicht dem Scheine, dem Aeußern, dem Kleide nach zu urteilen. 
Lerne das Kleine, Geringe, Wenige nicht verachten, ſondern vom Kleinen zum Großen, 
vom Wenigen zum Vielen ſchreiten. : 


35 


Nur in Geſellſchaft, in Verbindung lebt das Bienlein heiter und pa Für ſich allein 

kanns nicht beſtehen, es ſtirbt in kurzem. So du Menſch! Trenne dich nicht von deinen 

Brüdern, reiß dich durch Laſter nicht von der Geſellſchaft los, ſonſt ſtirbſt und verdirbſt 
du bald an Seele und Leib, dem Bienlein gleich, das für ſich allein iſt. 


Als Neujahrsgruß der Schriftleitung mit gütiger Hilfe des Herrn Reg.⸗Medizinalrat 
Dr. en auszugsweiſe entnommen Johann Baptiſt Vogelbacher: Anleitung 
zur nützlichen Bienenzucht. Freiburg 1856. 
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Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Wir machen unſere Leſer erneut darauf aufmerkſam, daß der Bezugs preis für das 
1. Vierteljahr 50 Mark beträgt. Für Nachbeſtellungen müſſen wir jedoch 60 Mark erheben, 
da die Umſtellung bzw. Zurückziehung bei der Poſt bedeutende Koſten verurſacht. 


Haftpflichtverſicherung. Der Verſicherungsbeitrag für 1923 iſt 10 Mark pro Mitglied Das 
e 1 Mark und wird von allen Mitgliedern erhoben. Die Schadenſumme iſt 
150000 Mar 


Das Wichtigſte ift die Eingliederung in eine Kollektiv⸗Verſicherung. Bei dieſer ift der 
Verband Mitglied des Verſicherungs⸗Vereins mit allen ſeinen Mitgliedern. Die Einreichung von 
Liſten mit den eigenhändigen Unterſchriften fällt weg. Zu⸗ und Abgänge ſind nicht mehr feſt⸗ 
guffellen, da die alten Liſten nicht mehr verglichen werden, deshalb muß das Eintrittsgeld pro- 
zentual mit 1 Mark von allen Mitgliedern erhoben werden. Die Liſten müſſen bis zum 1. März 
d. J. bei uns eingereicht werden. Die Weitergabe an den Verſicherungsverein hat bis zum 1. April 
zu erfolgen. Um Druckkoſten zu ſparen, erhalten die neuen Mitglieder nur Satzungs⸗Auszüge. 
Eine vollſtändige Satzung iſt beim Vorſitzenden einzuſehen. Liſtenformulare werden nicht mehr 
ausgegeben. 

Bienenweide! Anträge zur Verbeſſerung der Bienenweide ſind möglichſt umgehend 
an Herrn e Nowawes, Karlſtr. 29, zu richten. 


RA Bienenwirtichaftl. Provinzialverband für Brandenburg |m RA 


Zucker: Bis heut (18. 12.) tft mir folgendes bekannt geworden: 

Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände erhält 108000 dz Zucker zum Preiſe von 
20000 M. je Zentner, Baſis Magdeburg. Der Zucker muß mit größter Beſchleunigung bis zum 
10. Januar 1923 bei den Raffinerien abgenommen ſein. 


Dem Fabrikpreiſe muß die Umſatzſteuer, die Abgabe an die Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände und die Abgabe an den Provinzialverband hinzugerechnet werden. Die geſamte 
Zuteilungsmenge war auf 174000 dz berechnet. Bei einer Zuteilung von 108000 dz kann ſomit 
die angenommene Menge von 15 Pfd. je Volk nicht verteilt werden. Wie groß die auf jedes 
Volk entfallende Menge ſein wird, iſt mir heute noch nicht bekannt. Auch weiß ich nicht, ob und 
wieviel Zucker im Frühjahr oder Sommer für die Bienenfütterung außerdem noch bereit geſtellt 
werden wird. 

Der Zucker ſoll den Verbänden durch befriſtete Bezugsſcheine überwieſen werden. Zucker, 
der vor Ablauf der geſetzten Friſt nicht abgerufen iſt, verfällt und geht dem Bezugsberechtigten 
verloren. Den Raffinerien bleibt es überlaſſen, ob ſie den Verbänden den Zucker unmittelbar oder 
durch den Großhandel geben wollen. 

Bekanntmachungen über Zuckerverteilung in dieſer Zeitung haben den Nachteil, daß ſie bei 
Erſcheinen der Zeitung häufig nicht mehr zutreffend ſind. Daher iſt es vielfach notwendig, den 
Vereinsvorſtänden durch Rundſchreiben das Erforderliche mitzuteilen. Die Vereinsvorſitzenden 
geben Auskunft gegen Einſendung von Freimarken. 

Wachs: Es wird wiederholt auf das mit Herrn Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Mark⸗ 
grafendamm 8, getroffene Abkommen empfehlend hingewieſen. Die zuletzt durch Herrn Schröder 
bezahlten Preiſe waren für 1 kg Wachs 1400 M., für 1 kg alte Waben 300 M., für 1 kg Prek- 
rückſtände 30 M., Vergütung an den Sammler 15 bzw. 10 M., an den Verein 1 M. 


Friedrichshagen, den 18. Dezember 1922. Kranepuhl. 
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Abſchlußrechnung der Kajje des Bw.-Prov.-Verb. für 1999, 


o 
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n 


PH 


I. Einnahmen. ` M F 
Vortrag von 1921. . 2 a ... 16 343 |74 
Reſtbeiträge von 1921 . . a aa a ee 4167 | — 
Beiträge für 1922 a 102 399 | 20 
Zuſchuß der Landwirtſchaftskaſſe zum Närtifcen duet Gr ah. as. 8 3000 | — 
Zinſen für Reichsanleihe und Sparbuch ne 103 |58 
Gewinnanteil aus der Zuderbewirtfchaftung . go 6 420 | — 
Zuſchuß der Behörden und Vereine zur Belegftation Piaueninfel re 6000 | — 
Gebühren für ne vr lee SE SÉ 600 — 
Verſchiedenes e 246 90 
Summe der Einnahmen 135 280 42 
II. Ausgaben. , 
Reiſe⸗ und Tagegelder für den Vorſtand zum Mürkiſchen SES 2016 10 
Reife- und Tagegelder für den geſchäftsführenden Ausfhuß . . N 7 968 | 60 
Reiſegelder der Vertreter.: 4511 — 
Reiſe⸗ und Tagegelder für Nürnberg, ‘Magdeburg und Preußiſchen 
Imkertag an Kranepuhl und Börſchel Sr 2894 | — 
Aufwandsentſchädigung an Kranepuhl 300, an Leude 1000 m. Ss A 1300 — 
Caalmieten `. . A 8 2 650 — 
Schreibarbeiten für den Märkiſchen Bezirk e 1394 90 
Beiträge an den Preußiſchen Imkerbund . ke A og 568 | — 
Beiträge für die Deutſche Sende feaftsgefehaft > ee i | 60 — 
Beiträge an den V. D. J. V . e E 3395 — 
Beiträge zur Haftpflichtverſicherung o dk 26 399 | — 
Für Einrichtung der een GH DECHE 6 627 50 
Für Bienenweide r Ses Wh pe 1090 | — 
Freyſpende e. EE EE EE 200 | — 
Preiſe für Magdeburg e o Se ee Oh He es ie he A ay he eee we 250 | — 
Reichsnotopfete ee ee we 202 | — 
Verschiedenes ee A es we TE er ae 964 26 
' Summe der Ausgaben 67 470 | 36 
Einnahmen u. 2 u gee Se pm Ge —˙0- 135 280 | 42 
Auen Ae a ee ws og Ee Gh GS OS 67 470 | 36 
Beſtand |, 67810 05 
Geprüft und für richtig befunden. | 
| Dr. F. Quelle. F. Lux. 
Berlin, den 6. Dezember 1922. 
Rechtsſchutfzkaſſe. | 
I. Einnahmen. 4 R 
Vortrag des Beſtandes aus dem Jahre 1911 7395 17 
Beiträge für 1922... 2. 2 2 2 220 2 ae ah 150120 
| Summe ber Einnahmen 8896 | 37 
II. Ausgaben. 
Rückzahlung überzahlter Beiträge .. 2... ee 39 15 
Für Rechtsauskunt t r 80 — 
Prozeßkoſten eines Rechtsſtr ei . 1742 58 


, i Summe der Ausgaben | 1 861 73 | 


Beſtand | 7034 64 | 


11 
| Raſſe des Verſicherungsvereins. 


Nr. I. Einnahmen. | M Sf 
1. ] Vortrag aus dem Vorjahre ae ee gen A 8 2026 18 
2.] Beiträge der Mitgliedeee nd 3 3173 |74 

g Summe der Einnahmen 5199 |92 

II. Ausgaben. | | 

1. Eutſchädigung an Beuſter⸗Züllichau ᷣᷣ!!!)r! aaa 100 | — 
2. Rückzahlung eines überzahlten Beitrages 19790 
3. Portounkoſte nn BCEE 24 30 
Summe der Ausgaben | 322 | 20 


Beſtand | 4877 |72 


Belegjfafion Pfaueninfel. 
I. Einnahmen. | | II. Ausgaben. 


mo d Fa 


„Beihilfe des Vereins Friedrichs⸗ 1. Für Dröhneric . . 600, — M. 
hagen 2. Für Edelköniginnen 600, — „„ 
: Beihilfe des Landwirtſchafts⸗ 3. Für Transport und Hilfe an 
miniſteriums Fz Müller 1832,50 „ 
Beihilfe des Vereins Tempelhof 200 „ 4. Für Pflege der Belegſchaft an 
Gebühren für Benutzung Ge Be⸗ Neubert 3000,— „ 
legſchaftt 600 „ 5. Bewirtſchaftung der Stände 
3 Neubert . 150— „ 
. 6. Zucker zur Einwinterung . , 445,— „ 
| : 6627,50 M. 


Es ſtehen an zugeſagten Beihilfen noch aus 3400 M., die ſicher eingehen, ſo daß bleibt 
ein Fehlbetrag von 377,50 M. 
Geprüft und für richtig befunden. 
Berlin, den 6. Dezember 1922. 
l Dr. F. Quelle. F. Lux. 


Abrechnung über die Einnahmen und Ausgaben 


aus der Zuckerverteilung 1922. 
A. Einnahme. 
Vergütung von E et Ac, Berlin 


„ vw dev Firma L. Conrad, Berlin . 
e „ Adalbert Schröder, Berlin . tae cg ee ee 
A „ Gebr. Gutzner, Berlin EE 


Summa 1 67 130 = 
B. Ausgabe. 


1921 
1.1 30. 11. Vergütung für Schreibhilfe A. Schreiie 250 | — 
2. 2. 12. og Se i Meyer o peT 210 | — 
3. | 21. 12. i 5 D un SuBlagen Borſcei > ONA 255 | 20 
4. | 29. 12. u . j Schreier s. Ka 230 | — 
5.1 31. 12. ji m e Meer ée "e Se. ie. e en ep 110 | — 


Zuſammen 1055 | 20 


ER ah 


do 
S 


Übertrag ! . . 1 055 


11. 1. Vergütung für Drudarbeiten Gtraupfelbt . . . . .. 58 | — 
31. 1. A „ Schreibhilfe M. Schreiie 260 — 
14. 1 Poſtſcheckgebüh ren. 12 20 
31. 1 e Ge a Meyer . d a tim 331 | 80 
1. 2 Bortoaustagen Seif ai sy dë 9 | 75 
1. 2 5 e A Leip. l 120 — 
28. 2 S 2 M. Schreieer 280 | — 
16. 3 8 H Druckarbeiten Straußfeldt „ Et 246 50 
27. 3 ii „ Schreibhilfe und Auslagen Börfihel 5 the 548 20 
31. 3 D j 5 Schreier „ 320 — 
31. 3 Se Ser i ©. Bornfidbt . . . . .. 90 | — 
31. 3 3 re „ Meyer Scie. Sel Ad 425 — 
1. 4 P „ a eet Leif a „ ét A 215 | — 
29. 4 d S a Bornftädt . SC Ar aie. e 168 | — 
30. 4. P 5 M. Schreieer. 340 — 
5. 5. ji a Druckarbeiten Straußfe ldd 332 75 
30. 5. e ep Schreibhilfe M. Schreie 420 — 
31. 5 „ a G. Bornſtäde 312 50 
1. 6 Fe 7 Meyer 85 — 
30. 6 Pe RS H M. Schreier a a e, eve 540 | — 
30 6 e e 1 G. Bornſt de 275 — 
31. 7 S ji 1 M. Schreier 630 — 
31. 7 5 S SS G. Bornftddt . . . ... 840 | — 
30. 8 P x H M. Schreie 750 — 
31. 8 f Se 5 G. Bornſtädt 240 — 
31. 8 ae „ Meer ee 350 | — 
30. 9 . a ES S 1 Bornſtädete . . 175 — 
30. 9 D Se 5 Meyer e e e 240 | — 
30. 9. | Stong „ e A 70 — 
31. 10. 15 se a M. Schreiie 840 — 
31. 10. Meyer . KS 320 — 
31. 10. Bortoauslagen Rranepubl . ; ok, A 1689 | 80 
31. 10. Bimmermiete, Reinigung, Heizung, Beleuchtung „ ët A 3200 — 
31. 10. Ausiagen für Telegramme uſw. Kranepubl . „ We 7651 | 30 
31. 10. Entſchädigung für 1768 Arbeitsſtunden Kranepuhl re 58 100 | — 
81541 | — 
3. 5. Vorſchuß an die Verbandskaſſe f 
Summa 
| Wiederholung der n 
Für Schreibhilfen : 
„ Druckkoſten 
Portoauslagen 
Zimmermiete, Reinigung, Heizung und Beleuditung . 
Für Telegramme und Telephon 
Für 1768 Arbeitsſtunden Entlgadigung a an Rranepubl . 
ae an Die Verbandskaſſe 8 e 
8 87 541 | — 
A. Einnahme 7S a a es ee Bei A dir es a ae 67130 | — 
B. Ausgabe 2. e, 87541 | — 


Fehlbetrag 20 DOE 


Geprüft und nad) den E Belegen für ridtig befunden! 


Dr. F. Quelle. , F. Lux. 
Berlin, den 6. Dezember 1922, 
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ME] . Smterverband Grensmart, Bolen-Weitpreuben. 


Schwerin a. W. Die Gruppenleiter des Kr.⸗Imk.⸗Verb. werden erfucht, die MBZ. in Zukunft 
für jeden Ort gemeinſchaftlich bei der Poſt zu beſtellen und zu verteilen. Das Leſen der Baan 
it notwendig, da alle Bekanntmachungen fortan durch die MBZ. erfolgen. 

Die Gruppenleiter wollen ferner ein Verzeichnis bis zum 15. Januar 1923 über die aus⸗ 
und ein gewinterten Bienenvölker 1922 einreichen. Eile tut not, da die Zuckerzuteilung für nächſtes 
Jahr davon abhängt. ) ; Zehbe. 
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(Jolksbienengudt oder volkstiimlide Bienenzucht? 


Leitjäfze von Pfarrer Triebler in Beiersdorf Bose 38 


1. Die deutſche Bienenzucht hat die Aufgabe, den Bedarf des deutſchen Volkes an 
Honig, Wachs und Bienen zu decken, ſowie die Obſt⸗ und Samenernten durch Befruchtung 
der Blüten ſicherzuſtellen. | 

2. Ihre Leiſtungen find viel zu gering und müſſen um ein Vielfaches gefteigert werden, 
wenn dieſes Ziel erreicht werden ſoll. , 
| 3. Eine allgemeine Volksbienenzucht würde dieſe Leiſtungen nicht erhöhen, ift 
auch weder durchführbar noch wünſchenswert. 


4. Ebenſowenig erſtrebenswert iſt es, die Bienenzucht auf Berufs⸗ und Großimker 


zu beſchränken. 
| 5. Zum erwünſchten Ziele führen wird ein Mittelweg, den wir mit dem Namen 
„Volkstümliche Bienenzucht“ bezeichnen. 

6. Volkstümlich wird die Bienenzucht einerſeits, wenn ihre Erlernung und ihr 
erfolgreicher Betrieb allen Volksſchichten, auch dem einfachen Arbeiter mit Volksſchulbildung 


möglich iſt, andererſeits, wenn das Verſtändnis für die volkswirtſchaftliche Bedeutung 


derſelben ſo allgemein wird, daß auch die Nicht⸗Imker nach Kräften für ihr Gedeihen und 
ihren Fortſchritt Sorge tragen. . 
Ä 7. Es ift die Aufgabe der Behörden, nicht minder aber der in Vereine und Verbände 
zuſammengeſchloſſenen Imkerſchaft, ein lückenloſes Netz von ſachgemäß behandelten 
Bienenſtänden über die Geſamtfläche des Deutſchen Reiches zu ſpannen, die noch vor⸗ 
handenen Lücken auszufüllen, Untüchtiges dagegen zu Ban ie 
8. Durch feine Ausſchüſſe follte die V. d. J. dahin wirken, daß | 
a) der Wirrwarr im Beutenbau mit dem Ziele größter Einfachheit und Erfolg⸗ 
ſicherheit beſeitigt, * 
b) eine leicht erlernbare, des Erfolges ſichere, den örtlichen Verhältniſſen ſich an⸗ 
paſſende Betriebsweiſe feſtgeſtellt und empfohlen werde, 
c) der Honigpreis ſtets die zu feiner Erzeugung aufgewendete Mühe lohne. 
d) die Behörden und insbeſondere die Landwirte es als ihre ſelbſtverſtändliche 
Pflicht erkennen, die Bienenweide planmäßig zu verbeſſern und die beſſere 
Ausnutzung vorhandener Maſſentrachten durch das Wandern mit Bienen nach 
Kräften zu erleichtern. | | Ä 
9. Ein neuer Beg um die Bienenzucht volkstümlich und erfolgreich zu machen, ift 
die Gründung örtlicher Genoſſenſchafts⸗Bienenſtände, an denen auch die Nicht⸗Imker 
ſich beteiligen können. | | 


III 
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Ein lange verkannter Schatz, die Lñöſung eines alten 


Rätſels. Von Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin-Dahlem. oseeeeoe 


Auf der „Miama“.Ausſtellung in Magdeburg (Auguft 1922) war in der Bienen- 
zuchthalle die Honigſchnapsſchenke außen geſchmückt mit allerlei bunten Kurven auf großen 
langen Plakaten. Es war dies die Rieſenarbeit des + Imkers Fritz Lammert, Sonders⸗ 
hauſen, aus den Jahren 1894/96. Ungezählte planmäßige Temperaturmeſſungen, an der 
Bienentraube vier Wochen lang Tag und Nacht durchgeführt, hatte er in graphiſcher Dar⸗ 
ſtellung aufgezeichnet. Seine Arbeit war verſchiedentlich ausgeſtellt und auch wiederholt 


mit Preiſen bedacht worden. Dank dem Entgegenkommen des Sohnes, Dr. Fritz Lammert, 


Magdeburg, konnte ich dies Beobachtungsmaterial näher ſtudieren und in ihm einen Schatz 
von ungewöhnlicher Größe entdecken, denn m. E. läßt ſich damit das viel erörterte, praktiſch 
k wichtige und in Amerika z. B. mit großem Forſcheraufwand bearbeitete, ſehr ſpröde 

ätſel vom Wärmehaushalt im Bienenvolk löſen und zwar löſen in einer Art, die erheblich 
anders lautet, als man bisher vermutete. Nach den Lammertſchen Kurven iſt der Wärmegang 
im Bienenvolk eine rhythmiſche Lebensfunktion voller Geſetzmäßigkeiten. Das Ueberwintern 
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des Bienendolkes iſt das Gegenteil vom Schlaf, und eine Ruhe höchſtens inſofern, als der 
ſtete, zähe Kampf gegen die Kälte neben Offenſiven (aktivem Widerſtand) auch regelmäßige 
Defenſiven (paſſiven Widerſtand) zeigt und mit möglichſt wenigen Verluſten auszukommen ſucht. 

Das Verhalten des Bienenvolkes iſt dabei ohne Zweifel ſo „ſachdienlich“, daß unſere 
Phantaſie dem Bienenvolke eine ſo „raffinierte Strategie“ bis jetzt nicht zuzuſchreiben 
wagte. Von dem „ganzen Feldzugsplan“ hatten glückliche Beobachtungen uns bis jetzt 
höchſtens einzelne Epiſoden erraten laſſen. Bei den Kurven der Traubenmitte⸗Temperaturen 
wechſeln ſteile Anſtiege mit flachem Abſtieg in regelmäßigem Wechſel ab. Vor der Tem- 
peraturhorizontale von + 13°C pflegt die Temperaturkurve förmlich zurückzuprallen, ſobald 
ſie ihr gar zu nahe gekommen iſt. Der zeitliche Abſtand von Kurvenſpitze zu Kurvenſpitze 

durchſchnittlich 22 Stunden, der ſteile Aufſtieg (Heizſprung) führt durchſchnittlich die 

Temperatur der Traubenmitte innerhalb einer Stunde jeweils von 13° auf 25°. Wenn 
wir dann noch einige kleinere, hier nicht wiederzugebende EH der Kurvenbilder 
ſtudieren, dann lautet des Rätſels Löſung folgendermaßen: Bei der „kritiſchen Temperatur“ 
von etwa 13°C beginnt es den Bienen ungemütlich zu werden. Auf relative Ruhe folgt 
Unruhe, die ſich ſo raſch ſteigert, daß eine überraſchend große Wärmemenge „frei“, d. 5. 
‚erzeugt wird nach Bienenart durch Steigerung der Sauerſtoffverbrennung mittels Nahrungs⸗ 
aufnahme, Atem⸗ und vor allem Muskelbewegung. Zu dieſem Zweck lockert ſich die Traube, 
die betr. Wintergaſſen werden weitläufiger beſetzt und neue Vorratstöpfe im Bereich des 
Traubenrandes erbrochen (etwa 50 Stück = 13 cm? Ganzwaben⸗Fläche). Die Proviant- 
kolonne füllt ihre Honigblaſen, um dann aus denſelben den durch Fächelarbeit und Flügel- 
zittern ermüdeten und erfriſchten Energieerſatz zuführen zu können. | 

Wenn eine Hitze von 25° erreicht ift, hört jeweils die Wärmeerzeugung plötzlich auf. 
Die Bienen ſitzen noch ziemlich locker auf den Waben. Die höhere Temperatur iſt mehr 
nur zwiſchen den Bienen zu finden. Die leeren Teile der Beute ſind noch kühl. Bei 
dieſen Wärmegegenſätzen kühlt ſich der Bienenklumpen nicht nur durch Wärmeſtrahlung, 
ſondern auch durch Wärmefortführung (Konvektion) ab; die durch Erhitzung bzw. Aus⸗ 
dehnung fpezififch leichter gewordene Luft zwiſchen den Bienen beginnt in die Höhe zu 
entweichen und kältere Luft nachzuſaugen. Der Bienenklumpen entlüftet ſich raſch, be⸗ 
ſonders im Anfang, wo er ebenſo warm als locker und beweglich iſt. Dieſe Abkühlung 
treibt die Bienen wieder enger zuſammen. Die Traube bildet ſich etwa nach 3 Stunden mit 
der beſonders nach oben feſtgebildeten Haut, beſtehend aus radial geſtellten Bienen, die 
alle ſich enger und enger aneinanderdrängen und mit den Köpfchen nach innen zeigen. 
Dieſer Wärmeſchutz ſorgt dafür, daß dem ſtarken Fallen der Wärmekurven Einhalt geboten 
wird und fich nur ganz langſam und langſamer dem kritiſchen Temperaturhorizont von 13° 
nähert. Die Hautbienen ſind während dieſer Zeit von 21 Stunden ziemlich niederen Tem⸗ 
peraturen ausgeſetzt. Ihre an ſich nur wenige Grad höhere Eigentemperatur widerſteht 
zunächſt der Abkühlung, zumal da die Bienen ſich eng aneinanderſchmiegen. Aber bevor 
die kritiſche Kälte an die Einzelbienen herannaht, ift fie ihr bereits entflohen, indem fie (e 
die Traubenmitte eintaucht, wo ja die Temperatur noch nicht auf 13° gefallen iſt: Die 
Hautbienen hüten die Temperatur in der Mitte nicht nur für andere, ſondern auch für ſich 
ſelbſt. Sie ſuchen im ſteten Wechſel die wärmſte Mitte auf und laſſen inzwiſchen andere 
frieren. Das geht aber nur, ſolange es innen wärmer iſt. Iſt aller Vorrat an Wärme, 
anfangs etwas verſchwenderiſch, ſpäter aber ſehr geizig verwaltet, in der Traubenmitte 
aufgebraucht, dann ſetzt ein neuer Wärmepulsſchlag, eine neue Periode, ein neues Auf⸗ 
zucken des Bienenvolkes ein. Das Bienenvolk gerät wieder in Aufruhr und lautes Brummen. 
Die Betriebsziffern für Energieumſatz. Gasaustauſch und Waſſerhaushalt ſteigen in die 
Höhe und aufs Neue jagt das Bienenvolk dem Beobachter die Thermometerſäule in die Höhe. 

Dabei macht dieſer ſo auffallende Wechſel für die naturwiſſenſchaftlich⸗nüchterne 
Erklärung offenbar wenig Schwierigkeiten. Wenn die einzelne Hautbiene bis 13° (einer 
auch ſonſt für die Biene wichtigen Zahl) oder wenig darunter abgekühlt iſt, dann ſucht ſie 
der vom Abdomen her vordringenden Kälte zu entgehen und an wärmere Stellen zu ge⸗ 
langen. Das Suchen wird bald befriedigt, wenn es in der Traubenmitte noch wärmer iſt. 
Der Austauſch der Hautbienen wird zum Schluß ziemlich raſch vor ſich gehen und das 
Suchen nach einem warmen Traubeninnern, falls ein ſolches kaum mehr vorhanden, in eine 
allgemeine Unruhe ausarten. | 
Wie wir ſehen, iſt vieles anders, als man es ſich bisher vorgeſtellt. Insbeſondere 
iſt das, was Phillips⸗Demuth 1914 als ein Herbſtereignis, einzig fürs ganze Jahr, entdeckt 
zu haben glaubte, ein grundſätzlich und buchſtäblich alltägliches Geſchehen im überwintern⸗ 
den brutloſen, ungeſtörten Bienenvolke. Wer ein Bild der Lammertſchen Perioden, einiger⸗ 
maßen deutlich, jedoch bisher ganz anders gedeutet, zu ſehen wünſcht, der ſei auf Tafel 1 
von Milner⸗Demuth 1921 (Department Bulletin Nr. 988, Waſhington) hingewieſen. 

Alle zahlenmäßigen und phyſiologiſchen Dinge zu der neuen Entdeckung, vor allem 
auch die praktiſchen Folgen und neuen Aufgaben, die fie uns nahelegt, find wiedergegeben 
in meinem Buche: Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. Berlin 1923 (Pfennigſtorff), das 
demnächſt erſcheint. | 
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Beobachtungsſtände im Oktober und November 1922 


Von R. Steinmetz, Berlin N 31, Stralſunder Straße 26. Geeeee 


Wo im Oktober die Auffütterung beendet wurde, konnte man während der Fütterung 
weiterhin ſtarke Abnahme des eingefütterten Gewichtes feſtſtellen. Von 1600 g gingen 
600 g ab, von 1650 ab 950 ufw. Vor den fo ſpät gefütterten Völkern fanden fih häufig 
viel tote Bienen. Ein Zeichen, daß die Einfütterung früher beendet ſein müßte. Feuchte 
Luft und Regenwetter zeitigten Tageszunahmen von 100 g und mehr. Während der 
Fütterung wurden wie im September ebenfalls hohe Stocktemperaturen feſtgeſtellt. Und 
zwar: Morgens 26°, abends 21° im Durchſchnitt. Klares Wetter und Sonne verurſachten 
ebenfalls ſtarke Wärmeſchwankungen im Volk. Am 1. Okt. morgens: bedeckter Himmel und 
+ 2°, mittags klar und + 14°C. Stockwärme: Morgens + 19°, mittags + 23°, abends 
21° C. Am 15. bei andauernd klarem Himmel und + 10° Außenwärme Stockwärme: 
Morgens + 10% mittags 24°. Hier übt wohl die Sonne die ſtarke Wirkung aus. Die 
Monatsabnahme bewegte fic zwiſchen 400 — 1300 g. Se 

Die Novemberabnahme ſchwankt zwiſchen O—750 g. Wo viel Niederſchläge vor- 
handen, zeigte die Wage 0—100 g, wo ſtarke Temperaturſchwankungen mit wenig Regen 
auftraten, 560— 750 g Abnahme. | 

Ein Wagevolk belagerte im Oktober noch 5 Waben und ift im Laufe des November 
auf 31a Waben zuſammengeſchrumpft. Hier ſehen wir die Folgen einer Brutunterbrechung 
im Herbſt. Nachdem das Volk im Juni zweimal geſchwärmt hatte, verlor es im Juli die 
junge Königin und der Stock blieb längere Zeit vollkommen brutlos. Trotzdem dieſem 
Volke nach Schluß der Tracht bis Mitte September Reizfutter gegeben wurde, ließ das 
kalte Wetter kein größeres Brutgeſchäft mehr zu und der erzeugte Nachwuchs ſtand in 
keinem Verhältnis zur Volksſtärke. Eine Unterſuchung des Bodenbrettes am 30. 11. ergab 
zwar nur 26 Tote. Dieſes iſt jedoch unter den gegebenen Umſtänden nicht der tatſächliche 
Abgang. Hier ſind beſtimmt die meiſten alten Bienen ſchon im Laufe des November bei 
dem geringen Froſt außerhalb des Stockes verendet, und die Volkszahl iſt dadurch be⸗ 
deutend zurückgegangen. Wird der Winter nicht allzu ſtrenge Kälte bringen und wenn der 
Nachwinter ſich kein Vorbild am vorjährigen nimmt, kann das Volk bei der Auswinterung 


event. verhältnismäßig wenig Tote aufweiſen. 
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Inkerſünden. Zeitgemäße Warnungen Se D D D D D 
ee2222222e22 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam 


Zum neuen Jahre habe ich den frommen Wunſch, daß kein Imker die alten Sünden 
mit hinübernehme, denn dieſe, nicht das Wetter, waren ſchuld an den geringen Erträgen 
des Jahres 1922. Wer meine „Winke“ nicht befolgt hat, wird auch meine „Warnungen“ 
in den Wind ſchlagen. Dennoch ſoll ich auf höheren Befehl noch ein ganzes Jahr das 
Gewiſſen der märkiſchen Imker fein. — „Imkerſünden“ nenne ich alle Verſtöße gegen 
die Betriebsregeln, welche von unſeren Lehrmeiſtern aus der Erfahrung gewonnen ſind, 
desgleichen alle Verſäumniſſe, durch welche das Gedeihen und die Leiſtungen der Völker 
beeinträchtigt werden. Davor will ich rechtzeitig und nachdrücklich warnen. 


Unſere Bienen befinden ſich in der Winterruhe. Darum vermeide und verhüte alle 
Störungen. Wenn du durchaus nicht eher Ruhe haſt, als bis du die Toten vom Boden⸗ 
brett entfernt und gezählt haſt, dann tue es wenigſtens ſo behutſam wie möglich und nicht 
bei ſchneidender Kälte. Ich bezähme meine Neugier bis zum erſten Reinigungsausfluge 
und ſehe nur äußerlich nach, ob alles in Ordnung iſt, beſonders, ob andere Stören⸗ 
friede etwa an der Arbeit ſind: Mäuſe, Meiſen, Specht oder — die Sonne. Ich habe 
früher die Fluglöcher nicht gegen die Sonnenſtrahlen geſchützt und dieſe Sünde mit vielen 
toten Bienen büßen müſſen, die im Schnee erſtarrten, nachdem ſie die Mittagſonne heraus⸗ 
gelockt hatte. Am ungeſtörteſten fiken die Bienen, wenn vor dem Flugfod nicht nur ein 
Brettchen ſteht, das der Wind geräuſchvoll bewegen oder gar wegblaſen kann, ſondern 
eine Veranda mit feſt eingeſetzter Vorderwand mit engem Flugloch, die den Sonnenſtrahlen 
und den kalten Winden gleichmäßig wehrt. 


Noch ein anderer Schaden wird durch die warmen Strahlen der Mittagſonne im 
Januar angerichtet, beſonders in milden Wintern: Der Bruttrieb wird vorzeitig rege. Es 
taugt nichts, wenn die Völker im Januar und Februar ſchon Brut anſetzen. Die Brut⸗ 
pflege erfordert Waſſer und Pollen. Das Pollenfreſſen erzeugt Ruhr und die Waſſerholer 
kommen um. Alſo laßt die Sonne nicht heran an die Wandungen der Käſten und Körbe, 
bis der Frühling naht. Die Mäuſe kamen in die Beute, wenn das Flugloch zu weit war. 
Warum haſt du es nicht rechtzeitig, d. h. bei der Einwinterung verengt? Seitdem ich 


E: EE 


meine Veranden vorgeſetzt habe, kann keine Meiſe mehr an die Beuten picken. Auch dem 
Specht iſt es unmöglich, heranzukommen und die Bienen herauszuhämmern. Alſo: 
Störungen vermeiden und verhüten! | a | | Ä 

Der Anfänger fol aber beileibe nicht jetzt anfangen, an feinen Beuten herum: 
zubauen und zu baſteln, um die Mängel zu beſeitigen; er ſchadet mehr als er nützt. Aber 
in der Werkſtatt oder Stube gibt es zu tun, um alte leere Beuten umzubauen, aus⸗ 
zubeſſern uſw. Wer ſeinen Stand noch erweitern will, der kaufe jetzt die erforderlichen 
Beuten, ehe fie noch teurer werden. Aber welches Syſtem? Er frage feine Mitimker des 
Ortes oder der Umgegend, was ſich bewährt hat; er leſe die Bienenbücher, die ihm zu⸗ 
gänglich ſind und greife zu, wenn ſich etwas Brauchbares zum Kauf bietet. Denn heute 
muß man nehmen, was man noch erkaufen kann. Er beſuche die Vereinsverſammlungen 
und ſcheue ſich nicht, zu fragen. Leider beſteht bei uns noch nicht eine offizielle Auskunft⸗ 
und Beratungsſtelle für angehende Imker. Das iſt auch eine Imkerſünde, eine ſträfliche 
Verſäumnis des V. D. J. V., die hoffentlich nicht ins neue Jahr herübergenommen wird. 
Wer keinen anderen Rat findet, der frage bei der Schriftleitung oder meinetwegen auch 
bei mir an. (Rückporto! Schriftl.) | 
| Sit der Betriebsplan noch nicht fertig? Schließt die Bilanz mit einem Plus⸗ oder 
Minus⸗Saldo ab? Welchen Gewinn an imkerlichem Wiſſen und Können hat 1922 ein⸗ 
gebracht? Iſt dein Umgang mit den Bienen einwandfrei geweſen? Biſt du ein Bienen⸗ 
vater geworden oder noch immer nur ein Bienenhalter? Ein Bienenzüchter oder Bienen⸗ 
üchtiger? Haſt du mit deinen Erfahrungen anderen Imkern geholfen oder deine Weisheit 
für dich behalten? | | 

Ich will um die Jahreswende dieſe und andere Imkerfragen im Herzen bewegen 
und über meine Imkerſünden nachdenken. Wer noch? Proſit Neujahr 1923! 
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Deuſſche Candwiriſchafts-Geſellſchaft. 50. Wander- 
ausjfellung in Hamburg vom 7.—12. Juni 1923. 
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Die D. L. G. ift feit zwei Jahren für die Bienenzucht und ihre Förderung warm 
eingetreten. Das iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß eine große landwirtſchaftliche 
Vereinigung dies getan hat. Die Bedeutung dieſer Tatſache liegt darin, daß die Trachten⸗ 
frage und die Blütenbefruchtungsfrage jetzt in wechſelſeitiger Anregung mit denen behandelt 
werden kann, die die Tracht ſchaffen und den Erfolg der Blüienbefruchtung zuerſt genießen 
ſollen. Nebenerfolge, wie die Aufnahme der Bienenzucht als Hauptfach in das landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulweſen, Beeinfluſſung der Preſſe, auch wohl Nachdruck bei den Buder- 
lieferanten, ja unmittelbares Eingreifen in die Bienenzüchtung und in die Bienenzucht 
2 die Richtlinien der Schauordnungen machen die Bedeutung des verſtärkten Eintretens 
der D. L. G. für die Bienenzucht noch wertvoller. | SÉ La 
Allerdings: Der Erfolg ift im weſentlichen davon abhängig, ob die Imker in Die 
dargebotene Hand e werden, d. h. ob ſie die eee eae fo beſchicken 
werden, daß dieſe in dem Rieſenunternehmen, das jede Wanderausſtellung der D.L.G. ift, 
ein Anziehungspunkt für die Landwirte wird und zugleich eine Darſtellung der Imkerei 
als einer züchtenden und Werte ſchaffenden landwirtſchaftlichen Kunſt. 

Bisher war die Imkerei unter dem Geſichtspunkte der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe in die Ausſtellungen der D.L. G. eingegliedert. Die Imker fühlten ſich nicht ver⸗ 
ſt anden und blieben fern (in Nürnberg waren 5 lebende Völker ausgeſtellt!). Jetzt find 
wir als Züchter unter Züchtern gewertet. Hamburg ſoll und kann den Beweis erbringen, 
daß damit die Ausſtellung für uns Imker zunftgemäß und Innungsſache geworden iſt. 
Geldpreiſe werden nicht mehr gezahlt, da es auch einer D.L. G. nicht möglich wäre, die 
Millionen herbeizuſchaffen, die den Verhältniſſen gerecht werden könnten. Nur Preismünzen 
und Anerkennungen werden ausgegeben werden. Damit haben die Ausſteller zugleich eine 
Sache von bleibendem und innerem Wert und dauernder Verwendungsmöglichkeit für Ge- 
ſchäftszwecke in der Hand. Für die Ausſteller aus den Imkerkreiſen, die ja in der Regel 
und zumal nach dem böſen letzten Sommer nicht im Ueberfluß ſchwelgen, muß aber auf 
andere Weiſe eine Abbürdung ihrer Unkoſten erſtrebt werden. 

Den Vereinen und Verbänden wird deshalb nahegelegt, in ihre Voranſchläge einen 
Poſten für Ausſtellungsbeihilfen einzuſetzen und ſo ihre Mitglieder zur Beſchickung der 
Ausſtellung anzuregen. 1924 wird fie in Breslau, 1925 in Weſtdeutſchland ſtattfinden. 

Der kluge Mann baut vor! f | | 
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Für Hamburg find lebende Bienen, Völker und Königinnen bis zum 1. Mai, alles 


andere ſchon bis zum 28. Februar anzumelden. Schauordnungen und Anmeldebogen ſind 
bei der D. L. G., Tierzuchtabteilung, Berlin SW 11, Deſſauer Str. 14, anzufordern. 


Die Schauordnung ſieht vor: Einzelköniginnen und ganze Familien in Schau⸗ oder 
Zuchtkäſten (Zuchtſätze) und auch den Königinnen⸗Zuchtbetrieb in Bild und Gerät oder im 
Betrieb, ferner ganze Völker. Die lebenden Bienen ſind nur nach dem Züchtungswert zu 
beurteilen. Sogenannte Raſſenzucht wird nicht gefordert oder gefördert, auch kein be⸗ 
ſtimmtes Zuchtziel wird vorgeſchrieben, da es für Deutſchland kein einheitliches Zuchtziel 
gibt. Der Züchter hat ſein Ziel ſelbſt anzugeben und zu beweiſen, wie er es erreicht hat. 
Nur wirtſchaftlich wertvolle Ziele werden gewertet. Farbzucht kann nur Nebenbedeutung 
finden. — Wo Waghlzucht getrieben wird, ift durch Auszüge aus dem Standbuch nachzu⸗ 
weiſen, warum gerade von der betreffenden Königin nachgezogen iſt. Jede Königin iſt mit 
eigener auslaufender Brut auszuſtellen. Der Wert der Zucht iſt natürlich am beſten in 
ganzen Völkern erkennbar. Da hier aber das imkeriſche Können den Ertrag mitbedingt, 
ſo ſind ganzen Völkern ſtets die imkeriſchen Maßnahmen, unter denen ſie herangezogen 
ſind, beizufügen (Standbuch). Die Wohnungsform und das Rähmchenmaß bleiben ganz 
außer Beurteilung. Nur die Biene, der Zuchterfolg, ſoll es ſein. 


Bienenwohnungen werden fir fich beurteilt, und zwar als imkeriſche Erfindungen 
und als Fertigfabrikate. Bei letzteren wird alſo nur der Fabrikant beurteilt. Hinterlader 
mit reinem Warmbau bleiben in dieſer Abteilung vom Wettbewerb ausgeſchloſſen. Die 
Rähmchengröße it durch diefe Einſchränkung nicht berührt. Damit greift die D. L. G. in 
die Wohnungsfrage ein. Den vielen Beſitzern von Warmbauhinterladern iſt es nicht be⸗ 
nommen, ihre guten Völker in ihren Hinterladern auszuſtellen. Den Erfindern und 
Fabrikanten ſoll aber der Weg von einer Wohnungsform fortgewieſen werden, die als 
er und zeitraubend nicht mehr das Beſte, was wir kennen, darſtellt. Honig. 
und Wachs werden ohne weitere Unterſchiede je in einer Gruppe gewertet. Kunſtwaben 
bilden eine Gruppe für ſich. e 

Leider geſtattet es die allgemeine Schauordnung der D.L. G. nicht, Geräte zum 
Wettbewerb zuzulaſſen, doch können diefe als „neu und beachtenswert“ angemeldet werden. 
Wenn ihnen die D.L. G. dieſes Zeugnis ausſtellt, fo ift es im Erfolg genau fo viel wert 
wie eine Preisauszeichnung. 

Die Ausſtellungsgebühren find auf etwa ¼ der Selbſtkoſten geſtellt. 

Die D. L. G.⸗Ausſtellungen find Rieſenſchöpfungen voll Geit und Arbeit und Kraft. 
Sie werden von Hunderttauſenden beſucht. Für die Imker wird außerdem eine öffent⸗ 
liche Verſammlung mit einem Fachvortrag gehalten werden. — Und dann: Hamburg! 
Der Hafen! Der Handel! Die nahe Nordſee! Wer legt ſich ſchon zeitig eine Reiſekaſſe an? 
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Unſere Belegſtation Pfaueninfel. Lemdke-Tlowawes. 2220 


Zwiſchen den Uferdörfern Cladow und Sakrow weitet ſich die Havel ſeenartig aus. Zum 
Südufer fällt das mit Hochwald beſtandene Höhenland des Teltow ſteil ab, während auf dem 
Nordufer das gleichfalls bewaldete Havelland ſanft anſteigt. In dieſem Keſſel liegt eingebettet 
A ee Pfaueninſel, in den Sommermonaten ein beliebter Ausflugsort der Großberliner 

evölkerung. | 

Früher ſchon haben die Reize des Eilandes gelockt. Der Große Kurfürſt weilte gern auf 
der Inſel, die damals Kaninchenwerder hieß, und wies ſie dem Alchimiſten Schwarzkünſtler Kunkel 
von Löwenſtern als Wohnplatz an. Dieſer errichtete auf dem öſtlichen Teil einen Schmelzofen und 
ſuchte nach dem Stein der Weiſen. Die Kunſt des Goldmachens hatte er nicht gefunden, wohl 
aber gelang ihm die Herſtellung des Rubinglaſes, das damals nur in den berühmten Glasfabriken 
von Murano bei Venedig bereitet werden konnte. Er nutzte ſeine Erfindung wirtſchaftlich aus 
und beſchickte mit den Erzeugniſſen ſeiner Glashütte die Märkte und Meſſen der Städte. Im 
Hohenzollernmuſeum in Berlin und Schlöſſern werden noch heute Gefäße von ihm aufbewahrt. — 
Gern und oft weilte auf der Inſel König Friedrich Wilhelm III. mit ſeiner Familie. Er erbaute 
das kleine Schloß und legte für ſeine Kinder den bis heute erhaltenen Spielplatz mit Rutſchbahn, 
Schaukeln, Wippen uſw. an. Auch Zwinger mit wilden Tieren und ausländiſchen Vögeln wurden 
gehalten. Dieſe Tiere würden ſpäter nach Berlin gebracht und ſind der Grundſtock des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens geworden. Nur die Pfauen find bis heute zurückgeblieben und haben der Inſel 
den Namen gegeben. Neuerdings iſt die ganze Inſel als ein Naturdenkmal unter Schutz geſtellt. 
Auf ihr befindet ſich unſere Belegſtation; und vielleicht gelangt ſie dadurch wieder zu einiger wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung. 

Die Imkerſchaft intereſſiert zuerſt die Frage: Iſt die Inſel auch für den gedachten Zweck 
geeignet? Ganz gewiß! Sie iſt 390 Morgen groß und ganz mit Laubwald bedeckt. Die uralten 
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Eichen erregen die Bewunderung jeden Naturfreundes. Es iſt gute Tracht vorhanden. Der 
einzige vorhandene Imker erzielt gute Ernte. Auf die kleine Obſtblüte folgt eine reiche Ahorn⸗ 
tracht, die faſt regelmäßig reiche Überſchüſſe liefert. Daran ſchließen fich Akazie und Linde. 
Bierfträucher, große Thymianpolſter und ſelbſt ein wenig Heide find vorhanden, bieten den Immen 
im Spätſommer bis in den Herbſt hinein eine kleine Tracht und laſſen das Brutgeſchäft nie ganz 
aufhören. Sind nun aber die Königinnen auch gegen Fremdbefruchtung geſichert? Auch dieſe 
dieſe Frage glaube ich bejahen zu dürfen und mit mir waren derſelben Meinung die Herren 
Direktor Schmit und Börſchel von der Landwirtſchaftskammer, Kranepuhl und Steinmetz, die zur 
Beantwortung diefer Frage die Inſel im Januar dieſes Jahres beſichtigten. Die eingangs be⸗ 
ſchriebene Lage läßt mit ziemlicher Sicherheit eine Reinbefruchtung erhoffen. Auch die Befürchtung, 
daß die weiten Waſſerflächen den jungen Königinnen gefährlich werden könnten, teile ich nicht. 
Ich kenne mehrere ähnlich gelegene Bienenſtände mit umfangreicher Königinzucht, die durchaus 
keine größeren Verluſte haben als andere. Für die Ortlichkeit ſpricht auch die leichte Zugänglich⸗ 
keit. Von Potsdam und Wannſee kann man die Inſel in einhalbſtündiger herrlicher Dampferfahrt 
erreichen oder man wandert in einer Stunde auf den prächtigſten Wald⸗ und Uferwegen dorthin. 
Die Poſtſtation iſt Wannſee. | 
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Die Verhältniſſe lagen alfo günftig und nun hieß es das Werk angreifen. Die Inſel war 

bis 1918 Beſitz der Krone. Bei der Auseinanderſetzung ging ſie in Staatsbeſitz über und iſt jetzt 
dem Finanzminiſterium unterſtellt. Auf meine Anregung war der Verein Potsdam entſchloſſen, 
die lange geplante Belegſtation dort einzurichten. Da erklärte ſich der Provinzialverband bereit, 
die Angelegenheit in feine Hut und Pflege Au nehmen. Bald nach der erwähnten Beſichtigung 
ging ein entſprechendes Geſuch an das Finanzminiſterium ab, in dem auch gleichzeitig gebeten 
wurde, die Inſel für ein Bienenreſervat zu erklären, d. h. es ſollten fortan fremde Bienen nicht 
eingeführt werden dürfen. Erſt Anfang Juni lief die Erlaubnis ein. Koſtbare Zeit war leider 
verlorengegangen und die Folge war, daß hernach manches nicht ſo klappte, wie es wünſchenswert 
geweſen wäre. Am 11. Juni wurde der auf der Inſel vorhandene Stand von 13 Völkern fort- 
geſchafft, um mit Edelköniginnen umgeweiſelt zu werden; am 14. wurde der Dröhnerich aufgeſtellt 
und am 15. konnte die Belegſtation eröffnet werden. Ganz beſonders danken will ich an dieſer 
Stelle dem Herrn Neubert, der bereit war, ſich für den ganzen Sommer von ſeinen Bienen zu 
trennen. Ein echter Imker wird dieſes Opfer würdigen, ganz abgeſehen von dem wirtſchaftlichen 
Schaden, der ihm hieraus entſtanden iſt. — Der Dröhnerich wurde von Herrn Gärtner Bade⸗ 
Sansſouci geliefert. Er iſt im Potsdamer Verein als tüchtiger Imker bekannt und wird als ſehr 
gewiſſenhafter und eifriger Züchter geſchätzt. Seit Jahren treibt er Wahlzucht. Wer wie ich ſeine 
züchteriſchen Arbeiten und Erfolge längere Zeit und laufend beobachten konnte, muß Vertrauen zu 
ſeinem Zuchtmaterial gewinnen. Auf beſonderen Wunſch wurde als Zuchtmaterial Nachzucht der 
vielgerühmten 47 gewählt. Damit iſt auch der Inſelſtand beweiſelt worden, ſo daß die Pfauen⸗ 
inſel jetzt einen Edelzuchtbezirk darſtellt. l i 


Unterſtützt wurde das Unternehmen durch das Landwirtidaftsminifterium. die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, den Provinzial⸗Verband, den Bezirksverband Berlin und Vororte und die Vereine 
Potsdam, Friedrichshagen und Tempelhof. Trotzdem werden die aufgebrachten Mittel nicht ganz 
Faden we Zéi Fehlbetrag von etwa 400 Mark wird ſich herausſtellen, die aber auch wohl Deckung 

nden werden. 


Beſchickt wurde die Station mit 38 Völkchen, befruchtet wurden 30 Königinnen, alſo 79 %, 
ein Ergebnis, das bei dem äußerſt ungünſtigen Wetter als befriedigend bezeichnet werden muß. 
Die meiſten Völkchen kamen aus Berlin und Umgebung, aber auch das Havelland, die Prignitz, 
der Barnim und die Lauſitz waren mehrmals beteiligt. Die Befruchtungskäſten waren meiſt 
Selbſterzeugniſſe und zeigten die verſchiedenſten Formen, viele waren zu klein, andere zu leicht und 
luftig aus Zigarrenkiſtenholz gebaut. Am beften haben fih bewährt die Schweizer Käften mit der 
Verbeſſerung von Steinmetz. Durch die Drehbarkeit der Waben läßt ſich die Befruchtung bald 
feſtſtellen und dle Königin leicht finden. Zu beklagen war vielfach eine zu ſchwache Beſetzung mit 
Bienen und eine zu geringe Futtergabe. Manches Völkchen iſt als Hungerſchwarm ge 
andere haben fih des kühlen Wetters wegen in den Futterkaſten zurückgezogen und haben dort 
gebaut. Völkchen mit ungeſchlüpften Königinnen ſollte man nicht auf den Belegſtand ſchicken. Das 
ſind die Erfolge und Erfahrungen des 1. Jahres. Sie ſind nicht groß, in anbetracht der widrigen 
Verhältniſſe aber immerhin befriedigend; in Zukunft wird ſichs hoffentlich beſſern. Das wird aber 
nur möglich ſein, wenn wir als Leiter einen tüchtigen, eifrigen Mann einſtellen können. Der iſt 
aber gefunden. Der auf der Inſel heimiſche Imker Neubert hat ſich, obwohl noch Jungimker, mit 
ſolchem Eifer, Intereſſe und Verſtändnis der Wartung und Pflege hingegeben, daß wir für das neue 
Bienenjahr das Beſte von ihm erwarten dürfen. Wir hoffen, bald zur Eigenzucht übergehen und 
im geringen Umfange Edelköniginnen abgeben zu können. An den Imkern liegt es nun, die neue 
Einrichtung durch fleißige Benutzung zur Blüte zu bringen. 
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„Internationalismus — das Wort klingt hart und weckt widerſprechende Gefühle. 
Die Vorkämpfer für den Frieden unter den Menſchen ſchwärmen bei ſeinem Klang von 
künftigen Wirklichkeiten, berauſchen ſich in Sehnſucht und Hoffen; die großen Patrioten 
aller Länder aber erzittern vor Abſcheu und Entrüſtung, ſchleudern ihren großen Fluch 
gegen dieſe Ausgeburt alles Böſen. Es iſt nach dem großen Kriege für das Recht und für 
den letzten Krieg ſo weit gekommen, daß der Internationalismus ein Schimpfwort geworden 
it... Tag für Tag brandmarken die gutgeſinnten Zeitungen auch die ſchüchternſten Ver- 
ſuche, den intellektuellen oder ökonomiſchen Verkehr unter den Völkern wieder anzubahnen. 
Ein franzöſiſcher oder belgiſcher Parlamentarier, der in Wien an einer internationalen 
Zuſammenkunft teilnehmen will, muß ſich ſchon mit dem Panzer ſeeliſcher Unempfindlichkeit 
waffnen, wenn er ſich nicht durch die Schmähungen abſchrecken laſſen ſoll, die ihm ſein 
vaterlondsloſes Benehmen einbringt. Es gehört heute wirklich Mut dazu, fih ... fogar 
mit ausgeſprochener Anhänglichkeit an ſein engeres Vaterland, zu irgendeiner Form von 
In ternationalismus zu bekennen.“ 

Dieſem letzteren Vorwurf ſah auch ich alsbald mich ausgeſetzt, als ich vor bald zwei 
Jahren daranging, die völlig darniederliegenden Auslandsbeziehungen der Imkerſchaft 
nicht nur wieder aufzunehmen, ſondern gegen früher womöglich auf einen weiteren Kreis 
auszudehnen. Immerhin fand ich bei den Schriftleitern mehrerer unſerer Fachzeitungen 
wie auch im Ausland ſo viel Verſtändnis, als nötig war, um meine Pläne nicht ſogleich 
hinfällig werden zu laſſen. Mit beſonderer Freude komme ich der Aufforderung des Schrift⸗ 
leiters der Märkiſchen Bienen⸗Zeitung nach, über internationale Imkertagungen zu ſchreiben. 

Bis jetzt trifft auf ſehr wenige Deutſche zu, was gern das deutſche Volk im ganzen 
für ſich in Anſpruch nimmt: die Kenntnis und gerechte Würdigung des Auslandes. 
Andererſeits bedarf wahrſcheinlich kein zweites Volk ſo ſehr wie das deutſche des weiteſten 
Geſichtskreiſes, um ſeiner eigenen reichen Begabung froh zu werden, um ſie in ihrem Wert 
erkennen, meiſtern und zur Geltung bringen zu können. Sobald wir das Unſere lieben 
und das Fremde geringſchätzen, nur weil wir nicht vergleichen können, tritt jener Zug von 
Verhocktheit hervor, der unſer Weſen entſtellt. Sobald wir etwas Ausländiſches anbeten, 
weil eine einzelne Entdeckung uns gefangen genommen, deren Wert erſt an anderem Aus⸗ 
ländiſchen, wie auch an dem Unſeren durchzuprüfen wäre, zeigt ſich jene vielgerügte Aus⸗ 
länderei, die unſer ebenſo unwürdig iſt. Gegen die eine wie gegen die andere Art von 
Haltloſigkeit gibt es nur ein Mittel: wirkliche gründliche Kenntnis. Wir ſollen aus welt⸗ 
weiter Kenntnis des Auslandes heraus unſere eigenen Werte beurteilen, bewußt be⸗ 
halten oder abändern, durch Beſſeres erſetzen, nicht aber auf kurzatmige Stimmungen hin, 
die der Sonne der Wahrheit nicht ſtandhalten, oder aus einem Wahn heraus, dem jeder 
Luftzug aus der Fremde gefährlich wird. 

S Schon früher ſchwebte den Ländern des einſtigen (mittelalterlichen) Lothringen als 
beſondere Menſchheitsaufgabe vor: Mittler zu ſein zwiſchen Weſten und Oſten. Dieſem 
Ehrgeiz der einſtigen Lothringer ſollten wir Deutſche nicht ſo ablehnend gegenüber bleiben, 
wie es bisher oft geſchehen. 

Es wurde oben ein Satz aus einer Luxemburgiſchen Zeitung abgedruckt. Auf Ver⸗ 

laſſung eines Luxemburgers, nämlich des Profeſſors Runnen in Ettelbrück, des Schrift: 
leiters der Luxemburgiſchen Bienen⸗Zeitung, kam auch — ſoweit wir unterrichtet find — 
1897 in Brüſſel gelegentlich der dortigen Weltausſtellung die erſte internationale 
Bienenzüchter⸗Zuſammenkunft zuſtande. Profeſſor Kunnen war ſelber ſtets ein hoch 
angeſehener Teilnehmer der Deutſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Wanderverſamnlungen. Der 
erſte Anſtoß zur „Internationalen“ ſoll ſogar auf unſerer Regensburger Wanderverſammlung 
gegeben worden ſein. 

Die zweite Zuſammenkunft fand 1900 zu Paris ſtatt. Die dritte 1902 oder 1903 zu 
Herzogenbuſch in Holland. Die Beteiligung von deutſcher Seite war nach und nach beſſer 
geworden. Die vierte „Internationale“ ſollte alſo in Wien ſtatthaben. Daß es dazu nicht 
kam, daran ſollen lediglich Wien⸗Prager Gegenſätze perſönlicher Art ſchuld ſein. Jedenfalls 
ſoll Dr. Kühl, der damalige Vorſitzende unſerer Wanderverſammlungen, der an der „Inter⸗ 
nationalen“ das eine oder andere Mal teilgenommen hat, für Wien als Tagungsort 
geweſen ſein. . 


— - 


So ging man denn 1910 zum zweiten Male nach Brüſſel. Die fünfte internationale 
. ſah 1911 Turin in ſeinen Mauern. Es beteiligten ſich daran verſchiedene 
eutſche. = . Zu 
ke erhebt fich nun eine Frage: Wer iſt Mitglied einer ſolchen internationalen Zu⸗ 
ſammenkunft? Je nun, jeder, der den feſtgeſetzten Mitgliedsbeitrag (10 Frs.) im voraus 
eingezahlt hat. Amtliches Blatt iſt zwar der Pariſer „Apiculteur“; die Zuſammenkunft als 
eine franzöſiſche Sache anzuſehen beſteht jedoch kein Grund. (Fortſetzung folgt.) 
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Warum honigen Honigpflanzen örtlich verſchieden? Prof. Ewert⸗Proskau (Oberſchleſ. 
hat die Bearbeitung der Gründe, wegen der dieſelben Pflanzenarten an den einzelnen 
Orten verſchieden honigen, übernommen. Dazu ift eine ganz ausgiebige Mitarbeit der 
Imkerſchaft nötig. Wer die Beobachtungen machen kann, daß er an ſeinem Ort Pflanzen 
hat, die ſich anders verhalten als wo anderz, oder die in einzelnen Jahren anders honigen 
als im Durchſchnitt der Jahre, der iſt herzlich und ehrlich gebeten, ſeine Beobachtungen 
unter genauer Angabe von Standort, Bodenbeſchaffenheit, Grundwaſſerſtand und Wetter 
an Prof. Ewert mitzuteilen. Den Vereinen ſei vorgeſchlagen, eine ganze Sitzung mit aus⸗ 
führlicher berichtender Niederſchrift dieſer Frage zu widmen. Preſſedienſt der VID. J. V. 

Wachspreis nach der Chamotte⸗Zeitung vom 5. Dezember 1922 je kg 3200 — 3300 M. ab 
Hamburger Freihafen. | 

Honigwein⸗Hefe, genannt Ha-ha-ha, bringt der Chemiker Heber, München, Schließfach, in 
den Handel. Er hat auch das Tabeizin erfunden. Die Hefe für 4 1 Wein koſtet etwa / Pfund 
Honig. Verwendet werden zu 4 1 Wein mindeſtens 11 Honig. Wer es für nötig hält, feinen 
guten Honig in Alkohol umzuwandeln, wird ſich freuen, eine zuverläſſige Hefe erlangen zu können. 

Die Zahl der Bienenvölker in Preußen iſt nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ ſeit der 
letzten Zählung vom 1. Dezember 1912 beträchtlich geſunken. SEN | 

Gie beträgt 1071510 gegen 1276098 damals, hat alfo um 204588 oder 16,03% ab. 
genommen. Dasſelbe Bild gibt die Provinz Brandenburg: Jetzt 107185 gegen 115281 damals, 
oder ein Rückgang von 8096 Völkern, d. i. 7,02%. Die Stadt Berlin jedoch hat mit 2826 gegen 
2747 Völkern einen Zuwachs von 79 Völkern oder 2,880 /o erfahren. 

Leider kann man zu den Zahlen kein rechtes Zutrauen haben. Wie aus den verſchiedenſten 
Kreiſen der Provinz bekannt wird, ſind eine ganze Reihe von Bienenſtänden gar nicht gezählt 
worden. Das mag wohl feinen verſtändlichen, aber bedauer.ihen Grund darin haben, daß die 
Zähler unſere Bienen als Sache „ſo ganz nebenher“ empfunden haben und daß ſie deshalb nur 
nach Bienen fragten, wo ſie ſelbſt ſolche vermuketen. Die Schuld tragen aber wir Imker. Wir 
müſſen uns melden, wenn wir gehört werden wollen, und die Zähler auf andere Bienenſtände 
aufmerkſam machen. Unſere imkeriſche Zählung weiſt viel größere Zahlen auf — die richtigen. 
Wir haben in Rückſicht auf die Zuckerzuteilung alle Urſache, dafür zu ſorgen, daß jedes Volk amt⸗ 
lich gezählt wird. | EN . A. 
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C Cé Manches, was hart klingt, iſt doch gut. — 
Bühermart 


Vereinsbüchereien, die das Archiv noch nicht 
haben, mögen es ſofort nachkaufen, ehe alte 

Archiv f. Bienenfunde 1922, Heft 4. Karl A. 

Brünnich ſchreibt darin über Legetätigkeit der 

Mutter, Leiſtungsfähigkeit der Völker in ver⸗ 
ſchiedener Beleuchtung, Wärme des Bienenleibes. 
Eine Arbeit des + L. Preuß, Sohn des Vaters, 
ſpricht zur ſelben Sache. Armbruſter ſelbſt bringt 
die Aufzeichnungen des Hamburgers W. Thimm 
über deſſen heimatliche Lindentracht und einen 
Bericht über Schwarmbienenzucht in Moldau 
und Wallachei nach Krünitz, Oekonomiſche 
Enzyklopädie, Brünn 1787. — In allen dieſen 
Arbeiten herrſcht die Zahl, die Ordnung, die 
Sicherheit. Die darauf geſtellten Schlüſſe und 
imkeriſchen Maßnahmen werden die Früchte der 
Ordnung und Sicherheit genießen. Aber auch 
ausſtrahlend werden von der ganzen Arbeit des 
Archivs ſich Ordnung und Sicherheit auf andere 
Werke und in alle Veröffentlichungen ausdehnen. 


Jahrgänge vergriffen find. . | : 
Deutſcher Bienenkalender 1923 von 
Dr. Berthold iſt bei C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4, für 95 M. trotz aller Schwierigkeit 
in alter Form und faſt früherer Ausſtattung 


erſchienen. Dem Kalendarium mit allen evang. 


und kathol. Feſtangaben und den Mondſtellungen 
folgt ein Schreibekalender mit Auf⸗ und Unter⸗ 
gang von Sonne und Mond, der ganz auf 
imkeriſche Bedürfniſſe zugeſchnitten iſt und von 
verſtändigen und verſtänolichen Monatsanweiſun⸗ 
gen begleitet wird. Einzelne kurze Aufſätze über 
Trachtverwertung, Erneuerung des Wabenbaues, 
das Armbruſterſche Standbuch. die Rähmchen⸗ 
maße, Tabellen, Anzeigen von Büchern, Geräten, 
Wohnungen und einige leere Blätter machen 
das billige Buch brauchbar und wertvoll für 
jeden beobachtenden und ſtrebenden Imker. A. 
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Die dentſche Bienenzucht. Als Heft 318 
der „Arbeiten der D. L. G.“ ſind drei Berichte 
über Stand und Förderung der deutſchen 
Bienenzucht von Aiſch⸗Ketſchendorf, Dahnke⸗ 
Güſtrow und Oſenberg⸗Hamm erſchienen,“ 
und zwar von Dr. L. Armbruſter, Wiſſenſchaftl. 
Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für 
Biologie, mit folgendem Vorwort verſehen: 

In der Beachtung und Förderung, die man 
in den letzten Jahren der deutſchen Bienen⸗ 
zucht angedeihen ließ, wollte die Deutſche 
Landwirtſchafts.Geſellſchaft nicht zurückſtehen. 
Hers Landesökonomierat und Landesinſpektor 
Hoffmann⸗München machte darauf aufmerk⸗ 
jam, daß der Geſellſchaft ein Sonderausſchuß 
für Bienenzucht noch fehle. Mit Umſicht und 
opferfreudiger Tatkraft ſchickten ſich die Or⸗ 
gane der Geſellſchaft an, die Lücke auszu⸗ 
füllen. Auf der erſten Nachkriegsausſtellung 
zu Leipzig ſollten neben der hergebrachten 
und bewährten Bienenzucht⸗Ausſtellung eine 
Beratung über die Lage der deutſchen 
Bienenzucht ſtattfinden. Eine ſtattliche Zahl 
bewährter Züchter, namhaft gemacht durch 
die Landwirtſchaftskammern der deutſchen 
Gaue, wurden aufgefordert, „ſich zur Frage 
der Lage der deutſchen Bienenzucht und der 
Maßnahmen zu ihrer Förderung gutachtlich 
zu äußern.“ 

Die eingegangenen Denkſchriſten hatte der 
Unterzeichnete zu bearbeiten und darüber 
am 19. Juni 1921 in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung auf der D. L. G.⸗Ausſtellung zu 
Leipzig zu berichten. Die Verſammlung war 
ſtark beſucht, wurde als ein Erfolg der D. 


L. G. in der Fachpreſſe anerkannt und fand 


auch im Auslande Beachtung. Um der 
breiteren Oeffentlichkeit einen Einblick in die 
fleißigen und tüchtigen Arbeiten zu gewähren 
und deren Anregungen nicht der Vergeſſen⸗ 
heit anheimfallen zu laſſen, regte der Unter⸗ 
zeichnete beim Vorſtande der D. L. G. an, die 
vorliegenden drei Arbeiten — alle wiederzu⸗ 
geben war aus naheliegenden Gründen un⸗ 
möglich — im Druck erſcheinen zu laſſen. 

In der erſten entwickelt der Schriftleiter 
in flotten Strichen ein Bild vom Ganzen. 
Seinen Pinſel taucht er dabei in ſehr 
kräftige Farben. ' 

In der zweiten arbeitet der Landwirt: 
ſchaftslehrer mit dem fleißigen, nüchternen 
Rechenſtift. Er ſchaut ſich mehr in der 
engeren Heimat um und denkt mehr an den 
Kleinlandwirt. 


In der dritten vereinigt der Organiſator 
Großzügigkeit mit ungewöhnlicher Treffſicher⸗ 
heit im einzelnen. Die Art, wie er ſich die 
Zuſammenarbeit von Selbſthilfe und Staats⸗ 
Hilfe denkt, verdient Beachtung weit über 
ſeine Heimatprovinz Weſtfalen hinaus. 


) Im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung 
Sec Parey, Berlin SW, Hedemannſtr. 10) 
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Der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
aber gebührt für das in früherer und 
jüngſter Zeit Geleiſtete der Dank der 
deutſchen Imkerei. Möge ihr reicher Erfolg 
beſchieden ſein in der Zuſammenarbeit mit 
all den Helfern, welche der Imkerei — in 
Ehren fet das Preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium genannt — erſtanden ſind; denn 
gerade der Landwirt wird entſcheiden, welche 
Entwicklung die deutſche Imkerei nimmt. 

Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1923. 
Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin W 57. 246 S. 
75 M. — Wie immer ſieht es aus und bietet 
fih mit feinem Schreibkalender auf rund 90 Seiten 
nicht nur dem Imker, ſondern jedem anderen 
Beruf als Merkbuch an. Dann folgen rund 
60 Seiten mit Vordrucken, Anregungen und 
freien Blättern für Imkeriſches. Die nächſten 
70 Seiten bringen imkeriſche Merkzahlen in 
reicher Fülle über die Entwickelung der Einzel⸗ 
weſen und des Volkes, über Tracht, Rähmchen⸗ 
muſter, Geſchichte des Jahres 1922, Preiſe, 
Hauptſtücke der Imkerei von Koch⸗Lankwitz, Die 
Krankheiten der Bienen von Dr. Küſtenmacher⸗ 
Steglitz, einſchließlich der Milbenkrankheit und 
einer neu vom Verfaſſer entdeckten Seuche, der 
Arabeskose, ſowie einer Krankheit der Königin 
und Beſchreibung der Ruhr nach ihrem Urſprung 
und Kennzeichen, ferner 10 Imker⸗Gebote, Nach⸗ 
richten über Erlangen und eine Aufftellung des 
deutschen Verbands weſens mit den neueſten Zahlen 
und Namen, ſowie der deutſchſprachigen Bienen⸗ 
zeitungen. Merkwürdigerweiſe fehlt das Archiv 
für Bienenkunde. Mit dem Büchlein dürfte allen 
Anſprüchen genügt ſein, die man ſtellen kann. 
Mir gefällt es von jeher und aufs neue wieder. 


Kraucher, Dr. O. Leben und Zucht der 
Honigbiene, bei Creutz, Magdeburg, 2. Auflage, 
165 S. Preis M. Imkerwiſſen und Imker⸗ 
kunſt ſind im Verlauf eines Bienenjahres in 
innerer Verbindung dargeſtellt und durch ein 
ſorgfältiges Inhaltsverzeichnis leicht zugängig 
gemacht. Viele Bilder, 90 an Zahl, helfen den 
Inhalt erläutern. Das Buch iſt verſtändlich 
geſchrieben und zuverläſſig. A. 

Marzell, Unſere Heilpflanzen, ihre Geſchichte 
und ihre Stellung in der Volkskunde. 240 S. 
Th. Fiſher, Freiburg 1922.— Kein neues Buch der 
Naturheilkunde iſt es, ſondern eine feſſelnde Arbeit 
mühevollen und ſorgfältigſten Forſchens, die zu⸗ 
ſammenträgt, was Volkswiſſen und Volksglaube 
den einzelnen Pflanzen an Kräften und Wirkun⸗ 
gen beimißt. Unter unſeren Leſern ſind von 
jeher viele, die darauf angewieſen ſind, in 
Krankheitsfällen Selbſthilfe bei den Kräutern in 
Feld und Garten zu ſuchen, und nicht minder 
viele, die auf die Aeußerungen des Volks⸗ 
gemütes zu lauſchen gewöhnt ſind, zumal wenn 
es ſich zu den vielen auch uns als Imkern wert⸗ 
vollen Blumen äußert; außerdem hat Heimat- 
liebe, Heimatkunde und Heimatpflege in unſeren 
Kreiſen viele Freunde. Alle dieſe werden in 
dem Buche reichlich auf ihre Rechnung kommen. 


Schlüſſelzahl: Mitte Dezember 400. A. 


A 
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Sitzung des Bezirksvereins Berlin und 
Umgebung am 18. 11. 1922 im Saal der 
Landwirtſchaftskammer. 1. Bei Feſtſtellung der 
anweſenden Vertreter wird auf einen Einwand 
hin wieder betont, daß als Stichtag für den 
Vereinsmitgliederbeſtand der 1. 11. des vorher⸗ 
gehenden Jahres (alſo 19211) genommen 
werden muß. 2. Als Jahresbeitrag werden für 
1922 24 M. vorgeſchlagen. 3. Vorſchlag 
Weiſe über die für die Provinz Branden 
burg zu gründende Imkergenoſſenſchaft bildet 


den Mittelpunkt der Verhandlungen: Die Not 


der Gegenwart ſetzt Gemeinſchaftsſinn voraus, 
der wirtſchaftlich Stärkere ſoll dem Schwächeren 
beiſtehen! Es iſt ſpät für eine ſolche Grün⸗ 
dung, aber noch nicht zu ſpät; ſie muß 
trotz der kommenden Zucker⸗Zwangs⸗ 
wirtſchaft ſofort geſchehen; dann haben wir 
ſpäter, wenn dieſe Feſſel von uns genommen iſt, 
bereits Erfahrung hinter uns. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft muß auf möglichſt breite Grundlage 
geſtellt werden. Das Geld muß an einem 
Punkte zuſammenfließen, Geld iſt Macht. Die 
Vereine, die ſich möglich 
Prov.⸗Imker⸗Genoſſenſchaft anſchließen, als 
möglichſt große Einzelperſonen, ſchicken 
je einen Obmann hinein. Aufſichtsrat wird 
gebildet von 11 Bezirksvertretern und dem Vorſ., 
der zugleich Vorſ. des Prov.⸗Verbandes ſein ſoll. 
Betriebsmittel: je 1000 M. pro Genoſſe 
werden eingezahlt; Haftſumme je 3000 M. Der 
ſachliche, klar durchdachte Vortrag gibt zu aus⸗ 
gedehnter Ausſprache Anregung. In lebhafter 
Folge wechſeln die Stimmen der „Ungläubigen“ 
und der Hoffnungsfrohen miteinander ab. Als 
wertvolles Ergebnis wächſt folgendes heraus: 
a) Wichtig iſt, daß eine tüchtige, geſchäfts⸗ 
kundige Perſönlichkeit für die Leitung gefunden 
wird, die ſich, feſt beſoldet, aber die Einſeitig⸗ 
keit des Geſchäftes (vorwiegend Zuckerbeſchaffung!) 
nicht verdrießen laſſen darf. b) Wie in der 
Natur alles von unten herauf wächſt (Otto), 
ſoll auch die Genoſſenſchaft von unten herauf 
wachſen; dann erſt ſollen die kleineren Einheiten 
zu größeren zuſammengeſchloſſenwerden. c: Inner⸗ 
halb der Einzelvereine ſoll dem Einzelmitgliede 
der Beitritt zur Genoſſenſchaft freigeſtellt bleiben. 
— Unter Punkt „Verſchiedenes“ ergänzt Dr. Quelle 
ungenaue Angaben über den Götterbaum: Er 
iſt früher als Futterpflanze für einen nach ihm 
benamten Spinner vielfach angepflanzt worden; 
die Mehrzahl der Bäume trägt rein männliche 
(= Staubgefäß⸗), der Reſt nicht weibliche, 
ſondern Zwitterblüten! In Berlin⸗Nieder⸗ 
ſchönhauſen blüht ein männlicher Baum An⸗ 
fang Juli; Duft ähnlich dem des Hollunder, 
wurde beflogen, aber wenig, da zu gleicher Zeit 
die Kaiſerlinde blühte. Bei der Frage „Zucker⸗ 
beſchaffung“ met Kranepuhl noch darauf hin, 
daß die Angabe über die Völkerzahl bei der 
amtlichen Zählung vom 1. 12. 21 mit denen der 
Vereine wenig übereinſtimmten, ein Umſtand, 
der auf die Behörde ungünſtig wirke. — Zucker⸗ 


ſt geſchloſſen der 


ſendungen pey Bahn find möglichſt zu ver- 
ſichern. Dr. Quelle. 


© Verſammlungen 


Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg E 

Beeskow. 7. Jan. 23, 2 Uhr im Schützenhaus, 
kl. Saal. 1. Feſtſetzung der Eintrittsgelder und 
des Beitrages für 1923. 2. Gratisverloſung von 


Imkergeräten. 3. Tanzkränzchen. Damen und 
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je eine Preßkohle oder Torf mitbringen! 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
7. Januar 1923, 2 Uhr Generalverſammlung in 
Petersdorf b. Eichhorn. Wahl. Bericht über 
Bezirk und Provinzial⸗Verbandstag Beitrags⸗ 
erhöhung. 

Berlin und nördliche Vororte. General⸗ 
verſammlung am 10. Januar 1923, 5 Uhr Pankow. 
Reſt. Linder. Kaſſenbericht, Kaſſenprüfung, Ent⸗ 
laſtung, Jahresbericht des Schriftführers und 
Bibliothekars, Vorſtandswahl, Beitrag für 1923, 
Bericht über Prov.⸗Verſammlung, Zuckerfrage. 

Berlin⸗ Zehlendorf. Sonnabend, den 30. 12. 
22, 7½ Uhr Kaffee Friedrich, Spandauer Str. 
Vortrag: Bienenkrankheiten. e 

Wandergruppe Groğ:VBerlinı General- 
verſammlung am Freitag, 19. Jan. 1923, Ret. 
Mügge, Berlin N, Stralfunder Str. 26, 7 Uhr. 
1. Neuberatung der Wanderordnung. 2. Neu⸗ 
wahl der ausſcheidenden Vorſtands mitglieder. 
3. Vortrag Steinmetz. 

Brandenburg. Sonntag, 21. Jan., bei 
Waſſerroth, Kl. Gartenſtr. 1. — Vorſtandswahl, 
Rechnungslegung, Beitragsfeſtſetzung, Zeitfragen. 

Vobersberg n. Umg. Sonntag, 14. Januar, 
2 Uhr Bahnhof Bobersberg. 1. Jahresbericht. 
2. Bericht über den Märk. Imkertag. 3. Kaſſen⸗ 
bericht. 4. Genoſſenſchaftsweſen. 5. Zuckerfrage. 


6. Vortrag: Räuberei bei den Bienen. (Binz.) 


Charlottenburg, 11. Januar 7½ Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag Dr. Quelle über Vererbungsfragen. 

Cottbus. Sonntag, 14. Januar, 2 Uhr im 
Vereinslokal. 1. Bericht über Bezirks⸗ und 
Prov.⸗Verſ. 2. Bericht über Vorarbeiten zur 
Eintragung des Vereins. 3. Satzungsänderung. 

Frankfurt . d. O. Am 21. Januar 1923, 
2 Uhr in der Turnhalle der Lutherſchule. 

Freienwalde a. d. O. Sonntag, 14. Jan. 
1923, 3 Uhr Hotel Demuth Generalverſammlung. 
Jahresbericht. Rechnungslegung. Vorſtandswahl. 
Berichte über Magdeburg und Berlin. Neu⸗ 
aufnahmen. 

Friedrichshagen. Mittwoch, 10. Januar, 
6 Uhr im Brauerei⸗Ausſchank in Friedrichs⸗ 
hagen. Jahresbericht, Rechnungslegung, Bei⸗ 
tragsfeſtſetzung. Vortrag: Der Reinigungs⸗ 
ausflug, Herr Junk⸗Cöpenick. 

Jürſtenwalde / Spree. Hauptverſammlung 
Donnerstag, 18. Jan., 6 Uhr in Volksſchule I 
Holzſtraße 1. Grundbeitrag 50 M., Zeitung, 
Statiſtik, Zuckerverſorgung 1923, Schlußrechnung, 
Berichte über Bezirk und Prov.⸗Verband, Vor⸗ 
trag. Imker, welche Jahresbeitrag, Zeitungs- 
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geld oder Zuckergeld nicht rechtzeitig erledigt 
haben, leiden Schaden. 

Glindow. Sonntag, 7. Januar, ½ 3 Uhr bei 
Beuſter. 1. Bericht vom Imkertag. 2. Vortrag 
(Herr Weiß) „Freud und Leid des Imkers“. 
3. Beitragszahlung f. d. 1. Quartal. Stiftungs⸗ 
feſt am 1. Februar bei Beuſter. 

Kloſterfelde u. Umgeg. Sonntag, 22. Jan. 
Schützenhaus Kloſterfelde. Zahlung der Reſt⸗ 
beträge. Rechnungslegung, Neuwahl, Vortrag. 

Landsberg a. d. W. 14 Jan., 3 Uhr im 


Wohlfahrtshauſe: 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht 


über Berlin. 3. Zuckerfrage. 

Lübben und Umgeg. Sonntag, 14. Jan., 
1 Uhr Sitzung im Schützen hauſe. Jahresbericht, 
Kaſſenprüfung, Bericht über die Imkertage in 
Cottbus und Berlin, Eintragung des Vereins 
und Genoſſenſchaftsbildung, Vortrag über Bienen⸗ 
krankheiten. | 
Lychen. Sonnabend, 6. Jan., 4 Uhr General⸗ 
verſammlung. 1. Rechnungslegung. 2. Bericht 
über Berlin. 3. Zuckerangelegenheit. 4. Bes 
ſprechung über ein Wintervergnügen. l 

Nauen. Generalverſammlung am Sonntag, 
den 7. Januar 1923, 3 Uhr im „Berliner Hof“. 
1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Feſtſetzung des 
Vereinsbeitrages. 3. Vorſtandswahl. 4. Zucker⸗ 
verteilung. 5. Antrag auf Vereinigung des Imker⸗ 
vereins Nauen mit dem Kreis⸗Obſt⸗ u. Garten» 
bauverein. 

Neuruppin. Sonntag, den 7. Januar 1923 
Hauptverſammlung. 

Perleberg. Sonntag, den 9. Januar, 3 Uhr, 
Generalverſammlung in der Schule an der 
Beguinenwieſe. SE 

Potsdam n. Umg. Sonntag, 14. Januar, 
3 Uhr Schützenhaus Potsdam. 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht und Feſtſetzung des Jahres⸗ 
beitrages. 3. Berichte der Ausſchüſſe und Bor- 
ſchläge für das neue Wirtſchaftsjahr. 4. Satzungs⸗ 
änderungen. 5. Wahl des Vorſtandes und der 


Ausſchüſſe. 6. Arbeitsplan und Drucklegung 
des Vereinskalenders. 
Prützenwalde. Sonntag, 14. Januar, bei 


1922, Wahl 


Anders, Landeck. „ f 
eitrages für 


des Vorſitzenden, Feſtſetzung des 
1923. Beitragszahlung . 
Reppen. Sonntag, 21. Januar 1923, ½ 3 Uhr 
bei Schilling. 1. Vorträge. 2. Mitglieder⸗Auf⸗ 
nahmen. 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Beitragsfeſtſetzung für 1923. 5. Rechnungs⸗ 
legung. 6. Geſchäftliches. 
RNeppen (Kreisimkerverband). Vertreter⸗ 
verſammlung Sonntag, den 28. Januar, 123 Uhr 
in Reppen bei Schilling. 1. Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern. 2. Geſchäftliches. 3. Bericht durch Lehrer 
Heyer über den Lehrgang in Dahlem. 
Sommerfeld. Sonntag, 7. Januar, 3 Uhr 
„Deutſches Haus“ Generalverſammlung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. f , 
Schwiebus. Generalverſammlung Sonntag, 
14. Januar, 2 Uhr in der Landw. Schule. 
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenprüfung, 3. Vorſtands⸗ 
wahl, 4. Beitragsfeſtſetzung, 5. Vortrag: „Das 
Bienenwachs, ſein Wert und ſeine Verfälſchung“ 
(Bernhardin). 
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Strausberg. Sonntag, den 7. Januar 1923, 
2 Uhr in der Wohnung des Vorſitzenden. 1. Auf⸗ 
nahme. neuer Mitglieder. 2. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 3. Bericht vom Imkertag. 4. Kaſſen⸗ 
und Geſchäftsbericht. 

Teltow. Hauptverſammlung am Sonntag, 
7. Januar, 4 Uhr bei Hennig. 1. Kaſſenbericht. 
2. Bericht der Bücherreviſoren. 3. Jahresbericht. 
4. Vorſtandswahl. 5. Feſtſetzung des Jahres- 
beitrages und des Eintrittsgeldes für 1923. 
6. Fachliches. 

Tempelhof. General⸗Verſammlung, Don- 
nerstag, 11. Januar, 7 Uhr Dorfſtr. 50. 

Trebbin. Sonntag, 7. Januar, 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung bei Freund. 1. Kaſſen⸗ und Geſchäfts⸗ 
bericht über das abgelaufene Bienenjahr. 2. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes. 3. Feſtſetzung und 
Zahlung der Beitraͤge für das neue Jahr. 
4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. 

Weichensdorf. Sonnabend, den 20. Jan. 
1923, 3 Uhr. i 

Werneuchen. General⸗Verſammlung am 
Sonntag, den 14. Januar 1923, 3 Uhr „Gaſthof 
zur Linde“. Neuwahl des Vorſtandes. Bücher⸗ 
abgabe. 

Zehdenick. Sonntag, 7. Januar, 2 Uhr 
Wanderverſammlung nach Mildenberg. Abmarſch 
von Zehdenick W. Zurth. Tagesordnung; 1. Be⸗ 
fidtigung der Stände und Vortrag. 2. Gemein- 
ſchaftlicher Einkauf von Kunſtwaben und Geräten. 
3. Standſchauen mit Prämiierungen. Bei ſchlech⸗ 
tem Wetter findet die Verſammlung in Zehdenick 
bei W. Zurth ſtatt. Zahlt die Vereinsbeiträge 
für 1922 und 23 mit je 100 Mark an Otto 
Kämpfer, Zehdenick. Das Zeitungsgeld 1923 
wird extra erhoben. 


Zielenzig. 21. Januar, 3 Uhr Generalver- 
ſammlung. 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht von 
der Provinzialverſammlung vom 29. 12. 22, 
Berlin. 3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 
4. Kaſſenbericht. 5. Jahresbericht. 6. Vortrag 
des Herrn Lehrer Krieger⸗Wander. 


Grenzmark S 


Deutſch Krone. Sonntag, 21. Januar, 
212 Uhr bei Hintze Hauptverſammlung: Ge- 
ſchäftsbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, 
Vortrag. 

Jaſtrow. Sonntag, den 7. Januar 1923, 
5 Uhr im Schützenhaus Jahreshauptverſammlung: 
1. Rückblick auf 1922, 2. Zuckerſache, 3. Cin» 
ziehung der Steuern uſw., 4. Bericht über die Ver⸗ 
treterverſammlung in Schneidemühl. 

Regelmäßige Verſammlungen in den 
ungeraden Monaten am erſten Sonntag nach 
dem Monatserſten, aljo am 4. 3., 6. 5., 8. 7., 
2. 9. und 4. 11., 5 Uhr im Schützenhaus. Ab⸗ 
änderungen werden beſonders bekanntgemacht. 

Zippuow. Sonntag, den 28. Januar 1923, 
4 Uhr bei Timm: 1. Bericht über Vertreter⸗ 
verſammlung in Schneidemühl (Hinkelmann), 
2. Einziehung des Vereinsbeitrages für 1923 
und des Leſegeldes für die Märk. Bienenzeitung, 
3. Verteilung der neuen Satzungen, 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein Wintervergnügen. i 


‘Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder Havel 250. Katalog gegen 20 M. 
Postscheckkonto Berlin 53857. 


Rähmchenholz 


dreiseitig gehobelt 
offeriere bis auf weiteres: 
6: 25 mm 600, — Mk pr. 100 m. 
8:25 mm 750, Mk. pr. 100m, 


Schieuder- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 


; e nerkannt gute, prämiierte 
Erbitte Preisangebote mit Qualität in erläng. geg. 
Menge u.Blütentrach' od. achnahme ab Fabri ; jede 


Probe geg. Bezahl. Über- 

nehme Transportrisiko u 

kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 


andere Dimension billigat. 
Verpackung und Bündelung 
10.—Mk. per 100 m extra. 
Preisänderung vorbehalten 
Bei Anfragen Rückp erb. 


Funkenburgstr 1. Gegr 1886 H. Oloffs, 
Fernspr.24501 Drahtanschr.: Holzbearbeitungsfabrik 
Warnemünde 


Honigfranz-Leipzig. Postscheck-Konto 


Hamburg Nr. 5795 
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Alte Waben, Rückstände 
vom Ausschmelzen kauft zu 
höchsten . 

A. R. Wolter, Wachspresserei 
Neuenhiitten 
b. Wiesenburg (Mark). 


Bienenwachs 


ufen zu guten Preisen 
W. Bode Nachf. Gebrüder 
Braun, Berlin S 42, . 
Prinzessinnenstraße 23. 


kauft gegen Kasse 
Drogenhaus 


Neukölln, Nogatsiraße 38 


kauft zu billigsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


Suche deutschen naturreinen 


Bienenhoniy 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Aen. 
S Lusatia-Universaibeute: 


Beste Bienen wohnung für alle Imker, 
welche wenig Zeit haben. Prospekt frei. 
Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 58. Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 25.— Mk., Porto extra (125-g-Drucksache). 
Nachnahme zuzüglich Spesen. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, 


Olbersdorf i. Sa. 
Postscheckk.: Dresden $3116. Girokt.: Olbersdorf Sa. 169. 


eitung haben größten Erfolg 


Mohrenstraße 37. Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
‚Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Blenenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 

Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 

Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 

friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 

Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere imker-Fachschriften. 


Preislisten umsonst und postfrei. 


Im Kampfe um die Welt- 


N Së sich immer Garantiert rein 
- deutlicher ee : 
Dr. Armbrusters || überseeishe Tabake 
Sp arstock Spezialität: l 
als führend. l G Id H I 
Praktische Betriebsiehre, Ab 0 7 ar nas 
gabe besetzter Beuten durch 7 Goldgelber 
Enders, Brandenburg Blattertabak. 
(Havel), Rochowstr. 7. Verlangen Sie Probepfunde 
Verlangen Sie auch märkisch. Tabak-V dh 
Götterbaum-Samen en 
gegen Pinsendung von 60 M. Max Stee n, 
- ür 1 


Gramm. Kisderf-Ulzbarg in Holstein 


Süddeutsche 


Blenengera&tefabrik Deutsche 
Chr. Graze | Königinnen 
Endersbach (Württ.) 
Preise gegen Antwortkarte, 


Kuntzschzwillinge 


Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
übertrolfener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 
Rban’s 
Dreivolk - Blätterstock 
Eine Betriebsweise nach, 
neuen Gesichtspunkten. 
Von hervorragenden 
Imkern erprabt mit über- 
raschendem Erfolg. 
Beschreib. kostenlos, 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämt!. 
hienenwirtach. Bedarfsart. 
mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


| Kaufe jedes Quantum | 
© 
Bienen- 


Offerten mit Preis. 


M. Nook, l 
Berlin - Siemensstadt 91, 


d 


Kante jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote. Anfragen bdetreffs Preis 
werden nur heantwertet, wenn Nückporto 
beigefügt ist. 
3. Möller, Altona (Eibe) 
Bienenziichterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Pand- -Heidhonigldésapparat „Kleine Triumph“, 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Gabeln, Entdecklungs-Apparate, Honig- 
und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkübel von 25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser 
zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, 


Schwefel- und Betäubungsgurte. 


| Großes IIlustriertes Preisbuch Nr. 30 gegen Einsending von Mark 20,— auf Postscheckkomto 
Hannover Nr. 1522. isverzeichnis Nr. 4 gratis und franko. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBU ITTEL 
Bionenwahnungen 


verschied. Systeme in bekann- 
ter erstkl. prakt. Ausführung 


Honigschleudermaschinen 
und Geräte liefert 


Spezialfabrik fürBienenwohn. 


"Friedersdorf 5 
Post Pulsnitz in Sachsen 
Prämiiert mithöchsten Preisen 


jedes Qyantum garantiert 
reinen 


H 


Preussische Staats-Lotterie 


300000 Gewinne im Gesamtbetrage von über 


1 Ai 256 Millionen 


mögliehster Höchstgewinn - Ziehung 1. Klasse 
25 Millionen 9. u. 0. Jau. 1922 


ex S Millionen | ose 1. Lass 
4X 3 Millionen Mele Ye 1 

* 2½ Millionen | 75 1% 30 © me 
25 Millionen 4X 2 Miliionen aurch Postkarte Zeg? 


D ee 
E Wolf, Harburg a. d. Elbe. Läneburgerstrasse 32. 


Staatslotterie - Einnahme. 


KE Blenenhonig 


Erb. Offerte m. Preisangabe 
Mag die "Wiederholung Suche 6 Stück gebr. 


der Anzeige Otto Nageler, Berlin 


A oo eis ei de Kane. d W 8, Mohrenstr. 37. 
sichert 2röß ten Erfolg! : Rok ER TE ee 


Sot 


Rabe Lautend , 8 Mer H. 
i en Bedarf. i x 4 Transport: ne j 
omnes Ee S E ee ` kerren Beste: iit werden. ` ` 
* if 


= mame 
Dee 


Wis EE S Honi PDT ndl un r 
ind in in Bereits "nh DEN "us & E 742465 E 
SH, bee wh x m un 


Berlin $.6 33.6!senstr3 


Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 


kaufe zu höchstem Ta reis. Zahlte Mitte Dezember M. 1400,—, 800,-- und 30,— per Kilo 
‚ab Versandstation, auch Umschmelzen gegen Teilrechnung und Umtausch gegen Kunstwaben. 


Größere Posten Abholung, event. wird Fahrgeld vergütigt bei Ueberbringung. 
Für Sammler und Aufkäufer hohe Vergütung. Pers Adressen. 


Adalbert Schröder, Berlin O 1 rkgratendamm 8, Stadtbahnstation 


9 Stale, N und Treptow. 
Vertragsabnahme des Bienen wirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 
Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin- Frankiurter Allee. 


Fabrikation von Mitteiwänden-Handguß höchster Leistungs fähigkeit. Wachspresserel. 
‚Geräte für Bienenzucht. Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 


——— —Ä2ÄꝑA . —— —E—jF—— . .—.————.—.——————— . 
Verantwortlich at die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für, den Anzeigenteil: rip „ Berlin- 
Wil mersrde kee 2 Druck 95 ebmünd Stein, ot8bam, Reifen elm 


Auflage 11000 


Nummer 2 13. Jahrge 13. Jahrgang | 


awise Bienen. Ze Mng 


wirtichiaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 
des Blenenwirtfcaftlicien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weſtpreutzen-Poſen und der diefen angefciieffenen Bienenzuditvereine 


Begngspreis: 50 Mark für das erfte 
be des Jahres 1923. Beſtellung 
hlung nur an die L. K. für die 
Provinz l und fir Berlin, 
Berlin NW. Kronprinzenufer 4/6. 
Gë : 85 1230-35. S riftleitung: 
iſch, Ketſchendorf, (Spree). 
Annahmeſchluß am 15. jeden Monats. 


1928 


Anzeigen: Für die 4 ge(paltene Millimeter ⸗ 
zelle d ober Mag Raum 16, Bos Vor⸗ 
ugsp e u. Beilagen 

che ee 712804, 
zeigenannahme durch: loff, 

er d SC ane St Bol 

erpla urg o 
ſche er 1208 12 057, bis 16. led. Monats 


III III j a I Ti MEINT nit Hit EO Oe EOS l 


ee 4 E 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 3 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
A anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 4 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß = 
stets die Drahtlänge, das zweite die 3 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 


J 


HN 


E EUGEN HERZOG, ee Gm rut) 


E UH UU) u HUN THREE u GURDAS! alfi II I HEAD ike HH INN IHR ui" 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
ae Columbus-, Holz-, Aluminium-, Schulz - Koerbsche 
Waben, aufgewalste Antangstreifen und Nr. 1 zirka | 
21 Blatt, Nr. 2 zirka 30 Blatt, Nr. 2a zirka 40 Blatt per Kilo Normalhalbmaß. 
Verschiedenartigste 


> Blenenwohnungen 


sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


A > >. PER S 

i e Wiederverkäufer nach Vereinbarung 
Salles | Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungsschrift über 
e 


! ©. 
fi A Buckower Lagerbeute für 350 M. Bei Aufträgen von 300 M. an erfolgt Gutschrift. 


Be A Otto Schulz (ang Buckow (tres — 


Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 


Kauls jeden Peston bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 
\ Far Sammler und Aufkäufer hohe Vergütung. Erbitte Angebot. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, -i 


Vertrageabnahme und Lieferant des Bienen wirtschaftlichen Provinz lalverband es Brandenburg. 
Pernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd als Frachtgut. 
Fabrikation von Mandgußmittelwänden höchster Leistungsfähigkeit. 

Geräte für Blenenzucht. 


pn Bienenwohnungen aller Art 
Honig sowie Wachs $ 
Erbitte Angebote. Anfragen betreffs Preis 


werden nur W wenn Ritckporto 
deigefügt ist. 


) 

). J. aer. Altona H 

5 Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


r EE Fa en ENDE en 


Sai ee eg 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


FON ERED AES ES AN A S ASUN TE 


Postscheckkonto Berlin 53857. 


l Garantiewaben Marke „Husif“ 
Bienenwohnungen 
alle Bienenzuchtgeräte 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankiurf a. Oder. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 50 Mark. 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizuftigen. 


Wir kaufen WW , 
Wachs, Raas und Preßrückstände en. 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe. 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Fernsprecher: Werder Havel 250. Katalog gegen 20 M. 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfchuffes für Bienenzudit der Candwirtichaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Blenenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzuditvereine — 


Rummer 2 gebrnar 13 13. Jahrgang 


Aufruf zur Sammlung für das Ruhrgebiet. 


Durch die rechtloſe Beſetzung des Ruhrgebietes find unſere dort wohnenden Mitbürger 
erhbelicher Not und ſchwerenwirtſchaftlichen Schäden ausgeſetzt. Sie bei der Abwehr des 
ruchloſen überfalles zu unterſtützen, iſt vaterländiſche Pflicht. Alle Berufe und Stände, die 
fern von dieſer Zone wohnen, wetteifern in dem Beſtreben, unſeren ſchwerbedrängten Brü- 
dern durch Überweiſung von Spenden aller Art zu helfen und ſie zum mutigen Ausharren 
anzuſpornen. Wir bitten die uns angeſchloſſenen Imkervereine, durch Sammlung von Honig 
in den Reihen ihrer Mitglieder ebenfalls für dieſe gemeinſame Volksſache bemüht zu ſein. 
Die Honigſpenden find in den Vereinen zu ſammeln und ift die Menge uns mitzuteilen. Die 
Weiterleitung ſoll alsdann gemeinſam an die betr. örtlichen Orgaue, die für die Verteilung 
in Frage kommen, geſchehen. Quittung über Abnahme und Verwendung erfolgt in der 
Märkiſchen Bienen⸗Zeitung. ) 

Landwirtſchaftskammmer für die Provinz Brandenburg und für Berlin. 
Abteilung Kleintierzucht. ö 
Schmidt. Börſchel. 


Bekanntmachungen der Land wirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Betr. MBZ. Beſchwerden wegen nicht erfolgter oder unpünktlicher Zuſtellung eine 
zelner Hefte ſind Ai er ſt an die zuſtändige Poſtzeitungsſtelle der Empfänger zu richten. 
Das fällige Leſegeld iſt umgehend an unſere Hauptkaſſe Berlin NW. 40, Kron⸗ 
pringenufer 4—6, Poſtſcheckamt Berlin NW. 7, Nr. 14500, mit Vermerk auf dem Poft- 
abſchnitt, Leſegeld für die WBZ. vom Verein einzuſenden. Längere Stundungen 
können wir bei der dauernd fortſchreitenden Geldentwertung nicht mehr gewähren, da wir 
alle Rechnungen immer ſofort zu bezahlen haben. i 

Abbeſtellungen. Alle Beſtellungen gelten für das ganze Jahr. Kündigungen innerhalb 
des Kalenderjahres ſind unzuläſſig. Wenn Abbeſtellungen nicht bis zum 1. Dezember eines 
Jahres erfolgt find, wird die weitere Zuſendung der MBZ. auf Koſten der Empfänger forte 


geſetzt. | 
SR Die Sateen ary durch yo Bienenw. Prov.⸗Verb. 
Brandenburg ange enen Imkervereine ſi is zum 1. Mä . J. ei i 
[(Siehe Bekanntmachung der MBB. Nr. 1.) oe E EE 


| Bienentoirtichaftl. Provinsialverbaud für Brandenburg A 


Der Zucker, für den rechtzeitig die Beträge auf mein Konto „Bienenzucker“ eingezahlt 
wurden, dürfte bei Erſcheinen dieſer Zeitungsnummer bereits in den Händen der Imker 
ſein. Es konnten je Bienenvolk im Durchſchnitt nur 7% Pfund verteilt werden. Der Preis 
at ſich bei den einzelnen Fabriken durch verſchieden hohe Zuſchläge für Sackpfand, Sack⸗ 
Abnutzungsgebühr, eerſt nach diefe Verladeſpeſen uſw. verſchieden hoch geſtellt. Genaue Whe 
rechnungen konnten erſt nach Lieferung des Zuckers und in einer Reihe von Fällen erſt nach 
Zurückſendung der leeren Säcke an die betreffende Fabrik gegeben werden. Einzelne Fabriken 


— 18 — 


n den Zucker unter der Bedingung der frachtfreien e der leeren Säcke und 
lung des als Pfand berechneten Betrages geliefert. Andere haben auf Zurück- 
ng der leeren Säcke verzichtet, und die Säcke find für die berechneten Beträge Eigentum 
Ä Ben änger geworden. | 
ber die Abgabe des Zuckers, der nicht bis zum 6. Januar durch die Vereine bezahlt 
. haben die Vereinsvorſtände nähere Mitteilungen von mir durch Rundſchreiben 
en. | Ä 
Es find mir verſchiedene Zuſchriften zugegangen, in denen behauptet wird, ich hätte den 
Zucker mit 150 A je Pfund verſprochen. Dieſe Behauptung tft nicht zutreffend. Ich habe in 
meiner Rundſchreiben⸗Karte vom 2. 12. v. J. gejagt, „der Pfundpreis ift mindeſtens 
150.4 ab Fabrik,. Das Wort „mindeſtens“ will doch fagen, daß ſehr wohl mit einem 
höheren Preis zu rechnen war. Ich konnte damals nichts Genaueres mitteilen, weil ich ſelbſt 
nichts Genaueres darüber wußte. Eine Mitteilung mußte damals ſchon erfolgen, weil es 
mit der Geldbeſchaffung eilig war. Wenn mir bag chen wird, die Imker hätten den Zucker 
billiger kaufen können, fo entgegne ich darauf, daß fie töricht waren, wenn fie es nicht taten, 
bezweifle aber, daß der billigere Einkauf in großen Mengen ſo leicht war. Aug- 
nahmefälle können nicht mitgerechnet werden. 
Es ſind ferner Beſchwerden, teils in unhöflicher Form, darüber eingegangen, daß der 
cker zu ſpät geliefert und mit dem Verein zu ſpät abgerechnet worden ſei. Nachdem die 
lungsfriſt bis zum 5. Januar verlängert worden war, konnten erſt von dieſem Tage an 
die Lieferungsaufträge bei den Fabriken erteilt werden. Ohnehin war es nicht früher möglich, 
die Verhandlungen mit den Fabriken, die notwendigen Berechnungen und Aufſtellungen der 
Liſten früher fertigzuſtellen, obgleich die one in meinen Händen waren, auch an 
den Sonn- und Feſttagen (Weihnachten und Neujahr) an der Sache gearbeitet worden iſt. 
Schließlich bitte ich wiederholt, bei allen Geldzahlungen, bei der Rückſendung von Säcken, 
bei Anfragen und en en niemals die Namensangabe des Vereins und die Adreſſe des 
Abſenders zu vergeſſen. 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Kranepuhl. 


. Der Märkiſche Imkertag hat die Kaffe d. Bw. Prov. Vereins vollſtändig erſchöpft. Ich 
bitte die e e alle Reſte aus dem Vorjahre unverzüglich einzuziehen und an 
Herrn Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtraße 28, einzuſenden. Wi l 

Für 1923 ift ber Verbandsbeitrag auf 100 A für jedes Mitglied feſtgeſetzt. Ich bitte 
auch dieſe Beiträge alsbald einzuziehen und der Verbandskaſſe zuzuführen. Sollten ſich 
„ ergeben, ſo bitte ich die Bezirke um Vorſchußzahlungen, damit der Verband 
arbeitsfähig bleibt. Ich bemerke ausdrücklich, daß alle Verbandsbeiträge durch die Bezirke 
abgeführt werden, mit den Einzelvereinen arbeitet die Verbandskaſſe nicht. 

Ferner ift auf dem Märkiſchen Imkertag eine Sonderumlage von 10 A für jedes Mit- 
Ke einſtimmig bewilligt worden zur Errichtung einer Bienenwirtſchaftlichen Hochſchule. 
eſe Beiträge ſind von den Einzelvereinen ausnahmsweiſe direkt an Lemcke zu zahlen. 

Endlich bat der Verſicherungsverein die Verſi erungseinheiten auf 360 A erhöht. Der 
Beitrag E jede Einheit beträgt 3 A. Bei Neuverſicherungen ift ein Eintrittsgeld von 1 A 
fir jede inbeit zu zahlen. Es ſtehen noch Zahlungen aus dem Vorjahre aus und ruben diefe 

erſicherungen. Schriftliche Mahnungen erfolgen des aoan Portos wegen nicht. Der pge- 
Pte Schrifwerkehr des EK svereins geht zu Laſten des Verſicherungsnehmers. 
ieſe Zahlungen find auf das Poſtſcheckkonto Lemcke, Berlin 92165, zu leiſten. 


ai Imkerverband Grenzmark, Poſen⸗Weſtpreußen. 


Vom 1. Januar gilt für den Imkerverband die Kollektiv⸗Haftpflichtverſicherung. Der 
Verband if A nur Mitglied des Verſicherungsvereins. Ich bitte die Herrn Vereinsvor⸗ 
pee is ſpäteſtens zum 15. Februar ein Verzeichnis der Vereinsmitglieder und den 

erbandsbeitrag einſchl. Haftpflichtverficherungsgeld für 1923 mit 30 A je Mitglied an den 
Kaſſenführer, Herrn Lehrer Arndt in Dt. Krone n Stettin, Konto Nr. 10 700 

niten EE in Dt Krone für den Imkerverband Konto Nr. 209) gefl. ein⸗ 
en zu wollen. 

Die im Laufe des Jahres hinzukommenden Mitglieder ſind Herrn Arndt durch Karte 

melden und für ec 11 4 zu zahlen. Die Keele feiten3 der Mtiglieder 
allen fort. 

Dt. Krone, 18. 1. 23. Kluge, Vorſ. 


Am 28. Dezember 1922 fand im „Preußen dp in Schneidemühl die dritte Vertreter 
nerſammlung des Imkerverbandes Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen ſtatt. Die Verſammlung 
wurde um 8 / Uhr vormittags durch den Verbandsvorſitzenden, Rektor Kluge, Dt. Krone, 


bag, AER, = 


eröffnet. Vom Herrn Regierungspräſidenten lag ein Schreiben vor, in dem er für die ihm 
übermittelte Einladung ſeinen Dank ausſprach. Zu ſeinem Bedauern konnte er infolge 
zahlreicher Beurlaubungen keinen Vertreter entſenden. Als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer war Herr Steinberger erſchienen. 23 Vereine hatten 82 Vertreter mit 54 Stimmen 
entfandt. Der Vorſitzende exſtattete den Jahresbericht. Darnach gehören zurzeit zum Vere 
bande 37. Vereine mit 1819 Mitgliedern und 17000 Bienenvölkern. Im Verbandsbezirke 
fanden im vergangenen Sommer 3 Imkerkurſe ſtatt, davon 2 in Schneidemühl, 1 in Tirſch⸗ 
tiegel. Zurzeit wird in Tirſchtiegel von Lehrer Haake ein Kurſus für Imkertiſchlerei ab- 
. In Dt. Krone und Pr. idl er fand je ein Lehrgang für Bienenzucht ſtatt. 
en Bericht über die Verbandsbücherei erſtattete Herr Meißner, Dt. Krone. Es wurde 
beſchloſſen, daß der Verband Mitglied der Geſellſchaft für Bienenkunde wird, um dadurch 
billige’ Bücher erſtehen zu können. Über die Vertreterverſammlung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes in Magdeburg berichtete der Vorſitzende. Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über 
die Wohnungsfrage der Bienen. Für die nächſte Vertreterverſammlung übernahm Herr 
Gehrke, Chriſtfelde einen Vortrag über Bienenwohnungen. Herr Arndt, Dt. Krone, Ber- 
trauensmann der e ireal cana, berichtete über die Haftpflichwerſicherung. Gegen 
eine Stimme entſchloß fih die Verſammlung für eine körperſchaftliche Haftpflichtverſiche⸗ 
rung. Nach der e durch die Imkerkollegen Vollmer und Goldſchmidt, Schneide 
mühl, wurde dem Kaſſierer, Lehrer Arndt, Dt. Krone, einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der 
geſamte Vorſtand wurde durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. Er beſteht aus Rektor 
Kluge, Dt. Krone, 1. Vorſ., Lehrer Reimer, Dt. Krone, Schriftführer, Lehrer Arndt, 
Krone, Kaſſenführer und Geſchäftsführer der Haftpflichtverſ., Seminarlehrer Krüger, Pr. 
Neid ſtellv. Vorſ., Gymnaſiallehrer Meißner, Dt. Krone, ſtellv. Schriftführer, Lehrer 
ittelſtädt, Schneidemühl und Lehrer Zielke, Appelwerder, als Beiſitzer. Die Verbands- 
beiträge wurden einſchließlich der Beiträge für die Haftpflichtverfiherung auf 30 4 pro 
Mitglied und Jahr erhöht. Für die einzelnen Kreiſe wurden Vertrauensleute gewählt und 
zwar: für Schlochau: Gehrke, Chriſtfelde, für Flatow: Kalließ, Glubſchin, für Schneide⸗ 
mühl: Mittelſtädt, Schneidemühl, für Schwerin: Schwandt, Prittiſch, für Schönlanke: 
Wotzkus, Schönlanke, für Meſeritz: Leuſchner, Lagowitz und für Dt. Krone Kluge, Dt. 
Krone. Als Preſſevertreter wurde Schirmer, Stibbe, Kreis Krone, gewählt. Von der 
Gründung einer Verbandsgenoſſenſchaft wurde infolge der geringen Mitgliederzahl für 
dies Jahr einſtimmig Abſtand genommen. Die nächſte Vertreterverſammlung findet wieder 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr und zwar in Kreuz ſtatt. Imkerkollege Mittelſtädt, 
e hielt einen Vortrag über das Thema: „Die Faulbrut der Biene.“ Der 
Referent gruppierte ſeine ſehr intereſſanten Ausführungen um die drei Fragen: „Was iſt 
die Faulbrut?“ „Woran erkennt man die Faulbrut?“ — „Xft die Faulbrut heilbar?“ An den 
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, an der Di vornehmlich die Imkerkollegen 
Krüger, Pr. Friedland, Salewski, Tirſchtiegel und der Vorſitzende betiligten. Um 3 / 


nachmittags wurde die Sitzung durch den Vorſitzenden mit einem „Süß Heil“ geſchloſſen. 
Reimer, Schriftführer. 


meer Jmkerfag vom 29. Dezember 1922 in 
Berlin. Von Riſch-Retſchendorf, Spree. Geeeeeeee See | 


— 


Ein merkwürdig gemiſchtes Bild von Hoffnung und Verzagtheit, Draufgängerei und 
Vorſicht, Arbeitskraft und Nörgelſucht, Großzügigkeit und Kleinlichkeit, Opferſinn und 
F und Rieſenarbeit hat der 27. märkiſche Imkertag im Lehrervereinshauſe zu Berlin 

erlaſſen. 

.Es kann ja auch gar nicht wundernehmen. Wir kommen, wie Kranepubl ſagte, her aus 
einem Jahre, deſſen Vorwinter uns ſo ſchwache Völker in die Blütenfülle des Frühlings 
brachte, daß ſie die Tracht nicht ausnutzen konnten, und als die Völker dann erſtarkt 
waren und eine prunkende rar der Linde und Heide in der Natur ftrablte, da 
war das Wetter ſo ſchlecht, daß die Völker nicht fliegen konnten. Der Ernteertrag der 
gangen Proving war 726849 Pfund Honig, das ift im Durchſchnitt 7,7 Pfund auf n 
oif. Kein Bezirk hat mehr als 9 Pfund im Durchſchnitt erzielt, einer nur 4 Pfund. 
Mehr als die Hälfte iſt unter dem Durchſchnitt geblieben. An Wachs ſind 9316 Pfund, an 
Raas 21 500 Pfund, an Preßrückſtänden 6720 Pfund gewonnen. 1922 war ſeit einem 
halben Jahrhundert das ſchlechteſte Erntejahr, und dies nach einem Jahre 1921, welches 
das ſchlechteſte feit einem Vierteljahrhundert war. — „Gut!““ könnte man fagen, „fo etwas 
wird getragen. Dazu find wir Landwirte!“ Es gibt ein Wort: „Der Windmüller ift dem 
lieben Gott ſein Affe.“ Wem das nicht paßt, ſoll nicht Windmüller werden. ei 
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en den Zucker unter der Bedingung der frachtfreien Zurückſendung der leeren Säcke und 
blung des als Pfand berechneten Betrages geliefert. Andere haben auf Zurück⸗ 
ng der leeren Säcke verzichtet, und die Säcke find für die berechneten Beträge Eigentum 
Geen 1770 dere i 
er die Abgabe des Zuckers, der nicht bis zum 6. Januar durch die Vereine bezahlt 
we haben die Vereinsvorſtände nähere Mitteilungen von mir durch Rundſchreiben 
ten. | | 
Es find mir verſchiedene Zuſchriften zugegangen, in denen behauptet wird, ich hätte den 
Zucker mit 150 A je Pfund verſprochen. Dieſe Behauptung iſt nicht zutreffend. Ich habe in 
meiner Rundſchreiben⸗Karte vom 2. 12 v. J. gejagt, „der Pfundpreis ift mindeſtens 
150.4 ab Fabrik.. Das Wort „mindeſtens“ will doch fagen, daß ſehr wohl mit einem 
höheren Preis zu rechnen war. Ich konnte damals nichts Genaueres mitteilen, weil ich ſelbſt 
nichts Genaueres darüber wußte. Eine Mitteilung mußte damals ſchon erfolgen, weil es 
mit der Geldbeſchaffung eilig war. Wenn mir 1 ie wird, die Imker hätten den Zucker 
billiger kaufen können, ſo entgegne ich darauf, daß ſie töricht waren, wenn ſie es nicht taten, 
bezweifle aber, daß der billigere Einkauf in großen Mengen ſo leicht war. Aus- 
nahmefälle können nicht mitgerechnet werden. 
Es ſind ferner Beſchwerden, teils in unhöflicher Form, darüber eingegangen, daß der 
cker zu ſpät geliefert und mit dem Verein zu ſpät abgerechnet worden ſei. Nachdem die 
lungsfriſt bis zum 5. Januar verlängert worden war, konnten erſt von dieſem Tage an 
die Lieferungsaufträge bei den Fabriken erteilt werden. Ohnehin war es nicht früher möglich, 
die Verhandlungen mit den Fabriken, die notwendigen Berechnungen und Aufſtellungen der 
Liſten früher fertigzuſtellen, obgleich die ln in meinen Händen waren, auch an 
ben Sonn- und Selita n (Weihnachten und Neujahr) an der Sache a worden ift. 
Schließlich bitte ich wiederholt, bei allen Geldzahlungen, bei der Rückſendung von Säcken, 
bei Anfragen und a en niemals die Namensangabe des Vereins und die Adreſſe des 
Abſenders zu vergeſſen. 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Kranepuhl. 


Der Märkiſche Imkertag hat die Kaſſe d. Bw. Prov. Vereins vollſtändig erſchöpft. Ich 
bitte die e e alle Reſte aus dem Vorjahre unverzüglich einzuziehen und an 
Herrn Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtraße 28, einzuſenden. i 
Für 1923 ift der Verbandsbeitrag auf 100 4 für jedes Mitglied feſtgeſetzt. Ich bitte 
auch dieſe Beiträge alsbald einzuziehen und der Verbandskaſſe zuzuführen. Sollten ſich 

ierigkeiten ergeben, ſo bitte ich die Bezirke um Vorſchußzahlungen, damit der Verband 
arbeitsfähig bleibt. Ich bemerke ausdrücklich, daß alle Verbandsbeiträge durch die Bezirke 
abgeführt werden, mit den Einzelvereinen arbeitet die Verbandskaſſe nicht. 

Ferner iſt auf dem Märkiſchen Imkertag eine Sonderumlage von 10 A für jedes Mit⸗ 
ied einſtimmig bewilligt worden zur Errichtung einer Bienenwirtſchaftlichen Hochſchule. 
efe Beiträge find von den Cingelvereinen ausnahmsweiſe direkt an Lemcke zu zahlen. 

Endlich hat der Verſicherungsverein die Verſicherungseinheiten auf 360 A erhöht. Der 

Beitrag E jede Einheit beträgt 3 A. Bei Neuverſicherungen ift ein Eintrittsgeld von 1 A 
fi jede Einheit zu zahlen. Es eben noch Zahlungen aus dem Vorjahre aus und ruben diefe 
erſicherungen. Schriftliche Mahnungen erfolgen des sohen Portos wegen nicht. Der pge- 
te Schrifwerkehr des TN Een geht zu Laſten des Verſicherungsnehmers. 
ieſe Zahlungen find auf das Poſtſcheckkonto Lemcke, Berlin 92165, zu leiſten. 


WI __Smterverband Grenzmart, Polen. Weſtpreußen. 


Vom 1. Januar gilt für den Imkerverband die Kollektib-Haftpflichtverſicherung. Der 
Verband jy dy nur Mitglied des Verſicherungsvereins. Ich bitte die Herrn Vereinsvor⸗ 
zenden, bis ſpäteſtens zum 15. Februar ein Verzeichnis der Vereinsmitglieder und den 
erbandsbeitrag einſchl. Haftpflichtverſicherungsgeld für 1923 mit 30 A je Mitglied an den 
Kaſſenführer, Herrn Lehrer Arndt in Dt. Krone e Stettin, Konto Nr. 10 700 
niten GE in Di. Krone für den Imkerverband Konto Nr. 209) gefl. eine 

en zu wollen. 
Die im Laufe des Jahres hinzukommenden e ope find Herrn Arndt durch Karte 
melden und für jedes 11 A zu zahlen. Die Unterſchriften ſeitens der Mtiglieder 
den fort. : 
Dt. Krone, 18. 1. 23. . Kluge, Bori. 
Am 28. Dezember 1922 fand im „Preußen dp in Schneidemühl die dritte Vertreter⸗ 

oſe 


verfammlung des Imkerverbandes Grenzmark n-⸗Weſtpreußen ſtatt. Die Verſammlung 
wurde um e Uhr vormittags durch den Verbandsvorſitzenden, Rektor Kluge, Dt. Krone, 


/ 


= Jo, 


eröffnet. Vom Herrn Regierungspräſidenten lag ein Schreiben vor, in dem er für die ihm 
übermittelte Einladung ſeinen Dank ausſprach. Zu ſeinem Bedauern konnte er infolge 
zahlreicher Beurlaubungen keinen Vertreter entſenden. Als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer war Herr Steinberger erſchienen. 23 Vereine hatten 82 Vertreter mit 54 Stimmen 
entſandt. Der Vorſitzende exſtattete den Jahresbericht. Darnach gehören zurzeit zum Vere 
bande 37 Vereine mit 1819 Mitgliedern und 17 000 Bienenvölkern. Im Verbandsbezirke 
fanden im vergangenen Sommer 3 Imkerkurſe ſtatt, davon 2 in Schneidemühl, 1 in Tirſch⸗ 
tiegel. Zurzeit wird in Tirſchtiegel von Lehrer Haake ein Kurſus für Imkertiſchlerei ab- 
E In Dt. Krone und Pr. Friedland fand je ein Lehrgang für Bienenzucht ſtatt. 

en Bericht über die Verbandsbücherei erſtattete Herr Meißner, Dt. Krone. Es wurde 
beſchloſſen, daß der Verband Mitglied der Geſellſchaft für Bienenkunde wird, um dadurch 
billige Bücher erſtehen zu können. Über die Vertreterverſammlung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes in Magdeburg berichtete der Vorſitzende. Eine lebhafte Ausſprache entſpann fih über 
die Wohnungsfrage der Bienen. Für die nächſte Vertreterverſammlung übernahm Herr 
Gehrke, Chriſtfelde einen Vortrag über Bienenwohnungen. Herr Arndt, Dt. Krone, Ber- 
trauensmann der e berichtete über die dere e Gegen 
eine Stimme entſchloß ſich die Verſammlung für eine körperſchaftliche Ha flichverſiche⸗ 


rung. Nach der e durch die Imkerkollegen Vollmer und Goldſchmidt, Schneide⸗ 


Elbiſcher Jmkerfag vom 29. Dezember 1922 i 
Berlin. Von Riſch-Retſchendort, Spree. eemmee2zoncz0220000 


Ein merkwürdig gemiſchtes Bild von Hoffnung und Verzagtheit, Draufgängerei und 
Vorſicht, Arbeitskraft und Nörgelſucht, Großzügigkeit und Kleinlichkeit, Bpferſinn und 
F a und Rieſenarbeit hat der 27. mörkiſche kertag im Lehrervereinshauſe zu Berlin 

erlaſſen. 
Es kann ja auch gar nicht wundernehmen. Wir kommen, wie Kranepubl ſagte, her aus 
einem Jahre, deſſen Vorwinter uns ſo ſchwache Völker in die Blütenfülle des Frühlings 
brachte, daß ſie die Tracht nicht ausnutzen konnten, und als die Völker dann erſtarkt 
waren und eine prunkende W der Linde und Heide in der Natur ſtrahlte, da 
war das Wetter ſo ſchlecht, daß die Völker nicht fliegen konnten. Der Ernteertrag der 

angen Provinz war 726 849 Pfund Honig, das ift im Durchſchnitt 7,7 Pfund auf ce 
DIE. Kein Bezirk hat mehr als 9 Pfund im Durchſchnitt erzielt, einer nur 4 Pfund. 
Mehr als die Hälfte iſt unter dem Durchſchnitt geblieben. An Wachs ſind 9316 Pfund, an 
Raas 21 500 Pfund, an Preßrückſtänden 6720 Pfund gewonnen. 1922 war ſeit einem 
halben Jahrhundert das ſchlechteſte Erntejahr, und dies nach einem Jahre 1921, welches 
das ſchlechteſte feit einem Vierteljahrhundert war. — „Gut!“ könnte man jagen, „io etwas 
wird getragen. Dazu find wir „Landwirte.“ Es gibt ein Wort: „Der Windmüller ift dem 
lieben Gott ſein Affe.“ Wem das nicht paßt, ſoll nicht Windmüller werden. , 


u OY ae, 


Aber! Unverſtändlich iſt es, und zu Mißtrauen und Empörung führen muß es, wie 
wir in der Zuckerbelieferung behandelt ſind. Die im Winter 1921/22 und ſogar noch im 
Sommer 1922 verhungerten Völker ſind Ankläger! Daß die Völker ſo ſchwach nach 1922 
kamen, war eine Folge der Zuckerknappheit bei der Wetterlage. Es fehlte an Triebfutter 
im Herbſt 1921, und jetzt iſt es nicht beſſer geworden. Ein Schrei der Entrüſtung iſt 
durch ganz Deutſchland gegangen, als uns der Bezug des Inlandzuckers für die Bienen ge⸗ 
ſperrt, und wir auf den teuren Auslandszucker mit den daraufliegenden hohen Speſen an⸗ 
gewieſen blieben, und dies alles, nachdem unſere kärgliche Frühjahrsernte ſo billig verkauft 
war, daß ihr Ertrag den Ankauf von zwei bis drei Pfund Zucker je Volk ermöglichte. Den 
übrigen Bedarf hat die Imkerſchaft zu den anderen nicht geringen Unkoſten aus der 
eigenen Taſche fo nebenher beſtreiten müſſen. Auf dem Imkertag wurde ein Antrag ein- 
gebracht, an die Reichsregierung einen Proteſt gegen die von den Syndikaten beliebte Zucker⸗ 
belieferung loszulaſſen. Der Antrag wurde dem anweſenden Vorſitzenden des V. D. J. zur 
weiteren Erledigung überwieſen. a Ap 


Im übrigen war ber Imkertag wieder ein Beweis dafür, daß in Preußen das 
Landwirtſchaftsminiſterium und in der Provinz die e ein volles Wohl- 
wollen und volle treibende Mitarbeit an die Imkerei heranbringt. Reg.⸗Rat Dr. Gerriets 
und Direktor Schmidt haben perſönlich dies bezeugt und in die Verhandlungen fördernd 
eingegriffen. Außerdem war Rektor Breiholz zugegen und Dr. Armbruſter und Dr. Borchert, 
die beiden Bienenzucht⸗Privatdozenten von der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin bzw. 
Tierärztlichen Hochſchule Berlin. 


„Die Landwirtſchaftskammer hat für Bienenweide und Wanderbetrieb an den Verband 
Beihilfen gegeben, außerdem ziemlich bedeutende Mittel an die Ausgeſtaltung des Lehr- 
bienenſtandes und der Lehrmittelſammlung an der landwirtſchaftlichen Schule in Oranien⸗ 
burg gewendet. Die Aufgabe ſoll dort gelöſt werden, den jungen Landwirten und Gärtnern 
die Bienenzucht nang eingugliedern in das Ganze der Landwirtſchaft und fie zu Imkern 
ne Den Vereinen iſt die Einrichtung in gleicher Weile für ihre Zwecke zu- 
gänglich. 

Außerdem leiſtet die Kammer in ihrer Bienenzuchtabteilung durch Verwaltung der 
Haftpflicht⸗ und Faulbrutkaſſe und durch die Verwaltung der MBH. dem Verbande eine jo 
große Arbeit, daß Kranepuhl recht hat: „Niemals ſind wir beſſer vertreten geweſen“, 
Wir können hinzufügen: „Niemand kann beſſer vertreten werden“. 


Rechnen wir hinzu, daß unter der warmherzigen Führerſchaft von Reg.⸗Rat Dr. Gerriets 

das i von Preußen eine anſtrengende Arbeit und ſeine ganze 
amtliche Wucht in Parlament und Reichsregierung eingeſetzt hat und die Regierungen 
anderer Länder zu gleicher Arbeit mitgeriſſen hat, den uns nötigen Bienenzucker zu er⸗ 
kämpfen und für ihn den verbilligten Bahntarif für Lebensmittel zu erreichen, und gedenken 
wir der Tatſache, daß jetzt Preußen dabei ift, fich ſelbſt eine wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗ 
anſtalt, wie Bayern ſie ſchon längſt in Erlangen beſitzt, zu errichten, gedenken wir ferner 
der unermüdlichen Bemühungen des deutſchen Imkerpräſidenten Breiholz, ſo müſſen wir 
wiederholen: „Niemals find wir beffer vertreten geweſen“. 


Weiter: Der einſtimmig durch Zuruf auf drei neue Jahre wiedergewählte Vorſitzende 

unſeres Verbandes, unſer Kranepuhl ſelbſt, iſt ſo unentwegt Tag und Nacht, in Freud und 
Leid des eigenen Herzens und der Imkerſchaft für unſere Sache tätig geweſen und hat 
es verſtanden, andere zur Mitarbeit munterzumachen, daß wir es zum dritten Mal fagen ` 
müſſen: „Niemals ſind wir beſſer vertreten geweſen“. 
Der Verband zählt jetzt 231 (gegen 217 im Vorjahr) Vereine mit 12 021 (11081) Mit- 
gliedern. Er hat 97318 Mobil- und 11 636 Stabilvölker, alfo 108 954 Völker im Frühjahr 
1922 ausgewintert nach einem Winterverluft von 17 200 = 20% Mobil- und 3007 = 25%! 
Stabilvölkern. Hunger, Ruhr, Kälte hat ſie gefreſſen. Durch fleißiges Arbeiten ſind die 
Zahlen 118 914 + 14758 = 133662 Völker für die neue Einwinterung erreicht. 

Das neue Jahr bringt eine erquickliche Erneuerung der Haftpflichtverſicherung. Sie 

t mit taal Bewilligung die Form der Kollektivverfiherung einrichten können, fo 

aß der ganze Verband als ein Glied gezählt wird. Die Vereinsvorſitzenden haben alſo 

nicht mehr die Einzelnen anzumelden, ſondern nur die SEN der Vereinsmitglieder. Alle 

Unterſchriften und Liſten fallen fort. Der Jahresbeitrag ift auf 10 A und 14 für Cin- 
trittsgeld feſtgeſetzt. f 

Die Rechtsſchutzkaſſe hat 8 Gutachten erteilt und in einem in zwei Inſtanzen 
verlorenen Prozeß feſtgeſtellt, daß der Honig in einem verkauften Bienenvolk kein Beftand- 
teil des Volkes ift, ſondern von dem Käufer herausgegeben werden muß, wenn nichts 
anderes darüber ausgemacht iſt. Da die Streitſumme zu gering war, konnte der Prozeß 
wicht weitergeführt werden. Er mahnt zur Vorſicht. | De 
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Die Belegſtation auf der Pfaueninſel hat ſich das Biel einer wetterharten, fanften, 
fleißigen Biene geſtellt. Auf Anregung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums ift 
durch Erlaß des Finanzminiſteriums die Aufſtellung von Bienenvölkern von der Zuſtim⸗ 
mung unſerer Stationsleitung abhängig gemacht. Unſere Arbeit iſt ſomit ſichergeſtellt. 


Die Zuckerbeſorgung ift die Not unſerer Zeit. Die Vereine und ihre Vorſtände 
können keine ruhige Arbeit mehr leiſten, wenn hier nicht eine Anderung und Beſſerung 
eintritt. — Durch die Zuſammenfaſſung aller Bemühungen, wie wir ſie ſchon oben an⸗ 
deuteten, war die Nachlieferung von 2 Pfund je Volk für 1922 erfolgt. Jetzt ſind je Volk 
7% run bereitgeſtellt. übernahme im Blitztempo bis 10. Januar 1923 ab Fabrik. Auf 
den Bezugsſcheinen für dieſe u. ſteht als „Grundpreis“ 200 A je Pfund. Der Preis 
für die folgende SC von Verbrauchszucker ift 250 A je Pfund vim. die Leiter in 
bir ibe, bis der Auslandpreis erreicht ijt, um eine Abwanderung in das Ausland zu ver⸗ 

indern 


Man fragt ſich: Was berechtigt die überhäufung mit Einnahmen für eine Menſchen⸗ 
ruppe auf Koſten der andern? Zon dieſe Politik nicht geradezu eine Prämie für folde 
Leute, die jetzt ihre Waren zurückhalten können? Iſt es nicht eine Strafe für die wirt⸗ 

ſchaftlich ſchwachen Beamten, die gerade in der Weihnachts- und Neujahrszeit unmöglich 
ka plötzlich 3000 A je Volk aufbringen konnten? 

Etwa die Hälfte des auf Brandenburg entfallenden Buder war ſchon SC Krane⸗ 
puhl konnte den Zahltag bis auf den 4. Januar hinausſchieben. Ein größerer Teil der 
Vereine hatte zum Selbſtbezug ſich die Bezugſcheine bei Kranepuhl beſtellt und auch unter 
viel Arbeit und Freundlichkeit erhalten. Wer nicht E das Geld hat aufbringen 
können, ſoll nun ſo beliefert werden, daß Kranepuhl den Reſt der Bezugſcheine an Groß⸗ 
händler gibt, die auf ihre Rechnung den Zucker kaufen, lagern und weitergeben. 

Der Preſſeausſchuß fingt das Lied von der Papiernot: Nr. 1 = 11500 KA, 
Nr. 11/12 = 148000 A! Die Leſerzahl iſt trotzdem au un Diefelbe geblieben für 1923. 
Die Vereine werden gebeten, ihre mariae ohne jeden begleitenden Text fo knapp als 
möglich zu faſſen. Selbſtverſtändliche Angaben, wie Geſchäft ides, Verſchiedenes, Vortrag 
— ohne Themaangabe —, bittet man zu vermeiden. 

Der Vortrag von Paſtor Triebler „Ob Volks-, ob volkstümliche Bienen- 
zucht“ löſte eine Beſprechung über einige nebenherliegende Fragen aus. Den Vortrag geben 
wir demnächſt wieder. Immerhin war erwähnenswert der Brauch, in der Tagespreſſe die 
Honigpreiſe zu veröffentlichen, um das Publikum einzugewöhnen, damit man nicht 


gerade uns zumutet, daß wir billiger arbeiten ſollen als andere Leute. Als Preiſe wurden 


900 bis 1500 A genannt. Vor wilden Wachsaufkäufern wird gewarnt. Sie ver- 
ſchieben viel Wachs ins Ausland. Der märkiſche Imker wird am beſten tun, wenn er nur 
gegen Kunſtwaben tauſcht (a der Wachsmenge in Kunſtwaben). Wer größere Mengen zu 
verkaufen hat, wird gut tun, an mehreren Stellen unſerer bekannten Firmen anzufragen, 
da größere Preisunterſchiede feſtgeſtellt ſind. 

Die Trachtſchutzfrage E und die Aufſtellung einer imkeriſch richtigen 
Fruchtfolge im Ackerbau kam auch zur Sprache und wird vom Ausſchuß der Kammer be⸗ 
ſonders verfolgt werden (Sommerfenf!). 

Die Kaſſen ſind entſprechend den Veröffentlichungen in voriger Nummer geprüft und 
entlaſtet worden. Um für die Zukunft billiger wirtſchaften zu können, wollte der Ge⸗ 
ſchäftsführende Vorſtand die ll für einen Vertreter auf den Imkertagen 
bon 25 auf 50 erhöhen. Der Gejamtvorftand hatte diefe Zahl angenommen, aber mit dem 
Zuſatz, daß den Bezirken auf je 50 Mitglieder ein Vertreter zugebilligt und die Verteilung 


der Vertreter auf die Einzelvereine überlaſſen wurde. Dadurch ſollte bezweckt werden, 


daß die kleinen Vereine auch Vertreter bekämen — allerdings auf Koſten der ganz großen. 


Da es nun Bezirke gibt, die wenig oder gar keine Vereine über 50 Mitglieder haben, 


ſo fand dieſer Antrag keine Mehrheit. Der geſchäftsführende Vorſtand blieb auch allein 
und zog ſeinen Antrag zurück. Man ſchlug dann vor, Vereinen von W bis 50 Mitgliedern 
einen, bis hundert zwei, für je weitere volle hundert je einen Vertreter mehr zu geben. 
Kon dieſer Antrag fiel durch. Es bleibt alſo beim alten: Auf jedes vollendete 25 eine 
imme! 
Der Te febte nach Einzelantrag und Bewilligung ein: 
1. Für Verbeſſerung der Bienenweide und Wanderung 
2. Für Abhaltung von Lehrgängen ge es se - Gh. e 6000 
3. Für Königinnenzucht und Belegſtationen b 20 000 
a Sir hen an Ausſteller aus unſerer Mitte, die die 
-Ausſtellung im Juni 1923 beſchicken wollen GEN 
5. EC graphiſche Darſtellungen der allgemeinen und beſonderen 
Bedeutung der Bienenzucht als Material für Obſt⸗, Gemüſe⸗, 
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Außerdem febte er für die San an die V. D. J. an den Preuß. Imkerverband, für 
Haftpflichtverfiherung, Faulbrut- und Rechtsſchutzkaſſe jowie den Bedarf für die Verbands⸗ 
verwaltung, im ganzen 1 200 000 A oder 100 A je Mitglied Verband beitrag feft. 

Außerdem hat die Vertreterverſammlung beſchloſſen, eine einmalige Umlage von 10 A 
je Mitglied zu erheben zur Förderung der wiſſenſchaftlichen ran Gie foll der 
emnächſt erſtehenden Preußiſchen 150000 AR überwieſen werden. Schleſien hat aus 
Mitteln der Imkergenoſſenſchaft 150 000 A für dieſen Zweck bewilligt. Alfo find 
möglichſt ſofort für jedes Mitglied, das am 1. November 1922 
gezählt iſt, 10 4 durch die Kaſſenführer der Vereine an den 
Berbands kalfierer, Lehrer Lemcke⸗Nowawes, Poſtſcheck Berlin 
92165, einzuſenden. , , 

Der Imker Grethen-Glindow bei Potsdam überreichte von fih aus 5000 A als 
Spende für die Preußiſche Bienenforſchungsſtelle: ein Zeugnis für den Wert, der auf die 
Bedeutung der Wiſſenſchaft für den praktiſchen Imker gelegt wird, ein Vorbild, das Nach- 
folger finden wird. 

. Der wichtigſte Punkt der ganzen Tagung, die Genoſſenſchaftsfrage, brachte 
leider kein Ergebnis. Weiße⸗Zeuthen nahm in ſeiner Einleitung wohl zu inrecht an, 
eine reife Frucht pflücken zu können. Die Beſprechung konnte ſich nicht auf die Höhe er⸗ 
heben, von der im Bericht von der. Tagung des Bezirks I in voriger Nummer Zeugnis 
abgelegt iſt. Erregt war ſie manchmal zu ſehr, angeregt ja auch öfter — aber der zielſichere 
Wille fehlte und konnte auch nicht erweckt werden, als Breiholz erzählte, daß ihm ſeine 
Genoſſenſchaft 2 000 000 4 zum Ankauf des Papieres für ſeine Bienenzeitung vorſchießen 
und anßerdem einen Fehlbetrag des Verbands in Schleswig⸗Holſtein von 600 000 A decken 
konnte. Es kam auch keine Förderung der Sache zuſtande, als im Saale ein kleines führer⸗ 
loſes Häuflein von Genoſſenſchaftsfreunden zurückblieb. Ihre Zahl iſt immerhin ſo groß, 
daß die Bildung von einer Anzahl Einzelgenoſſenſchaften und deren ſpäterer Zuſammen⸗ 
ſchluß geſichert erſcheint. Wer mittun will, mag ſich an Weiße wenden. | 
| Gum chluß umbrandete den Vorſtandstiſch die Menge der Vereinsvorſitzenden, die 
ihre beſtellten Zuckerbezugſcheine in Empfang nahmen. 


Beobachtungsſtände im Dezember 1922. von Steinmetz, 


Berlin I. 31, Stralſunder Straße 26 


Die Monatsabnahmen ſind an Orten mit feuchtem Wetter gering, Sie betragen hier 
100—400 Gramm. Wo beſtändiges Wetter herrſchte und vereinzelt Ausflüge möglich waren, 
zeigte die Wage bis 770 Gramm Abnahme im Monat. Der Totenfall ſcheint mäßig, 
weil bei dem gelinden Wetter ein großer Teil der abſterbenden Bienen den Stock verlaſſen 
konnten. Aus dieſem Grunde wurden in Beuten mit bienendicht gejchloffenen Flugluken 
bedeutend mehr tote Bienen feſtgeſtellt, wie bei freiem Flugloch. Viele Völker ſitzen ſehr 
locker und haben bei dem warmen Wetter ihren Sitz bis ans Flrgloch ausgedehnt. Bei 
ſolchen Völkern ſcheint das Brutgeſchäft nicht eingeſchlafen zu ſein. Sollten uns in der 
zweiten Januarhälfte einige warme Tage beſchert fein, fo wird dieſer gelinde Winter 
vielen Völkern den Tod bringen. Denn ein ſtarker Bruteinſchlag und damit ein großer 
S ee ſteht dann zu erwarten. Hier wird der uns ſo acitig verſchaffte Zucker 

egen bringen, wenn auch anſtatt des urſprünglich in Ausſicht geſtellten 15 Pfund nur 


. 7% Pfund geliefert wurden. 


Bei einem Volke, welches anſcheinend infolge Luftmangel ſtark brauſte, entfernte 
Herr Schreyer, Eberswalde, auf kurze Zeit das Glasfenſter, und das Volk ſaß am anderen 
Tage wieder ruhig. Auch Herr Schmook-Böhne will feine Völker erft verpacken, wenn das 
Brutgeſchäft beginnt. | 

‚Die Temperaturmeſſungen unmittelbar neben der Traube ergaben 
meiſtens morgens die niedrigſten Wärmegrade. Und zwar betrug um dieſe Tageszeit 
größtenteils die Stockwärme 2 mehr, wie die Außentemperatur. Stieg Mittags die Auben- 
wärme, ſo gab es auch eine kleine Wärmezunahme im Stock und Abends bei eintretender 
Abkühlung größtenteils um ein E zurückzugehen. Demnach geht alfo der Bienen 
reſtlos zuſammengehalten. Nicht der Stock, ſondern nur das Winterknäuel wird geheizt. 
traube ſo gut wie keine Wärme verloren. Dieſe wird vielmehr ſelbſt bei lockerem Sitz faſt 

Alle Imker werden hiermit gebeten, falls irgendwelche intereſſante Beobachtungen ge- 
macht werden, dieſe dem zuſtändigen Beobachter mitteilen zu wollen. Viel und vielleicht 
das beſte Material könnte auf dieſe Weiſe gewonnen werden. 
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Inkerſün í DRDO en Se 
| De Baar von Pfarrer Triebler, Beiersdorf (Bez. Potsdam). 


Der größte Vienenfeind ift der Imker ſelbſt. Denn er läßt éier Bienen im Winter 
verhungern, erfrieren, eptiden, krank werden; er Ren ia fle durch zu viel oder ver⸗ 
nachläſſigt fie durch zu wenig Teilnahme für ihr Wohlbefinden. Er läßt ihren Wabenbau ver- 
ſchimmeln, das Flugloch vereiſen, ſo daß die verpeſtete Luft im Stocke bleiben muß, und wundert 
fid dann im Frühjahr, daß die „Bieſter“ nicht mehr leben, obwohl fie noch Honig im Stocke 
hatten. Macht man dann einen ſolchen „Bienenfreund“ auf feine Fehler aufmerkſam, dann heißt 
es: „Das hab' ich nicht gewußt.“ Ja, die Unwiſſenheit iſt an vielen Verſäumniſſen und Fehlern 
ſchuld, it eine der größten Imkerſünden. Jetzt it es noch Sa gegen die eigene Unwiſſen⸗ 
heit zu Felde zu ziehen und ſich vor allem darüber belehren zu laſſen, was jeder Imker von der 
Bienenzucht wiſſen muß. Dazu find die Büchereien der Vereine und die der Landwirtſchafts⸗ 
kammern da, daß ſie benutzt werden. Dazu ſind die Bücher und die Bienenzeitungen da, daß ſie 
geleſen und immer wieder geleſen werden, bis man ihren Inhalt verdaut und verwertet hat. Da⸗ 
zu ſind die Vereinsſitzungen in erſter Linie da, daß ſie durch Vorträge und Beſprechungen die Un⸗ 
wiſſenheit der Imker beſeitigen, die größer iſt, viel größer als man glaubt. Aber ſie kommen ja 
nur, wenn es Zucker gibt. | 
„Der Geiz ift eine Wurzel alles Uebels“, auch der Unwiſſenheit der Imker. Denn Bücher 
koſten Geld, die Bienenzeitung wird immer teurer, die Vereinsbeiträge werden immer höher und 
ſchließlich auch „Zeit iſt Geld“, und das Leſen und Lernen koſtet Zeit, der Beſuch des Imkervereins 
koſtet Zeit und Geld, „alſo laſſen wir das, es geht auch ſo“. — Aber fragt mich nur nicht „wie?“ 
Dieſer Geiz, der am falſchen Orte ſpart, bringt den Imker um die Früchte ſeiner Mühe. Die Zeit, 
die zum Lernen angewendet wird, bringt mehr ein als ſie koſtet, das Geld, das für beſſere 
Schulung des Imkers ausgegeben wird, bringt mehr als 100% Zinſen. Der Preis guter Bienen⸗ 
bücher iſt ſchon bezahlt, wenn wir durch ihr Leſen auch nur 1 Pfund Honig mehr ernten. So 
rate ich auch, die notwendigſten Geräte und Bedürfniſſe für den im März wieder beginnenden 
Bienenzuchtbetrieb ſchleunigſt anzuſchaffen und vor den hohen Preiſen nicht zurückzuſchrecken. Da⸗ 
gegen warne ich vor dem Ankauf unnötiger und unbrauchbarer Gegenſtände, die in den Preis⸗ 
verzeichniſſen angeprieſen werden. 1 
Sollte der Februar ſchon die erſten Reinigungsausflüge bringen, dann ſehe, wer ein un⸗ 
ruhiges Gewiſſen hat, ſchnell nach, ob noch Vorrat vorhanden iſt, und gebe im Notfalle kandierten 
Honig oder Kandiszucker ins Futterloch Aber den Winterſitz. Dann aber ſchnell wieder zugepadtl 
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A weivolkbetrieb. von Fr. Eicher, Gottwollshaufen b. Schwab. Hall 


„Die ſtetige Steigerung unſerer Betriebsmittel, die mangelhafte Zuckerbelieferung, der 
ſtetige Rückgang unſerer Bienenweide, die Unſicherheit unſerer alten Betriebsweiſe 
nötigten den Imker, auf neue, beſſere Bahnen und Wege zu finnen, 
eine Neuorientierung ihrer 8 ee vorzunehmen. Dieſe neue Betriebsweiſe 
ift bekannt unter dem Namen „Zweivolkbetrieb“. Er ift allmählich herausgewachſen 
aus der Frage: Wie begegnet man am beſten den nachteiligen Fol⸗ 
gen früh- und unzeitigen Schwärmens? Alle die künſtlichen, unnatür- 
lichen und mühevollen Schwarmverhinderungsmittel, die heute noch von der Mehrzahl der 
Imker angewandt werden, befriedigten denkende Imker immer weniger. Man fand, 
daß mit all dieſen Mitteln wertvolle Kräfte im Bienenvolk brach liegen blieben oder gee 
waltſam unterbunden wurden, die, in rechte Bahn geleitet, ebenſo nützlich für den Imker 
ſein könnten, wie ſie, ſich ſelbſt überlaſſen, dem Imker zwangsläufig ſchaden mußten. 
Zwar hat es ſchon früher Imker gegeben, denen die üblichen Schwarmverhinderungsmittel, 
wie Zellenausſchneiden, Baurahmen u. dergl., zu unnatürlich oder zu unſicher waren und 
einfach den Schwarm auf den Platz des Muttervolkes ftellten, fo daß ſämtliche Flugbienen 
dem Schwarm zuflogen, und in der Regel gab dann das abgeſchwärmte Muttervolk keinen 
Schwarm mehr ab. Man hatte damit, wie man heutzutage ſagen würde, die Flugbienen 
dem Schwarm zugeſchaltet. 

Zweifellos hatte dieſe alte Methode beſſeren Erfolg als die ſonſt üblichen Verhinderungs⸗ 
mittel. Aber der erwünſchte Erfolg war, wenn der Schwarm direkt vor- oder in die Tracht 
fiel, doch nur ein geteilter; es waren eben zwei Haushaltungen geworden, deren 
Lebensunterhalt beſtritten werden mußte auf Koſten des Imkers. Nun iſt ein kluger 
Imkerkopf einen Schritt weitergegangen, indem er dieſe Umſchaltung im Stock 
vornahm, ſo daß wohl zwei. Völker entſtanden, aber ſie wurden gezwungen, in 
einem Honigraum Gwärmt zu arbeiten. Man konſtruierte einen etwas tieferen Kaſten, 
nahm das abgeſchwärmte Muttervolk zurück, ſetzte ein Abſperrſchied 
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(nicht Abſperrgitter) ein, das in der Mitte ein verſchließbares Drahtgeflecht hat, und 
ſtattete den vorderen Raum mit Kunſtwaben aus. In dieſen neugeſchaffenen Brut- 
raum wurde nun der Schwarm geſchlagen und der Honigraum zuerſt einige Tage dicht 
abgedeckt. So hatte man zwei Völker hintereinander. Man nannte die Ber- 
fahren das Wiedervereinigungsver fahren. Beide Völker, die durch das 
gemeinſame Schied den gleichen Neſtgeruch hatten, arbeiteten nun gemeinſam in 
einem Honigraum und zwar mit neuem Fleiß, denn der Schwarmtrieb 
war befriedigt, die gebundenen Kräfte waren geſchickt in andere Bahnen 

eleitet, ohne daß eine Zerſplitterung eingetreten wäre. Später wurde auch dieſes 

erfahren dahin erweitert, daß man das Volk nicht zum Abſchwärmen kommen ließ, 
ſondern ſobald Zellen angeſetzt waren, wurde das ganze Volk hinter das Schied genommen, 
vorn leere Waben eingeſetzt und eine Wabe mit Weiſelzelle. Der Flugkanal für das zurüd- 
genommene Volk wurde geöffnet, und ſämtliche Flugbienen flogen durch ihn ab und zum 
alten Flugloch ein. So hatte gleichſam das Volk im Stock geſchwärmt, und vorn 
lief die junge Königin aus. Bis dieſe ausgelaufen war, mußte das Schiedbrett wie 
auch die Abſperrgitter in den Honigraum geſchloſſen werden. 

Ob die erſte Art, das Wiedervereinigungsverfahren oder die zweite Art, die Kunſt⸗ 

e den Vorzug verdient, ift ſchwer zu entſcheiden. Beide haben ihre Vor- und 

achteile. | 

So war man zum Zweivolkbetrieb gekommen. Jedoch wurde der Zweivolkbetrieb lange 

Zeit nur mit Rückſicht aufs Schwärmen gewertet und durchgeführt. Zweifellos verdient 
der Zweivolkbetrieb ſchon wegen dieſer einen Bedeutung höchſte Beachtung. f 


Die andere Seite des Zweivolkbetriebs, der ich noch eine höhere Wertung 
zuſchreibe, ift die, daß man durch ihn allein in der Lage ift, rechtzeitig Rieſenvöl⸗ 
ker zu erzielen, um frühe und kurze Trachten voll ausnutzen zu können. Woran krankt 
denn der Ein volkbetrieb? Nicht bloß daran, daß er dem Schwärmen machtlos 
gegenüberſteht, ſondern daß er verſagt, frühzeitig die Völker hochzubringen und 
kurze Trachten auszunutzen. Nur der Zweivolkbetrieb löſt die Arbeiterinnenfrage, 
denn zwei Königinnen erzeugen mehr Brut und Arbeitsbienen, und durch feine Vereini- 
e haben wir es in der Hand, jederzeit ſtarke Völker bei mäßiger Brut 
zu erreichen. 

Man muß ein Volk darauf anſehen, wie es den Honigraum beſetzt und 

nicht den Brutraum. Der Einvolkbetrieb erzielte Rieſenvölker mit einer Rieſenbrut in 
einer Zeit erft, wo nichts mehr zu holen war. Er erzielte die bekannten Fleiſchvölker. 
Auch iſt die Überwinterung von zwei Völkern eine viel beſſere, und verhältnis ⸗ 
mäßig wird weniger verzehrt. Die Völker ſitzen warm. Im Früh⸗ 
jahr bekommt man eine Königin frei, die oft höchſt willkommen ift. Kurz 
vor der Haupttracht nimmt man die minderwertigſte Königin weg, die Brut gibt man 
teilweiſe dem Hauptvolk, teilweife teilt man fie andern mit, die eine Verſtärkung 
nötig haben. Auch kann man das ganze zweite Volk herausnehmen und verkaufen oder 
aufſtellen, das im Laufe des Sommers ein prächtiges Standvolk gibt. Die Flugbienen ſind 
aber dann doch dem Hauptvolk zugeführt, und da es nur die Brut von einem Volk, 
F aber von zwei Völkern hat, fo muß der Hon ig raum ſofort bezogen 
werden. . 
Man kann auch den ganzen Sommer hindurch beide Völker gemeinjam 
in einem Honigraum arbeiten laſſen. Dieſe ſogenannte föderative Betriebsweiſe iſt aber in 
Beuten, wo man nur von oben zum Brutraum kann, wie z. B. in Zanderbeuten, 
nic zu a weil man immer wieder fih überzeugen muß, ob der Schwarmtrieb 
nicht einſetzt. 

Am idealften läßt ſich der Zweivolkbetrieb ganzjährig in der Rhanbente durch⸗ 
führen. Hier arbeiten die beiden Völker gemeinſam in den Honigraum, der in der Mitte iſt. 
Da gerade in dieſer Beute das Geſetz der Wärme im Früh⸗ und Spätiahr 
am beſten ſich auswirkt, ſo iſt auch ſie am geeignetſten, kurze Trachten auszunützen. So 
wanderte ich dieſes Jahr im Auguft mit verſchiedenen anderen Syſtemen in die Tannen⸗ 
tracht. Die Tannen honiaten ſehr ſtark, wurden aber durch ſtarke Regen immer wieder 
unterbrochen, ſo daß die Tracht verhältnismäßig doch recht kurz war. Sämtliche Völker 
in meinen modernen Syſtemen hatten daher nur die Bruträume mit Honig gefüllt, nur 
die Rhanbeute hatte außer beiden Bruträumen auch den gemeinfamen Honig- 
raum vollſtändig gefüllt. : , 

Wie der Gedanke des Zweivolkbetriebs allgemein Boden gewinnt, erfieht man daran, 
daß faſtſämtliche neuen Syſteme auch ein Hinter- oder Seitenſtübchen haben und für den 
Zweivolkbetrieb eingeſtellt ſind. Ich habe mich ſchon oft gefragt: Woher kommt es 
daß alte erfahrene Praktiker, die wohl von dem großen Vorteit 
dieſer neuen Betriebsweiſe überzeugt find, doch ſelbſt praktiſch ihn nicht 
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durchführen? Ich glaube, es kommt daher, weil manche Erfinder eine Koſten⸗ 
frage daraus machen. Auch die übertriebene Reklame mancher Erfinder und Fabrikanten 
ſtößt oft einfache Imker ab, wohl nicht zuletzt auch die hohen Preiſe. Gewiß läßt ſich der 
Zweivolkbetrieb in einer eigens dazu konſtruierten Beute am bequemſten durchführen, aber 
er läßt ſich auch in jeder Beute, nur vielleicht auch etwas umſtändlicher, machen. Ob er ſich auch 
im Kanitz und anderen Körben durchführen läßt, weiß ich nicht, da ich dieſe Syſteme 
praktiſch nicht kenne. „ s ` ER = 
Will man ihn im gewöhnlichen dreietager Hinterlader durchführen, fo iſt nötig, daß im 

Honigraum ein Flugloch iſt, und ein weiteres Flugloch bringt man in der Mitte der 
Stirnwand, alfo zwiſchen dem Hauptflugloch und dem Honigraumflusloch, an. Ein 
Anflugbrett, ſo breit als die Beute, iſt empfehlenswert. Weiter iſt ein Kanal aus Blech 
nötig. Der Kanal muß ſo breit ſein als der Kaſten weit iſt und etwa ſo tief, daß etwa 
ſechs Rahmen unten abgeſchloſſen werden. An den beiden Seiten werden die Ränder etwa 
1 cm heruntergebogen, vorn muß der Kanal am oberen Rand des Hauptflugloches anſtoßen. 
Weiter iſt ein Schiedbrett nötig, das auf dem Kanal aufſteht, an den Seiten bienendicht 
ſchließt und in der Mitte Drahtgeflecht hat, das verſchloſſen werden kann. Bei Oberladern 
fällt das Flugloch im Honigraum weg. Das ſind die ganzen Veränderungen, die nötig ſind, 
um aus jeder Beute eine Zweivolkbeute zu machen. , i 

Lagerbeuten, wie Zander oder Gerſtung, die in der ganzen Front ein breites Flugloch 
haben, deren Waben im Kaltbau ſtehen, bedürfen, um für den Zweivolkbetrieb fertig zu 
werden, weiter nichts als einige Holzklötzchen, daß die Breite des Flugloches in der Mitte 
geſchloſſen werden kann, ſo daß an den Enden rechts und links je ein Flugloch gebildet 
werden kann. Ebenfalls iſt ein Schiedbrett mit verſchließbarem Drahtgeflecht nötig, das 
bis auf den Boden hinab geht und an der Stirn- und Rückwand bienendicht ſchließt. Der 
Kanal fällt hier fort. , | 

Wie komme ih nun in einer derart hergeſtellten Beute zum 
Zweivolkbetrieb? l 

Nehme ich als Beiſpiel eine Gerſtungsſtänderbeute. Bei den Lagerbeuten läßt es ſich 
nach den Seiten hin ebenſo machen. Alſo ich habe ein ſchönes Volk in einem Gerſtungs⸗ 
ſtänder, das im Juli ein Rieſenvolk iſt, aber doch nicht geſchwärmt hat. Ich ſuche die Wade 
mit der Königin aus und ſtelle fie abſeits. Laſſe vorn 6 bis 7 Brutwaben, ſchiebe den 
Kanal unten ein, die 6. oder 7. Wabe ſchließe ich mit dem Abſperrſchied, das auf den 
Kanal aufſteht und deſſen Drahtgitter zunächſt geſchloſſen bleibt, ab. Hinter 
dem Schied bänge ich die Wabe mit der Königin und leeren Waben ein. Das Flugloch in 
der Mitte der Stirnwand öffne ich jetzt. Die Abſperrgitter in den Honigraum werden dicht 
abgeſchloſſen. Sämtliche Flugbienen ziehen durch das Flugloch in der Mitte ab und zum 
Hauptflugloch ein. Nun müſſen ſie durch den Kanal nach hinten, wo ſie, da ſie die 
Königin dort wittern, auch gerne gehen. Das andere Volk zieht ſich eine Königin nach. 
Habe ich eine ſolche junge Königin übrig, fo ſetze ich fie zu. Das Drahtgeflecht im 
Schiedbrett ebenſo die Abſperrgitter in den Honigraum bleiben fo 
lange geſchloſſen, bis die Königin angenommen oder eine Weifel- 
zelle angeſetzt ift. Dann öffnet man das Schied, um den gleichen Neſtgeruch ber, 
zuſtellen und 1 Tag nachher gibt man den gemeinſamen Honigraum frei. Bei Hinterladern 
hänge ich vor der Einwinterung das hintere Volk in den Honigraum, bei Oberladern lal. 
ich es den Winter über hinten oder zur Seite. Im Frühjahr, 8 bis 10 Tage vor der 
Haupttracht vereinige ich oder nehme das zweite Volk heraus und ſtelle es be⸗ 
ſonders auf. Die weitere Behandlung über die Schwarmzeit iſt, wie ich vorn beſchrieben 


abe. | 

Nun denke id) mir keineswegs, daß ſämtliche Völker zum Zweivolkbetrieb überführt 
werden ſollen, es genügt, wenn zunächſt ein Drittel und ſpäter die Hälfte für dieſe neue 
Betriebsweiſe eingeſtellt wird. Der Zweivolkbetrieb iſt nur eine Art Nothilfe, die in 
guten Jahren Großes und in mageren immerhin noch Befriedigendes leiſten ſoll, alſo für 
alle Fälle aus der Not helfen muß. Nur durch Steigerung der Erträge ſind wir in 
der Lage, die Bienenzucht lohnend zu geſtalten und vor dem Untergang zu bewahren. 
Daß der vernünftig durchgeführte Zweivolkbetrieb dazu berufen und geeignet iſt, dieſen 
Zweck zu erfüllen, dafür garantieren mir meine ſeitherigen Erfolge. 


III 
ELE ALLE ULT 


Internationale Imkerfagungen. von Dr. Zaiß, heiligkreuz- 
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Den ,, Vie Congrés international d'apiculture“ lockte eine ſieben Monate währende franzö⸗ 

ſiſche Kolonialausſtellung nach Marſeille. Im Rahmen der genannten Ausſtellung war 
die Zeit vom 16. bis 24. September ſogar als „Große Bienenzuchtwoche“ angekündigt. Die 
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Teilnehmerzahl bewegte ſich, wie gewöhnlich, um die Zahl 100. Verhandelt wurde über 
11 Gegenſtände, nämlich 1. Ausleſe; Zucht⸗ und Belegſtationen, 2. Einträchligkeits⸗Berechnung; 
Verwendung des Zuckers; wieviel Honig koſtet die Erzeugung eines Kilogramms Wachs, 
3. Verbeſſerung der Bienenweide, 4. Bekämpfung der Fälſchungen von Geſetzes wegen, 
5. Beſchleunigte Beförderung von Königinnen und Schwärmen, 6. Honig⸗ und Wachspreis 
in den verſchiedenen Ländern; Zollſchutz ohne gegenſeitige Schädigung, 7. Abſatz⸗Propaganda, 
8. Honigmärkte, 9. Kolonialimkerei in Gegenwart und Zukunft, 10. Imkerſchulung, 11. Be⸗ 
kämpfung der Krankheiten Auf der zugehörigen Fachausſtellung wurden für 3125 Frs. Preife 
verteilt. Teil nahmen außer Franzoſen Belgier, Luxemburger, Schweizer, Italiener, Eng⸗ 
länder, Portugieſen, ein Pole, ein Tſchechoſlowake, ein Kanadier; an einzelnen früheren 
Tagungen nahm ſogar ein Ruſſe teil. Die Vereinigten Staaten beteiligten ſich durch ſchrift⸗ 
liche Arbeiten. Herrod⸗Hempſall vom British Bee Journal“ ſprach engliſch, im übrigen bediente 
man ſich anſcheinend durchwegs der franzöſiſchen Sprache. Die Hilfe, die die Imkerſchaft 
vom Staat zu erwarten hat, wurde recht verſchieden beurteilt. Die Internationalität der 
Zuſammenkunft wurde von einer Seite ein wenig angetaſtet, fand jedoch Verfechter. Eine 
beſondere Freudigkeit ſcheint auf der Tagung nicht geherrſcht zu haben. Uebrigens pflegt 
dort nie der zuweilen etwas familtäre Ton unſerer Wanderverſammlungen zu herrſchen; 
man gibt fih feierlicher, gemeſſener. Es werden auch keine Vorträge in unſerem Sinn 
gehalten, ſondern vielmehr Berichte (Rapports) abgeſtattet, die längere Zeit vorher im 
Wortlaut dem Vorſtand einzureichen ſind. Läßt ſich für unſere Wanderverſammlungen der 
Gewinn, den die Sache davon haben wird, im allgemeinen nicht vorher berechnen, ſo iſt 
dort von vornherein ein gewiſſes Maß ſichergeſtellt. | 

Irgendwo las ich, daß fich die Franzoſen entſchloſſen haben, zur nächſten Pariſer 
Kunſtausſtellung die deutſchen Künſtler einzuladen. Als einſtiger Pariſer Student verſtehe 
ich dieſen Entſchluß. Ob die Zeit ſchon dafür gekommen war, daß ſich der eine oder 
andere Deutſche um der Sache willen — hat doch unfere deutſche „Volksbienenzucht“. 
Bewegung ihr Gegenſtück in Holland, Belgien, Frankreich — in Marſeille beteiligte, können 
wir dahingeſtellt ſein laſſen. Und wenn nun die nächſte, ſiebente internationale Zuſammen⸗ 
kunft nach dem Vorſchlag Vaillancourts, des Herausgebers der kanadiſch⸗franzöſiſchen 
„Abeille“, nach Quebec in Kanada anberaumt iſt, ſo enthebt uns wahrſcheinlich ſchon die 
Entfernung der Pflicht, über unſere Beteiligung nachzudenken. 

Grundſätzlich aber ſind wir, gleich Dr. Abushady, dem weitſichtigen Begründer des 
engliſchen Apis⸗Club“), der Anſicht, daß für eine Reihe Fragen der Bienenzucht die 
— zeitweilige — internationale Zuſammenarbeit das Sachgemäße und Wünſchenswerte ſei. 
Schon die Großen der deutſchen Apiſtik, Dzierzon, v. Berlepſch, Schmid, neuerdings Gerſtung, 
v. Buttel⸗Reepen u. a. waren und ſind nicht für nationale Beſchränktheit ein⸗ 
genommen. Auf der Regensburger Wanderverſammlung, wo ja die „Internationale“ ihre 
Empfängnisſtunde hatte, im Jahr 1889, ſagte die Baronin Berlepſch ein Gedichtchen auf, 
worin die Biene als Kosmopolitin und ihr Züchter als Kosmopolit gefeiert wurde. Der 
Inhalt iſt etwa, was der Schwede Lundgren an mich mit den wenigen Worten ſchrieb: 
Wir Imker ſind Brüder über die ganze Welt hin. | | 

„Wenn auch getrennt durch Meereswelle 

Vereint ſind alle durch die Sechseckzelle.“ 
Die Baronin erhob ihr Glas und ſchloß. „Deutſche tut das Gleiche! Ein Hoch den Imkern 
außerdeutſcher Reiche!“ 

Was uns Deutſche heute, indem wir in Wirklichkeit oder in Gedanken eine Grenze 
überſchreiten, bewegt, brauchen wir nicht zu ſagen. Auch im Ausland weiß es jeder Ge⸗ 
bildete, wie die übermächtigen Gegner uns den Waffenſtillſtandsvertrag gehalten, wie der 
Friede beſchaffen iſt, den ſie uns und der Menſchheit gegeben haben. Selbſt jeder gänzlich 
unpreußiſch geſinnte Deutſche iſt von dem Bewußtſein durchdrungen, daß, alle unſere 
Ueberſchätzungen eingerechnet, an dem Weltkrieg mehr iſt, was uns Ehre als was uns 
Unehre bereitet. Wir find in einem von uns ritterlich verſtandenen Ringen unterlegen. 
Dies ſoll uns nicht hindern, Beziehungen zu anderen Völkern zu pflegen, die uns 
ergänzen. Ein großes Volk bleiben wir auch in unſerer tiefſten Armut und — trotz 
unſerer Unfertigkeit. Dieſer Unfertigkeit aber wollen wir ledig zu werden trachten, indem 
wir eine unſer unwürdige Enzherzigkeit nicht beibehalten. _ 


*) Dr. Abushady kehrt um die es wende na ten wird jedoch die Leitung von Wpis-Club und 
Bee World engel dehaften. SE Sep 
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Die organiſation der Arbeitder Vereinigung Deutſcher 


| Imkerverbände. von Pfarrer Dr. Gerſtung, Op 
ſitzender der Haupfkommijjion der Fachausſchüſſe DDD DN 


In der Satzung der eene Deutſcher Imkerverbände find ſchon Fachausſchüſſe vor- 
geſehen, welche das weite Gebiet der Intereſſen der deutſchen Imkerwelt planvoll und 
erſchöpfend bearbeiten ſollen. Es iſt damit kundgetan, daß der Vorſtand, welcher nur aus 
drei Perſonen beſteht, unmöglich alle an ihn herantretenden ind, e von ſich aus wer 
behandeln kann. Sind doch die Aufgaben, welche zu löſen find, fo mannigfacher Art, da 
-e3 über menſchliche Kräfte hinausgeht, alle durch eine oder einige Perſonen vertreten zu 
laſſen. Das wäre ja gerade ſo, als wollte ein Präſident eines komplizierten Staatsweſens 
alle Gebiete des öffentlichen Lebens von ſich aus beherrſchen und beſtimmen. Damit kein 
Gebiet die nötige Pflege entbehrt, werden für die hauptſächlichſten Intereſſengruppen 
Sonderorganiſationen geſchaffen, ſowohl auf dem Gebiete der Geſetzgebung, der Rechtspflege, 
der Verwaltung, der öffentlichen Arbeiten, als auch auf den höheren Gebieten der Erziehung, 
der Wiſſenſchaft und Kunſt und dgl. Uns Bienenvätern ſchwebt bei der Organiſation 
der Arbeit Si unſerm Sondergebiet ſtets der Bien ſelbſt als Muſter und Vorbild vor, 
in welchem ja auch zahlloſe beſondere Aufgaben, die noch dazu in den verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten wechſelnd an leiſten ſind, welche erfahrungsgemäß, ſoweit es die Umſtände erlauben, 
vollkommen zwe mäßen durchgeführt werden. Fragen wir, wie das im Bien geſchieht, ſo 
lautet die beſtimmte Antwort: Dieſe wunderbare Organiſation der Arbeit des Biens be⸗ 
ruht im letzten Grunde auf einer weitgehenden Arbeitsteilung, welche ſich bis auf 
das einzelne Glied erſtreckt, und auf der planvollen und zweckmäßigen Zuſammenfaſſung der 
Erfolge der Arbeit der Einzelweſen auf einem Punkte bzw. ou ine Linie, welche ihr Biel 
in der Erhaltung des Bien haben. Wollten wir bei der Organiſation der Arbeit der 
Imkerwelt dies Vorbild verwirklichen, ſo müßten wir auch eine Arbeitsteilung durchführen, 
welche ſich bis auf das letzte Glied eines Einzelvereins erſtreckte, ſo daß die Arbeit jedes 
einzelnen ſchließlich im Dienſte der Geſamtheit, d. h. der Förderung der Intereſſen ſowohl 
der deutſchen Imkerwelt, wie auch der Bienenzucht ſelbſt, ſtehen müßte. Wenn wir auch 
dieſes Ideal niemals ganz erreichen werden, ſo muß es uns doch ſtets bei der Organiſation 
der Arbeit vorſchweben. Durch die Bildung von Arbeitsausſchüſſen, ſowohl 
hinſichtlich der Vertretung der Berufsintereſſen der Imkerwelt, welche ſich in erſter Linie 
die V. D. J als au geſtellt hat, wie auch auf dem Gebiete der Bienenkunde, d. h. der 
a e Praxis der Bienenzucht ſelbſt, ſoll verſucht werden, dieſem idealen Ziele möglichſt 
nahe zu kommen. 


In Halle a. d. Saale hat zu dieſem Zwecke die Vertreterverfammlu.ig der V. J. im 
Jahre 1920 eine Hauptkommiſſion gewählt, welche die Bildung von ſogenannten chang- 
ſchüſſen bzw. Arbeitsgemeinſchaften vorbereiten ſollte. Dies iſt geſchehen, und es wurde im 
Jahre 1921 auf der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Schwerin beſchloſſen, die vor- 
geſchlagenen Arbeitsausſchüſſe durch den Vorſtand berufen zu laſſen, nachdem am 6. Oktober 
1921 noch einmal in gemeinſamer Sitzung des Vorſtandes und der Hauptkommiſſion die 


mannſtedt, 


Se? 


Vorſchläge einer gründlichen Überprüfung unterzogen worden waren. 


Hierbei hat es ſich ergeben, daß. follte der Plan wirklich gut gelingen, ſämtliche der 
V. D. J. angeſchloſſenen Landes- und Provinzialverbände zu eifriger Mitarbeit aufgerufen 
und herangezogen werden müſſen, d. h. daß fie nicht nur ihre beiten Kräfte den ver- 
ſchiedenen Arbeitsausſchüſſen als Mitarbeiter zur Verfügung ſtellen, ſondern daß ſie ſich 
auch bereiterklären, für alle Arbeitsausſchüſſe, bei denen dies unumgänglich nötig ck in 
ihren Verbänden Unterausſchüſſe zu bilden, welche das Material zu liefern haben 
für die Arbeit der Ausſchüſſe der V. D. J. Es wird ſich zeigen, daß bei einigen Arbeits- 
gebieten ſogar jeder einzelne Zweigverein einen Unterausſchuß, wenn auch nur beſtehend 
aus einer Perſon, berufen muß. Indem der Ertrag der Arbeit in den Arbeitsausſchüſſen 
der V. D. J. zuſammenfließt, und hierauf das geſamte Material durch die Hauptkommiſſion 
geſichtet und überarbeitet worden iſt, können zuletzt in Geſtalt von Anträgen alle lebens⸗ 
wichtigen Fragen an den Vorſtand übergeben werden, welcher fie ſchließlich der Vertreter- 
berfammlung zur Beratung und Beſchlußfaſſung unterbreitet. Jeder, der dieſen Plan der 
Arbeit einmal gründlich durchdenkt, wird erkennen, daß nur auf dieſem Wege alle Jn- 
tereſſen der deutſchen Imkerwelt wirkſam vertreten werden können. 


Ahnlich ſteht es aber auch mit der Pflege der Theorie und Praxis der Bienenzucht. 
Bisher blieb es dem Zufall überlaſſen, welche Fragen der Bienenforſchung von einzelnen 
Gelehrten behandelt wurden, fo daß arobe Gebiete der Bienenkunde zeitweilig überhaupt 
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nicht gepflegt wurden. Auch die Vortragstätigkeit auf den großen Verſammlungen der dent 
ſchen Imkerwelt war bisher eine planloſe. Es wurde eine größere Anzahl Themata an- 
gemeldet, und oft erſt unmittelbar vor der Verſammlung einige wenige ausgewählt, welche 
dann wirklich gehalten wurden. Die Erfahrung hat längſt gelehrt, daß das ein unhaltbarer 
Zuſtand iſt, welcher unbedingt beſeitigt werden muß. Es iſt nötig, daß auch auf dieſem 
Gebiete eine Organiſation der Arbeit geſchaffen werde, dergeſtalt, daß die wichtigſten Fragen 
der Bienenkunde in Gruppen zuſammengefaßt werden, und daß die hervorragendſten Fach⸗ 
gelehrten berufen werden, die Einzelgruppen ſyſtematiſch zu bearbeiten. Die Reſultate der 
Forſchung auf allen i müſſen dann in gedrängter Zuſammenfaſſung auf 
den großen Imkertagungen in Vorträgen dargeboten werden. Außerdem muß jede Tagung 
unter einen Leitgedanken e, werden, welcher im Vordergrunde des Intereſſes 
der Imkerwelt ſteht, und darauf hingewirkt werden, daß nach und nach alle wichtigen 
Fragen der Bienenkunde behandelt werden. Es dürfte zu hoffen ſein, daß alle Forſcher und 
Forſchungsanſtalten in Deutſchland, ſowie auch der Ausſchuß für Bienenkunde beim Land⸗ 
EE in Berlin, ſich bereitwillig in den Dienſt diefer großen Aufgabe 
ellen werden. 

Es dürfte nun zunächſt unſere Aufgabe dE die Ausſchüſſe, welche zum Zwecke der 
Vertretung der Imkerintereſſen von der V. D. J. berufen worden ſind, kurz darzuſtellen 
und ihre Arbeitsgebiete nach Inhalt und Umfang zu umſchreiben und gegeneinander abzu⸗ 
grenzen. Die Organiſation der Arbeit auf dem Gebiete der Bienenkunde bleibt der Wander⸗ 
verſammlung vorbehalten. Folgende Ausſchüſſe ſind von der V. D. J. bisher gebildet worden: 


1. Ausſchuß für Rechtspflege. 10. Ausſchuß für Geſetzgebung. 

2. Ausſchuß für Steuern und Zoll. 11. Ausſchuß für Bienenweide und Pflan- 

3. Seuchenausſchuß. Ou | l 

4. Honigſchutzausſchuß. 12. Ausſchuß für Reichsbienenmuſeum und 

5. Ausſchuß für Genoſſenſchaftsweſen. Zentralbibliothek. 

6. lan) uh. 13. Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 

7. Ausſchuß für Satzungsweſen. 14. Ausſchuß für Transport. 

8. Ausſchuß für Ausſtellungsweſen. 15. Ausſchuß für Statiſtik und Beobach⸗ 
9. Ausſchuß für Zucker-, Honig⸗, Wachs⸗ tungsweſen. 


und Bienenhandel. 

„Von den vorſtehend genannten Ausſchüſſen dürften 1, 7, 10 und 14 ohne Unteraus- 
ſchüſſe ihren Zweck erfüllen können. Dagegen iſt es unbedingt nötig, daß die Ausſchüſſe 
„3, 4, 5, 6, 8, 9, 11, 12, 13 und 15 fid 1 müſſen aus Unterausſchüſſen, welche in 
den Landesverbänden zu bilden ſind. Dieſe Notwendigkeit iſt auch in der Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der V. D. J. und der Hauptkommiſſion der Arbeitsausſchüſſe am 6. Oktober 1921 
in Berlin und erneut im Oktober 1922 in Hildesheim anerkannt worden. Obgleich ſämt⸗ 
liche Ausſchüſſe auf Grund von Vorſchlägen von en der Landesverbände ſchon mit 
Perſonen beſetzt worden ſind, welche als beſonders fachkundig für die beſonderen Gebiete 
beizeichnet worden find, und obgleich auch ſchon die Obmänner für ſämtliche Ausſchuüſſe ere 
nannt worden ſind, ſo ſehen wir doch an dieſer Stelle von der Veröffentlichung der Namen 
ab, da wir es hier nur mit der ſachlichen Organiſation zu tun haben, und da ja voraus- 
zuſehen iſt, daß in dem Perſonalbeſtand häufig Veränderungen im Laufe der Zeit eintreten 
werden. Wir werden aber am Schluſſe unſerer Darſtellung eine Liſte darbieten, aus welcher 
die gegenwärtige Beſetzung der Ausſchüſſe erſichtlich iſt. Die Landesvereine müſſen dann 
die Namen der Perſonen hinzufügen, mit welchen fie die Unterausſchüſſe in ihrem Verbande 
beſetzt haben. Auf dieſe Weiſe dürfte am beſten der geſamte Organiſationsplan der Arbeit 
der V. D. J. zur Darſtellung kommen. Nunmehr iſt es unſere Aufgabe, auf die beſonderen 

Gebiete hinzuweiſen, welche die eben genannten Ausſchüſſe zu bearbeiten haben. 
: (Fortſetzung folgt.) 


60 Wanderverjammlung deutſcher, öſterreichiſcher 


und ungariſch er Bienen oirte. Verhandelt Magdeburg, 
den 6. Auguft 1922. 222g Sl Se 


„Eröffnung und Begrüßung. a 

Vorträge über Wiſſenſchaft und Praxis der Bienenzucht. 

. Erläuterung und Vorführung von Neuerungen. 

„Jahresbericht, Rechnungslegung, Entlaſtung des Präſidiums und des Rechnors. 
Rechenſchaftsbericht über die Berlepſch⸗Stiftung. N 

Beſchlüſſe über Anträge. , 

. Beichluß über die Zuweiſung von Ueberſchüſſen an die Berlepſch⸗Stiftung. 

. Wahl des Präſidiums. | 
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Zu 1: Der 1. Präfident, Landes⸗Oekonomierat Hof mann, München, eröffnet die 
Verſammlung und begrüßt den Vertreter des Reichsernährungsminiſteriums, Herrn Obert: 
regierungsrat Dr. Stang, den Vertreter des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomierat Dr. Gerrits, die Vertreter deutſcher Ver⸗ 
bände, die Vertreter außerdeutſcher Verbände; ſolche ſind erſchienen aus der Schweiz, den 
Niederlanden, Oeſterreich, Tſchecho⸗Slowakei, Luxemburg und Polen. Der 1. Präſident 

ibt verſchiedene Schreiben von nicht erſchienenen alten Beſuchern der Wanderverſammlung 
bekannt Durch den Krieg ſind in unſere Reihen große Lücken geriſſen worden. Außer⸗ 
dem ſind geſtorben die Herren Stadtrat Krüger, Salzburg; Burkhardt, Weinsberg; 
reiherr von Beck, Wien; Karl Günther, Seebergen; Senſt, Trebb in; Kuntzſch, 
owawes. 

Herr Oberregierungsrat Dr. Stang überbringt der e die Grüße des 
Reichsernährungsminiſteriums. Herr Regierungsrat Alfonſus, Wien, überbringt die Grüße 
der Oeſterreicher und ladet nach Bregenz ein. Der Vertreter der Tſchecho⸗Slowakiſchen 
Republik überbringt die Grüße der deutſchen Brüder aus der Tſchecho⸗Slowakei. 

Zu 2 und 3: Folgende N werden gehalten: 1. Dr. Nachtsheim, Berlin: 
Mendellismus und Bienenzucht. — 2. Wankler, Sulsburg: Meine Erfahrung in der 
Königinnenzucht vor 40 Jahren und heute. — 3. Dr. Armbruſter, Berlin: Entſtehung 
der Bienenraſſen. — Tüten und Quaken. — 4. Klem, Rammesweiler: Verbeſſerung der 
e der badiſchen Imker. — 5.»Nußbaum, Wurzen: Oſtwals Farbenlehre und ihre 
Beziehungen zur Bienenzucht. — 6. Hein, Elbing: Erneuerung der Königin. — 7. Seegers, 
Sulingen: Urweiſelzucht im Mobilbetrieb. g 

Zu 4: Der 1. Präſident gibt den Tätigkeitsbericht. Küttner, Köslin den Kaffen- 
bericht. Die Entlaſtung wird erteilt. 

Zu 5: Der 1. Präſident berichtet über die Berlepſch⸗Stiftung. In das Direktorium 
werden gewählt: der Oberbürgermeiſter von Erfurt, der 1. Präſident, der Vorſitzende des 
Vereins Erfurt (Lehrer Lindner, Erfurt), der Präſident der öſterreichiſchen Wander⸗ 
EE und der Prafident der ungariſchen Wanderverſammlung, Platz, Weißenfels 
an der Saale. | 

Zu 6: Der Vertreter der Tſchecho⸗Slowakei beantragt Aenderung des Namens. Der 
Antrag wird vertagt. 

Die nächſte Wanderverſammlung ſoll im Jahre 1923 in Bregenz ftattfinden, die 
De 155 un mit der Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen 

mkerverbände. l | 

Zu 7: Ueberſchüſſe find nicht vorhanden und können daher an die Berlepſch⸗Stiftung 
nicht überwieſen werden. 5 

Zu 8: In das Präſidium werden gewählt: Landes⸗Oekonomierat Hofmanr, 
München, 1. Präſident: Privatdozent Dr. Armbruſter, Berlin; 2. Präſident: Lehrer 
Küttner, Köslin; Schrift⸗ und Rechnungsführer: Oberlehrer Lupp, Weinsberg; Lehrer 
Grieſe, Wismar; Direktor Heydt, Hannover; Pfarrer Schulze, eee b. Naum⸗ 
burg als Beiſitzer. Die Gewählten nehmen die Wahl an. üttner. 


Umoerſal Kuntsſch Zwilling. von Oberbahnmeiſter Nölke, 
Wermelskirchen (Kbld.). Ge ) 


im Frühjahr nach und nach zugehängt. Am 5. bis 15. Mai, wenn die Bienen zwölf Waben 
des Oberraums belagern, wird die Königin mit drei auslaufenden Brutwaben auf den 


Die aus den Vier Räumen entnommenen Waben werden durch je zwei Kunſtwaben 
und einen Baurahmen erſetzt. 

Sobald die Brut der in den Ier Räumen er Waben ausläuft, werden 
dieſe gegen die Muttervölker vollſtändig abgeſperrt und durch ENSCH der auswechſel⸗ 
baren Mittelwand zu einem Ver Volke vereinigt (Fig. 5). Dieſes neue Volk ohne Königin 
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ſetzt Weiſelzellen aus eigener Brut an, welche aber nach einigen Tagen aus it 
und durch Edelbrut auf zwei Waben erſetzt werden, da die Pflege der oie Belles 
unvollkommen iſt. Sobald die Weiſelzellen (aus den eingeſetzten Eierſtückchen) gepflegt 
e? it i. 0 werden die Iler Räume durch Einſetzen der Mittelwand wieder her⸗ 
ge ig. 6). | 

| Ich erhalte dadurch zwei kleine Weiſelvölkchen und fomit alle Jahre auf bequem | 
Art ne ande Königinnen. Fehlſchläge in der Befruchtung führen niemals e Reit 
loſigkeit der Muttervölker, weil dieſe ungeſtört mit ihren noch jungen Königinnen weiter⸗ 
e CN 1 2 e | 

| ann au e jungen Weifel erft beobachte e befürchten ü daß 
die Muttervölker beschränkt werden Diet gg oe d get ét ww 
San 
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Ein Reſervevolk kann leicht in den an Mer 1 ne die Tracht 
aben entwickeln, ohne die Trachtvölker 


Honigpreiſe. Schon ſeit langer Zeit iſt es üblich, Butter⸗ und Honigpreiſe miteinander zu 
vergleichen. Und doch haben dieſe beiden eigentlich nichts miteinander zu tun. Anders verhält 
es Se mit dem Zuckerpreis. Den Zucker kaufen wir Imker als Futter für unſere Bienen, den 
Honig aber wollen wir verkaufen. Nichts ift daher natürlicher, als die Preiſe die ſer beiden 
Produkte in Beziehung zu bringen. Nun betrug in der Vorkriegszeit der Zentnerpreis für Zucker 
durchſchnittlich 20 M., der des Honigs 100 M. Mithin wäre meines Erachtens der jeweilige 
fünffache Zuckerpreis als Honigpreis anzuſehen. 

G. Matthias, Freienwalde a. d. O., Melcherſtr. 11. 
Erlanger Lehrgänge in der Anſtalt für Bienenzucht, Prof. Dr. Zander. 1. 5 Tage über 
zeitgemäße Bienenzucht, 4.—8. Juni 1923, 30 Teilnehmer. 2. 3 Tage über Königinnenzucht, 
11.—16. Juni 1923, 20 Teilnehmer. Meldefriſt 1. Mai 1923. 
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Oeffentliche Imkerverſammlung in Berlin. Bei der landwirtſchaftlichen Woche hält der 


Bienenzucht⸗Sonderausſchuß der D. L.⸗G. eine öffentliche Verſammlung am 


reitag, den 23. Gee 


bruar 1923, nachm. 3 Uhr im Vortragsſaal SW 11, Deſſauer Straße 14 (zwiſchen Potsdamer und 
Anhalter Bahnhof), ab. Vortrag: Privatdozent Dr. Armbruſter über die amerikaniſche Bienen⸗ 
zucht. — Die Imkerſchaft von Berlin und Umgegend ſei beſonders aufmerkſam gemacht. e 
Außerdem wird am Tage vorher im Ausſchuß für Tierſeuchen Privatdozent Dr. med. 
vet. Borchert über die Bekämpfung der Vienenkrankheiten ſprechen. Sicher wird dadurch die 
Wertung der ganzen Imkerei in der D. L.⸗G. einen Gewinn haben. nos 


U Gragetaften C 


Wer kann Reijer von Robinea pseudoacia 
semperflorens der zweimal blühenden Akazie ab- 
geben oder nachweiſen? | 


Biidermartt N 


Hermann Melzer, Praktiſcher Bienen- 
meiſter. Eine Anleitung zum lohnenden Be⸗ 
triebe der Bienenzucht. Zweite, vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Auflage von C. Benkendorff, Pfarrer. 
Mit 75 Textabbildungen. Oktavformat, 125 S. 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. Geſchmack⸗ 
voll und dauerhaft broſchiert. Preis? 

Die erſte Auflage dieſes Werkes erſchien im 
gleichen Verlage 1901 unter dem gleichen Titel, 
aber mit einer „volkstümlichen“ Darſtellung der 
Dickelſchen Theorie und einer Schilderung der 
Se Betriebsweiſe, von Emil Preuß ſelber 
verfaßt 


Der Herausgeber der 2. Aufl. ſagt in der 
Vorrede: „ſoviel als möglich habe ich nichts ge⸗ 
ändert.“ Leider trifft dies nicht auf die Preußſche 
Betriebsweiſe zu, die ich lieber nicht „weſentlich 
gekürzt“ geſehen hätte. Mit der Originalwieder⸗ 
gabe wäre der Sache mehr gedient geweſen, da⸗ 
für hätte die „naturgemäße“ Auffaſſung des 
Biens ruhig wegbleiben können, weil ſie ja doch 
nicht Allgemeingut iſt und wohl auch nicht wird, 
zumal ſo bedeutende und verdienſtvolle Forſcher 
wie von Buttel-Reepen und Zander diefe „natur⸗ 

emäße“ Auffaſſung abſolut nicht teilen und der 
eren doch angibt, die Forſchungen der 
letzten 20 Jahre in der Bienenzuͤcht berückſich⸗ 
tigt zu haben. Dagegen iſt es ſehr zu begrüßen, 
daß Dickels unklare und verwirrende Ideen nicht 
wieder Aufnahme fanden. Es iſt bedauerlich 
genug, daß ſie immer noch in manchen Imker⸗ 
köpfen ſpuken, obwohl die moderne Wiſſenſchaft 
fle definitiv abgetan hat. 

Seite 10 ſagt der Herausgeber: „Ob die 
Theorie richtig oder falſch iſt, wird daran er⸗ 
por ob die Praxis, die nach beier Theorie 

ei den Bienen geübt wird, den Bienen nützlich 
oder ſchädlich iſt.“ Dieſer Satz iſt ſehr be⸗ 
dauerlich; man ſollte doch als gewiegter Praktiker 
falſche Theorien ſofort erkennen und nicht erſt 
daran gehen, ihre Schädlichkeit an unſeren fleißigen 
Bienen auszuprobieren und zu beweiſen. Hierzu 
ſind die Bienen nicht da. 

Da die erſte Auflage 11 Jahre zurückliegt 
und der Herausgeber mit ſehr vielen veralteten 
Anſchauungen und Angaben aufzuräumen hatte, 


darf es uns nicht wundernehmen, daß ihm 
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manches entgangen iſt. So ſpricht er S. 13 von 
einem Puppenzuſtand der Königin von 8—9 Tagen, 
in Wirklichkeit find es aber nur 7—8 Tage. S. 47 
iſt der Schwarmfangbeutel verkehrt abgebildet. 
Die Raupen der Wachsmotte werden nicht Rand⸗ 
maden, ſondern Rankmaden genannt (S. 58). 
Bedauerlich iſt es, daß der Bau der Biene nicht 
behandelt iſt. Die Abhandlung „Bienenkrank⸗ 
heiten“ krankt an dem üblichen Fehler, den alle 
Laien machen, die ſich auf Schilderung und Be⸗ 
handlung von Krankheiten einlaſſen. Der Ver⸗ 
faſſer hätte ſich mehr auf die Forſchungen 


Dr. Maaßens ſtützen und Zanders Werke mehr 


benutzen ſollen. Die Pilzkrankheiten und die 
Milbenkrankheit ſind überhaupt nicht erwähnt. 
Ein ebenſo ſonderbarer wie zweckloſer Rat iſt es, 
jedesmal nachzudenken, woran es lag, warum 
man von einer Biene geſtochen wurde (S. 39, 
45, 113). Der Thüringer Luftballon iſt nicht 
das beſte Futtergeſchirr. Er iſt ſehr teuer und 
läuft oft aus. Der Futtertrog von Hofmann 
oder Wiehl wird ihn ſicher verdrängen, weil er 
praktiſch iſt und ſelbſt gefertigt werden kann 
(Bayer. B.⸗Ztg. 1919, S. 168; 1920, S. 221; 
1921, S. 7). Bei den Honigſchleudern vermi 
ich die beſten Schleudern der Gegenwart, die 
Selbſtwendeſchleuder und Freiſchwungſchleuder. 
Gleichgültig iſt es nicht, nach welcher Himmels⸗ 
richtung das Flugloch gerichtet ift. SAd- und 
Südoſtſeite ſind unter allen Umſtänden vorzu⸗ 
gieben, da man der Biene die wohltätige Wire 
ing der Sonnenſtrahlen in ausgiebiger Weiſe 
zukommen laffen fol (S. 63 und 86). Stand- 
ort und Aufſtellung der Bienen (S. 63 und 84) 
batten nicht auseinandergezogen werden follen. 
Der Blätterſtock iſt keine Erfindung von Al⸗ 
berti (1873). Die Rahmenbude Fr. Hubers 
(1750—1832), der Bienenſtock von P. J. Protos 
powitſch (1812) und der Rahmen⸗ oder Damen⸗ 
ſtock von Braun (1853) waren Blätterſtöcke. 
Beim Kuntzſchſtock ift der obere Raum ber Brut- 
raum und nur während der Trachtzeit wird der 
untere als folder benutzt (S. 74). S. 88 hätte 
zum Ausdruck kommen ſollen, daß das Weſen 
des Schwärmens nicht auf der Teilung des 
Volkes, jondern auf der Erneuerung der Königin 
beruht. Das Drahten der Waben iſt leider gar 
nicht erwähnt. S. 100: Nymphenhäutchen ſind 
es nicht, die in den Zellen zurückbleiben, ſondern 
die Geſpinſthäutchen der Larven. Und dieſe 
werden von den Bienen von den Zellwänden 
genagt, nur der Zellboden kann nicht befreit 
werden, weshalb ſich die Waben immer mehr 
verdicken. Das behauptete Kleinerwerden von 
Bienen in alten Waben iſt ein Märchen (von 
EE Leben und Weſen der Bienen, 
15). 
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Die Wanderung, die doch jeder fortſchrittliche 


Imker, deſſen Bienenweide ſchmal iſt, betreiben 


ſoll, iſt leider unbeſprochen geblieben. 

Dem flott, friſch und begeiſtert geſchriebenen 
Büchlein iſt eine gute Aufnahme zu wünſchen, 
weil es zum Nachdenken anregt und den An⸗ 


forderungen einfacher Bienenzüchter vollkommen 
genügen dürfte; fortgeſchrittenen Imkern wird 
es jedoch nicht immer Auskunft geben. 

Dr. Manger, Ingolſtadt. 


— 


Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg 


Bezirksverband Ruppin - Havelland. 
Sonntag, den 4. März, 3 Uhr im Hotel Stadt 
Berlin Generalverſammlung, zu der die Ver⸗ 
treter der Einzelvereine und Vorſtandsmitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. 1. Jahresbericht 
und Statiſtik. 2. Rechnungslegung. 3. Vortrag. 
4. Imkerſchulung. 

Angermünde. Sonntag, 11. Febr., 3 Uhr 
go oranan in der landw. Winterſchule, 

ichtſtr. 1. 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Umlage. 4. Beitrag für 1923. 5. Zucker⸗ 
bezug. 6. Bericht vom Märk. Imkertage (Röthke⸗ 
Mürow). 

Beiersdorf. Generalverſammlung 25. Febr. 
2 Uhr bei Jäckel. Kaſſenbericht. Beitrags 
zahlung. Bericht über den Märkiſchen Imker⸗ 
tag. Zucker. „Der Bau der Biene.“ 

Ver⸗ 


Berlin und nördliche Vororte. 
ſammlung am 14. Februar, 5 Uhr, Pankow, 
Reſt. Linder. | 

VBerlin⸗Zehleudorf. Freitag, den 23. 2., 
7½) im Lyzeum. Vortrag Dr. Armbruſter: 
Neues zur Bienenüberwinterung.“ Vollzähliges 
Erſcheinen nötig, ba 7½ Uhr Zuckergeld zurück⸗ 
gezahlt wird. 

Bernau. 25. Februar, 3 Uhr, „Elyſium“. 
11. Februar, 3 Uhr Generalverſammlung. Alſo 
alle kommen! 1. Beſprechung über Zucker⸗ 
angelegenheit. 2. Einziehen der Beiträge. 3. Vor⸗ 
ſtands wahl. 

Cottbus. Sonntag, den 11. Febr., 23 Uhr 
im Vereinslokal. Vortrag. Zuckerbeſchaffung. 
Genoſſenſchaft. 

Charlottenburg. 8. Februar 7½ Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. | 

Eberswalde. Generalverſammlung Sonn- 
tag, 11. Febr., 2 Uhr Lyzenm, Jägerſtr. Bericht 
über den Märk. Imkertag (Lenz). Kaſſenbericht 
und Voranſchlag. Wahl des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe. Wirtſchaftsplan für 1923. Zucker⸗ 
bezug. Vortrag Griep: Bienenkrankheiten. 

Glindow. Sonntag, 11. Febr., 23 Uhr bei 
Beuſter. 1. Abrechnung vom Stiftungsfeſt. 
2. Vortrag. 3. Beitragszahlung für das erſte 
Quartal 100 M. 


Groß ⸗Seutheu. 11. Februar, 2 Uhr. Zucker 


für 1923 kann abgeholt werden. 


gewählt; der Jahresbeitra 


Fredersdorf —Nüdersdorf. Sonntag, den 
18. Februar, Z Uhr bei Madel — Petershagen. 
1. Kaſſenabrechnung. 2. Märkiſcher Imkertag. 
3. Genoſſenſchaft. l 

Friedrichshagen. Mittwoch, 7. Februar, 
6 Uhr in Brauerei⸗Ausſchank in Friedrichshagen. 
Vortrag: Der Bienenſtand im Winter. Auf⸗ 
bewahrung der Waben, Herr Albrecht Friedrichs⸗ 
felde. Vorher um 5 Uhr Verſammlung zur 
Gründung einer Imker⸗Genoſſenſchaft. 


Jänſchwalde. 11. Februar, 2 Uhr nachm. 
in Jaͤnſchwalde (neue Schule). 1. Beitrag einſchl. 
Zeitung (600 Mark). 2. Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. 3. Auswinterung (Herr Woitow). 


Krieſcht. 18. Februar 3 Uhr bei Grünberg. 
Vorſtandswahl. Bericht über Berlin. Kaſſen⸗ 
reviſion. Zucker. ) 

Königswuſterhauſen. Sonntag, 11. Febr., 
3 Uhr Vortrag: Stockformen (Rohloff, Krummen ` 


fee). 

Lübben. Sitzung am Sonntag, den 25. Febr., 
nachm. 1 Uhr im Schützenhauſe. Rechnungs⸗ 
legung. Eintragung des Vereins. Vortrag: 
Auswinterung oder Bienenkrankheiten. 

Lindow (Mark). Sonntag, den 4. Febr., 
3 Uhr im Stadtgarten. 1. Jahresbericht. 2. Rech⸗ 
nungsabnahme. 3. Vortrag. 


Landsberg a. W. 1. Sitzung am 11. Febr. 
3 Uhr. 2. Bis zum 16. Februar müſſen 300 M. 
vorläufiger Mitgliedsbeitrag an F. Bergemann, 
Richtſtr. 34, abgeführt ſein. 

Neuſtadt a. d. D. Sonntag, 4. Februar, 
2½ Uhr Bahnhofshotel. Bericht über den 
Provinzialverbandstag. Stand der Zucker⸗ 
beſchaffung. Beitragsfeſtſetzung und Einziehung. 
Vortrag: „Kann man im Winter füttern?“ 

Neuruppin. Sonntag, den 11. Febr., 2 Uhr. 
Gewinnung, Behandlung, Verwertung des Honigs. 

Paſſow, Nderm. Sonntag, den 11. Febr., 
2 Uhr Bahnhof. 1. Vorſtandswahl. 2. Rech⸗ 
nungslegung. 3. Zucker. — 

Potsdam. 11. Februer, 3 Uhr „Schützenhaus 
Potsdam“ 1. Beitragzahlung (ohne Zeitung) 
500 Mark. 2.. Vortrag „Standſchauen“. 3. Leſe⸗ 
früchte. 4. Verſchiedenes. 

Rathenow. Sonntag, den 11. Febr., 2 Uhr 
Generalverſammlung bei Dobberkan. 1. Rech⸗ 
nungslegung. 2. Vorſtandswahl. 3. Bericht 
über Berlin. 4. Zuckerangelegenheit. 

Spandan. 25. Februar (Sonntag) 3 / Uhr 
Ratskeller. 1. Berichte und Wahlen. 2. Vor⸗ 
anſchlag. 3. Beitragszahlung (alle Gelder müſſen 
eingehen). 4 Zuckerfrage. 

Kreis Teltow. 12. Februar a Uhr bei 
Hennig. Beitragszahlung. Mittelwände gießen, 
prakt. Vorf. Vortrag. Winterſorgen. Bücher 
ausgabe. Der bisherige Vorſtand iſt wieder⸗ 
M. 800, zur Hälfte 
ſpäteſtens bis zum 1. April, zur anderen Hälfte 
bis zum 1. Juli, Eintrittsgeld 300 M., zu zahlen 
auf Poſtſcheckkonto Oberſteuerſekretär Otto Barth 
in Berlin⸗Südende, Brandenburgiſche Straße 24, 
Berlin 139811. Bitte fachliche Vorträge anmelden. 

Pahl, Lichterfelde, Berliner Str. 150. 


Tempethof. Gegen 8. Febr., 9 uhr 
bet Stuhlmann, Dorfſtr. 50. Bortrag: Zucker⸗ 
verteilung. Beitragskonto 510 M. umgehend an 
Einhorn, Berliner Str. 50 einſenden. 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
11. Februar, 3 Uhr bei Freund. 1. Zeitgemäßer 
Vortrag (Lefer). Der Jahresbeitrag (300 M.) 
jowie die M. B.⸗Z. 1. Vierteljahr (50 M.) müſſen 
bis ſpäteſtens 1. März beim Kaſſierer Sen 
lmn entrichtet ſein. 
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UU 


lichst Preisangebote auch 
aben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 | 


am UU = 
Die en der 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkosten, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 


liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 
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Sonntag, 1 
Vortrag 7 
Zehdenick. Sonntag, 4. Februar, 
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echt e ruar, br 
123 Uhr 


bei W. Zurth. Obſtbauvortrag. 


Grenzmark 


Sonntag, 25. Februar, nachm. 
2 ½ Uhr Sitzung bei Hintze. 


Dt.⸗Krone. 


Verſammlungen. 
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Vortrag. 


Schneidemühl. Sonntag, 4. Februar, 3 Uhr 
bei Graß. 1. Vortrag. 2. Beitragszahlung. 
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Breitwabenblätterstöcke in 
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sofort lieferbar. 
Preise gegen Rückporto. 


Otto Bartels, froßimkerei, 
Tollendorf, ia Mader (Elbe) 
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Broßimkerei. — . 
Gerhard von der Mülbe, 
Plantage Eschede, Kr. Celle 


mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 25. — Mk., Porto extra (125-·- Drucksache). 
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A. R. Wolter, Wachspresserei 
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nicht del laufenden Abschlüss 
Anzeig.-Verwalt. der Märk. Blenen-Ztg. Fr. Kolloff. 


Verkaufe One N 


3 Vierstag., 1 Dreietag., 1 necmal 
Lagerbeute, 1 Freudenstein, 
6 Breitwaben, normal, 2 Dita 2. 
Aufsätze. 1 fa Honigschleuder 
f. alle Maße, Rähmchenholz, 
div. Aähmchenformen, Hauben, 
Schmecker, Futtergefäße, Meu 
ausgeb. Waben normal usw. 
sowie Literatur. 

Bei Anfragen bitte Rückporto. 
Max Seidendorf, 


Blo.-Reinickendorf, Hansastr.3 
Ia. helle Ware, ea. 150 kg 
gibt ab fürs Meistgebot. 


Rich. Lo Ik, Brück (Mark) 


kaufen zu guten Preisen 
W. Bode Nachf. Gebrüder 
Braun, Berlin 8 42, 
Prinzessin nenstraße 23. 


Die jeweilig geltenden 
Anzeigenpreise sind am 


en 


und beizt mit 


| Pilanzt Euren Tabak selbst 
Chemiker Hebers „Tabeizin“! 


Mohrenstraße Fernspr.: Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musteriager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle 

Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 

Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg - 

friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 

Betriebe sowie Blenenw. Zelt- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 


Preislisten umsonst und postfrei. 


Bodenstülper Es K Sniginn en 


Dreletager ee) e Tae" 
50 Pfund Honig 


Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 

Behrend, iwubelehrer 

Wittenberge, den. Beie, 


Suche ar site EE 


Sienenhaus erfaht᷑. Imker oder im- 
gebr., leer, besetzt. Cernler, 


kerin, die bereit ist, auch bei an- 
eriin, Reinicendorfer Straße 92 


deren wirtschaftlichen Arbeiten u. 

in Bärtnerel zu helfen. Bewer- 

dungen u. Empfehlungen ecbittet 
Frau von Araim, Rrichlendarf. 


D 


Dreivolk - Blatterstock | 


Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten. 
Von hervorragenden 
Imkern erprobt mit über- 
raschendem Erfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämtl. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu veriangen. 


_« Man verlange Anweisung über Anbau von Tabak. - 


Deutscher Tabak, bisher in kleinen Mengen unfermentier- 

bar und deshalb infolge seiner Schwere nicht zum Rauchen, 

wird durch Chemiker Heber’s Tabelzlu mild und angenehm. 
(Landesverband Bayrischer Tabakbauvereine). 


Preise: Flasche A für 4 Pid. Rohtabak ausreichend N: 100.— 


” „ 8 „ n ” = 

= C „20 „ ge e M. 600.— 

Tabetzin-Zerstanber, unbedingt nötig M. 35.— 
Tabakbuch, Winke und Erfahrungen für À 

den Kleintabakbau M. 580.— 


H.Güldenpfennig, @.m.b.H. Staßfurt. 


Fernsprecher Nr. 10, 97 u. 483 - Tei.-Adr.: Güldenpfennig. 
Postscheckkonte Magdeburg Nr. 656. 


Pr a 2 . umge E Eege, Se IT 5 — . Tam — — — 
Nabe laufenden Bedarf * né Erbitte Preisangebe 
j 8 e of E * , — Transp ortyuefaiie 
in Qchileuder Schebenhonig Dë CS 27 P EHE 5 E werden. 
I. S KE ER „ , ODI PO ung 
| Pachs IE te BHO? Berlin 5 033 EK 
ee e wi: Ëss Eesen SEET EE See 


i 


ee 
rantwortlih für die 


GER Gee ere ees 
riftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anz Kgenteil: Fritz e Berlin- 


Wtlmers dorf, Kaiferplay 2. 


Druck von Edmund Stein, Potsdam, Kaiſer⸗ 


Adolf Schulz :: Eberswalde 


Bienen wohnungen + Geräte - Kunstwaben 
4 Gr. Preisiiste 15 Mark. — Meisterstock-Lehrbuch 20 Mark. 


ilhelm⸗Str 52/58. 


Auflage 11000 


Nummer 3/4 e: | 13. Jahrgang 
wsd Bienen. 2 Hits, 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 
des Blenenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreugen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzucdtvereine 


Bezugspreis: 500 Mark für das zweite 
Vierteljahr des Jahres 1923. Beſtellung 
und Zahlung nur an die L. K. für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin, 
Berlin NW 40, Kronprinzenuſer 4/6. 
Fernſpr.: Hanſa 1230-35. Schriftleitung: 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, (Spree). 
Annahmeſchluß am 15. jeden Monats. 


ag | Anzeigen: Für die 4 gefpaltene Millimeter 
Ww zeile oder deren Raum 70, — M., Bors 
Poe augsplage u. Beilagen nach beſon⸗ 
„ derer Vereinbarung. cn. n⸗ 
zeigenannahme durch: ab o 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 2, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
fedt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1923 März / April 1923 


TU TITTEN INUUUHUATOONOQOURGUONONOTOUAUUOUOOUOUETOECUOVEQOUOTSUUUT UD HUDD 


Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte - 


HIF 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 3 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 


d 


S = auf allen beschickten Ausstellungen. & 
A Solide Qualität, höchste Präzision, = 
E unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
KI) 1 seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 3 
KW EE SE Versuch führt zur ständigen Anwendung 
N= d = und garantiert die höchsten Erträge. 
8 — In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
E . —— bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
T RG ist zu beachten, daß das erste Maß 


E SE © Be stets die Drahtlänge, das zweite die 
E P Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
re i l 3 


LTR = „ 
= Be SE 
EB 555 Prospekt kostenlos. 
EUGEN HERZOG, Schramberg Geen ; 
s nun 


IL KERN OUBTFRRITELIUDERZERDERBOERDESSBEALHELSTROSTRBSBTHLGDUTALISULDEDSERRSBTEBSLESLERDLZUSDREAUSDTALSELSTARBESBATAURSGEDSERDIESSADLSESLALDESSLKDOEOBELDLASEUOHD IGE 


1 >t 


Liefere jeden Posten 


Kunstwaben 


ans garantiert reinem Bienenwachs. 
$ lität: EE 
Verschiedenartigste Bienenwohnungen und 
Körbe, sowie sämtliche Artikel zur Bienenzucht 
— w .. u EEE EEE EES 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungs- 
schrift über Buckower Lagerbeute gegen Einsendung von 50 Mark. 
Ankauf, Umtausch und Umarbeitung von 
jedem Posten Wachs und alter Waben. 


Otto Schulz (Bienenschal) Buckow (Kreis Ih) 


gy 


Wachs, altes Wabenwerk, Prefrückstände | 


Kaufe jeden Posten bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 
Für Sammler und Aufkäufer hohe Vergätung. Erbitte Angebot. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Staat Fummelsbung und Treplin 


Vertragsabnahme und Lieferant des Bienen wirtschaftlichen Provinz ialverbandes Brandenburg. 
Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Baknsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd als 83 
Fabrikation von Handgußmittelwänden höchster Leistungsfähigkeit 

. Geräte für Blenenzucht. 


geet sowie Wachs $| Bienenwohnungen aller Art 
H somi ; g 
| reli lth Ze een [ Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 


Erbitte Angebote. Anfragen betreffs Preis g Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
werden zur beantwortet, wenn Rückporto a | Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


beigefügt ist. 


J. Matter, Atona cee) $ | WIN. Grethen, Glindow (Zauche) 


Bienenzüchterei und Honiggroßkandlung, | Fernsprecher: Werder Havel 250. Katalog gegen 120 M. 


Mörkenstraße 62 Postscheckkonto Berlin 53857. 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


Bienenwohnungen 
alle Bienenzuchtgeräte 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. oder. 


Führer für Bienenziichter mit Preisliste gegen Einsendung von 50 Mark. 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 


Wis kaufen 
Wachs, Raas und Preßrückstände ese. 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Rusfcuuffes für Bienenzucht der candwirtſkaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreugen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 3/4 März / April 1923 13. Jahrgang 
Delauntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


L 
An unjere Cefer! ` 


Die „Märkiſche“ hat im erſten Vierteljahr einen Fehlbetrag von annähernd 1 Million 
Mark aufzuweiſen. Wir ſind deshalb genötigt, die Nr. 3 und 4 als Doppelheft erſcheinen 
zu laffen und die Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr im Einverſtändnis mit dem Zeitungs- 
ausſchuß auf 500 Mark feſtzuſetzen. Das Leſegeld für das erſte und zweite Vierteljahr 
beträgt alfo 550 Mark oder / Pfund Honig. In Friedenszeiten mußte % Pfund Honig 
aufgewandt werden. Wir bitten um umgehende Überweiſung des längſt fälligen Leſegeldes 
für 1922 und für das erſte Vierteljahr 1923 an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt, Poſtſcheckkonto 
Berlin NW. 7, 14 500, mit genauem Verwendungszweck auf dem Poſtabſchnitt. 


, = | An nnſere Inſerenten! | | | 
Die jeweilig geltenden Anzeigenpreiſe ſind am Kopfe der Zeitung bekanntgegeben. E 
bie pictacipattene Millimeterzeile oder deren Raum miiffen zur Zeit 32 Mark berechnet 
werden. 


Haftpflichtverſicherung. Von den angeſchloſſenen Imkervereinen erhalten wir wiedere 
he“ Zuſchriften über die Höhe der zu zahlenden Haftpflichtverſicherungsbeiträge. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß der Beträge in den Bezirksbeiträgen mit enthalten find. 
Die Mitgliederliften find uns umgehend einzureichen. (Siehe Bekanntmachungen in Nr. 1 
und 2 der MBZ.) 

„Bienenzuchtlehrgänge. Anträge auf Bewilligung von Beihilfen für zu veranſtaltende 
ee ſind uns durch die zuſtändigen Bezirksvereine baldmöglichſt ein⸗ 
zureichen. | | 

Bücherei Die Leſefriſt beträgt 4 Wochen und muß diefe Zeit wegen der ſtarken Nad- 
frage nach Büchern unbedingt innegebalten werden. Die vorſchriftsmäßige Zu- und Rüde 
ſendung erfolgt auf Koſten der Leſer. Eine beſondere Leihgebühr wird nicht erhoben. Jeder 
Leſer hat ſich als Mitglied eines der Kammer angeſchloſſenen Vereins auszuweiſen. 


Menenwirtſchaftl. Provinsialverband für Brandenburg 


Zucker. Der Zucker für die Frühjahrsbelieferung der Vereine iſt verteilt. Mehrere 
Vereine haben die auf ſie nach Verhältnis der Völkerzahl entfallende Zuckermenge nicht 
ganz abgenommen, infolgedeſſen konnte für andere Vereine die zu liefernde Menge erhöht 
werden. Der Ausgleich ſoll bei der im Sommer elle zweiten Verteilung ſtattfinden, 
ſo daß die Vereine zum Schluß gleichmäßig nach Verhältnis der Völkerzahl bedacht ſind. 

Auf eine von der Leitung der V. D. J. an mich ergangene Anfrage iſt dahin geantwortet 
worden, daß möglichſt baldige weitere Zuteilung von Bienenzucker erwünſcht iſt, und daß 
der Verband mindeſtens fo viel Zucker abnehmen wird, daß auf jedes Bienenvolk 15 Pfd. im gan- 
zen zugeteilt werden können. Damit die Imkervereine zur Zeit der Abnahme des weiter zu er⸗ 
wartenden Zuckers mit den nötigen Geldmitteln verſehen ſind, wird den Vereinen empfohlen, 
ſchon jetzt eine Zuckerkaſſe anzulegen, wöchentlich oder monatlich größere Beträge einzuzahlen 
un die Gelder jo anzulegen, daß der zu erwartende Zucker zur Beit ſogleich bezahlt werden 

i ew i | SE 
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Vereinsarbeiten. Die Leitung der V. D. J. hat wiederholt angeregt, daß auch 
in dieſem Jahre die Einzelvereine nichts unterlaſſen möchten, wodurch die Bienenzucht ge⸗ 
fördert und die ihr obliegenden wichtigen Aufgaben gelöſt werden können. Das wird am 
beiten geſchehen, wenn die bereits im Vorjahre aufgeſtellten Arbeitspläne ausgebaut und ver- 
vollſtändigt werden, und wenn danach fleißig gearbeitet und beſonders auch die praktiſche 
Unterweiſung auf dem Bienenſtande zweckmäßig betrieben wird. Ich nehme hierbei Bezug 
auf meine diesbezüglichen Bekanntmachungen in Nr. 3 und 4 des vorjährigen SE 
dieſer Zeitung und hebe beſonders hervor, daß die Abhaltung von Einführungslehrgängen 
dringend nötig iſt und erwartet wird, daß in dieſem Jahre kein Verein des Verbandes ohne 
ſolchen Lehrgang iſt, ſowie daß die Vereinsvorſtände der Einführung von Standſchauen 
erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken. Wenn ſo die Einzelvereine ihre Arbeit planmäßig in den 
Dienſt der Imkerſchulung ſtellen und letztere mit allen Mitteln kraftvoll betreiben, wird die 
Bienenzucht auch in unſerm Provinzialverbande zum großen deutſchen Wiederaufbau beitragen. 

: Mit beem Imkergruß 


Friedrichshagen, den 18. Februar 1923. ~ - 8ranepupl. 


Inkerſünden. Zeitgemäße Warnungen eee 
22222222222 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam 


Motto: 215 da weiß, Gutes zu tun, und tut es nicht, dem iſt es 
Sünde.“ 


Als ich Lichtmeß meinen Bienen klopfen wollte, da waren ſie ſchon draußen und hielten 
bei + 11° C. ihren erſten Reinigungs- Ausflug. Zu meiner Freude leben fie noch 
alle trotz des Edel⸗Rohzuckers. Aber in früheren Jahren erging es mir wie vielen andern, 
beſonders Anfängern: „Er zählt die vun feiner Lieben — und ſieh, ftatt zehn find ihrer 
ſieben.“ Da gilt es, die Todes urſache feſtzuſtellen. Meiſt ift es „fahrläſſige Tötung“. 
Wenn die toten Bienen in den leeren Zellen ſtecken und nirgends iſt noch ein Tröpflein 
Honig zu finden — dann, Imker, ſchlag an deine Bruſt: Du haft fie dem Hungertode über- 
antwortet. Auch dann, wenn vielleicht hinten in der 8. oder 9. Wabe noch verdeckelter Honig 
iſt. über dem Winterſitz fehlte das Futter durch deine Schuld. Schreib es ſofort in ein 
Meriblatt sub tit. „Meine Imkerſünden“ und lies es vor der Einwinterung im September 
wieder nach: „Ich will meine Bienen nie wieder verhungern laſſen, ſondern ihnen über den 
Winterſitz — im Ständer mit Warmbau oder hinter demſelben im Lager mit Kaltbau — mine 
deſtens 15 Pfd. Futter laffen oder geben.“ Der März bringt ja meiſt die erſten Reinigungs- 
ausflüge, und was im Anſchluß daran zu tun iſt, ſteht in jedem Handbuch, habe ich auch im 
Vorjahre genügend hervorgehoben: Schnelle Durchſicht der lebenden Völker, 
ob ſie genügend Volk und Futter haben, ob ſie geſund und weiſelrichtig, ob Bau und Beute 
nicht ſchadhaft find, ob fie Ihon Brut haben und genügend warm Wien. „Die Gefunden bee 
dürſen des Arztes nicht, aber die Kranken.“ Drum alfo laß die geſunden Völker in Ruh und widme 
deine ganze Aufmerkſamkeit den kranken, um fie, wenn möglich, noch zu retten. Han du ges 
rade jetzt keine Zeit dazu — dann nimm ſie dir, oder bange die Imkerei an den Nageı. Es 
iſt eine der ſchwerſten Imkerſünden, wenn man für die Leiden ſeiner Lieblinge keine Zeit 
hat und erſt hilft, wenn es zu ſpät iſt. Saumſeligkeit nenne ich das. „Was heute 
nicht geſchieht, ift morgen nicht getan. — Und keinen Tag foll man verſäumen!“ Die Unters 
laſſungsſünden werden in der Bienenzucht beſonders beſtraft. Unterlaſſe es darum nicht, die 
fehlenden Vorräte zu ergänzen durch Einhängen einer Honigwabe oder einer mit Zuckerlöſung 
gefüllten Wabe oder durch Fütterung mit Zuckerwaſſer aus Flaſche, Ballon oder Kaſten — 
aber in ausreichender Menge auf einmal, damit die Bienen bald wieder zur Ruhe kommen. 
Nicht von unten, ſondern von oben. Honigwaſſer vermeide, da es zu vorzeitigem Brutanſatz 
reizt. — Beſchmutztes Flug⸗ oder Bodenbrett, beſchmutzte Waben deuten auf Ruhr oder 
Noſema. Urſache der Krankheit? Die Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem (Prof. Maaßen) 
und die Forſchungsſtelle für Bienenzüchtung am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie dae 
ſelbſt (Dr. Armbruſter) geben ſie dir an, wenn du lebende und tote Bienen, Kotproben u. a. 
dahin ſendeſt. Doch erſt frage erfahrene Imker und warte ab, ob nicht das Übel bald ver⸗ 
ſchwindet. Ich gebe an warmem Märztage den Ruhrkranken neue Wohnungen und Waben 
mit genügenden und flüſſigen Vorräten — und ſie ſind geſund. — Wer die Bodenbretter 
nicht fofort reinigt von Gemüll und toten Bienen, der züchtet Krankheitskeime, „Wachsmotten, 
Schimmelpilze u. a., der züchtigt ſeine Bienen mit dieſem Ungeziefer. — Weiſelloſe Völker 
ſind verloren. wenn ſie nicht, je eher, je beſſer, mit ſchwachen, aber weiſelrichtigen Völkern ver⸗ 
einigt werden. Dabei muß Sorgfalt obwalten. Man darf nicht kranke Bienen zu ge⸗ 
ſunden fegen. Haben die Bienen einen milchweißen Darm, dann ſind ſie an der Darmſeuche 
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erkrankt und müſſen abgeſchwefelt werden. Die aus den Beuten entfernten toten Bienen 
müſſen vergraben oder verbrannt werden. Die feucht und ſchimmelig gewordenen Wabe 
Kiſſen und Decken müſſen tagsüber getrocknet und abends wieder eingelegt werden. Als i 
anfing zu imkern, pflegten meine damaligen Kollegen am Tage der Reinigungs⸗Ausflüge die 
Winterverpackung zu entfernen, während mein Lehrmeiſter und Freund W. mir klarmachte, 
daß gerade jetzt, wo der Brutanſatz beginnt, die größte Warmhaltung nötig fei. W är me ift 
jetzt die Hauptſache. Deshalb verenge ich auch den Brutraum jetzt der Volksſtärke 
entſprechend und ſorge dafür, daß die Bienen nahe am Flugloch ſitzen und nicht 
mehr Waben haben, als fie belagern können. Es ift auch eine der vielen 
Imkerſünden, daß der Bienenſtand ein Bild chaotiſcher Unordnung bietet. Im Hauſe 
hält die Frau auf Ordnung. Da wird dem Staub und Schmutz den Spinnweben und Unge⸗ 
ziefer ernſthaft zu Leibe gerückt. Im Bienenhauſe aber, wo die Frau meiſt nicht 
inkommt, iſt's fürchterlich. Die Spinnen fangen täglich Dutzende von Bienen, der Schmutz 
agert auf allen Geräten, nichts iſt an ſeinem Orte. Verſchimmelte und verdorbene Waben 
ſind der Motten Fraß. Lieber Imker, ſieh doch einmal, wie ordnungsliebend 
deine i in ihrer Beute hauſen, wo jedes Ding feinen zweck⸗ 
mäßigſten Platz bekommt und alles, was nicht Ee unbarmherzig entfernt wird — und 
rne von ihnen: Ordnung tft das halbe Leben, auch in der Imkerei. 

Weißt du auch, was du willſt? Jetzt iſt es höchſte Zeit, einen Betriebsplan 
aufzuſtellen und ſeine Verwirklichung in Angriff zu nehmen. Du willſt Honig, viel Honig 
ernten? Fünf gut gepflegte Völker bringen dir mehr ein als zehn ſchlecht behandelte. Nicht 
viele, ſondern gute Völker ſollſt du haben, Völker, die geſund und ſtark find, eine 
leiſtungsfähige, d. h. legetüchtige Königin haben und mit Fleiß und Sammel- 
eifer den erforderlichen Spar ſinn verbinden. Kennſt du deine Völker und entſprechen 
ſie dieſem züchteriſchen Ziele? — Drei Hauptabſchnitte im Bienenleben liegen jetzt vor uns: 
1. Die Volksvermehrung, 2. die Königin⸗Erneuerung, 3. die Ruhe. Sie nach Kräften zu 
fördern, muß deine Pflicht fein. Denn darin lingt das Geheimnis des Erfolges, voraus- 
geſetzt, daß es an der Tracht nicht fehlt. Noch ift es Zeit, zu ſäen und zu pflanzen, 
was Pollen und Nektar liefert. Verſäume nicht, lieber Mitimker, auch in dieſem Jahre 
etwas zu tun, um die Bienenweide in deinem Orte und Vereinsbezirke zu ver⸗ 
beſſer n. Ich will dich ſpäter darnach fragen, ob es geſchehen iſt. Oder willſt du ernten, 
wo du nicht geſäet Haft? Das wäre eine — Imkerſünde⸗ 


Beobachtungsſtände im Januar 1925. von K. Steinmetz, 


Berlin N 31, Stralſunder Straße 26. S eee eee eee eee DDD 
Auf den meiſten Bienenſtänden kam es BR des gelinden Januars zu ſchwachen 


der Todeskandidaten erklärt den ſchein bar geringen Totenfall im Stock. Das Be- 
ſtreben der abfallenden Bienen en des Stockes den Tod zu erwarten, hatte bäufig 
Fluglochverſtopfung zur Folge. In Beuten mit direktem Stuglod E ſich wiederholt 
Luftnot ein. Ein Volk in einer Kuntzſchbeute mit abgeklapptem Lukenbrett geriet trotz 
hohem Unterraum in Aufregung und hatte f bei ſtarker Wärmeentwicklung in 
der geſchloſſenen Flugluke als Schwarmtraube feſtgeſetzt. Hier wird wohl Flugbedürfnis 
ſtärker gewirkt haben als Luftnot. 

Die Monatszehrung betrug durchſchnittlich 700 Gramm. Ein weſentlicher Unterſchied 
bei den verſchiedenen Beuteformen iſt nicht zu bemerken. Nur auf Ständen mit häufigeren 
Ausflügen war die Abnahme etwas größer. Die Hauptzehrung und damit der Winterſitz er⸗ 
ſtreckte fih größtenteils auf 3—5 Waben, während der augenblickliche Sitz infolge des ge- 
linden Wetters auf 6—7 Waben ausgedehnt ijt. Durch ſolchen lockeren Sitz wurde ein Durch- 
zehren vermieden, da die Nahrung (wenn vorhanden) zuſammengetragen werden konnte, 
was bei normalen Wintern im Januar ſelten möglich war. Selbſt einſeitig durchgezehrte 
Völker wendeten ſich auch bei Breiwaben während der Zehrung nach dem anderen Waben⸗ 
ſchenkel, wenn dort noch Futter vorhanden war. 

Die Stocktemperatur neben der Traube bewegte ſich während des Tages entſprechend 
der Außentemperatur. Sie waren regelmäßig morgens am niedrigſten, ſtiegen dann mittags 

höher um abends wieder 1—1%* zu ſinken. 
Vereinzelte Fenſter zeigen erhöhte Stockwärme an, ein Zeichen, daß die aufſteigende 
Entwicklung im Gange iſt. 


Eriebniſſe im Imkerjahr 1922. von Dr. manger, ingolſtadt, 

Fronleichnamstag iſt es, ein prächtiger Junitag! Freund Woerz, ein Imker aus 
Brunnen und ich ſtanden im Schatten an der Nordſeite der Bienenſtände im Ingolſtädter 
Bienengarten und ſahen dem emſigen Fluge der hier zur Standbefruchtung aufgeſtellten 
Königinzuchtvölkchen zu, es war 1 Uhr 30 nachm. Unſere beſondere Aufmerkſamkeit erregte 
ein Völkchen, deffen Flug ſehr lebhaft war. Bald kam Aufklärung. Ihre Majeſtät, die junge 
Königin erſchien am Flugloch und geruhte, ſich dem erſtaunten Volke zu zeigen, worüber 
allgemein eitle Freude bei den Bienen und daher auch die Lebhaftigkeit am Flugloch herrſchte. 
Bald flog die Königin ab, entfernte ſich aber nicht weit vom Flugbrettchen, flog auf und ab, 
hin und ber, vor und zurück, faſt ſtets den Kopf dem Flugloch zug wendet. Zuerſt waren die 
Flugkreiſe eng und klein, und erſt allmählich erweiterten ſich dieſelben, daß wir ſchon an⸗ 
nahmen, die Königin fliege nunmehr ganz ab. Aber wir hatten uns ſehr getäuſcht! Die 
Königin trieb ihr neckiſches Spiel 198 ſehr lange und ſetzte fic) wiederholt auf das Flug⸗ 
bretiden und, was uns beſonders auffiel, unter dasſelbe. Sie lief mehrmals in den Stock 
hinein, kehrte aber immer wieder zurück. Die Bienen betrillerten die Königin, die ſehr 
lebhaft war und mit der Lupe betrachtet ſich ohne körperliche Fehler zeigte. 

Wir hatten auf die Uhr geſehen und konſtatierten, daß die Königin ſeit 20 Minuten ihr 
neckiſches Spiel mit uns trieb, nicht abflog und uns an der Naſe führte. Endlich nach 
25 Minuten kam der langerſehnte Moment und die Königin flog ab. Wir entſchloſſen uns 
nun, zu warten, bis ſie vom Hochzeitsflug zurückkehre. Wir brauchten nicht lange warten — 
etwa 1 Minute, und ſie war wieder da, aber ohne Begattungszeichen und verſchwand durch 
das Flugloch im Stock. Wir warteten 5 Minuten und ſie kam nicht wieder zum Vorſchein. 
Deshalb gaben wir die weitere Beobachtung dieſes Königinzuchtvölkchens auf in der Annahme, 
daß es heute doch nicht mehr zum Begattungsflug käme, ſondern daß unſere Königin nur 
ihren Orientierungsflug hielt. Wir verließen unſeren Platz nicht, weil wir anderen daneben⸗ 
ſtehenden Zuchtvölkchen zuſchauten. Plötzlich rief Freund Woerz: „Da iſt ſie wieder, die 
Königin, die wir vorhin geſehen haben, ſie zeigt das Begattungszeichen!“ Ich ſtand direkt 
neben Woerz und konnte mich davon überzeugen, daß die Königin, die wir ſolange beobachtet 
hatten, mit dem Begattungszeichen heimkehrte. Seit dem Zeitpunkt, wo wir ſie in den Stock 
verſchwinden ſahen, waren 30 Minuten verfloſſen, und mußte inzwiſchen die Königin wieder 
herausgekommen ſein und den Hochzeitsflug amam haben. Wir beobachteten das Flugloch 
weiter und ſahen, wie 5 Minuten nach der Rückkehr der Königin vom Begattungsflug die 
Bienen ein weißes Gebilde herauszerrten und damit abflogen. Ob es das Begattungs- 
zeichen wirklich war, das die Bienen nach ſo kurzer Zeit herausſchafften, konnten wir leider 
nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen, weil wir das Volk durch Nachſchau und Beſichtigung der 
Königin nicht aufregen wollten und die Herbeiführung einer fachkundigen Unterſuchung des 
von den Bienen herausgezerrten weißen Gebildes nicht möglich war, weil die Bienen uns 
durch ihr raſches Wegfliegen überraſchten. | 


| II. Umbante Weiſelzellen. die 
Auch im Jahre 1922 hatte ich wiederum Gelegenheit, zu erfahren, daß auch völlig mit 
ſechseckigen Wachszellen umbaute Weiſelzellen vollwertige Königinnen beherbergen können, 
weshalb ich rate, ſolche völlig umbaute Weiſelzellen nicht ohne weiteres aus der Zuchtlatte 
zu entfernen, ſondern ruhig erft den 16.—17. Tag der Entwicklung der Königin abzuwarten 
und dann erſt die umbaute Weiſelzelle zu öffnen. : | 
| | III. Schlüpfende Königinnen. ` 
Ein Nachſchwarm war abgegangen, und es wurde etwa 5 Stunden ſpäter um 6 Uhr 
abends das Schwarmvolk nach Weiſelzellen abgeſucht. Vier junge Majeſtäten wagten es, 
vor unſeren Augen in das demokratiſche Leben voll Schönheit und Würde einzutreten. Eine 
fünfte Zelle fanden wir von einigen Bienen beſetzt. Bei näherem Bufehen zeigte die Weiſel⸗ 
zelle einen ſchmalen langen rechteckigen ſchlitzförmigen Ausſchnitt, aus dem die junge Königin. 
ihre Zunge herausſtreckte, um ſich von den Bienen füttern zu laſſen. Es iſt dieſe Beobachtung 
wiederum ein Beweis, daß das Aufreißen der Weiſelzellen nach dem Abgang des Nach⸗ 
ſchwarms nicht allzu raſch, insbeſondere nicht ſofort nach dem Abgang des Nachſchwarmes 
ftattfindet, und Prof. v. Buttel⸗Reepen hat Recht, wenn er dieſes Verhalten der Bienen 
mit ihrer Schwarmluſt zuſammenbringt (v. B.-R., Leben und Weſen der Biene, 1915, S. 125). 
ben a sl IV. Ein intereffanter Bienenſchwarm. ax | 
Am 28. 6. 1922 febte ich meinem Volke Nr. 19, das am Vormittag entweiſelt worden war, 
eine junge, tags zuvor (27. 6.) geſchlüpfte Königin des bodenſtändigen Stammes Berta in 
einem Käfig zu. Weil die Königin nicht begattet war, wurde fie vorerſt nicht gezeichnet. 
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Bei der Nachſchau am 13. 7. durch Bienenmeiſter Rosner und mich wurde fofort die zue 
geſetzte Königin gefunden, aber keine Eier auf den herausgenommenen Waben, dagegen ein- 
zelne Weiſelzellen, die zerſtört wurden. Weitere Unterſuchung des Volkes auf Weiſelzellen 
unterblieb. Die Königin wurde nunmehr weiß gezeichnet und der Kaſten geſchloſſen, um das 
Volk nicht weiter zu beunrubigen. Am Abend des 13. 7. hörte ich auf dem Stande, wo 
Volk 19 ſtand, Tüten. Ich war erſtaunt darüber, konnte es mir nicht erklären, weil ich 
kein Volk für ſchwarmverdächtig hielt, das auf dem Stande von Volk 19 war. Ich hielt das 
Tüten für eine Täuſchung, bis ich es wieder ganz deutlich hörte, und zwar in der Nähe von 
Volk 19. Am 14. 7. 22 fiel mittags im Bienengarten ein Schwarm, von dem die Beobachter 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen konnten, aus welchem Volke auf meinem Stande er abgegangen 

i. Der Bienenmeiſter und ich nahmen an, er fei von einem Korbvolk von mir, und wir lo- 
gierten ihn in einen Kaſten ein, wobei wir im Schwarm zu unſerem Erſtannen eine weiß⸗ 
gezeichnete Königin fanden, und deshalb ſofort wußten, daß der Schwarm nicht von meinem 
Korbe ſein konnte, weil der Korb keine gezeichnete Königin hatte. Als ich meinen Bienen⸗ 
ſtand ſchlieen wollte, hörte ich wiederum Tüten und ſtellte wiederum feft, daß es in der 
Nähe von Volk 19 zu vernehmen iſt. Ich ging nach Hauſe, weil es Nacht wurde und faßte 
den feſten Entſchluß, am nächſten Tage, 17. 7., mit dem Bienenmeiſter Rosner zuſammen 
dem Tüten und dem rätſelhaften Schwarm auf die Spur zu kommen. Nachmittags 5% Uhr 
wurde Volk 19 nachgeſehen. Wir fanden die weißgezeichnete Königin nicht mehr vor, dafür 
eine junge ungezeichnete Mutter, eine geſchloſſene und mehrere auf- 
gebiſſene Weiſelzellen und eine merkliche Abnahme des Volkes. | 

Volk 19 war bei der Entweiſelung am 28. 6. 22 ſchwarmreif und hätte jedenfalls um den 
5. 7. 22 normalerweiſe einen Vorſchwarm gegeben, wenn ihm nicht feine angeftammte 
Königin am 2. 6. genommen worden wäre. e Ti 

Intereſſant ift es, daß fih Volk 19 trotz des tiefgehenden, ſtörenden Eingriffes des Bu- 
ſetzens einer neuen Königin nicht in ſeinem Schwarmtrieb hatte ſtören laſſen, Schwarm⸗ 
zellen anlegte, ſie pflegte und mit der jungen, vollſtändig fremden Königin auszog, genau wie 
ein Nachſchwarm. ye 

Das Tüten am 13. 7., dem Vorabend vom Schwarmtag, ging nach meiner Überlegung 
von der zugeſetzten Königin aus, das Tüten am 14. 7. abends alſo nach Abgang des 
Schwarmes von der ungezeichneten Königin, die am 15. 7. bei der Nachſchau im Volke 19 ge⸗ 
funden wurde, denn es iſt nach den bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen nicht wah a 
ſcheinlich, daß die zugeſetzte und die friſchgeſchlüpfte Königin fih gegenfeitig vertragen hätten, 
vielmehr wäre zu erwarten geweſen, daß die noch unbeholfene erſt ausgeſchlüpfte Königin im 
e Sach de SC bats Sa | Ä 

„Die Sache tt gußerdem noch deshalb von Bedeutung, weil die am W. 6. 22 zugeſetzte 
Königin erſt auffallend ſpät in die Eierlage trat. Bei der Nachſchau des am 14. 7. le 
Schwarmes mit der weißgezeichneten Königin, die am 28. 6. dem Volke 19 zugefetzt wurde, 
fand ich am 21.7. noch keine Eier. Erſt am 26. 7., alſo 30 Tage nach dem Schlüpfen, fand 
ich Eier. Dieſe Tatſache iſt ein ſicherer Beweis dafür, daß die am 28. 6. dem Volke 19 
ugeſetzte Königin in ihrem Begattungstrieb durch die Schwarmluſt des Volkes 19 beein- 

ubt und höchſtwahrſcheinlich am Hochzeitsflug behindert wurde. Daß die am 13. 7. im 
olke 19 aufgefundene Königin nicht mehr die am 28. 6. zugeſetzte geweſen fei, ſondern eine 
junge aus einer Nachſchaffungszelle erft geſchlüpfte, halte ich nicht für wahrſcheinlich, obwohl 
e KK i an as ans di es ſich eo um eine dE Nach- 
affungskönigin handeln würde und der warmvorga ätte ausfallen müſſen, denn ei 
lk, das Nachſchaffungsköniginnen erzieht, ſchwärmt nicht f | j 
i Y. Geſchichte und Ende meiner Stechtenfel. 

Mein Volk 6 war ſehr ſtechluſtig. Ich verſuchte deshalb im Jahre 1920, durch Pileben 
einer Königin von ſanftmütigerem Stamme die Stechluſt zu beheben. Leider wurde die zu⸗ 
gelebte Königin abgeſtochen und vom eigenen Blute eine junge Mutter nachgezogen, deren 

eh ann BE war. 

Im Jahre am das Volk 6 wieder zum Umweiſeln an die Reihe. udte unte: 
Mithilfe eines Imkerfreundes die Königin am 13. 7. 22 aus, wobei o & S 55 Menge 
abſetzte. Am 14. 7. 22 holte ich eine „Königin von der Belegſtelle Hig, um fie Volk 6 zuzu- 
eben. Der erwähnte Imkerfreund ließ ſich nach langem Zureden herbei, beim Zuſetzen der 

elegſtationskönigin behilflich zu ſein. Aber am baten wir den Aufſatzkaſten abgehoben 
und verſucht, den Zuſatzkäfig in den Brutraum zu hängen, da überfielen uns die Bienen 
wütend und in Maſſen, ſo daß ich gegen mein imkerliches Empfinden mich angeſichts der 
Ke Stechwut des Volkes dazu überreden ließ, die werwolle Belegſtationskönigin im 
ſtark bienengefüllten Honigraum zuzuſetzen. Dies hatte ich ſeit meiner Imkertätigkeit ab 
1894 Rich me o SCH Bei an lt H o gewagte Sache. 

; r Nachſchau am „fand ich keine Eier, dagegen eine offene u 
sebedelte Weiſelzellen! Meine wertvolle Belegſtationskönigin Se ee de 


* 


— 40 — 


Stechteufel hatten durch eigene Weiſelzellen für die Erhaltung und Fortpflanzung ihrer 
ſeltenen Stechluft geforgt, wovon ich aber wenig entzückt war, als ich am 8. 8. 22 Weſſel. 
richtigkeit feſtſtellte. | 

Das Erlebnis zeigt, daß ein ſtechluſtiges Volk nicht leicht eine fremde Königin annimmt 
und ſeine Stechluſt auch feinen Artgenoſſen gegenüber in erhöhtem Maße zeigt. Ich rate, 
die Umweiſelung ſtechluſtiger Völker ſicher dadurch vorzunehmen, daß man ihnen gleich beim 
Entweiſeln alle Waben mit Eiern und offener Brut entnimmt und ihnen dafür Waben mit 
Eiern von ſanftmütigen Raſſen zuſetzt und ſelbſt eine Königin fe läßt. - 

Der heurige Winter hat mich von Volk 6 erlöſt, es ging an Ruhr ein. 


VI. Wachsmotten im Brutueſt neugebauter Waben 
.Die Wachsmotten find im Jahre 1922 beſonders Wort aufgetreten. Ich möchte mich hier 
edoch nur mit dem Falle ihres Auftretens beſchäftigen, wo nicht jeder Imker daran denkt, 
b es ſich um Wachsmotten handelt oder handeln kann. . 

Ich hielt bei einem Schwarm, den ich auf ganze Mittelwände geſetzt hatte, 14 Tage 
nach dem Einlogieren Nachſchau. Ich traute meinen Augen nicht, als ich auf einer herrlich 
ſchön ausgebauten Wabe mit großem, geſchlofſenem Brutneſt, mitten im Brutneſt eine etwa 
8 Zentimeter lange, 0,2 Zentimeter breite, etwas gebogene, leicht erhabene Stelle der ge⸗ 
deckelten Brutfläche bemerkte. Ich fragte den neben mir ſtehenden und zuſehenden Imker⸗ 
freund, ob ihm an der Brutfläche etwas beſonderes auffalle. Als er dies verneinte, nahm ich 
mein Taſchenmeſſer und ſchnitt den oben beſchriebenen etwas erhabenen ſchmalen Streifen 
in der gedeckelten Brutfläche an, und es kroch nach kurzer Zeit eine Rankmade hervor. 

Der Imkerfreund war erſtaunt und erklärte, daß er nicht daran dachte, daß der nicht be⸗ 
ſonders auffallende, leicht erhabene Streifen oder die Unebenheit, wie er die Erſcheinung 
nannte, ein Gang der Wachsmotte ſein könnte, zumal es ſich doch um eine eben erſt aus⸗ 
gebaute Kunſtwabe handle. Ich erklärte ihm, daß es vorkommt, daß die Schmetterlinge die 
Vordrucke der Wachszellen der Kunſtwaben beſtiften, hauptſächlich, wenn die Kunſtwaben 
lange vor dem Zuhängen eingeklebt wurden. Alle vor längerer Zeit eingeklebten Kunſtwaben 
müſſen vor dem Zuhängen gründlich auf Wachsmottenbeſtiftung geprüft und wenn nötig ge⸗ 
reinigt werden, wenn nicht manches brave Volk in ſeiner Fortpflanzung und Vermehrung 
ſchweren Schaden nehmen ſoll. l dé 

Ich konnte im Laufe des Jahres 1922 noch zweimal E bei ſtarken 
an auf friſch ausgebauten Kunſtwaben mitten in der geſchloſſenen Brutneſtfläche ent- 

ecken. 


VII. Ein unangenehmer Bienenſtich. | = 
Am 12. 7. 22 beſuchte ich unſere Belegſtation Hig. Ich prüfte ein Völkchen auf 
gattung der Königin. Das Käſtchen hatte ich in der linken Hand, das Wäbchen in der 
rechten. Die Bienen waren ſtechluſtig, und es ſtach mich eine Biene auf den rechten Hand- 
rücken. Ich beachtete zunächſt den Stich nicht weiter. Nach einigen Sekunden jedoch fühlte ich an 
meinem rechten Zeigefinger und nur an demfelben, einen fold) heftigen und ungewohnten Schmerz, 
daß ich unwillkürlich auf den Gedanken kam, es ſei mir der Finger abgeſchlagen, und dieſes 
Gefühl war fo überwältigend für mich, daß ich mich durch einen Blick vom Vorhandenſein 
meines rechten Zeigefingers überzeugte. Ich ſtellte ob des raſenden Schmerzes das Käſtchen 
ſofort zu Boden, entfernte den Stachel, der zwiſchen 2. und 3. Mittelhandknochen etwa in 
der Gegend der Mitte beider genannten Mittelhandknochen ſaß. Der rechte Handrücken war 
tiefrot, die Stichſtelle zeigte eine deutliche Blutung unter der Haut. Der rechte Zeigefinger 
war bald völlig pelzig, wie in eine feſte Kapſel eingehüllt. An der Stichſtelle zeigte ſich raſch 
eine deutliche Schwellung, die ſich nach ungefähr einer Stunde auf den ganzen Handrücken, 
den Daumen, Zeigefinger und drei Finger ausdehnte. Der außerordentlich heftige SNE) 
verlor fih nach etwa einer halben Stunde, das pelzige Gefühl am Zeigefinger dagegen bli 
deſtehen und ſetzte fih auch auf die Zeigefingerſeite des dritten Fingers und die nächſte Um- 
gebung der Stichſtelle fort. 
Die Schwellung verlor ſich tags darauf und war nach zwei Tagen ganz verſchwunden. 
Dagegen blieb das pelzige Gefühl an der dem dritten Finger zu ekehrten Seite des Beige- 
fingers und an der dem Zeigefinger zugekehrten Seite des dritten ingers und in der Falte 
zwiſchen Zeigefinger und drittem Finger beſtehen und beſteht beute noch weiter. Anfangs 
war an den bezeichneten Stellen auch Druckempfindlichkeit vorhanden. Dieſe verlor ſich 
jedoch allmählich. ` Ke a 
Seit dieſem Bienenſtiche ift an meiner rechten Handrückenſeite eine auffallende Empfind 
lichkeit gegen Bienenſtiche vorhanden, ganz beſonders aber am rechten bote S Die 
Empfindlichkeit äußert ſich in vermehrter Rötung, ſtarker Schwellung und erhöhter Schmerz 
empfindung bei Stichen, insbeſondere ift dies wieder am rechten Zeigefinger. Streckſeite, 
der Fall, während ich an meinem übrigen Körper faſt unempfindlich bin gegen Bienengift. 
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Die Biene hat mich, wie ein Blick auf die anatomiſchen Verhaltniffe des Handrückens 
ergibt, in den gefühlvermittelnden Aft des rechten Speichennervens geſtochen und zwar in die 
Aſte dieſes Nerven, welche den Zeige- und den dritten Finger verſorgen. Dadurch, daß ich 
den Stachel nicht gleich eren dos, iſt in das Nervengewebe zuviel Gift eingedrungen und hat 
die Nervenzellen geſchädigt. Ob die Schädigung eine dauernde bleiben wird, kann ich zwar 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen und möchte es im eigenen Intereſſe nicht gerne annehmen, 
habe aber doch leiſe Zweifel, weil ſich die Gefühlsſtörung nach einem halben Jahre noch nicht 
verloren hat, was ſicher eingetreten wäre, wenn das Nervengewebe durch das Bienengift nicht 
tiefgehend geſchädigt worden wäre. 


FHH 


Höederſchritt der Sitzung des Ausſchuſſes für 
Bienenzucht am Hlonfag, den 29. Januar, vorm. 11 Uhr. 


Anweſend find: 1. Lehrer Kranepuhl⸗ Friedrichshagen (Vorſitzender), 2. Amtsvor⸗ 
Weber Hann ifd- Falkenberg, 8. Spargelzüchter Gauger ⸗ Beelitz, 4. Freiherr von 
Zabeltistz⸗Krieſchow, 5. Rittergutsbeſizer von Görtzke⸗Groß-Beuthen, 6. Frl. 
von Arnim ⸗Immenheim b. Haßleben (U.⸗M.), 7. Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree), 
8. Lehrer Ludwig - Woltersdorf, 9. Rektor Heintze ⸗ Frankfurt (Oder), 10. Kunſtmaler 
Steinmetz- Berlin. , l 

Von der Geſchäftsführung: 1. Geſchäftsführer Direktor Schmidt, 2. Bienenzudt- 
Sachverſtändiger Börſchel, 3. %% aa ema Feldt, Schriftführer. 

Entſchuldigt fehlen: 1. Prof. Dr. Knuth ⸗ Landsberg (W.), 2. Obſtzüchter Puhl- 
mann ⸗ Marquardt, 3. Landwirt Wittkopf⸗Kantow. 

Der Vorſitzende eröffnet um 11,15 Uhr die Sitzung und erteilt Direktor Schmidt 


Wort. 

1. Bericht der Geſchäftsführung. Durch den Bienenwirtſchaftl. Provinzial⸗Verband 
um 231 Vereine mit 12021 Mitgliedern der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſen 94 400 

ölker wurden im Frühjahr 1922 ausgewintert. Die Verluſte betrugen 20 500 Völker, die 
in der Hauptſache auf Futternot und Ruhr zurückzuführen ſind. Der Durchſchnittsertrag je 
Volk ift mit 7,7 Pfund anzunehmen, die Geſamternte in der Provinz mit 726840 Pfund 
Honig, 9300 Pfund Wachs, 21 000 Pfund Ras, 6700 Pfund Treſter. Im Herbſt 1922 
wurden im Mobilbau 108 914 und im Stabilbau 14 758 Völker eingewintert. 

Die Beſchlüſſe der letzten Ausſchußſitzung vom 4. Juli 1921 betrafen: 

1. Abänderungsvorſchläge zum Bienenſeuchengeſetz, die an das Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium weitergeleitet ſind. Über die Verabſchiedung des Geſetzes iſt Weiteres 
noch nicht erfolgt. 

2. Die Verbeſſerung der Berichte der Beobachtungsſtation, die erfolgt iſt. 

3. Die Herabſetzung der Fracht für Wandervölker, die 1 iſt. 

Die Zuckerverſorgung hat im allgemeinen zu Klagen Anlaß gegeben. Es wurde als 
rückſichtslos bezeichnet, daß den Imkern der Inlandszucker während der Sommermonate ge⸗ 
ſperrt war. Als Erſatz waren ſie 1 teuren Auslandszucker angewieſen. Als am 
1. Dezember 1922 wieder die Zwangs Sé des Zuckers in Kraft trat, wurden 
für 1923 den Imkern zunächſt 77s Pfund zugeteilt, allerdings zum Preiſe von etwa 250 M 
e Dieſe Freigabe iſt zum großen Teil auf das energiſche Vorgehen des Preußiſchen 

ndwirtſchafts-Miniſteriums und der Spitzenorganiſation zurückzuführen. 

Die Landwirtſchaftskammer überwies dem Provinzialverband 2000 M zur Verbeſſerung 
der Bienenweide, 500 A für die Belegſtation auf der Pfaueninſel, zahlte 1400 4 Ent- 
ſchädigungsbeihilfe für durch Faulbrut vernichtete Bienenvölker und hat auf ihrer land⸗ 
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Lehranſtalt Luiſenhof bei Oranienburg einen Mufterlehr- 
bienenſtand eingerichtet, der auch für Imkerkurſe zur Verfügung ſtehen wird. 

Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht wurde nochmals über die Bekämpfung der Faul⸗ 
brut, insbeſondere das Seuchengeſetz, eingehend verhandelt. 

Beſchluß: Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer wird gebeten, dahin au wirken, 
i das Geſetz, betreffend die Bekämpfung der Bienenkrankheiten möglichſt 
bald verabſe iebet wird, daß die in dem Geſetz vorgeſehene Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion in gleicher Zahl aus beamteten Tlerärzten und praktiſchen 

Imkern zuſammengeſetzt wird. 
2 Verdeſſerung der Bienenweide. Herr von Zabeltitz; berichtet über den Rückgang 
der Trachtverhältniſſe in der Mee Auch er will das Wort eines alten Imkers unter- 
reichen: „Wer mit feinen ienen nicht wandern will, foll die 
Dienenducht aufgeben, da ſie ſonſt keinen Ertrag abwerfen 
kann!“ Die Intenſivität der Landwirtſchaft duldet nicht Kornblumen, Ackerſenf uſw., 
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ABerhaupt nur folde Pflanzen, die für fie von unmittelbarem Nuben find. Die Belt der 
Brachen ijt vorbei. Auch die Forſtwirtſchaft pflanz nur felten Linden, Akazien, Weiden 


uſw. an, weil man dieſen Bäumen keinen großen Waldbauwert nachſagt. 

Nach einer lebhaften Ausſprache wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Die Landwirtſchaftskammer wolle bei den zuſtändigen Miniſterien erwirken, daß 
bei Anpflanzungen an Straßen, in der Forſt und beſonders an den Forſträndern 
nur ſolche Bäume und Sträucher gewählt werden, die für die Imkerei von Nutzen 
ſind. Die zuſtändigen Stellen wären anzuhalten, ſich vor der Ausführung von 
Neuanpflanzungen mit den Bienenzuchtvereinen der betreffenden Gegenden über 
die Auswahl der anzupflanzenden Bäume und Sträucher zu verſtändigen. 

2. Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer wolle anordnen, daß auf dem Ber- 
ſuchsgute Luiſenhof Verſuche mit dem Anbau des Hubam⸗Klees durchgeführt 
werden, die ſich auf die Anbaufähigkeit, auf ſeine Eignung als Bienenweide und 
auf die Verwendung als Viehfutter erſtrecken. 

3. Organiſation des Wanderweſens. Herr Pfarrer Aiſch äußert fih eingehend über 
die Ausdehnung des Wanderbetriebes, die zur Erhöhung der Honigernten unbedingt erforder- 
lich iſt. Wanderbienenzucht benötigt gewiſſe Organiſation, um : 

c) mit möglichſt wenig perſönlichen Aufwendungen an Zeit, Kraft und Geld, , 

b) unter möglichſt vollkommener Ausnutzung von billigen Fahrt-, Fracht⸗ und Auf- 

ſtellungsmöglichkeiten, eis , 

a) unter tunlichſt vollkommenſter Ausführung den praktiſchen, rein imkeriſchen Wander- 

betrieb zu erleichtern, rentabler zu machen und dadurch zu mehren. 


Die Berliner Wandergruppe, die Wandergenoſſenſchaften der Vereine ſind Vorbilder, 
find auch Beweiſe, daß wir dieſen Teil des nderbetriebes bei dem Verband und den 
Ge in guten Händen wiſſen. Ihn zu fördern, genügt die Überweiſung von Geld- 
mitteln. 

Wanderbienenzucht hat aber noch eine zweite Seite, wenn man ſie mit den Augen des 
Landwirts betrachtet, der die Bienenzucht zur Samengewinnung unbedingt benötigt. 

a) Obſtbau, Rapsbau, Buchweizen, Klee, Seradella, Erſparſette benötigen der 

befruchtenden Inſekten. , i , 
b) Akazie, Linde, Heidelbeere und andere Wildtracht wird überwiegend erft um fo 
. nützlicher, wenn ihr Honig gewonnen werden kann. , SE 

Geſunde Wirtſchaftlichkeit (a) und richtige Volkswirtſchaft (b) fordern die ausgiebige 

Beſetzung dieſer Gebiete mit Bienen durch Wanderbienenzucht. 
fl Cie und Forſtwirtſchaft (Privat- und Fiskalbeſitz) find beteiligt und deshalb bere 
ichtet: | | 

1. Die Landwirtſchaft wird ihr Ziel erreichen, wenn fie 

a) geeignete Aufſtellungsmöglichkeiten und Bewachung ſtellt, 

B) in Reichnähe ihre Fuhrwerke unentgeltlich jet `, 

y) ihr Bedürfnis rechtzeitig anmeldet (6 Wochen Friſt nötig), 

2. Landwirtſchaft und Fiskus bieten genug Hilfe, wenn ſie 

el Trachtmöglichkeiten bekannt gibt, e 

f) geeignete Aufſtellung ermöglicht und Überwachung nach Möglichkeit bietet, 

7) Fuhrwerke billig zur Verfügung ſtellt. a ere 
Beſchluß: Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer wolle in jedem Frühjahr feft- 
| feſtſtellen laſſen, wo größere Kulturen, die als Bienenweide in Betracht 

kommen, vorhanden find und dahin wirken, daß die Landwirte im volks⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſe bei der Aufſtellung ihrer Fruchtfolge mehr ſolche 
Pflanzen berückſichtigen und durch Zwiſchenbau einführen, die von Bienen 
beflogen werden. 

4. Einrichtung von Bezirks⸗Belegſtationen. Es wird beſchloſſen, vorläufig von der 
Einrichtung derſelben Abſtand zu nehmen und erſt das Ergebnis der Belegſtation auf der 
Pfaueninſel abzuwarten. R | 

5. Anshan der Wanderlehrtätigkeit. Herr Steinmetz weiſt darauf hin, daß Bei 
tungen, Bücher und Vereinsſitzungen nicht genügend geeignet find, erſchöpfend alle Bienen» 
zuchtfragen zu behandeln, da das gedruckte Wort keine Ausſprache zuläßt. In den Ver⸗ 
einen fehlt häufig die nötige Erfahrung, oder die betreffenden Imker wollen ihre Kennt- 
niſſe nicht „preisgeben“, oder find keine Wedner. Die Wanderlehrtätigkeit, war bisher 
meiſtens vom Idealismus eines Einzelnen abhängig, der der allgemeinen Sache häufig 
große Opfer brachte. Es müßte eine Zentralſtelle geſchaffen werden, wo allen Vereinen 
möglichſt erfahrene Wanderlehrer zur Verfügung ſtänden. Es wird außerdem für erforder- 
e daß Dé die Imker mehr als bisher mit der Biologie der Pflanzen bee 

äftigen. i 
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Beſchluß: Die Landwirtſchaftskammer wolle ein Verzeichnis geeigneter Wanderlehrer 
in den einzelnen Bienenzuchtbezirksvereinen aufſtellen, dieje auch den land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinen ic len und für ihre Vorträge in den Imker⸗ 
vereinen Beihilfen gewähren. 

6. Einführung von Standſchanen. 

Beſchluß: Die Vereine follen angeregt werden, Standſchauen nach einer vom Pro- 
vinzialverband aufgeſtellten Schanordnung zu veranſtalten. Der Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer wolle für dieſe Wettbewerbe Ehrenpreiſe zur 
Verfügung ſtellen. 

7. Erhöhung des Beitrages zur Br n tskammer. 

Beſchluß: ae ger ian der angefchloffenen Vereine werden für das Jahr 1923 auf 

itglied feſtgeſe Si R 

b 8. Bericht SE die Faulbrutkaſſe. ad den Ausführungen des Herrn u ch e l 

betrugen die Einnahmen 14 548,30 A, die Ausgaben 2887 A; mithin Beſtand der Kaffe 

11 661,30 A, woraus für bereits angemeldete Schadenfälle noch 2622,50 A zu zahlen find, fo 

me nod 9038,80 A verfügbar bleiben. 

Beſchluß: Die Beiträge der EE Vereine zur Faulbrutkaſſe werden für 
1923 auf 20 4 je Mitglied feſtgeſetzt. Die Entſchädigungsbeihilfe für die 
wegen Faulbrut vernichteten Bienenvölker wird auf 2000 4 je Volk erhöht, 
die zur Hälfte aus Kammermitteln, zur Hälfte aus der Faulbrutkaſſe 
zahlen iſt. Die Ausza LEN, der Beihilfe hat zu erfolgen, nachdem die Faul 
brutkommiſſion des Vereins, der ein unparteiiſches Mitglied aus dem 
SE angehören ES der Kammer mitgeteilt hat, daß die Seuche 
erloſchen i 

9. Verſchiedenes und Anträg 

a) Der Vorſtand der e wird gebeten, zu bewilligen, daß die zur 

Bekämpfung des unlauteren Handels dem Nahrungsmittel⸗Unterſuchungsamt ein- 
gereichten Honigproben unentgeltlich unterſucht werden. 
d) Der Antrag eines Imkers, ihm trotz ſeines ee eingereichten Antrages eine 
Faulbrutentſchädigung zu gewähren, an abgelehnt 

c) Durch Anfrage bei den Bezirksvorſitzenden ſoll feſtgeſtellt werden, ob die beitehen- 
den Faulbrutkommiſſionen in den Bezirksvereinen ſich in der bisherigen Zuſam⸗ 
menſetzung bewährt pave 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. , 

Für die Richtigkeit: 


gez. Krane puhl, Vorſitzender. geg. Schmidt, Geſchäftsführer. | 

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer bat in ſeiner Sitzung am 
7. Februar 1923 die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes für Bienenzucht mit Ausnahme von Punkt 8 
genehmigt. Die Beſchlußfaſſung zu Punkt 8 wird, ſoweit ſie die eee der Land- 
wirtſchaftskammer zur Faulbrutkaſſe betrifft, auf Antrag des Herrn von Zabeltitz aus. 
geſetzt. Nach ſeiner Auffaſſung ſollten dieſe Beträge zweckmäßigerweiſe zur unmittelbaren 
e verwendet werden, da ihre Höhe an fih feine zureichende Entſchädi⸗ 
gung darſtelle 


SHonbliibende Stauden für den Imkergarten, 
Siedlungen und Vorgärten. Von Öconomierat Wiift, 


Rohrbach b. Landau, Pfalz. 


Zur Einfaſſung der Beete Gees man für ge Sep Fer ae das Alpen- 
en Arabis alpina, für den Sommerflor das Sonnen- oder gell enröschen Helian- 
emum, das felbft im trockenen Boden gut gedeiht und bis hoch in den Herbſt hinein in 
reicher Blütenpra t bleibt. Beſonders ſchön ſind die Sorten roseum rot, alba weiß, amabile 
ſcharlach und mutabile gelb. Für den Frühjahrsflor pflanze man Adonis vernalis, Crocus 
und Scilla sibirica dazwiſchen, welche von reizender Wirkung ſind und nicht viel koſten. 
Beſonders ſchön ſind a en Nießwurzarten, wie Heleborus niger, viridis, pupurascens und 
atronubens, wie auch die Windröschen Anemone nemorosa, Robinsonania, persylvanica uſw. 
ben Reiz des Anblickes bedeutend erhöhen. 

Als die frühblühendſte Pflanze von 50—80 em Höhe verdient die Kaiſerkrone, in 
den Farben rot und gelb, beſondere Beachtung, weil dieſe Zwiebeln unempfindlich ſind, 
gleich nach der Blüte einziehen und den Platz für andere Pflanzen ſreimachen. 

Aethcopappus pulcherimus, eine roſafarbene Kornblumenart von beſonderer Schöne 
beit für Schnitt uſw., faſt den ganzen Sommer blühend. 


a) E 


Anehusa italica Dropmore var. wie auch Lisadell unb Opal, ben ganzen Sommer über 
blühende Stauden von 40—80 cm Höhe, in prachtvollen blauen Farben 

Centaurea montana alba, grandiflora und rosea find ſchönblühende, den ganzen 
Sommer dauernde und leicht vermehrbare Stauden von etwa fußhohem Wuchſe. 

Cephalaria alpina und tatarica prachtvolle bis Lu m hohe Stauden, von herrlichen 
eremgelben, ſkabroſenartigen Blüten reich bedeckt und ſchön für Schnitt. 

Dictamus Fraxinella und caucasia, die herrliche Dipterenſtaude mit den reichen Blüten⸗ 
ſträußen, iſt eine Zierde für jeden Garten und viele lange Jahre ausdauernd. 

Dielytra spectabilis, formosa und exima, beſonders die erſte bekannte fliegende Herz⸗ 
blume ſind reizende Stauden des Frühlings. , 

Die Edeldiſteln Eryngium alpinum, Boargati, planum, Jabeli und giganteum, folltes 
lese in trockenen Böden angepflanzt werden, da fie dort fehr gut gedeihen, die abs 
geſchnittenen Blütenſträuße getrocknet geben ein herrliches Material zur Dekoration. 

Die ausdauernden Sommerblumen, Harpalium rigidi, Ligeri uſw. EA ihrer leude 
tenden Blüten, des ſchönen Wuchſes, (bis 1 m hoch) und ihrer leichten Vermehrung wegen 
überall benützt werden. 

Eine prachtvolle Zierſtaude, die ihrer ſchönen großen Blätter und der herrlichen 
gelben Blüten von bedeutender Größe beſondere Beachtung verdient, ift das Ochſen⸗ 

auge Buphthalmum speciosum, bis 14 m Höhe erreichend. 

Prachtvolle, willig blühende Stauden ſind alle die vielen Arten von Tritomen die 
in keinem Vorgarten uſw. fehlen ſollten, nur muß man ihnen im Winter eine leichte Schutz⸗ 
decke geben, da ſie in ganz kalten Wintern Not leiden können. 

Salvia nemorosa ſchön blühend und alba ſchön weiß blühend und den ganzen Sommer 
Se in 5 unausgeſetzt in Flor bleibend, follten diefe Salbeiarten vielfachſte Bes 
nützung finden. 

Auch Sanscio Clivorum und Clivorum Othello, prachtvolle Herbſtblüher, die aber viel 
pole oder feuchten Standort verlangen, verdienen ihrer Schönheit wegen beſondere 

achtung. 

Nicht unerwähnt ſollen die herrlichen Glockenblumenarten Campanula medium, die 
allerdings nur zweijährig ſind, ſich aber ſehr leicht durch Samen vermehren laſſen, bleiben, 
die ihrer eigroßen herrlichen Blüten wegen einen Schmuck für jeden Garten bilden. 

Wer vorſtehende Stauden anpflanzt, ſorgt nicht allein für die Bienen, ſondern er 
ete jeden Garten und gibt dem Dorfbilde einen lieblichen Reiz befonderer 

nheit. . 


Seeitenſchieber, Blätferſtöcke, Rahmenkajfen der 
Vergangenheit. Von Dr. Zaiß -Heiligentreuzſteinach. eenane 


Ohne Rona gewinnt in Deutſchland der Seitenſchieber oder Blätterſtock immerzu 
an Boden. Auch Obenbehandlungsimker neben zu ihm über. Faſt jede neuere Stockform iſt 
ganz oder teilweiſe ein Blätterſtock. Sollte der Blätterſtock einmal im ſelben Sinne ein 
deutſcher Bienenſtock werden, wie eine gewiſſe Art der Oberbehandlungsbeute der Ameri⸗ 
kanerſtock ift? Oder ift eine derartige Alleinherrſchaft einer beſtimmten Form für Deutſch⸗ 
land unwahrſcheinlich? Jedenfalls hätte, wie wir ſehen werden, die deutſche Entwicklu 
um ein Haar nicht von Dzierzonſtock ihren Ausgang genommen, ſondern vom Blätterf 


Zurück gehen alle modernen Seiterſchieber und Blätterſtöcke auf Gravenhorſts 
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts erfundenen Bogenſtülper. Gravenhorſts Be- 
ſtreben ging dahin, den Lüneburger Stülper mit beweglicher Wabe zu verſehen. Unmittelbar 
nach ihrer Erfindung teilte dieſe — gegenwärtig möglicherweiſe in den Niederlanden mehr 
als in Deutſchland verbreitete — Stockform den Vorzug, daß eine jede Wabe unmittelbar 
ohne e Wegräumung anderer Waben entnommen werden konnte, mit keiner einzigen 
anderen deutſchen Stockform. Indeſſen iſt zur Arbeit der Bogenſtülper „herumzunehmen“, 

as nicht nach jedermanns Kraft und Geſchmack ift. Auch kann man eine oben runde Stod- 
orm nicht ſtapeln. Trotzdem, und obwohl die Erweiterung im Bogenſtülper beſchränkt und 
die Stockform daher, äbnlich dem Lüneburger Stülper, mehr als Schwarmſtock denn als 
Sonigitod in Betracht kommt, wurde eine lange Beit ek) in deutſchen Landen der 

ogenſtülper von maßgebenden Imkern für die im ganzen beſte Stockform angeſehen. 

Anfangs der Wer Jahre des vorigen Jahrhunderts ſcheint fein Anſehen viele Imker 
nicht haben ſchlafen laſſen. Man ſann nach einer Stockform, die an Ort und Stelle SCH 
dem herumgenommenen Bogenftülper 5 werden könnte. Womöglich ſollten die Bore 
züge der Berlepſchbeute mit denen des Bogenſtülpers vereinigt werden. Wie au Alberti 
ſchreibt, hatten bereits die ausgezeichnetſten Meiſter alle Verhältniſſe ftudiert; doch ftander 
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e fi in der Verteidigung ihrer Syfteme noch ſchroff gegenüber, „weil keiner die beſonderen 
ortetle feiner Bienenwohnung mif en mag“. m vermittelnden Schritt drohte das Schick⸗ 
jal, von beiden Seiten als „unpraktiſch“ abgetan zu werden. Schon lange hatte man die 
Löſung durch die Konſtruktion des ſog. Seitenſchiebers verſucht. Baron v. Berlepſch 
bereits erdachte einen ſolchen Stock, nach v. Buttel⸗Reepen wäre überhaupt Ber- 
lepſchs“) erſtes „deutſches Rähmſchen“ von 1843, das noch vor der Erfindung des Stabe 
chens durch Dzierzon (1845) und im Anſchluß an die Kenntnis einer Konſtruktion des 
Ruffen Prokopowitſch erdacht wurde, ein (stehendes) Blätterſtockrähmchen geweſen. 
Berlepſch verwarf dieſe „Konſtruktion wieder, weil er das „Gaukeln“ darin nicht zu be- 
ſeitigen, alſo offenbar die Rähmchen nicht mit richtigem Abſtand im Kaſten feſtzuſtellen 
wußte. Auch Rothe und andere verſuchten ſich an der Aufgabe mit keinem beſſeren Erfolg. 
Auf der Gothaer Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung von 1864 befand fih, wie Kleine 
berichtet, eine Bienenwohnung ganz nener Konſtruktion für beweglichen Bau vom Guts⸗ 
beſitzer Spring horn in Frankenthal, die von den Beſuchern unbeachtet blieb. In dieſem 
„Blätterſtock“ ſtanden unter einem abhebbaren Überkaſten 12 oder 13 30 Zentimeter hohe 
und 27 Zentimeter breite Rähmchen, an der Vorderſeite zwiſchen aufrechfſtebende Draht⸗ 
ſtäbe gelehnt. | 
Als erfter wirklicher „Seitenſchiebeſtock“ gilt ber von Müller aus Yölling in Nieder- 
ſchleſien: beſchrieben im „Deutſchen Bienenfreund“ von 1873. Die Schieberähmchen ſtaken 
bier zwiſchen dreikantigen Leiſten unten und rechtwinkligen Einſchnitten oben. Natürlich 
wurden die Rähmchen ſtark verkittet; auch konnte man fie nur in gerader Richtung herang- 
ziehen. Dieſe Zwangsläufigkeit wird in einer gewiſſen neueren Stockform wieder aufge⸗ 
griffen, Der jüngere Schenkenberger, Lehrer zu Hagenbach in der Pfalz, änderte 
en Stock ſo ab, daß im Brutraum geblättert werden konnte. Der durch den Vogel ſchen 
Kanal mit dem Brutraum verbundene Honigraum wurde von oben behandelt. Schenken⸗ 
berger betrachtete dieſen Stock als dem Bogenſtülper auch darum überlegen, weil ſich der 
Honigraum über dem Brutraum befand. Man ſieht, der Streit, ob der Honigraum über 
oder neben dem Brutraum ſein ſoll, tobte ſchon damals. An Schenkenberger knüpfte ein 
anderer Pfälzer namens Hollinger an. Er ließ die Rähmchen nicht mehr „in Fugen“, 
ſondern auf Stäbchen ſtehen, unter denen ſich ein 1 Zentimeter hoher Unterraum befand. 
Der Abſtand wurde an Stirn- und Rückenwand durch ſchief eingetriebene Nägel bewirkt. Auf 
der XX. Hauptverſammlung Pfälzer Bienenwirte war neben dem Schenkenbergerſchen und 
dem Hollingerſchen auch noch ein Kiefer ſcher Seitenſchieber zu ſehen. Reidenbachs 
5 fand ich zuerſt 1878 erwähnt. Das Flugloch war hier 10 Zentimeter unter 
er Decke. | 


Offenbar unabhängig von den bisher Genannten hat Alberti 1873 feinen ` Blätter- 
ſtock erfunden, „durch einen glücklichen Gedanken nämlich, daß die Rähmchen von Border» 
wand und Türe reguliert werden müßten und auf einen Roſt zu ſtellen ſeien“. Ob Hollinger 
etwas von Alberti gewußt hat, ift mir nicht bekannt. Auf der Wanderverſammlung Denk, 
ſcher und öſterreichiſcher Bienenzüchter zu Halle a. S. 1874 brachte Alberti ſeinen Stock 
zum erſten Male zur Ausſtellung und hatte die Genugtuung, daß der Stock dort „unter 
einer ganzen Menge von Seitenſchieberkonſtruktionen“ allein preisgekrönt wurde. Von der 
Prager Wanderverſammlung 1879 kann man irgendwo leſen: „Unter den Seitenſchiebern 
war der von Stadtpfarrer Kment⸗ Brünn der beſtkonſtruierte. W. Kor as ⸗Eizova 
hatte einen Querſchiebeſtock ausgeſtellt, in welchem die einzelnen Rähmchen ſo eingefügt 
ſind, daß ſie nach Belieben einzeln herausgenommen werden können, während man auch alle 


) Berlepſch hat allerdings — was ſchon von Buttel-Reepen Schwierigkeiten bereiteie — 
widerſprechende Angaben hinterlaſſen. Die Abſicht, dem andern die Ehre zu laffen, ſcheint 
ihn zuweilen wichtiger geweſen zu ſein als die Wahrheit. In ſeinem Lehrbuch heißt es: 
„Schon 1845 bei dem Auftreten Dzierzons .. hatte ich wohl unter allen lebenden Imkern 
die meiſten Experimente gemacht, aber einesteils kannte ich bis dahin den Stock mit bewege 
lichen Waben nicht, andernteils geht mir der eminente Scharfſinn und die ſtannenerregende 
Beobachtungsgabe Dzierzons ab. Meine Beobachtungen und Verſuche ſetze ich, durch den neuen 
Anſporn ermuntert, mit doppeltem Eifer fort ` 

Nachträglich finde ich in der „Bienenzeitung“ von 1855 S. 239 noch folgende der Klä⸗ 
rung der Angelegenheit dienende Stelle (Dr. Z.): „Ich bin weit entfernt, mir die Erfin- 
dung der Rähmchen zu bindigieren, denn ſchon Huber ließ im vorigen Jahrhundert ein 
Rähmchen bauen. Der Ruſſe Prokopowitſch brachte längſt tauſende, mit Honig ausgebaut, 
auf den Markt und ich führte 1842 die erſten in meinen Rahmenlüftern, triſten Angedenkens, 
ein. Es fragt fih nur, wer die Rähmchen, reſp. einen Rahmenſtock, derzeit am vollkommen 
ſten konſtruiert hat. 2 l v. Berlepſch. 
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auf einmal mittels des eiſernen Roſtes, auf dem fie ruhen, herausſchieben kann.“ Ich meine 
in der „Tiroler Bienenzeitung“ ſchon jetzt wieder von Kun b | ch - Zwillingen ohne Schlitten 
geleſen zu haben. Der herausziehbare Roſt von Koras iſt jedenſalls längſt vergeſſen. Dar⸗ 
nach hat wieder ein Okonom Her man aus Ottmarsheim einen Doppel -Seitenſchiebeſtock 
konſtruiert. — Übrigens gab es außer den Seitenſchiebern damals noch andere Stockformen, 
die jedes einzelne Rähmchen unmittelbar erreichbar machen wollten. Da war der oben zu 
behandelnde „Bienenſtuhl“ eines Dr. Honert Weiter gab es ein „Wabenbuch“, über 
das ich weiter nichts ausfindig machen konnte. Endlich ſtieß ein in Petersburg anſäſſiger 
Deutſcher namens Freiwirth in feinem „Rotierenden Bienenſtock“ den ſtrahlig ange- 
ordneten Wabenkörper ſich ſo lange um ſich ſelber drehen, bis daß die gewünſchte Wabe vor 
der Tür erſchien. Auch einen „Schwäbiſchen Drehſtock“, bei dem jedoch je vier Waben 
richtig nebeneinander ſtanden, gab es. Er erinnert mit der Wabenſtellung ein wenig an 
Buchwalds — ſchon wieder vergeſſene? — Kreuzbeute. Merkwürdig, wie wenig ber- 
art geiſtreiche Konſtruktionen Ausſicht haben, ſich längere Zeit zu behaupten. 

Ein wenig anders als unſere modernen Blätterſtöcke ſah Fr. Hubers des blinden 
Kanion ee aerdten Bienenforſchers, im 18. Jahrhundert bekannter „Bücher⸗ oder 

lätterſtock“ aus. Anderwärts wurde dieſer rähmchenloſe Stock „Hüber⸗Mo tlot ſcher 
Rähmchenſtock genannt, ſpäter auch „Rahmenbude“. Man ſtelle ſich vor, daß ein länglicher 
Kaſten parallel zur Stirnwand, etwa durch ein Vollgatter mehreremal durchſägt würde, ſo 
aß ſechs (oder mehr) aneinander paſſende Kaſtenteile entſtünden, fo wird man eine unges 
fähre Vorſtellung von dieſer Stodform haben. Umgeſpannte Schnüre (oder auch Shar- 
niere) hielten die Kaſtenteile zuſammen. Dieſe Art Blätterſtock tauchte in den 80er ren 
des 19. Jahrhunderts in Ditprenfen als „Rahmenlaſten“ wieder auf. Auch er hatte den 
Bogenſtülper zum Vater, ſollte aber leichter und billiger als dieſer ſein. Rußland hatte 
ähnliche Rahmenſtöcke (von Ramoſzynsky). Endlich erinnert auch wieder eine Stod- 
form der jüngſten Tage, Jungingers — in dieſer Geſtalt wieder verlaſſener — „Steh- 
ſchubladen“ oder „Allerweltsbienenſtock“ ein wenig an jenen vergeſſenen Blätterſtock des 
18. Jahrhunderts. Der Rähmchenart nach könnte SI der „Berchtesgadenerſtock“ zum 
Vergleich herangezogen werden. Überhaupt iſt merkwürdig, wie faſt alle früher einmal als 
ſtörend bzw. „nicht gelöſt“ empfundenen Einzelheiten in wenig geänderter Form ſpäter 
wieder auftauchen. So ſtehen in einem neuen Blätterſtock die Rahmen wieder auf Füßchen 
— ift fold ein Stock nicht ſchwer zu reinigen? —; die innere Kaſtenwand ift — vgl. oben — 
wieder beweglich geworden; ſogar Abſtandsſtifte — es müſſen wenigſtens Abſtandklappen 
ſein — haben Einzelne wieder an Blätterſtockrahmen gemacht. Indeſſen iſt Gegenſtand 
dieſes Aufſatzes nicht, Stöcke der Gegenwart „ — Zu Beobachtungszwecken 
wurden die einzelnen Kaſtenteile des Huberſchen Stockes zwiſchen Glasſcheiben geitellt. 
Der Dresdener Kommiſſionsrat Riem, ein eifriger Praktiker und Schriftſteller des 
18. Jahrhunderts, ſtellte den Huberſchen Bücher- oder Blätterſtock aus halben, torbogen- 
ähnlichen Strohwülſten zuſammen. Jeder Wulſt war in ſich fertig. Indem eine Anzahl 
dieſer aufrechtſtehenden, unten offenen Glieder durch Stifte und Schnüre aneinander ge⸗ 
bracht wurden, entſtand Riems „Lagerkorb“, eine Stockform, die auf den erſten Blick 
geradezu mit einem Bogenſtülper zu verwechſeln iſt, und alſo ſein Vorläufer ſein könnte. 
Für die Bienenwirtſchaft kamen die allzu leicht in ihre Beſtandteile zerfallenden Stöcke 
Hubers und Riems aber offenbar nicht in Betracht. Daß ſie Gravenhorſt bei der Erfin⸗ 
dung des Bogenſtülpers vorgeſchwebt hätten, iſt nicht anzunehmen. Sein Ziel war ja, 
Lüneburger Stülper die bewegliche Wabe zu geben, und dieſes Ziel an ihm keineswegs 
auf einen Wurf; noch 1867 hatte er erft einigen mittleren Waben die Beweglichkeit verliehen. 
Daß Dzierzon noch 1880/81, Gravenhorſts Bogenſtülper nichtachtend, einen von ihm vor 
feinen Zwillingsſtock erdachten und ſonſt nicht bekannten „Torſtock“ empfehlend in Erinne- 
rung bringen konnte, der dem Riemſchen in Erſcheinung und Herſtellung ähnelte, jedoch 
aus einem oe beitand, verſtehen wir heute um fo weniger, als nach Lehzens Zeugnis 
damals der Bogenſtülper — in der 12-rähmigen Ausgabe — {chon „eine SN Verbreitung 
den Heidgegenden“ gefunden hatte. — 

Wie erwähnt, ſtammen alle modernen Blätterſtöcke, und fogar die ſpäteren Rahmen- 
kaſten von Gravenhorſts Bogenſtülper ab, der ſeinerſeits auf den Lüneburger Stülper zu⸗ 
rückgeht. Wäre Berlepſch die angeſtrebte Konſtruktion gelungen, fo wäre die Entwicklungs- 
geschichte eine andere. Denn Berlepſch lag die Abbildung des Prokopowitſchſchen Stockes 
bor, wo über einem Brutraum mit unbeweglichem Bau im Honigraum etwas wie eine 
niedrige Rahmenbude verwendet war mit Bienen⸗Durchgängen zwiſchen den einzelnen 
„Nähmchen“. Prokopowitſch aber hatte an Huber angeknüpft. 

Unſere Seitenſchieber und Blätterſtöcke ſehen alſo auf eine an Einzelheiten reiche Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte zurück. Was heute fo. handlich und ſelbſtverſtändlich erſcheint, ift langſam 
und mühſam von einer Reihe teils vergeſſener, teils dem Namen nach noch 
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feftftellbarer Vorgänger nach und nach errungen worden. Ahnlich wie mit dem Blätterſtock 
Robt es aber mit allen Errungenſchaften unſerer zeitgenöſſiſchen Bienenzucht. So hat z. B. 
unſere Königinzucht eine weit längere Vorgeſchichte, als der Imker der Gegenwart ere 
warten würde. Am meiften wird ihn überraſchen, zu hören, daß die heutzutage dem Durch- 
ſchnittsimker geläufigen und zum gewöhnlichen Betrieb der Bienenzucht erforderlichen 
Kenntniſſe faſt alleſamt ſchon dem ausgehenden 18. Jahrhundert bekannt oder doch durch 
die Lehrbücher zugänglich waren. Der in jedem Fall zu Unrecht mißachtete verſtorbene 
Forſcher Dickel wollte finden, daß in demſelben Maße wie die Wabe beweglicher wurde, 
die Bienenforſchung vernachläſſigt worden ſei. In unſerer zeitgenöſſiſchen Bienenzucht hat 
ſich eine widerliche Leichtfertigkeit breitgemacht, und nur mit tiefer Beſchämung kann heute 
per in älteren Jahrgängen zumal der Nördlinger (fogen. Eichſtätter) „Bienenzeitung“ 

en. | | Ä 

Märkiſche Imkergenoſſenſchaft. Gründung ijt vorbereitet. Vereine und Einzelmitglieder 

werden erſucht, Anmeldungen an mich zu richten, damit ſie zur Gründungsverſammlung, Mitte 
März, rechtzeitig eingeladen werden können. Zu Auskünften gern bereit. 

| Weiße, Zeuthen i. M., Kurfürſtenſtraße 120. 


Privatdozent. Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter an der Biol. Reichsanſtalt für Land⸗ und 
1 in Berlin⸗Dahlem Dr. med. vet. Alfred Borchert hat ſich an der Tierärztlichen 
ochſchule zu Berlin für das Fach „Bienenkrankheiten“ als Privatdozent niedergelaſſen. — Ob 
das ein Schritt weiter zur Verwirklichung des ſchmerzlich erſehnten Bienenſeuchengeſetzes ſein wird? 
Unſerer Sache dient es beſtimmt. Deshalb begrüßen wir den neuen Dozenten mit Freuden. 


D* Organijation der Arbeit der Vereinigung Deutſcher Jmker- 
verbände. von Riſch-Reiſchendort, Spree. M ο IIIR ODDE 


Wir haben den weiteren Abdruck der Anleitungen des Dr. Gerſtung über die Belebung 
der Arbeitsausſchüſſe in der deutſchen Imkerwelt eingeſtellt, nicht, weil He unnötig wäre. 
Im Gegenteil! Jedem Verein iſt ein Abdruck der ganzen inhaltsſchweren Arbeit zugegangen, 
damit ſie in den Tagungen verleſen, beraten, befolgt und ins Leben geſetzt werde. Darauf 
kommt aber jetzt alles an, daß dies geſchieht. | ` 

Nun hat es ſich in der Belegung der Hauptausſchüſſe gezeigt, daß grundlegende Fehler 
gemacht find. Man hat Leute gewählt und beſtimmt, die in die Ausſchüſſe eintreten ſollten. 
Sie haben freundlich ja geſagt und warten, daß man ihnen die Arbeit zuſchiebt. Wir aber 
warten, daß ſie ſelbſt die Arbeit aufnehmen und ſuchen und treiben ſollen — und warten 
bisweilen weiter. ) Ka 

Deshalb ſchlage ich vor, bei Bildung der n ule El in den Vereinen den gerade um⸗ 
gekehrten Weg au gehen: Man leſe im Verein die Reihe der Ausſchüſſe vor und frage, 
ob jemand die Arbeit eines Ausſchuſſes in ſeinem Vereinsgebiet freiwillig 
übernehmen will. Dann ſehe man ſich den Mann an, ob er auch die Arbeit verſteht. 
Fehlt es da noch an Wiſſen, ſo iſt ein Kurſus und die nötige Literatur zu bieten. 

Finden ſich mehrere Leute für ein Gebiet, ſo bilden ſie zuſammen den Ausſchuß. Iſt es 
nur einer, fo ijt er eben „der Ausſchuß“. Bei dieſer Übung werden eine ganze Anzahl Aus- 
ſchüſſe unbeſetzt bleiben, — „helf er ſich, kleine Maus“. Beſſer, es ſteht gar nichts auf dem 
Papier, als es ſteht nur auf dem Papier. Sicherlich wird aber auf dieſe Weile an 
einigen Punkten und in einigen Fächern gearbeitet, ja, es werden auf dieſe Weiſe die 
Leute entdeckt und herangebeldet werden, die in die Hauptausſchüſſe geſandt werden können. 

Einige Ausſchüſſe dürfen und brauchen nicht unbeſetzt bleiben, ſie mögen in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden verſchieden ſein. ee E muß der Vorſtand des Vereins 
ſelbſt diefe Pflicht noch übernehmen, bis er fih Spezialiſten herangebildet hat. 

Damit die Sache oom ganzen Verein getragen wird, gehört fie auf die Tagesordnung ſo, 
daß die Einzelausſchüſſe aus ihren Gebieten Vorträge halten. Damit die Ergebniſſe nicht im 
Sumpf ſtecken bleiben, muß jeder Verein von jedem vorhandenen Ausſchuß an den betreffen⸗ 
den Hauptausſchuß Berichte gehen laſſen. 

Daß nur jeder eine Pflicht freiwillig auf ſeine Schulter nehme! 
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Unſere Toten! Es veritarben: | 


ge Am 5 Herr Hegemeiſter Eduard Herwig, Königsblick, vom Imkerverein 
-erJemudl. 
. 1 25. Januar Herr Apotheker Pommer, Steinſtücken. 
e 1880 28. Januar Herr Miniſterialamtmann Zenneck, Potsdam, beide vom Verein 
otsdam. | 
Am 5. Februar Herr Bieglermeifter Karl Haak, Hohenwalde (Nm.), vom Imker⸗ 
verein Ludwigsruh (Nm.). 


Die Frühjahrstagung des DLG. war für die Imkerei bedeutſam Privatdozent (Tier- 
ärztl. Hochſchule Berlin) Dr. Borchert beſprach im Ausſchuß für Bekämpfung von Tiere 
krankheiten die Bienenſeuchen. Ein Antrag auf Herbeiführung beſchleunigter Verabſchiedung 
de: Bienenſeuchengeſetzes wurde angenommen. Der Entwurf ift bereits vom Reich an die 
Landesregierungen gegangen. — In einer öffentlichen Imkerverſammlung ſprach Private 
dozent (Landw. Hochſchule Berlin) Dr. Armbruſter über Amerikaniſche Bienenzucht. 
Ihre Stärke iſt, daß ſie überwiegend als Berufserwerb und ſo als Zweig der ihr eng ver⸗ 
bundenen Geſamtlandwirtſchaft getrieben wird, und daß ſie durch ihre Honigverkaufspolitik 
ſich den Lohn ihrer Arbeit zu ſichern weiß. Forſchung, Belehrung in Theorie und Praxis, 
Vereinsweſen halten gleichen Schritt. — Jäniſch⸗Birkholzaue gab feine Erfahrungen 
mit Erdüberwinterung bekannt. Sie haben ihn zur Konſtruktion eines Korbes geführt, der 
in einem Mantelkorb wie eine unten durch ein Brett abgeſchloſſene Glocke hängt. Er mietet 
ihn einfach in Kompoſt ein und kommt dabei mit 7 Pfund Futter bis zur Stachelbeerblüte. 
Knoke ⸗ Hannover ftellte den gern angenommenen Antrag, weitere Herabſetzung die Bienen 
frachttarife bei dem Verkehrsminiſterium zu betreiben. — Der DeG.⸗Sonderausſchuß fur 
Bienenzucht ließ erklären, daß leider die Ausſtellung für 1923 abgeſagt und für 1924 ins 
Ungewiſſe geſtellt werden mußte. In die Schauordnung, die von einem Unterausſchuß vor⸗ 
bereitet war, zudem übrigens der deswegen merkwürdigerweiſe angegriffene Dr. Armbruſter 
nicht oehörte, ift in Hildesheim im Herbſt 1922, wieder ohne Anweſenheit des Dr. Armbruſter, 
einſtimmig feſtgeſetzt. Daß man den Hinterlader mit Querwabenſtellung vom Wettbewerb 
in der Abteilung Wohnungen ausſchloß, ohne ihn damit aus den Abteilungen für lebende 
Bienen verdrängen zu wollen, wird damit begründet, daß er nicht mehr den E 
entſpricht, die man an eine als landwirtſchaftliche Maſchine gedachte Bienenwohnung ſtellen 
muß. Er ſteht an Handlichkeit, Leichtigkeit der Bedienung, Ausnutzung zu neuzeitlichem 
Betrieb und damit an Wirtſchaftlichkeit weit hinter anderen Wohnungsformen zurück. 
Eine Beſprechung über Bildung der Honig- und Wachspreiſe führte zu dem Beſchluß, 
nach dem Vorbild der Wollproduzenten bei der Herbſttagung der DG. (vorausſichtlich in 
Leipzig) eine Honig- und Wachs⸗-Auktion zu veranſtalten. — Ferner wurde mitgeteilt, daß 
Reg.⸗Rat Alfonſus bei einer 1 Reiſe zum Studium der Nordamerikaniſchen 
Milchwirtſchaft auch die amerikaniſche Bienenzucht aus Augenſchein kennen oe wird. 


iſch 
I 


5 Berſammlungsberichte 
Neuſtabt a. d. Doſſe. Zucker ift möglicher 


Stadtkaſſe, erſte Rate ſofort, zweite bis 1. Juli. 
Eintrittsgeld 100 M. ` 

Tig (Greuzmart). Unter Feſtabend konnte, 
bevor die Fahnen auf Halbmaſt ies wurden, 


noch glücklich unter Dach gebracht werden. — 


weiſe noch zu beſchaffen, doch muß vorher Geld 
eingezaht werden. Auf den Jahresbeitrag für 
1923 ſiud baldigſt weitere 500 M. an die Städt. 
Sparkaſſe Wuſterhauſen Bienenkonto (Poſtſcheck⸗ 
ko. to 8668 einzuzahlen. Die Gründung einer 
Genoſſenſchaft ijt für die Verſammlung am 
8. April in Ausſicht genommen. Zum Stands 
beſchauer wurde an Stelle des Vorſitzenden 


Dr. v. Wangenheim Herr Lehrer Zander im 


Bezirk Wuſterhauſen gewählt. Für das Ruhr» 
gebiet wurden 5000 M. aus der Vereins kaſſe 
geitiftet. 


Lindow (Mart). Am 4. Februar ift be- 
ſchloſſen: 400 M. Jahresbeitrag für 1923 
in zwei Raten zu zahlen an Obergeldzähler a. D. 


In der letzten Verſammlung wurde der geſamte 
Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Herr Ober- 
bahnmeiſter Schmoll hat in ſelbſtloſer Weiſe 
wieder die Verteilung des Zuckers übernommen; 
obgleich einige Nörgler ſeine Arbeit ſehr er⸗ 
ſchwertien. Der Verein wird ihn in Zukunft 
vor derartigen Unliebſamkeiten durch Ausſchluß 
der Schuldigen aus dem Verein ſchützen. Sorge 
jeder, daß er ſeinen Zucker bekommt. 

Dt. Krone (Grenzmart). Zur Verſammlung 
am 20. Januar waren Gäſte geladen. Lehrer 
Robeck hielt einen Lichtbilder⸗Vortrag über „Das 
Leben der Bienen im Stock und außerhalb 
desſelben“. In anſchaulicher Weiſe führte er 
die Entwicklung der Bienen und ihre Lebensart 


Thomas, Lindow oder auf Konto 1736 der | vor und unterſtrich am Schluß beſonders die 
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Bedeutung der Bienen im Haushalte der Natur. 
Im Anſchluß hieran Haupiverſammlung. Die 
Mitgliederzahl ſtieg von 153 auf 204. Vereins⸗ 
beitrag 500 Mark. Die Mitglieder, die inner⸗ 
halb des erſten Halbjahres die Sitzungen nicht 
beſuchen, haben 300 Mark mehr zu zahlen. 


Preſſedieuſt des J. 8. Grenzmark, 
Pofen, Weſtpreußen. Schirmer, Stibbe⸗Tütz. 
Den Spitzenverbänden folgend, iſt auch unſere 
Imkerſchaft bemüht, zur Hebung der Bienen⸗ 
ucht einen Preſſedienſt einzurichten. Alle An⸗ 
ſangsarbeit ruht bis jetzt noch auf meinen 
Schultern, doch habe ich dieſe Aufgabe über⸗ 
nommen, im feſten Vertrauen auf tatkräftige 
Mithilfe ans allen Gauen unſerer Grenzmark. 
An alle Vereinsvorſtände und Imker ergeht 
meine dringende Bitte. — Preſſedienſt betrachte 
ich als Arbeit zur Aufklärung und als Qand- 
reichung im Dienſte der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung. Fach⸗ und Tagespreffe werden gern 
ein Plätzchen für unſere Arbeit übrig haben. — 
Ich möchte meine erſte Bitte anfügen. — Schon 
neckt der Lenzes hauch die erſten Weiden⸗ und 
. und ſchon werden die hervor⸗ 
rechenden Kätzchen abgeriſſen. Tut da nicht 
Aufklärung not? Ich habe es vor 2 Jahren 
in einem Artikel „Bienchens Oſterbitte“ verſucht, 
und bitte alle Vereine es in den Lokalblattern 
in ähnlicher Weiſe zum Wohle unſeres hungrig 
ſuchenden Bienckens zu tun. Zeitungen mit 
dererlei Aufſäßzchen erbute als Belege an meine 
Adreſſe zu ſenden. Wer ein Herz für Blumen 
und Bienchen hat, der greife zur Feder, aber 
nicht zu ſpät! 


Briefkaſten 


E 


Herr Röpke wird um Adreſſe gebeten. Schftl. 


Berſammlungen 
Alle Borſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 
Brandenburg 


Rathenow. 15. April, 2 Uhr bei Dobberkau. 


Märkiſche Imkergen oſſenſchaft. Die Grün- 
dung iſt vorbereitet. Beitrittsabſichten von 
Vereinen und Einzel mitgliedern erbitte mir 
umgehend mitzuteilen, daun erfolgt Mitteilung 
über Griindungstag und Ort. Sonſtige Nus- 
künfte ertetit Weiße, Zeuthen i. M., Rur- 
fürſtenſtraße 120. 

Bezirteverband Bertin, Vororte und 
Kreis Teltow. 10. Marz, 3 Uyr im Sitzungs⸗ 
faal der Landwirtſchaftskammer, Kronprinzen⸗ 
ufer 4—6. 1. Jahres- und Kaſſeubericht. 
2. Wahlen. 3. Vortrag: Neuere Betriebsweiſen. 

Uckermärkiſcder Vezirtsverein. Frühjahrs- 
verſammlung am Mittwoch, den 4. April, in 
Prenzlau, 12 Uhr im Reſtaur. Maaß, Vincent⸗ 
ſtraße. 1. Jahresbericht und Statiſtik. 2. Rech⸗ 
nungslegung und Entlaſtung. 3. Voranſchlag 


für 1928 und Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 
4. Beſprechung über die Ausſtellung. 5. Wahlen 
Vorſitzender u. Rendant). 6. Vortrag: Lehrer 

odin + Wendemart „Volksbienenzucht“. Die 
Herren Vorſitzenden der Einzelvereine werden 


gebeten, bei dieſer Verſammlung Abſchlags⸗ 


zahlungen an den Vereinskaſſierer zu leiten 
und zwar die 100 M. für den Provinzialverein. 
Siehe Heft 2 d. MBZ. Aufruf d. er 
Warthe, im Februar 1923. Jeſchke, Bez.⸗Vorſ. 
Bezirksverband Ruppin ⸗ Havelland. 
Sonntag, den 4. März, 3 Uhr in Nauen Hotel 
Stadt Berlin Generalverſammlung, zu der die 
Vertreter der Einzelvereine und Vorſtandsmit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen werden. 1. Jahres- 
bericht und Statiſtik. 2. Rechnungslegung 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Vortrag. 5. Imkerſchulung. 


Veestow-Stortow-Nord. Sonntag, den 
17. März, 2% Uhr, Petersdorf bei Eichhorn. 
Vortrag Hauptlehrer, Pavel. 


Berlin und nördliche Vororte. Mittw., 
den 14. März, 5 Uhr bei Linder, Pankow, 
Breite Str. 34. Auswinterung. Zuckerfrage. 


Berlin⸗ Zehlendorf. 28. März, 7% Uhr 
Lyzeum. Vortrag. 

Wandergruppe Groß-Berlin. 15. Mär 
7 Uhr abends Reſtaur. Mücke, Berlin N., Stra 
ſunder Str. 26. Vortrag: Krug, „Wander⸗ 
erlebniſſe in der Lüneburger Heide“. 


Beiersdorf. 18. März, nachm. * 3 Uhr in 
Tiefenſee b. Moſchner. 1. Das Leben der Bienen. 
2. Am Stande: Auswinterung. 3. Verloſung. 
Die Vereine Werneuchen und Leuenberg 
ſind herzlich eingeladen. 

Biumenjelde. Sonntag, 11. März, 3 Uhr 
bei Hoffmann, Breitenſtein. Jahresbericht, 
Kaſſenprüfung, Vorſtandswahl, Beitragszahlung, 
Bücherwechſel, Bericht über Prov.⸗Imk.⸗Verſ., 
Frühjahrsarbeit auf dem Bienenſtande. 

Brandenburg (Havel). 11. März bei 
Waſſerroth, Kl. Gartenſtr. 1. Zeitung, Ruders 
abrechnung, Beitrag für das 2. Viertelj. 200 M. 


Charlottenburg. 8. Marz, 7½ Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Zuckerabrechnung. 


Cottons. Sonntag, 11. März, 3 Uhr im 
Vereinslokal „Alte Loge“. 


Fehrbellin. Mittwoch, den 7. März, 2% Uhr 
im Schulhauſe. 1. Vorſtandswahl. 2. Beitrags⸗ 
zahlung. 8. Jit die Bienenzucht in un erm Tracht⸗ 
gebiet obne Zuckerfütterung mäglich? (Gröppler). 
4. Der Reinigungsausflug und die Auswinterung, 


Freienwalde a. d. D. Sonntag, 11. März, 
3 Uhr landw. Schule, Wilhelmſtr. 2. Vortrag 
Gerlach. 


Friedrichshagen. Mittwoch, den 7. Marz, 
6 Uhr im Brauerei⸗Ausſchank in Friedrichs hagen. 
Vortrag: Der Zweivolkbetrieb. Herr Buch- Berlin. 
Vorher um 5 Uhr Sitzung der Genoſſenſchaft, der 
Beitritt wird empfohlen. — Miitwoch, 4. April, 
6 Uhr im Brauerei⸗Ausſchank in Friedrichshagen. 
Die Tagesordnung wird in der März⸗Sitzung 
bekanntgegeben. 
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Jänuſchwalde. 11. März, 2 Uhr Jänſchwalde, 
Neue Schule. 1. Bienenrechtliches (Hinner). 
2. Durchlenzung. 


Königswuſterhauſen. Sonntag, 11. März, 


8 Uhr bei Gelbrecht. Vortrag: Welche Vorzüge 
hat der Mobilſtock gegenüber dem Stabilſtock 
(Großmann, Schenkendorf). 

Krieſcht. Sonntag, den 11. Marz, 3 Uhr 
bei Grünberg. 

Lindow (Mark). Sonntag, den 11. März, 
8 Uhr im Stadtgarten. e 
Imkerſchulung, Vortrag. Beitragshälfte (200 M.) 
iſt an Kaſſierer Thomas in Lindow (Mark) ein⸗ 
zuſenden. | 

Nauen. Bezirksverband Ruppin-Havelland. 
Generalverſammlung Sonntag, 4. März, 3 Uhr 
Berliner Hof. Anſchließend Vereinsſitzung: 1. Be- 
richt über Zuckerverteilung und Abrechnung. 
2. Vortrag über Auswinterung Herr Staerke. 
3. Honigſammlung. 

Neudamm. 4 März im Schützenhaus. 
Zuckerſache, Vorſtandswahl, Kaſſe, Jahresarbeiten. 

Neuruppin. Mittwoch, 7. März, 2 ½ Uhr. 
Vortrag. Geſchäftliches. Vorführung der Honig» 
lösmaſchine „Triumph“. 

Kloſterfelde u. Umg. Sonntag, 11. März, 
4 Uhr Schützenhaus Kloſterfelde. Zahlung der 
Reſtbeträge. Neuwahl. 

Perleberg. Sonntag, den 11. März, 3 Uhr 
in der Schule an der Beguinenwieſe. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vorſtandswahl. 
4. Vortrag. SC | 

Potsdam. 11. März, 3 Uhr Schützenhaus 
Potsdam. 1. Berichterſtattung Aber die Bezirks⸗ 
fipung. 2. Vortrag. Wie verbeſſern wir unſere 
Wiens? — 29. April Wanderverſammlung nach 
dem Bienenſtand des Kollegen Schlöſſer, Bornim; 
darauf Sitzung im Schulzimmer. 

Schwiebus. Sonntag, 25. März, 2 Uhr in 
der Landw. Schule. 

Spremberg. 11. März, 2 Uhr Hoffmanns 
Galthof in Spremberg. 

Strasburg. Mittwoch, d. 21. März, 3 Uhr 
bei 9. Seegert. Verteilung des Reſtes von 
dem Gelde zum Zuckerbezug. 

Teltow. Hauptverſammlung am Sonntag, 
den 11. März, nachm. 4 Uhr b. Hennig. Beitrags⸗ 
ahlung, Auskochen alter Waben, Vortrag, 

uswinterung. In der Berf. am 12. Februar 
find von den Anweſenden 20030 M. für die 
Ruhrbewohner geſammelt worden. Die Nicht⸗ 
anweſenden werden erſucht, ihre Spenden unter 
„Ruhrſpende“ auf das Poſtſcheckk. Blu. 139811 


Lehmann Gr. Br. 

Werneuchen. Sonntag, 11. März, 3 Uhr 

Gaſthof zur Linde. 

ehdenick. 11. SC SEH vers 
ſchiedener Stände und Vortrag. mmelort 
W. Zurth ½ 2 Uhr. 

Sielengig. Sonntag, 18. März, 3 Uhr im 
Vereinslokal. Der Mitgliedsbeitrag iſt bis 
10. März mit 200 M. im Herrn Centner ab- 
zuführen. | 


Grenzmark 


Dit. Krone. Sonntag, 25. März, 2% Uhr 
bei Hintze. Vortrag. 

Flötenſtein. Sonntag, 11. März, 5 Uhr 
bei Kroner. 1. Bericht über den Vertretertag in 
Schneidemühl. 2. Vortrag Spors: Bienenkrank⸗ 
heiten. 3. Verteilung v. Phazieliaſamen. 4. Zucker⸗ 
ſache. 5. Wabengießen. 6. Gem. Beiſammenſein. 
Die erſte Rate des Beitrages iſt an Herrn 
Kroner abzuführen. | 

Schneidemühl. 4. März, 3 Uhr Sitzung bei 
Graß. 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. 

Tütz. 4. März 2 Uhr bei Schieritz⸗Tütz. 
1. Satzungsänderungen. 2. Neubildung von Aus⸗ 


ſchüſſen. 3. Jahres⸗Arbeitsplan. 4. Vortrag über 


uswinterung. Futterballon und Teller beim 
Vorſitz. in Stibbe erhältlich. 


DerUniversal-Kuntzsch-Zwilling E 


Pfd. 100 
h. Bin. 
von Oberbahnmeister Nölke, Wermelskirchen nach neden b.N Wriezen. 
SE Beschreibung in Heft 2 ag dieser le ap em 
Bezug der Broschüre für Vereine gegen Einsendung von a = 
mein Postscheck-Konto: Cöln 70135. Mehrbezug 120 Mark. Bienenwachs 


Lieferfirma der Beute-Carfabrik Sebnitz (Sachsen), “Schellenberg, Berio, 


| Otto Nageſer, Berlin W8, Mohrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 630 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung fernepr.: Zentr. 6350 
CECR UO HH TIR HH RR HLH HIH HHH HEI UL E H CC HEI 
Bienenwohnungen, 


Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 
Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 


Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Si 


formen, 


Kaufe 


Schieuder- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 
Erbitte Preisangebote mit 
Menge u. Blütentracht od. 
Probe geg. Bezahl. Uber- 


nehme Transportrisiko u. 
kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 

555 Gegr.1886 

Fernspr.24501 Drahtanschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


kauit zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


Jede Menge reinen 


Schleuderhoni9 


kauft zu den höchsten Tages- 
preisen; sendet ev. Gefäße u. 
Kasse vorher und bittet um 
Preisangebote. 
Oroßimkerei 
in Sachsen. 


bersbach 


Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


n 
m 


Helde- 
bienenwachs 


in kleineren oder 
größeren Posten gesucht. 
Wachs wird nach Ge- 


winnung des Aromas. 


zurückgeliefert. 


Rudolf Lauche A.-G. 
Leipzig. 


Im Kampfe um die Weit, 
meisterschaft zeigt sich immer 
deutlicher 


Dr. Armbrusters 


Sparstock 


als führend, 
Praktische Betriebsichre, Ab- 
gabe besetzter Beuten durch 


Enders, Brandenburg 
(Havel), Rochowstr. 7. 


Wachsankauf 
Umarbeitung 
zu Kunstwaben 


Verlangen Sie auch märkisch. 


Götterbaum-Samen 
gegen Einsendung von 120 M. 
für 10 Gramm. 
Postscheck-K.: Berlin 130600 


us 


aum 


E e TS 
Die Spezial-Imkergeräte der 


Fa.J.F.Gehrke-Koniiz 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkosten, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 


liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 


Christfelde, Kr. Schlochau 


(Grenzmark) 
Preisliste gegen Einsendung von 10 M. 


t A r 


Lee eee 


Vertretung und Musterl 
bekannten Firma I. 


— 


ZBienen kalender“ 


edhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 


ist der Wichtigste der Bg.- 
Lesen, Sieh Fischers Büchlein 
„Die Tracht“ der Lebensnerv 
d. Bg. mit Anweisungen 
2400 M., ferner „Der deutsche 
250 Mark, 
Dahnke, Umgang mit den 
Bienen 6300 M., 1 Probeheft 
2. Deutsche Bienzeitg. 35 M. 
Verfag Fest. 
Ceipzig 3 


6. 
SS ... ————————— 
Der dies jähr. Versand 
meiner leistungsfähig. 
Zuchtvölker in Körben 
und Kästen beginnt im 
Marz. Bestellungen 
möglichst jetzt auf- 
geben, damit bestimmt 
beliefert werden kann. 
Breitwabenblatterstécke in 
bester sauberer Ausiiihrung 
sofort lieferbar. 
Preise gegen Riickporto. 


Otto Bartels, Großimkerei, 
Tollendert, Post Hinder (Elbe) 


Kunstwaben 


Handguß: aus garantiert 
reinem Bienenwachs zu 
besonders günstigen Preisen 
in allen Größen und 
bester Ausführung. 


GreBimkerel — Wachspresserei 


Gerhard vonder Mülbe 
Plantage Eschede; Rr. Celle. 


er der als erstklassi 
M Kranich, Meilenbach, 


:Lusatia-Universalbeute: 


Beste Bienenwohnung für alle Imker, 
welche wenig Zeit haben. Prospekt frei. 
Broschüre | 
mit über 100 Seiten Druck und 56 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 85. — Mk., Porto extra (125-g-Drucksache). 
Nachnahme zuzüglich Spesen. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, 
— a en a ů——— ͤ EES 


Olbersdorf 
Postscheckk.: Dresden 33116. Girokt.: Olbersderf Sa. 169. 


D 


Die Tracht 


CRAD O CERDO Q CD 


i. Sa. 


Garantiert rein 


überseeische Tabake 


Spezialität: 


Gold -Varinas 


Goldgelber 
Blättertabak. 


Verlangen Sie TTT TT 
Tabak-Vorsandhaus 


Max Steen, 
Kisdort-Ulzburg in Holstein 


Kaufe 
jeden Posten 
arantiert reines 

sand- und bodensatzfreies 


Blenenwachs 


gegen sofortige Kasse 


und erbitte umgehend Angeb. 
unter Angabe des Quantums. 


Firma Rudolf Krohn, 
Hamburg-Fuhlsbüttel. 


Kaufe jedes Quantum 


Bienen- 
honig 


Offerten mit Preis. 
M. Nook, 
Berlin - Siemensstadt 91, 


Deutsche 
Kön! ginnen 
Preise gegen Antwortkarte. 

Fr. Wilhelm, Lehrer, 


Oixheim b. Kreiensen 
(Harz) 


—— uvũů.ẽ e 


kaufen zu guten Preisen 
W. Bode Nachf. Gebrüder 
Braun, Berlin S 42, 
PrinzessinnenstraBe 23. 


Bienenwohnungen 


-verschied. Systeme inbekann- 
ter erstkl. prakt. Ausführung 


Honigschleadermaschinen 
und Geräte liefert 
Erwin Kühne, 
Spezialfabrik.für Bienenwohn. 


Friedersdorf 3 
Post Puisnitz in Sachsen 


Prämiiert mithöchsten Preisen 


An unsere Inserenten! 


Die jeweilig geltenden Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 
gegeben. Eine besondere Mitteilung bei 
Änderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 


Anzeig.-Verwalig. der Märkischen 
Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach ürtt.) 


Zur Beachtung! 
Nic. Kellen führt in seiner 
Anzeige meine Firma als 
Herstellerin seines 
„Wunderkastens“ an. 
Demgegenüber möchte 
ich feststellen, daß mir 
weder die Form d. Beute 
noch deren Einrichtung 
bekannt ist. 
H.Kellen hatmeine Firma 
ohne mein Einverständnis 
als Lieferantin genannt, 
ich kann daher auf etwa 
eingehende Anfragen 
keine Auskunft geben. 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämtl. 
bienenwirtsch. Bedarfsart. 


und beizt mit 
Chemiker Heber’s 99 


Durch Chemiker Heber’s Taheizin wird selbstgepfianzter 

Tabak bekömmlich, wohischmeckend, frei von beißenden 
Nebenbestandtellen. 

(Württemberg. Landwirtsckaftskammer Stuttgart.) 


Preise: Flasche A für 4 Pfd. Rohtabak ausreichend ré 100.— 


o 200.— 


Suche für einen Industrie- 
Zweck sofort ca. 


100 Zit. Honig 


keinen Heidehonig. Muster 
und Preis erbeten. 
With. Grethen, Großimkerei, 
Giindow (Zauche). 
Mühlenstraße 3. 
Lager u. Versand aller Bienen- 
wohnungen und Werkzeuge. 
Fernsprecher: Amt Werder, 
Havel 250. 
Verkaufe 
Ende März, Anfang April 


Kuntzschvölker 


gebrauchte oder neue 
Zwillinge. Preis nach Über- 
einkunft. Anfragen Rückporto 


Suche für die 
Sommer-Monate einen 


älteren Herrn 


der einen großen Kuntzsch- 
stand seibständig behandeln 
kann; geg. Logie, Beköstigung 
u. Entschädigung in Form von 
Honig oder Geld. Off. erbet. 
an Fritz Kolloff, Bin.- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 


Pflanzt Euren Tabak selbst 
Tabeizin“! 


18 8 UI ” 


. 30 U 9¢ U 
Tabelzin- Zerstäuber, unbedingt nötig. 
Tabakbuch, Winke und Erfahrungen für 

- den Kleintabakbau 


H.Güldenpfennig, G. m. b. H., Staßfurt. 


Zu verkaufen: 
4 Dreieiaser, 
4 eckige Strohkörbe 


mit guten Völkern. 
Ferner 4 leere gleiche Kästen. 
Untersatzringe u. Aufsatzkäst. 
mit Rähmchen f. eckige Körbe. 
Bei Anfragen Rückp. beifügen. 
Georg Jaensch, Riesenthal-Mark. 


Einige gute 


Korbvölker 


kauft wenn in der Nähe: 
selbst abholen. Offerten mit 
Preis an Oscar Kopsch, 
Berlin-Hohenschönhausen, 
Orankestraße 99. 


Zu verkaufen: 


Vierüberwinterte la Honig- 
völker in Normal-Drei- 
Etagern, 1 Wabenschrank, 
ausgebaute und leere 
Normalrähmchen, Ableger- 
kasten und anderes Gerät 


bei K. Kümmel, Parfümerie, 
Halensee, Kurfürstendamm 114, 
gegenüber dem Ringbahnhof. 


M. 600 pme 
M. 35.— 


M. 50.— 


Fernsprecher Nr. 10, 97 u. 483 - Tei.-Adr.: Güldenpfennig. 
Postscheckkonto Magdeburg Nr. 656. 


Gutschrift bei Bestellung aM bak, « 
Preisverzeichnis Hr. 34 b kosfeni, an Sen nn ne Anbau von Ta A 


— —̃ͤ —ͤ— ——— 


gegen Berechnung und 


Transportg:fare 
© konnen gestelit werden. 
HoniggroBhandluny 
Berlin 8.0 33.6lsenstr3_|ı 


|| Aabe laufenden Bedarf TE A * 
dt der. ſcfiæibenſionig 


und in Pachs = EEE 
EE GER * 


* 


— meee 


Adolf Schulz + Eberswalde | 
Gr. ate 15 Mark, — Melsterstock-Lemrbuch 20 Marte. | 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Frits Kolloff. Berlin 
Biimersbor? Kaiſerplatz 2. Druck ua en Stein, en Kalſer⸗ ilhelm⸗Str 52/58. f 


Auflage 11000 


Bienen. Zei, 


Amtliches Organ 

des Rusſchuſſes für Bienenzucht der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 
| des. Bienenwirtfchaftlihen Psovinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreugen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine ` 


“Ung 


Bezugspreis: 500 Mark für das zweite 
1 N des Jahres 1923. Beſtellung 
und Zahlung nur an die L. K. für die 


Anzeigen: Für die 4 geſpaltene Millimeter; 
zeile oder deren Raum 70,— M., Bor» 
zugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 


13. 13. Jahrgang 


Provinz e und für Berlin, tee Vereinbarung. Alleinige Am 
Berlin „ Kronprinzenufer 4/6. zeigenannahme durch: grit Kolloff, 
5 11 1230-35. Schriftleitung: Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
farrer iſch, Ketſchendorf, (Spree). Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
e am 15. jeden Monats. Kee Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 
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| Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte | 


HIELTEN i] Hu 


FEUGEN HERZOG, Schramberg (Schwarzwald) : 


Herzog-Absperrgitter 


genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 


den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 


H auf allen beschickten Ausstellungen. 
solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdaueg, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. 


Ein 


Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


UTC TC RO wit 
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H 


Liefere jeden Posten 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
erialltät: ech, Antangswelten 
Verschiedenartigste Bienenwohnungen und 
Körbe, sowie sämtliche Artikel zur Bienenzucht 
RI EEE TE TEE FEEDS — IOC ITE EE EEE 


Neuester ihustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklarungs- 
schrift fiber Buckower Lagerbente gegen Einsendung von 50 Mark. 


Ankauf, Umtausch und Umardeitung von 
jedem posten Wachs und alter Waben. 


Otto Schulz E Buckow (rei — 


— 8 5 15—16 Blatt im Kuntzsch- und Normal- 
Mittelwände. Ganzmaß per Kilo. Hohe Zellenansätze, kein Verziehen. 
| Geräte für Bienenzucht 
Geräte für Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 


Kaufe bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Serterstentamms Siadibahastation 


Vertragsabnahme des Bienenwirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 
Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, balınlagernd. 


EEE >| Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Erbitte Angebote. Anfragen detreffs Preis Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
V Wachs und aite Waben, am Lager und versendet 


J. aer. Altona (Fe) $ | Wilh, Grethen, Glindow (Zauche) 


Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, & Fernsprecher: Werder Havel 250. Katal 
> ; og gegen 120 M. 
Mörkenstraße 62 2 - Postscheckkonto Berlin 53857. . 


® Sofort vom Lager lieferbar: 


400 — verschiedener Systeme, 


z. B. Gerstung-, Alberti-, Normal-, Kuntzsch-, Freudenstein-, Honigquelibeuten usw. 


Sarantiewaben Marke „Husif ` 


Geräte zur Bienenzudit 


ene tees tees tset teten ett eesti este stetes te tte neee enen 


Harttuns 4 Söhne, Frankfurt a. Oder. 


6169866608008 8888098600187 60006 TT CITT OTTO TTT LL ET ehe ene, 


Fiihrer fiir Bienenziichter mit Preisliste gegen Einsendung von 50 Mark. 
Bei Anfragen bitten Riickporto beizufiigen. 


Wir kaufen 
zu höchsten K 


Wachs, Raas und Preßrückstände "preisen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Nusſckuſſes für Bienenzudat der Candwirtidiaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſckaftlichen Previnzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weitpreußen-Pofen und der dieſen angefdileffenen Bienenzuditvereine 


Selauntmanungen der Landwirtſchaftskammer 


Rummer 5 Mai 1923 13. Jahrgang 
DG 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 

Das fällige Vefegeld für das 1. und 2. Quartal mit zuſammen 550 M. ift umgehend an 


die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer, Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, 14500, mit entiprechendem 
Vermerk auf dem Poſtabſchnitt einzuſenden. Vom 1. Juni d. J. ab erfolgt gegebenenfalls Ein⸗ 
ziehung durch Poſtauftrag auf Koſten der Lefer, bzw. der Vereine. 

Haftpflichtverſicherung. Um die Mitglieder vor Schadenfällen wirklich zu decken, ift die 
Schadenſumme von 150000 Mark auf 3000 000 Mark erhöht worden. Die Beiträge mußten 
gleichfalls von 10 auf 100 Mark feſtgeſetzt werden. Die Eintrittsgelder betragen jetzt 150 Wart, 
anitatt 15 Mark. Die Beiträge und Eintrittsgelder find in den Bezirksbeiträgen mit enthalten 
und nicht uns, ſondern dem zuſtändigen Bezirkskaſſierer zu überſenden. Weitere Abänderungen 
der Satzungen find in dieſer Nummer unter „Verſammlungsberichte“ veröffentlicht. 

Verſchiedene Vereine teilten uns mit, daß ſie X Mitglieder zählen, deren Verſicherung wir 
veranfaffen möchten. Die Verſicherung kann auf ſolche Mitteilung hin nicht ſtattfinden, vielmehr 
find namentliche Mitgliederliſten einzureichen (fehe Bekanntmachung in Nr 1/2 der MBB.). 


Bvienenzuchtlehrgänge. Oranienburg II auf dem Stande des Herrn Baar-Lehnitz (Mark) 
(Vorortverkehr). Beginn 6. Mai, 9 Uhr. Alle 14 Tage eine Verſammlung bis September. Krieſcht. 
Leiter: Staatsförſter Lange ⸗Forſthaus Krieſcht bei Krieſcht. 12. Juni bis 16. Juni. 


Nuhrſpende. Auf Grund unſeres Aufrufes in der MBB. find in zablreichen Imkervereinen 
für die Brüder an der Ruhr in ho herziger Weiſe Sammlungen veranftaltet worden. Zur Weiters 
leitung an die zuſtändigen Stellen gingen bei der Kammer ein: Imkerverein Reeg (P iguitz) 
128000 Mark, Berlin und die nördlichen Vororte 53000 Mark, Potsdam u. Umg. 100000 Mark. 


Vienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg SS 


Zucker. Von den 36000 dz Bucker, die neuerdings der 8 DJ. zur Verfügung geſtellt worden 
find, erhielt der Verband Brandenburg 1875 dz zugeteilt, d. h. je Volk 2% Pfund. Laut Mit- 
teilung des Vorſitzenden der VD. tit auf eine weitere Zuteilung im laufenden Wirtſchafts jahre 
nicht zu rechnen. Die dem Verbande bisher zugewieſenen Mengen reichen nur aus, um je Volk 
im ganzen etwa 10 Bid. zuteilen zu können. Imker, die bei der erſten Verteilung bereits je Volk 
10 Pfd. ergielten, können von der zweiten Verteilung nur dann noch Zucker bekommen, wenn die 
Im er, die noch nicht ſo reichlich beliefert wurden, auf weitere Zuteilung verzichten. Beſtellungen 
auf dieſe neue Zuckerzuteilung habe ich auf der am 18. März an die Vorſtände der Vereine ge⸗ 
ſandten Rundſchreibenkarte bis zum 15. April erbeten. Spatere Beſtellungen köunen nur in Muse 
nahmefällen, ſoweit möglich, berückſichtigt werden. Der Preis des neuen Zuckeis ſtellt fih ab 
Fabrik jedenfalls auf etwa 170000 Mark je dz. Die Lieferung des Zuckers wird vorausſichtlich 
im Monat Mai abgeſchloſſen werden können. 


Bereinsſachen In meinen Mitteilungen in der März /April⸗Nummer dieſer Zeitung habe 
ich die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Vereinsvorſtände der Einführung von Standſchanen erhöhte 
Aufmertſamkeit ſchenken würden. Vom geſchäftsführenden Vorſtand find nun Richtlinien für 
Abhaltung von Sta dſchauen aufgeſtellt und an die Vorſtände der Vereine geſandt worden. Ich 
bite die Vereinsvorſtände, recht bald Verſuche mit Standſchauen unter Beachtung der zugeiandien 
Richtlinien anſtellen zu wollen. Anträge der Imker wegen Abhaltung einer Standſchau ſind an 
den zuſtändigen Vereinsvorſtzenden zu richten. 

Auch an dieſer Stelle mee ich auf die Mitteilung des Vorſtandes der Imkergenoſſeuſchaft 
Friedric,shagen in dieſer Nummer der Zeitung hin. i 


BEE 


Die Belegftation „Pfaueninſel“ wird am 15. Mai eröffnet. Näheres wird in Nr. 6 dieſer 
Zeitung veröffentlicht. e | 

Laut Mitteilung der Landwirtſchaftskammer haben einzelne Imker und ganze Vereine die 
„Märkiſche Bienen⸗Zeitung“ noch nach Beginn des zweiten Quartals wegen zu 309 Bezugs⸗ 
preiſes abbeſtellt. Das iſt ſehr zu bedauern. Die hohe Bedeutung der Zeitung für die 
Imker ſteht außer Frage, wobei noch hervorzuheben iſt, daß alle Bekanntmachungen des Verbandes 
ſowie der Kammer nur in dieſer Zeitung erfolgen. Der Bezugspreis iſt verhältnismäßig erheb⸗ 
lich niedriger als in der Vorkriegszeit und beträgt im erſten halben Jahre etwa den Wert eines 
Viertelpfundes Honig. Die Kammer ift bereit, das Leſegeld in Honig entgegenzunehmen. Ich 
bitte dringend, daß die Zeitung nach wie vor als Vereinszeitung nicht nur weitergeleſen wird, 
ſondern noch größere Verbreitung findet. Abbeſtellungen mitten im Jahre ſind außerdem rechtlich 
unzuläffig und verurſachen dem Verbande erhebliche Koſten. Kranepuhl, Vorſitzender. 


EIn 


Inkerſünden. Zeitgemäße Warnungen S s= zes 
22222222222 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam 


Meine Warnungen für April mußte ich für mich behalten. So konnte ich es nicht 
verhüten, daß voreilige Bienchen vor Froſt und voreilige Imker vor Schreck erſtarrten, 
als ſie erkältete Brut in dem einen, Weiſelloſigkeit in dem andern Volk wahrnahmen. Sie 
haben wahrſcheinlich bei kühler Luft — unter 12°C — die Völker auseinandergenommen. 
Dabei iſt die Brut des einen erkältet worden und die Bienen des anderen haben ihre 
eigene Mutter ermordet in dem Wahne, es ſei ein fremder Eindringling, den ſie da bei 
Licht erblickten. Jetzt aber, wenns Mailüfterl weht, und die Bienen in den Obſtbaum⸗ 
blüten ſummen, darfſt du getroſt deine Völker auseinandernehmen, ja du mußt es tun, 
wenn es noch nicht geſchehen iſt, um ſie genau kennenzulernen. Denn das wäre ein 
ſchlechter Bienenvater, der ſeine Völker jetzt noch nicht kennt, ob ſie weiſelrichtig, geſund, 
ſtark und fleißig ſind, ob ſie wachſen und täglich an Volksſtärke zunehmen oder zurück⸗ 
bleiben; ob ihnen die Wohnung genehm und der Bau recht iſt. Ein ſchlechter Bienenvater, 
der es nicht weiß, wenn die Rankmaden die Bruttafeln zerfreſſen, wenn die Bienenläuſe 
der Königin das Leben verbittern, wenn die Faulbrut aus dem Stocke ſtinkt, wenn Noſema, 
Maikrankheit und andere Leiden die Völker dezimieren und wenn der letzte Tropfen 
Honigvorrat verzehrt ift. Ja, wer dazu keine Zeit hat, im Frühjahr eine große Heerſchau 
über ſeine Völker zu halten und ſie bei dieſer Muſterung gründlich kennenzulernen — 
der verrate es niemandem, daß er ein Imker ſei. | 

Es iſt jetzt auch die beſte Gelegenheit für den Anfänger, den Umgang mit Biene 
pene zu lernen. Eine ganze Reihe von Imkerſünden geſchehen ununterbrochen aus 

angel an „Umgangsformen“. Was der Freiherr von Knigge über den Umgang mit 
Menſchen vor einem Jahrhundert geſchrieben hat, wir empfehlen es heute noch denen, die 
keine Kinderſtube und keine Umgangsformen haken. Aber wo ift das Buch, das wir den 
Imkern empfehlen ſollen, die den Umgang mit Bienen lernen wollen? Das Beſte iſt und 
bleibt, was Pfarrer Aiſch in ſeinem Buche für Anfänger darüber ſchreibt. Nur iſt es viel zu 
wenig und vor allem Theorie. Gehe hin zu einem Meiſter und ſiehe ihm zu, frage ihn und 
lerne von ihm. Dann übe dich in Gegenwart eines erfahrenen Imkers und laß dich von ihm 
auf deine Fehler und ihre Folgen aufmerkſam machen, ehe du anfängſt, allein an deinen 
Bienen herumzudoktern. Sonſt geht es dir wie einem meiner Imkerſchüler vor vielen Jahren, 
der einen Schwarm von mir erhalten hatte. Voll un kam er nach einiger Zeit 
angerannt: „Zu Hilfe! Meine Bienen bringen mich um.“ as hatte er aus meinen 
ſanftmütigen Tierchen gemacht! Ein Volk von wilden Teufeln, die ſchon von weitem jeden 
anfielen, der fih nahte. Durch fein forſches, etwas haſtiges Weſen, fein rückſichtsloſes 
Draufgehen, ſein unaufhörliches Stören wurden ſie allmählich ſo gereizt, daß ich Mühe 
hatte, ſie wieder in Ordnung zu bringen und dem Uebereifrigen verbot, in den nächſten 
14 Tagen ſich ihnen zu nahen. Prof. Zanders 10 Ratſchläge für den Umgang mit Bienen 
— Flugblatt 7 — find auch gut Die kann fich jeder für wenig Geld kaufen. Ich warne 
hauptſächlich vor folgenden Dummheiten, die mir als Anfänger das Leben ſchwer gemacht 
haben: 1. Reize die Bienen nicht durch Schweiß⸗, Alkohol⸗ oder andere Dünſte, die ſie 
nicht leiden mögen, auch nicht durch Erſchütterungen und heftige Bewegungen. 2. Oeffne 
niemals die Beute, wenn es nicht nötig iſt; wenn du nicht zur Arbeit vorbereitet — 
gewaſchen und mit Rauch⸗ und Handwerkzeug verſehen biſt; wenn du keine Ruhe und 
Zeit haſt. 3. Arbeite nicht zur Unzeit — wenn die Stecher daheim; an ungeeigneter 
Stelle — vor dem Flugloch, im Sonnenſtrahl; auch nicht zu langſam, denn ſie verlieren 
bald die Geduld. 4. Laß dich nicht aufregen durch die Stecher — je ruhiger du bleibſt, 
deſto weniger Stiche erhältſt du. — ý 

Die Behandlung der Völker evfordert jest des Imkers volle Aufmerkſamkeit. 
Es gilt, die Schwachen verſtärken, in Trachtpauſen füttern, rechtzeitig erweitern, bei Ueberfluß 
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an Honig ſchleudern, rechtzeitig umhängen, damit in der Entwicklung zur vollen Stärke 
keine Stockung eintritt und wir zur Akazientracht Anfang Juni die größtmögliche Zahl 
fleißiger Sammler hinausſenden können. das ſüße, flüſſige Gold der Blüten für. uns heim⸗ 
zutragen. Wer hierbei etwas verſäumt, muß es durch Mindererträge und Mißerfolge 
büßen. Nur jetzt keine Unterlaſſungsſünden! — | 
ch warne die Anfänger vor dem Wandern in die Rapstracht. Der Gewinn an 
Honig iſt meiſt nicht erheblich, der Verluſt an Bienen aber ſehr beträchtlich. Nur ganz 
ſtarke Völker, die ſchon im Honigraume ſind, dürfen auf die Wanderſchaft gehen, die 
anderen bedürfen noch zu ſehr der Pflege. Der Anfänger ſoll ja gerade jetzt an ihnen 
die Bienenzucht lernen, er darf ſie alſo nicht aus der Hand geben. Wer aber ſchon aus⸗ 
gelernt hat, dem gebe ich das Wandern frei, nur fol er dabei keine Dummheiten machen, 
ſondern alles ſorgfältig vorbereiten. Die Hauptſache iſt, daß das Kind Luft hat. 
Zum Schluß antworte ich auf die vielen Fragen meiner Leſer, die ſich nach meinen 
t Edel⸗Rohzucker eingewinterten Völkern erkundigt haben: „Sie leben noch und 
finden ſich wohl.“ ~ i ; 


Der Siegeszug des Blätterſtockes. —eeeeeeeeee 


Yon Prof. Dr. H. v. Buttel-Reepen, Oldenburg i. old. 


Die Ueberſchrift klingt etwas zu volltönend und behagt mir daher nicht beſonders. 
Wenn der vorſichtige Ueberſchauer des bienenwirtſchaftlichen Lebens ſo viele ehrlich über⸗ 
zeugte Bemühungen wahrnimmt, ganz andere Stockſyſteme in den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes treten zu laſſen, fo mahnt die ſtets gebotene Zurückhaltung von ſolchen kräftig 
‘etonenden Aeußerungen abzuſehen, da alles noch im Werden und im Fluffe if. Und 
doch fol man feine Ueberzeugung feft und beſtimmt hinſtellen, denn nur fo ift es möglich, 
daß Klärungen der Sachlage durch Einwürfe oder Zuſtimmungen erreicht werden. 

Wie ich bereits früher an anderem Orte zum Ausdruck brachte, mehren ſich die An⸗ 
hänger des Seitenſchiebers in faſt allen Gegenden Deutſchlands und zum Teil wohl auch 
in der Schweiz und in Oeſterreich. Für die Schweiz erinnere ich, um dieſes gleich vorweg 
zu nehmen, u. a. an den Dadant⸗Alberti⸗Kaſten von Sträuli und für Oeſterreich an den 
Preuß⸗Alberti⸗Kaſten von Bieler. Von letzterem Lande ſagt Alfonſus in ſeinem Lehrbuch 
auch: „In Oeſterreich erfreut ſich die Alberti⸗Beute großer Beliebtheit.“ | 

., Hieraus geht ſchon hervor, daß andere Syſteme febr häufig auch als Seiten- 
ſchieber eingerichtet werden, ich erinnere z. B. an Förſter⸗Stöcke, Dathe⸗Kaſten, Thüringer 
Beuten uſw., die man auch als Blätterſtöcke beziehen kann. | 

Es ift dieſes jedenfalls ſchon ein Beweis, daß felbft Beſtrebungen, die im Grunde 
genommen andere Wege einſchlagen, ſich nicht der praktiſchen Bedeutung und der Beliebt⸗ 
heit des Blätterſtockſyſtems entziehen können. Ich glaube daher, daß Dr. Zaiß mit Recht 
den gleichen Strang zieht, wenn er ſagt: „Ohne Zweifel gewinnt in Deutſchland der 
Seitenſchieber oder Blätterſtock immerzu an Boden. Auch Obenbehandlungsimker gehen 
zu ihm über“ (Märk. Bienenztg., Nr. 3/4, 1923). Ich erinnere auch an die verſchiedenen 
Schlittenſyſteme in den modernſten Konſtruktionen, die ja nur eine weitere Ausgeſtaltung 
des Seitenſchiebers ſind. | 

Man darf nun nicht glauben, dab ich von vorneherein ein überzeugter Anhänger 
des Blätterſtockes geweſen fet, mich daher einfeitig in dieſer Richtung bewegt hätte und 
nun auf das mir am beſten Bekannte ſchwöre. Erſt ſeit etwa 8 Jahren bin ich zum Teil 
zum Blätterſtock übergegangen und habe in der Hauptſache auf dem großen unſerer Imker⸗ 
ſchule zur Verfügung ſtehenden Bienenſtande Huntemanns, des Verwalters der Imker⸗ 
ſchule, die nötigen vergleichenden Beobachtungen anſtellen können. Offen gejagt, habe ich 
etwas widerſtrebend die Vorzüge der Blätterſtockeinrichtung anerkennen müſſen, denn in 
mancher Hinſicht iſt die Obenbehandlung für mich das Erſtrebenswerte, aber für das 
hieſige Klima und für den hieſigen Wanderbetrieb und die ganzen Verhältniſſe wird ſich die 
letztere kaum durchſetzen, abgeſehen davon, daß in der jetzigen ſchweren Zeit jegliche Kaſten⸗ 
bienenzucht, ſoweit jie neu beſchafft werden muß, fo gut wie unmöglich geworden ift. 
Hier überwiegt bekanntlich von jeher die Korbbienenzucht und dieſe wird, wie ſchon früher 
einmal ausgeführt, beſonders in unſerer Imkerſchule zur breiteren Ausgeſtaltung kommen 
und z. B. ſich nach der Kanitzſtockrichtung weiter entwickeln müſſen. Schon liegen die neuen 
Kanitzſtockformen, durch Huntemanns Meiſterhand gefertigt, vor, nebſt warmhaltigen 
Aufſatzkäſten, die ebenfalls als Seitenſchieber eingerichtet find. Beſondere einfache Vor⸗ 
kehrungen ermöglichen das Wandern mit aufgeſetztem Aufſatzkaſten bzw. das Herumnehmen 
der Körbe mit dieſen, ohne daß eine Lockerung der Verbindung zu befürchten iſt. 

Jedenfalls hat es ein beſonderes Intereſſe, den Aufſtieg und die Entwicklung des 
Blätterſtockes zu verfolgen, wie es kürzlich Zaiß an der angegebenen Stelle durchzuführen 
verſuchte. Es ſei mir geſtattet, einiges hinzuzufügen und Irrtümliches zu berichtigen. 
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Der Anſtoß zum modernen Blätterſtockbetrieb ging auf direktem Wege vom alten 
Braun ſchen Damen: oder Rahmenſtock aus, der nach v. Berlepſchs Ausſpruch GE 
eine wenig gute Verbeſſerung ſeines Rahmenlüfter vom Jahre 1843 war. Beide Rahmens 
ſtöcke verwarf v. Berlepſch als unpraktiſch, dennoch wirkte der alte Damenſtock an⸗ 
regend weiter und veranlaßte Rothe (Bienenztg. 1872), ebenfalls einen „Seitenſchieber“ 


zu konſtruieren, ohne fih im übrigen „der Einzelheiten der Braun ſchen Konſtruktion 


zu erinnern“. Beſondere Anregung fand er dann weiter im Gravenhor ft ſchen 
Bogenſtülper. — D l u | 
Gravenhorſt beſchrieb feinen Bogenſtülper erfimalig im Jahre 1866 in der 
„Bienenzeitung“ und erwähnt ausdrücklich, daß der Riem ſche Torſtock ihm zuerſt die 
Anregung gegen, wie auch die lobenden Aeußerungen v. Berlepſch und Dzierzon 
über die ſogenannten Torſtöcke. Zaiß meint, daß dieſe Torſtöcke wohl nichts mit dem 


Bogenſtülper zu tun gehabt hätten, obgleich ſie äußerlich dem Bogenſtülper zum Ver⸗ 


wechſeln ähnlich ſähen, doch hat, wie geſagt, Gravenhorſt an dieſe Torſtöcke direkt 
angeknüpft. Kurz giver hatte Paſtor Kleine im „Bienenw. Centralblatt“ den Bogen⸗ 
ée näher beſchrieben, deſſen Erfindung demnach wohl in das Jahr 1865 fallen dürfte. 
as Gravenhor ſtſche Lehrbuch über den Bogenftülper erſchien ert im Jahre 1873. 

Bei dem Rotheſchen Seitenſchieber, auch „Schiebeſtock“ genannt, ſtanden die 
Rähmchen auf einem mit dieſen parallel laufenden Roſt, gebildet von dreieckigen Leiſten 
und die Kopfführung wurde durch Cinichuitte in einer Sägeleiſte, ähnlich der im Bogen- 
ſtülper, reguliert. Hier war ein richtiger Seitenſchieber gegeben, deſſen Nachteile allerdings 
in der Zwangsläufigkeit der Rähmchen beſtand, die einmal ein Blättern verhinderte und 


dann ſtarke Verkittung verurſachen mußte. 


kann daher nicht richtig fein, daß, wie Zaiß berichtet, als erfier wirklicher 
Seitenſchiebeſtock“ der von Müller aus Zölling in Niederſchleſien gilt. Dieſer wurde, 
nach Zaiß, im Jahre 1873 im „Deutſchen Bienenfreund“ beſchrieben, alſo immerhin ein 
ahr ſpäter. Da er dieſelbe mangelhafte Konſtruktion zeigt, wie der Rot heſche, nämlich 
wangsläufigkeit und ſtarke Verkittung, ſo kann man ihm keine Priorität zuerkennen. 
n der Bienenzeitung, die damals wohl alles irg:ndwie Beachtenswerte brachte, finde ich 
über den Müller ſchen Stock auch in den Berichten aus Schleſien nichts erwähnt. Er 
ſcheint nur eine ſehr geringe von der Allgemeinheit nicht beachtete Rolle geſpielt zu haben, 
während der Rothe ſche Seitenſchieber in lebhaften Debatten von unferen erſten Imker⸗ 


größen in kräftigem Für und Wider in der Bienenzeitung behandelt wurde. 


| Wenn Zaiß anzunehmen geneigt iff, daß Alberti „offenbar“ von Rothe⸗ 
Prokopovitſch und anderen Vorgängern nichts gewußt hat und ſomit „ſeinen Blätter, 
ſtock“ unabhängig von dieſen, abgeſehen von Gravenhorſt, erfunden hat, ſo weiß ich 
nicht, warum das „offenbar“ ſein ſoll, da Alberti im Gegenteil in ſeiner erſten Ver⸗ 
öffentlichung über feine Konſtruktion: „Ein Beitrag zum Rotheſchen Seitenſtock“ 
(Bienenztg. 1874) ausdrücklich an Rothe anknüpft. Auch der Rähmchenfeitenfchieber 
von Prokopovitſch (1812) war ihm bekannt. Gerade in dem Beſtreben, den 
Rot he ſchen Stock zu verbeſſern, erfand er im eübling 1873 „einen ſolchen Stock“, doch 
ließ er die Rähmchen je auf drei breitköpfigen Stiften ruhen uſw. Erſt ſpäter 
dachte er an Gravenhorſts Bogenſtülper, dem er kräftige Anregung entnahm, 
ohne ſchließlich von deſſen Einrichtungen dauernden Gebrauch zu machen, während er den 


Rothe ſchen Roſt beibehielt, aber ihn zu einem 5 umgeſtaltete, was eine weſent⸗ 


liche Verbeſſerung bedeutete. Im Grunde genommen geht daher der moderne Blätterſtock 


nicht eigentlich auf Gravenhorſt zurück, wie Zaiß meint und wie auch ſonſt an⸗ 


genommen wird, ſondern auf Rothe und dieſer auf Braun (wenngleich Rothe und, 


wie ſchon geſagt, auch Alberti weſentliche und bedeutſame Anregungen durch 


\ 


Gravenhorjt empfingen), jagt doch Alberti felbft, daß „der Seitenſchiebeſtock ſchon vor 


20 Jahren auf der Tagesordnung fland, denn der Bra un ſche Damenſtock ift wohl 
ungefähr ſo alt“ (Bienenztg. 1875). | 

Der Albertiftod. wurde zuerſt im Jahre 1874 auf der Wanderverſammlung in 
Halle ausgeſtellt, neben „febr zahlreich ausgeſtellten Seitenſchiebeſtöcken“ anderer Konſtruktion. 
Zaiß irrt aber in der Annahme, daß der Albertiſtock dort „allein preisgekrönt wurde“, 
denn auch der Schiebeſtock mit Rähmchenform von Sell aus Ottendorf in Schleswig⸗ 
Holſtein bekam dieſelbe gleich hohe Auszeichnung (Bienenztg. 1874). Dieſe Albertiſchen 
Stöcke zeigten ſchon im weſentlichen die noch heute herrſchende Einrichtung, alfo Querroſt 


ve 


und Abſtandsregulierung an Vorderwand und Tür. | 

Aber ſchon 1869 hatte Ludwig Mößl, Lehrer in Güns (Ungarn), einen „Blätter: 
ſtock“ anſcheinend ganz ſelbſtändig erfunden. „Weil es in den Dzierzonſtöcken oft 
erforderlich iſt, den Stock bis auf die letzte Wabe ausräumen zu müſſen, um der Königin 
habhaft zu werden oder etwa angelegte Weiſelzellen zerſtören zu können, ſann ich nach. 


ob ich mir das nicht bequemer einrichten könne und konſtruierte mir im Winter 1869 


einen „Blätterſtock“. Dieſen Stock beſchreibt Mößl in der Septembernummer der Bienenztg. 
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1874 und bildet ihn auch ab. Tatſächlich ließ fiH in dieſer ausgezeichneten Stockform nach 
. eines Rähmchens wirklich blättern, daher wählte er auch den zutreffenden 
amen, während Alderti damals nur den Ausdruck „Seiienſchiebeſtock“ gebrauchte. | 
einer noch fo kurzen Ueberſicht über die Geſchichte des Blätterſtockes darf meines Erachtens 
dieſer Erfinder wohl nicht fehlen, zumal ſeine Stockeinrichtung die Albertiſche anfänglich 
übertraf. Seine Rähmchen ruhten auf zwei ſtumpf dreikantigen Leiten (Duerroft) und 
die Abſtandsregulierung geſchab an der Vorderwand durch zungenförmige Blechzinken und 
1875 ſchon durch über eine Schablone gebogenen . Eiſendraht, alfo genau fo wie 
beim allermodernſten Blätterſtock. während Alberti damals noch ſchräg eingeſchlagene 
Nägel als Abſtands regulierung verwendete. An der Türſeite hatten die Rähmchen Abe 
ſtandsohren. Dieſer wirkliche und erſte Blätterſtock wurde bereits nach Angabe des Er⸗ 
finders 1873 „zur Zeit der Wiener Weltausſtellung auf der Bienenausſtellung zu Simmering 
prämiiert“ (Bienenztg. 1876). Zweifellos iſt Alberti über dieſe Konſtruktion durch Ver⸗ 
meiden der Rähmchenohren dann hinausgeſchritten. | d 
Es war eine geraume Zeit dem Gedächtnis der e aratia ang ents 
ſchwunden, daß nicht Dzierzon, fondern Berlepſch der ründer der wir ich mobilen 
Stockeinrichtung in Deutſchland fei und daß Verlepſch bereits vor der Bekanntgabe 
der primitiven Stäbcheneinrichtung Dzierzons im Jahre 1845 einen Stock mit richtigen 
Rähmchen (den oben erwähnten Rahmchenlüfter vom Sabre 1843) konſtruiert hatte. 
Dzierzon ſträubte fih lange gegen das Rähmchen und feine Autorität war fo grok, daß 
feloft ein fo tüchtiger Imkermeiſter wie Paftor Kleine noch 1839 auf der Wanders 
verſammlung in Stuttgart gegen das Nähmchen ſprechen konnte und fogar noch 1864 in 
feiner Schrift „Die Bienenzucht“ ſchreibt: „Ich bin eben kein Lët der Rähmchen und 
mag ſie nicht einmal dem Anfänger empfehlen“. Dieſen ſeltſamen Werdegang des 
Rähmchens entwickelte ich in meinem Buche „Leben und Weſen der Bienen“. Jai 
bezieht „ und meint, daß mir die widerſprechenden Angaben von n. Berlepf 
über das Rähmchen „Schwierigkeiten bereitet“ hätten und er führt „zur Klärung der Une 
gelegenheit" einen außerordentlich oo Ausſpruch von v. Berlepfch aus der 
ienenztg. 1855 an, nach welchem v. B. mit dürren Worten fagt, nicht der Erfinder des 
Rähmchens zu ſein, ſondern daß dieſes auf Prokopovitſch und Francois Huber zurückgehe. 
Hier überfleht Zaiß zweierlei, einmal die falſche Jahresangabe, die v. B. an dieſer Stelle 
„macht, obgleich Dr. Zaiß die richtige wohl in Anlehnung an meine Ausführungen ſchon 
vorher angibt und dann, daß dieſer wichtige Ausſpruch von v. B. bereits in ganzem lim» 
fange wörtlich in meinem Buche unmittelbar bei den Stellen ſteht, die Zaiß berührt und 
Ve? zum Teil. geſperrt gedruckt, fo daß ein Ueberſehen eigentlich recht ſchwierig if. Wo 
leibt da die Klärung? g? | a 
Da die Artikel aus der gewandten Feder von Dr. Zaiß fih mit Recht einer großen 
Beliebtheit erfreuen und feine vielſeitigen und kenntnisreichen Grörterungen mit guter 
Begründung Balls Beachtung finden, fo durfte ich die verſchiedenen Irrtümer, die 
ihm dieſes Mal paſſierten, nicht unwiderſprochen laſſen. 
` > : t 
; ` l : a 
Kritik muß fein. Ich perſönlich habe mich über Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepens 
Richtigſtellung und Erganjung meiner Mitteilungen zur Geſchichte des deutſchen Blätter⸗ 
ſtockes aufrichtig gefreut. 8 Inbalta wegen, weil meine von mir ſelbſt als unvollſtändi 
empfundenen — taſtenden — Zuſammenſtell ungen zuſammen mit v. Buttel⸗Reepens Kriti 
nun vielleicht den Lehrbüchern der Vienenzucht die nötigen Unterlagen zu einer ſachgemäßen 
Würdigung des Blätterſtockes und feiner Geſchichte darbieten möchten als bisber üblich 
war. Manche Einzelheiten ließen ſich wohl noch näher erörtern. Auch wird es vielleicht 
manchen Schweizer befremden, daß v. Buttel⸗Reepen nicht und nicht an erſter Stelle 
den Spühlerkaſten als in der Schweiz verbreitet angibt; manchem Oeſterreicher wird 
etwas ähnliches für den Dadant⸗Alberti⸗Kaſten auffallen. Indeſſen iſt alles dies für die 
Sache wenig belangvoll. Jedoch weiß ich nicht recht, ob auch nach v. Buttel⸗Reepens 
Kritik die Schwierigkeiten, die die wideriprechenden Angaben v. Berlepſchs bereiten, 
ſchon ſo behoben ſind, daß wir über die Anfänge des deutſchen Wlätterſtocks völlig klar 
ſehen, ob hier das letzte Wort ſchon geſprochen iſt. Meiner Vermutung, daß v. Berlepſch 
die Abſicht einem andern die Ehre zu laſſen, vor der Wahrheit gegangen fei, widerſpricht 
v. Buttel⸗Reepen ja nicht. Für Einzelheiten, die Prof. v. Buttel⸗Reepen ſonſt 
rügt, iſt teils der Umſtand verantwortlich zu machen, daß mein Ausflug in die Geſchichte 
der Stockformen nicht einheitlich iſt, bei der ſpäteren Durchſicht lagen mir die früher 
benutzten Quellen teilweiſe nicht mehr vor. Sodann wäre namentlich auf die Angaben 
zu vorweiſen, die Alberti in feinem Lehrbuch macht. Im übrigen war meine Arbeit 
durch unbeabſichtigte glückliche Funde veranlaßt, die ich hauptſächlich in der „Pfälzer 
Bienenzeitung“ machte. Kg 
er Sache wegen freut mich v. Suttels»Reepens Weuberung, weil die geringe 
Beachtung, die der Blätterſtock bei der breiten Maffe ber Imkerſchaft bisher gefunden hat, 
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mir im höchſten Maße unverdient und unbillig erſcheint. Da jedoch ich ed Erfinder 
eines Blätterſtockes bin, widerſtrebte es mir, mich für den Blätterſtock ſtärker einzuſetzen, 
ja ich habe es in der letzten Zeit gänzlich unterlaſſen. Wenn nun Männer von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unbefangenheit eines v. Buttel⸗Reepen dieſe Stockform, die möglicher- 
weiſe die Aufgabe hat, für unſere deutſche . all das zu 
werden, was der Amerikanerſtock für die Amerikaner iſt, öffentlich 
fo einſchätzen, wie es in dem Aufſatz „Der Siegeszug des Blätterſtockes“ geſchieht, fo dürfte 
dies jedenfalls manchen zum Aufhorchen bringen. Daß vom Blätterſtock bei der breiten 
Maſſe der Imkerſchaft ſo wenig die Rede iſt, iſt vielleicht nur aus dem Umſtande zu ver⸗ 
ſtehen, daß bisher kein mit dem Ausbau des Blätterſtockes beſchäftigter Erfinder über jene 
Unverdroſſenheit beſonderer Art verfügte, die der Verbreitung anderer Stockformen zugute 
kam. Wenn mein Aufſatz dazu gedient hat, die Frage des deutſchen Blätterſtockes 
ihrer Löſung eine Kleinigkeit näher zu bringen, fo hat er feinen Zweck erfüllt. Dr. Zaiß. 


Beobachtungsſtände im Februar— März 1925. 


Von Steinmetz, Berlin I. 51, Stralſunder Straße 26. Dee 


Der Februar mit ſeinen Froſttagen brachte vielen Bienen den Tod. Schwache Völker 
in weitem Fi erfroren auf Futterwaben unter den üblichen Ruhrerſcheinungen. Letzteres 
ijt ohne weikres zu verſtehen, da ſchwache Völker ſtärker zehren müſſen um die nötige 
Wärme zu erzeugen, Die meiſten, leider auch beiten Völker gingen an Futtermangel gus 
grunde. Zum Teil war hieran die Zuckerkalamität ſchuld. Andererſeits wurde jedoch bei 
gewanderten Völkern der Heidehonig zu ſpät entfernt und konnten diefe dann den Zucker 
nicht mehr aufnehmen. Verſchiedentlich wird berichtet, daß nach dem naſſen Herbſt in dieſem 
Winter der Heidehonig, wenn Zucker zugefüttert war, bei normalen Völkern keine Ruhr zeitigte, 
während im vorigen Winter nach einem trockenen Herbſt Ruhrerſcheinungen häufiger auftraten. 

Daß die Beſchaffenheit des Heidehonigs je nach der Wetterlage eine andere iſt, kann 
jeder feſtſtellen. Dadurch wird auch eine Einwirkung auf die Verdauungsorgane der 
Bienen wohl verſtändlich. Ausſchlaggebend bei der Überwinterung wird jedoch neben den 
Witterungsverhältniſſen vornehmlich die Beſchaffenheit der Völker ſein. Gerade der Februar 
mit feinen Wetterſtürzen zaste dies in kraſſer Form. Während ein Teil der Völker wicht. 
weſentlich beeinflußt wurde, zeigte ein anderer Teil mehr Abgang an Tote als die Zeit 
vom Oktober bis Ende Januar gefordert hatte. Teils blieben die Toten in ſolchen Mengen 
im Stock liegen, daß eine Fluglochverſtopfung nicht zu den Seltenheiten gehörte. Bei 
anderen Völkern war das Bodenbrett zu derſelben ge fat leer und trotzdem konnte bei einer 
Unterſuchung ſolcher Völker ebenfalls ein ſtarker Bienenabgang beobachtet werden. Dem⸗ 
nach müßte zu verſchiedenen Zeiten ja ein Maſſenſterben eingetreten ſein, ſo daß die bei 
milderem Wetter ſterbenden Bienen abfliegen konnten und bei anderen Völkern das kalte 
Wetter die toten Bienen im Stock abfallen ließ. Somit kann die Kälte wohl nicht allein 
die Urſache des teilweiſe großen Bienenverluſtes fein. Hier werden wohl die verfchiedenen 
Zuſtände in den einzelnen Völkern auch verſchiedene Auswirkungen gezeitigt haben. Alls 
genen Geſundheitszuſtand, viel offenes Futter, Zuſammenſetzung der verſchiedenen Alter3- 

laſſen, Unruhe, wie wohl nicht zuletzt das Verhalten der Königin in bezug auf Brut (ins 

folge des gelinden Winters) wird ſich zu den verſchiedenen Zeiten ausgewirkt haben. 
Hierin werden ebenfalls häufig die Urſachen für Ruhrerſcheinungen zu ſuchen fein. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat die plötzliche Kälte viele Randbienen der ſehr locker ſitzenden Traube über⸗ 
raſcht. Ein E war häufig nicht mehr möglich, denn verſchiedentlich 
konnte außerhalb der Wintertraube dicht zuſammengedrängt ein Häufchen erfrorener Bienen 
feſtgeſtellt werden. Im März meldeten aay Beobachter geringen Abgang von Bienen, 
andere Berichte erzählen wieder von großen Bienenverluſten. Letzteres wird meiſtens auf 
das wohl ſonnige, jedoch kalte Wetter zurückgeführt. Gewiß werden durch die Sonne auch 
geſunde, arbeitsfreudige Bienen zum Abfliegen gereizt, um draußen kläglich zugrunde zu 
gehen. Aber auch viele alte Bienen können ſich in ſolchen Völkern befunden haben, welche 
einfach naturgemäß zum letzten Ausflug gezwungen werden. Solches Abfliegen können wir 
eben ju jeder Tageszeit beobachten, wenn infolge von Brutunterbrechungen oder (Gin: 
ſchränkungen die Reihen nicht nachgefüllt werden können. Wollen wir im Frühjahr lang⸗ 
lebige Bienen haben, ſo müſſen wir junge Bienen einwintern. Dieſe alte Weisheit 
bewahrheitet ſich immer wieder. : 


Die Wärmemeſſungen im Stock wurden im Februar an einem weifellofen Volle 


vorgenommen, welches 4 Waben dürftig beſetzte. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß in 
dieſem Volke die Stocktemperaturen neben der Traube ſich immer parallel zu den koloſſalen 
Schwankungen der Außentemperatur bewegten. Morgens 7 Uhr zeigte das Stockthermometer 
ſtets den niedrigſten Stand. Am 14. und 15. Februar ging es bei — 12“ außen fogar bis 
auf —7 innen zurück. Mittags 3 Uhr konnten ſtets die höchſten Werte abgeleſen werden, 
die ſich größtenteils ein paar Grade über der Außentemperatur bewegten. Abends 9 Uhr, 
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wenn außen wieder eine Abkühlung einſetzte, ſank auch entſprechend das Queckſilber des 
Stockthermometers. Ganz anders geſtalteten ſich die Reſultate, als am 24. März ein weiſel⸗ 
richtiges Volk zugehängt wurde. Wenn auch hier mittags die Volkwärme um 2—3 höher 
war als früh 7 Uhr, ſo iſt aber die Volkwärme von nun an ohne Rückſicht auf das Wetter 
außerordentlich viel höher. Während das weiſelloſe Volk mittags eine Durchſchnittswärme 
von ＋ 10 aufwies, zeigte jetzt das nun weiſelrichtige 33“ im Durchſchnitt. Hier ift. 
plötzlich große Freude und der Wille zum Leben erwacht. 

Die Gewichtsabnahmen ſchwanken in den beiden Monaten ungeheuer. Wenn Zahlen⸗ 
werte zwiſchen 500—4130 Gramm angegeben werden, ſo ſieht man, daß die Wage im 
Winter keine zuverläſſigen Zahlen geben kann. 


UI 


Streunende Halme. von Dr. Zaiß-Heiligenkreuzfteinad). Een, 


„Streunende Halme“ (Stray Straw) pflegte der en jährige im September 1920: 
verftorbene, von der amerikaniſchen Imkerſchaft nahezu vergötterte Dr. C. C. Miller feine 
Streiflichter zu überſchreiben, durch die er lange Jahre hindurch in den Gleanings, ine 
und ausländiſche Ereigniſſe unſerer edlen Zunft und Sache beleuchtete. Miller, der mütter⸗ 
licherſeits deutſcher Abſtammung war, zum Gedächtnis mag dieſe hauptſächlich der Aus⸗ 
landſchau gewidmete neue Spalte der „Märkiſchen Bienenzeitung“ dieſelbe Bezeichnung führen. 

Wie die „Bienenzeitung“ alle die Imker, die leiblich nicht zueinander kommen 
können, zuſammenführt und was ſie ſonſt ſoll, das wurde in hübſchen Sätzen in den erſten 
Heften der kürzlich neu. herausgekommenen engliſchen oder vielmehr Waliſer Zeitſchrift 

The Welsh Dee Keeper? in Erinnerung gebracht. Der Imker, der keine laufenden Fach⸗ 

ſchriften lieſt, wird verglichen mit einem Wanderer im Hohlweg. Dieſer wird immer 
tiefer, ſo daß die Ausſicht ſchließlich aufhört und man ein Opfer der Schwierigkeiten wird, 
die man durch die Beſchränkung des Geſichtskreiſes ſich ſelber geſchaffen. an kommt. 
nicht mehr vorwärts und bleibt in feiner Vereinſamung ſtecken. 

„Imker, meidet die Hohlwege! Klimmt wieder herauf und ſeht, was für ein Reich⸗ 
tum von befruchtenden Gedanken euch umgibt! Ihrer manche ſind neu und unverſucht, 
andere ſind ſchon bewährt oder unzuverläſſig befunden. Auch die Fehlſchläge ſoll man nicht 
verachten; ſie ſind die Meilenſteine an der Straße des Erfolgs. Natürlich iſt es leichter 
zu glauben, das goldene Zeitalter der Bienenzucht gehöre der Vergangenheit an, 
und daher auf dem alten Wege weiterzuſchlendern in der eitlen Hoffnung, auf ihm jene 
Vergangenheit irgendwann wiederzuerlangen. Glauben wir lieber, daß die beſſeren 
Zeiten vor uns liegen und daß jeder Schritt vorwärts uns ihm näher bringe. Zwar fol. 
unſer Beſtreben nicht ſein, verehrungswürdige Ueberlieferungen und das Werk vergangener 
Geſchlechter zu vergeſſen, aber die Zukunft gilt es zu erringen. Das Werk, das wir heute 
ſchaffen, fol dem Morgen als Ueberlieferung dienen.“ 

In Kalifornien bezahlen die Pflaumenzüchter für das Aufſtellen von Bienen⸗ 
ſtöcken in ihren Pflanzungen 1% Dollar je Stück an die Bienenzüchter. | 

Die Amerikaner machen, gerade wie wir, ihre Vienenlaften am liebſten aus Weiß⸗ 
tanne, die Bodenbretter jedoch aus harzreicherem Holz, etwa Zypreſſe. Es wird Wert 
darauf gelegt, daß die — im Freien einzeln aufgeſtellten — Käſten ausgiebig unter etwa 
alljährlich erneuertem Oelfarbanſtrich gehalten werden. Unterbliebe der Anſtrich, ſo würden 
die Bienenkäſten niemals trocken werden, das Holz würde ſich auf jede mögliche Weiſe 
werfen und raſch verderben. Als Farbe des Anſtrichs wird weiß bevorzugt. | 

Man bedenke, was uns an Koſten allein dadurch erfpart bleibt, daß unfere an- und 
aufeinandergeſtellten Bienenkäſten zum geſchloſſenen Stand zuſammengefügt ſind. 

Eine andere uns kaum bekannte Schwierigkeit bringt das Einſchneien der Bienen⸗ 
käſten. Man denke, was für einen weiten Weg im Schnee man bahnen muß, um nur 
etwa 50 in amerikaniſchen Abſtänden im Gelände aufgeſtellte Bienenkäſten zu beſuchen 
und wieder freizulegen. Das Einſchneien an ſich hätte zwar kaum Bedenken. Wenn aber 
um die ſtarken amerikaniſchen Völker der Schnee ſchmilzt oder Tauwetter mit der Kälte 
abwechſelt, drohen die Fluglöcher ſich zu verſtopfen. l 

So läßt fich noch gar viel gegen die amerikaniſche Stodform und Bienenauffſtellung fagen. 

Obwohl auch in Amerika die Honigſchleuder auf dem Siegeszug begriffen iſt, wird 
doch noch immer viel Wabenhonig gewonnen. Briley vom Stock weg wird er am 
liebſten gekauft. Sobald jedoch eine Weile ſpäter der Sonig in den Zellen zu gejtehen. 
anfängt, beginnen gerade dann, wenn der Honigmarkt vielleicht günſtiger geworden wäre, 
die Verkaufsſchwierigkeiten des Wabenhonigs. | 

Für den minder verkäuflichen dunklen Honig haben die Amerikaner eigentümliche 
Verwendungsarten. Sie verfüttern ihn an Milchvieh als Kraftfutter, und ſie ver⸗ 
wenden ihn neuerdings fogar in den Kühlern der Automobile, um im Winter das 
Einfrieren zu verhüten. Eine Löſung von gleichen Mengen Waſſer und Honig gefriert nicht 
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i In einzelnen Gegenden Amerikas bringt das Beſpritzen der Pflanzen gegen 
Ungeziefer die Bienen um einen weſentlichen Teil der Honigernte. Da der Giftlöſung, 
damit ſie beſſer hafte, Zucker beigemiſcht wird, kommt es auch zur Vergiftung der Bienen. 
l Seit einem halben Jahrhundert hat man in Amerika unzählige Königinnen getötet, 
um an die Stelle von Königinnen mit dunkler Nachkommenſchaft folche mit hellerer zu 
ſetzen. Obwohl diefe Bevorzugung der gelben Bienen kaum nachläßt, ſcheint allge» 
mein der Satz anerkannt zu ſein, daß alle Mühe umſonſt ſei, da ein jeder Stand von 
gelben Bienen nach einiger Zeit mit der ſchwarzen Naffe verkreuzt i. Da und dort zieht 
man aus dieſer Erfahrung auch ſchon die gehörige Folgerung. So bedachte man auf einer 
vorigen Oktober flattgehabten Ausſtellung zu Dallas in Texas die ſchwarze Biene mit 
Preiſen in derf Iben Höhe wie Goldbiene und „Dreibänder“. 1 : 

Ä Es iſt wahrſcheinlich, daß fich aus all den Kreuzungen heraus im Laufe kommender 
Jahrhunderte eine den amerikaniſchen Verhältniſſen beſonders entſprechende Biene, die 
jetzt viel befprochene Apis americana, hervorgehen werde. Schon feit einiger Zeit pflegen 
einzelne hervorragende Imker, ſo der obengenannte Dr C. C. Miller, ihre Königinnen auf 
Grund einer Ausleſe der Zuchtſtämme zu ziehen. Im allgemeinen allerdings laſſen ſich 
die amerikaniſchen Bienenwirte die Königinnen dutzend⸗, hundert⸗, ja tauſendweis nach 
Bedarf zuſenden, einerlei woher. | 
Ein kaliforniſcher Bienenzüchter namens Wagner, der felber 11 Jahre lang als 
Faulbrutaufſeher in zwei verſchiedenen Gegenden tätig war und überzeugt if, daß die 
gefährliche Form der Faulbrut, die Nymphenſeuche, auch unter günſtigſten Umſtänden 
ohne Behandlung die Vernichtung des Stockes zur Folge habe, behandelt die erkrankten 
Stöcke folgendermaßen. Vorausſetzung dabei iſt, daß Tracht herrſche; was jedoch wohl 
durch Fütterung erſetzt werden kann. Weiter wird als unerläßlich verlangt, daß alles den 
kranken Stöcken Entnommene geziemend verſorgt werde, alſo nie wieder mit Bienen in 
Berührung komme. Zunächſt werden alle Waben ohne Brut ſowie der Honig heraus⸗ 
enommen. Die Brutwaben verbleiben noch, fo daß der Stock ech vielleicht noch 5 oder 

) Rahmen behält In die Mitte dieſes Brutneſtes kommt ein aus einem Streifen 
Mittelwand gebildeter Wabenanfang. Dabei wird ein Rahmen benutzt, der ſpäter verbrannt 
werden fol. Iſt nun Tracht, fo wird nach 48 Stunden der Waoenanfang einigermaßen 
beruntergebant fein und etwas Honig enthalten. Nun wird alle die Brut, die zunächſt 
in dem Stocke belaſſen war, entfernt und durch Rahmen mit ganzen Mittelwänden erſetzt, 
der erwähnte Wabenanfang kommt auf eine Seite und wird Randwabe. Nach weiteren 
48 Stunden wird dieſer Rahmen ſowie der ihm zunächſt hängende entnommen und mit 
dieſen beiden Waben ſoll die letzte Spur der Krankheit aus dem Stocke verſchwinden. 
Von Desinfektion der Stöcke, die mir übrigens ſtets als fragwürdig erſchien, — man denke u. a. 
an die unzugänglichen E E Fluglöcher der doppelwandigen Beuten! — tft nicht die Rede. 

Dieſes Verfahren fol in 17 jähriger Faulbrutbekämpfung erprobt fein. Die Richtig⸗ 
keit nachzuprüfen iſt Sache der zuſtändigen Wiſſenſchaft. Sollte das Verfahren genügen, 
ſo würde damit eine ziemliche Erleichterung erreicht ſein. K | 


Den eee tts ett eee ted: Mean aun! 6 ` 


Ausſtellung in Königsberg Pr. In der Woche v. 24.—30. Juni d. J. fol nach dem Muſter der 
großen Wanderausſtellung der Deutſch. Landwirtſch. Gef. eine Oſtmeſſe ide Landwirtſchaft ſtatrfinden, 
die fich in drei große Abteilungen gliedert: 1. Tiere, 2. landwortſchaftliche Srgenquiffe, 3. landwirtichaft⸗ 
liche Maſchinen, Geräte, Bauten. Parallel mit dieſen Veranſtaltungen läuft eine mit beſonderer Sorg⸗ 
falt vorbereitete Kleintier⸗ und Geflügelzuchtausſtellung und eine Bienenzuchtausſtellung. Auss 
ſtellungsgebühren für lebende Völker und alle Gegenſtände, die nicht zum Verkauf dienen, werden 
nicht erhoben. Für Geräte und Erzeugniſſe, die in den Hallen aufgeſtellt und verkauft werden, 
find je Geviertmeter Tiſchfläche freibleibend 13 000 Mark zu entrichten. Anfragen und Anmeldungen 
richte man an Hauptlehrer Carl RehsKalgen, Kreis Königaberg- Pr. 

Lehrgänge über Bienenkrankheiten in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Forſt⸗ und Land⸗ 
wirtſchaft. Zur Deckung eines Tei es der Unkoſten wird eine Gebühr von 2000 M: erhoben. 
Die Lehrgänge werden mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium und Demonſtrationen auf dem 
Verſuchsbienenſtand der Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden ſein. Der erſte Kurſus findet vom 
4. bis 9. Juni, der zweite Kurſus findet vom 30. Juli bis 4. Auguſt ſtatt. i 
i »Die Firmen Zeiß und Leitz haben ſich bereit erklärt, geeignete Mifroffope mit Oel⸗Immer⸗ 
fion gegen eine Gebühr von 300 M. durch Vermittlung der Biologi-chen Reichsanſtalt an die Kurſus⸗ 
teilnehmer zu leihen. Alle anderen Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien 
liefert die Biologiſche Reichsanſtalt unentgeltlich. | 

Anmeldungen find möglichſt be Kar an das Büro der Biologiſchen Metdh3anftalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, nigin⸗Luiſe⸗Straße 17/19 zu richten. 
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| Unfere Toten? - : D 
Am 18. Februar verſchied Herr Friedrich Winz im 68. Lebensjahre. Er hat uns 

als Kaſſierer lange Jahre treu und bil sbereit gedient. Dank und Ehre ihm über das 
Grab hinaus! Imkerverein Neuhardenberg. , 


Krieger, . Imma. Cine Bienenmär aus 
Imkerland. Verlag Ernſt Schwabe⸗Hamburg. 
Ganzleinenband 316 Seiten. — Kein Märchen⸗ 
buch für Kinder. Kein Buch für Nörgelſüchtler 
mit „ſeeliſchem Stockſchunpfen“. Kein Buch für 
Oberflächler. Ein Werk eines Dichters, Philo⸗ 
ſophen und Imkers für Imker, die ſich in geiſtiger 
Zucht halten und „im Bien der Welt“, ja über 
der Welt ebenſo Wé Haufe fein möchten mit 
ihren Gedanken und Zielen, wie im Bien auf 
ihrem Stande. Der Ertrag reicher imkeriſcher 
Erfahrung, und nicht minder reichen Erfolges 
eines ernſten Studiums, das überall geſucht und 
gefunden hat, will Imma „ſein Kenntnis aber 
auch Erkenntnis“. So „verwebt ſie Handwerk⸗ 
liches und Fefttägliches, Irdiſches und Ewiges“ 
und wird zu einem Buch, wie wir es noch nicht 
gekannt haben. Zweimal habe ich es geleſen — 
erft zweimal. Deshalb ſtehe ich noch davor, 
wie an einem Ufer — daß ich noch lerne, mich 
auf die Höhe zu begeben. | 
Das ganze Werden und Gewordenſein des 
Biens von Urzeit an klingt mit, wenn Krieger 
die Probleme des Volkswachstums, des Schwarms, 


der Mutterſchaft und Parthenogeneſis, der Bee. 
ziehungen zur Umwelt oder das Einwintern be⸗ 


handelt, und mit klingt, was Leben im Leſer 
bedentet. — Und das alles in dem Rahmen 
zwiſchen Immenſtock und Imkerherz, der uns ſo 
vertraut iſt. i 

Wer das Buch beſitzt, wird es auf den Ehren- 
platz ſtellen. Er wird es nicht verborgen. Er 
wird es immer wieder zur Hand nehmen und 
immer wieder neue Anregung, „Kenntnis und 


Erkenntnis“ ſchöpfen. Daß es doch viele Imker 


ſich auf den Geburtstags- oder Weihnachtstiſch 
ſtellen ließen oder ſich als Lohn ihrer Mühe 
für den erſten verkauften Honig erwürben. A. 
Zander, 40 Finablätter. Th. Fiſher⸗ 
Freiburg i. Br. — 0,50 M. Grundpreis. Eine 
Erweiterung der im Fiſherſchen Kalender 1922 
abgedruckten Flugblätter. — Ein Lehr⸗ und 
Werbemittel, um das wir Imker von anderen 
Tierzüchtern beneidet werden. A. 


Die Bienenzucht, ein lohnender Neben⸗ 
erwerb. Lehrbuch der praktiſchen Bienenzucht, 
II. Auflage, verfaßt von A. Alfonſus, ehemaliger 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“ in Wien und 
W. Gräbener, Pfarrer in Teutſchneureuth bei 
Karlsruhe. Mit 88 Abbildungen. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr 83. Preis 
geb. Grundzahl 1,80 mal Schlüſſelzahl des Buch⸗ 
handels. i 

Die erſte Auflage des Buches war hauptſäch⸗ 
lich für Kriegsbeſchädigte geſchrieben, welche ſich 
der Bienenzucht als lohnenden Nebenerwerb 


widmen wollten. Die vorliegende zweite Auf⸗ 
lage iſt erheblich erweitert. Das Buch gibt 
neben der Geſchichte der Bienenzucht und des 
Bienenlebens auch Kenntnis über den neueſten 
Stand der Forſchungen, unterrichtet über Bienen⸗ 
krankheiten und deren mogliche Heilung, ers 
läutert den praktiſchen Betrieb der Bienenzucht 
eingehend und gibt viele Ratſchläge zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide. Die Anſchaffung 


dieſer Schrift ſei allen Imkerkollegen und Imker⸗ 
vereinen wärmſtens empfohlen. B 


ö. 
Archiv für Bienenkunde. 1922, 5.—8. 
Verlag Th. Fiſcher⸗Freiburg i. Br. l 
Bahr, Paratyphus der Honigbiene. Eine 
gelehrte Abhandlung, auf die wir wegen der 
darin aufgezeigten Gefahr für unſere Bienen 


beſonders zurückkommen müſſen. 5 


Armbruſter, Ueber Bienentöne, Bienen⸗ 
ſprache und Bienengehör. — Armbruſter hat 
eingehende Beobachtungen der einzelnen Bienen⸗ 
töne, nachprüfend und erweiternd, was die 
Literatur darüber weiß, angeſtellt und hier be⸗ 


ſchrieben, ebenſo die von ihm ſchon in Magde⸗ 


burg 1922 (Wanderverſammlung) mitgeteilten 
Beobachtungen über das Tüten der Königinnen 
(ein Reiben der Flügel nicht Lufttöne aus den 
Stigmen) genau dargeſtellt. Ergebnis: „Die 
neueſten Forſchungen drängen die „Sprache“ 
der Bienen immer mehr vom akuſftiſchen auf das 
pſeudoakuſtiſche (Taſt⸗) Gebiet.“ — In einem 
Nachtrag gibt er noch das von uns ſchon früher 
mitgeteil’e Erg bnis der Forſchungen des Prof. 
von Friſch, die jetzt in einem Buch: Jena 1923 
— die „Sprache“ der Bienen, erſchienen ſind. 
„v. Friſch wird hier förmlich der Entdecker des 
Bienenindividuums und feiner individuellen 
Binde.“ p , 

Frieſe. Schwerin, gibt zwei gelehrte Aufſätze 
über Neſtbau von Eugloſſa und Megachile. 

Brünnich. Betrachtungen über Wärme⸗ 
gefühl bei den Bienen. Es ift äußerſt fein. 
Die Bienen beſitzen im hohen Grade die Fähig⸗ 
keit, die Temperatur im Stocke nach Bedarf zu 
regeln. | 

Armbruſter. Ueber den Wärmehaus⸗ 
halt im Bienenvolk. (Abdruck des Aufſatzes 
auf Seite 6 unſerer Zeitung.) 

Wertvolle Buch beſprechungen ſchließen 
ſich an und kleine Mitteilungen, darunter aus 
franzöſiſcher Feder ein Bericht über die inter⸗ 
nationale Imkerverſammlung in Mars 
ſeille Sept. 1922. Dieſer Bericht ſtimmt mit 
dem überein, was ich von anderer Seite erfahre: 
Schlecht vorbereitet, wertlos verlaufen. Der 
der Fachpreſſe vom Vorſitzenden Paul Lirvent 
(Franzoſe) und dem Beneralſekretär Tombru 
(Belgier) verſprochene Bericht iſt heute noch nicht 
erfolgt. — Es war alſo eine Sache, von der 
die allgemeine Imkerſchaft keinen Nutzen hat. 

Schlüſſelzahl: 2500. A. 
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T Berſammlungsberichte 


Haftpflicht⸗Verſicherung. Am Sonntag, 
dem 8. v. M., fand im Lehrervereinshaus zu 
Berlin eine Vertreterverſammlung des 
Haftpflichtverſicherungs⸗Vereins ſtatt. 
Beſchloſſen wurde, das Eintrittsgeld von 1,50 
auf 150 Mark und den jährlichen Beitrag von 
von 1 Mark auf 100 Mark zu erhöhen. Die 
Nachſchußſumme des 8 17 wird von 3 Mark 
auf 1000 Mark feſtgeſetzt. 8 19 Abſatz 3 erhält 
folgenden Wortlaut: Die Entſchädigung beträgt 
den vollen SE des Schadens. Die Verſiche⸗ 
rung iſt jedoch bei jedem Mitgliede auf den 
Höchſtbetrag von 3000000 Mark begrenzt. 
Rentenzahlungen werden nur inſoweit vergütet, 
als been Kapitalwert den W Deco 3000 000 
Mark! nicht überſteigt. Der Geſamtvorſtand 
ſowie die Vertreterverſammlung können in Aus⸗ 
nahmefällen über den Höchſtbetrag hinausgehen. 
§ 20 wird dahin abgeändert, daß der Verein 
die Koſten eines gegen den Verſicherten an⸗ 
geſtrengten Prozeſſes übernimmt, welcher die 
Haftbarkeit der Bienenzüchter zum Gegenſtand 
hat. Der § 19 Abſatz 3 findet hier ebenfalls 
Anwendung. l Bo. 

Imker⸗Genoſſenſchaft für Brandenburg. 
Auf Einladung Weiſe⸗ Zeuthen fand in Berlin 
in der Landwirtſchaftskammer eine Verſammlung 
in der Genoſſenſchaftsſache ſtatt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Imker von Friedrichshagen und 
Umgegend mit der Gründung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft bis auf die Eintragung fertig waren. Die 
anweſenden Vertreter mehrerer Einzelvereine 
erklärten ſich mit der Faſſung der vorgelegten 
Satzungen einverſtanden und beantragten die 
ſofortige Eintragung. Es wurde beſchloſſen, die 
gegründete Genoſſenſchaft des Vereins Friedrichs⸗ 
hagen derart zu erweitern, daß es allen Vereinen 


des Provinzialverbandes moglich ift, in diefe 


Genoſſenſchaft einzutreten. Die Zahl der Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder wird vergrößert, ſo daß jeder 
der ſich anſchließenden Vereine im Auſſichtsrat 
vertreten ſein kann. — Der Anſchluß an den 
Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
iſt vorgeſehen. 

Vereine, die ſich der Genoſſenſchaft anſchließen 
wollen, werden hierdurch eingeladen, in ihren 
Vereinen Mitglieder zu werben und die Bei⸗ 
trittserklärungen dem unterzeichneten Vorſitzen⸗ 
den des Vorſtandes der Genoſſenſchaft bis zum 
15. Mai einzuſenden. Die in doppelter Aus⸗ 
fertigung zu gebende Beitrittserklärung jedes 
einzelnen Antragſtellers muß lauten: 

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Wirt⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaft des Imkervereins Frie⸗ 
drichshagen und Umgegend. 

(Vor- und Zuname ausgeſchrieben.) 
Name: | 
Beruf: 
Wohnort: * 

Straße: = 

Auf Benachrichtigung vom Amtsgericht vers 
zichte ich. : 


* 


Der Geſchäftsanteil iſt auf 5000 Mark und 
das Eintrittsgeld bei Eintritt bis 15. Mai auf 
200 Mark, für ſpäter auf 500 Mark feſtgeſetzt. 
Die Höchſtzahl der Geſchäftsanteile eines Genoſſen 
beträgt 10 Stück. Die Zahl der gewünſchten 
Geſchäftsanteile ift gleichzeitig mit der Beitritts- 
erklärung anzugeben. Beträge ſind bis zum 
15. Mai an den Unterzeichneten, Poſtſcheckkonto 
Nr. 148 426 Berlin, einzuſenden 


— Die nächſte außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung iſt auf den 30. Mai d. J., 3 Uhr nachm., 
im Lehrervereinshauſe Berlin einberufen (ſ. An⸗ 
zeige). Als Ausweis für Teilnehmer an dieſer 
Verſammlung gilt die Quitkung bzw. der Bahi- 
F über den bezahlten Geſchäſts⸗ 
anteil. g 

Zweck der Genoſſenſchaft iſt nach 8 2 der 
Satzungen: Die Förderung der Bienenzucht, 
insbeſondere An- und Verkauf von bienen⸗, 
lands und hauswirtſchaſtlichen Produkten und 
Bedarfsartikeln. 


Die Satzungen ſtehen den Intereſſenten gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten zur Verfügung. 
) G. Giefemann, 
Berlin-Lichtenberg, Friedrichſtr. 47. 


e 

Wuſterhauſen a. D. Zur gemeinſam mit 
anderen Vereinen zu gründenden Genoſſenſchaft 
traten von 19 anweſenden Mitgl. 15 bei. — 
Zucker iſt noch zu haben, doch koſtet der nächſte 
etwa 900 M. das Pfund. Geld muß baldigſt 
eingezahlt werden. Herr Zander hielt einen 
Vortrag über „Auswinterung und Frühjahrs⸗ 


entwicklung“. Eine Verloſung von Samen von 


Bienennährpflanzen fand ſtatt. 
ſammlung am 27. Mai in Dreeg. 


Nächſte Ver⸗ 


Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft des Imker⸗ 
vereins Friedrichshagen und Umgegend. 
Generalverſammlung am 30 Mai, nachm. 3 Uhr. 
im Lehrervereinshaus in Berlin. Tages ordnung: 
1. Zuwahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 2. Gee 
nehmigung der Dienſtanweiſung für Auffichtärat 
und Vorſtand. 3. Geſchäftliches. 


Bezirksverband Jüterbog⸗Luckenwalde⸗ 
Zauch⸗Belzig. Der Bezirksbeitrag ift bale 
digit an den Bezirkskaſſierer Herrn Hübner, 
Werder a. d. H., auf Poſtſcheckkonto Nr. 121214 
zu zahlen oder zu überreichen an Werderſche 
Kreditbank, Konto Nr. 651. Der Beitrag bee 
trägt 130 Mark pro Mitglied. Außerdem ſind 
10 Mark Sonderumlage pro Mitglied direkt an 
Herrn Lemcke, Nowawes, zu zahlen. Vereine, 
welche 130 Mark noch nicht voll eingezahlt 
haben, bitte ich, Nachzahlung zu leiſten. 

| Mit Imkergruß W. Hübner. 


e 
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„Bezirksverband Barnim. Hauptverſamm⸗ 
lung 13. Mai, 3 Uhr, im Speiſeſaal der Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptwerkſtatt in Eberswalde, Eiſen⸗ 
bahnſtraße 37. 3 Uhr Vorſtandsſitzung. 
1. Geſchäftsbericht von 1922 und Mitteilungen. 
2. Rechnungsbericht (Kaſſenprüfer Eberswalde). 
Bewillig. u. Auszahl. der Preiſe von der Wriezener 
Ausſtellung. Auszahlung der Koſten von der 
Wriezener Sitzung am 1. Juni. 3. Voranſchlag 
und Beitrag für 1923 (Provinz 100 + 10 Mk.) 
4. Wahlen des Vorſitzenden und eines Beiſitzers, 
der Vertreter für den Imkertag (auf je an- 
gefangene 50 und vollendete 25 eine Stimme. 
5. Vortrag über das Zuſetzen von Königinnen 
(Rebel). 6. Anträge ſind 1 Woche vorher an 
den Vorſitzenden einzureichen. 7. Berichte über 
erhaltene Königinnen abgeben und die Zucht⸗ 
käſten abholen! . 


Angermünde. Sonntag, den 13. Mai, 3 Uhr, 


bei Dahlmann, Bahnhofſtr. 2. Bericht von der 
Bezirksverſammlung in Prenzlau. Beſprechung 
einer Wanderpartie mit Standſchau. Die Ent⸗ 
wickelung der Völker bis zur Tracht. (Anregung 
und Ausſprache.) 900 Mark Beitrag für 1. und 
2. Vierteljahr iſt auf das Konto des Vereins 


„Nr. 506 der Stadt⸗Sparkaſſe Angermünde“ 


gefl. umgehend einzuſenden. 

Veeskow. Wanderverſammlung am 27. Mai. 
Treffpunkt 3 Uhr nachmittags bei Biſchof⸗Zeuſt. 
Von dort nach Kummerow. — Am 17. Juni zu 
Pollalowsky und Ranzig. Treffpunkt 3 Uhr 
bei Pollakowsky. Damen mitbringen. Gäſte 
willkommen. | 


Beeskow⸗Storkow⸗Rord. Sonntag, den 
13. Mai, nachm. 2 ½ Uhr, in Altgolm Wanders 
verſammlung, gemeinſam mit dem Verein Fürſten⸗ 
walde. Treffpunkt: Hegemeiſter Bachmann. 
Praktiſche Arbeiten. Einrichten eines Honig⸗ 
raumes von einem jungen Imker. Vortrag 
Aiſch: „Mehr Honig!“ 


Veiersdorf. Am 13. Mai, nachm. 123 Uhr, 
in Willmersdorf bei Gauert. Standſchau. 
„Krankheiten und Mängel im Mai“. Bers 
loſung. Jeder ſoll etwas dazu mitbringen! 


Berlin und nördliche Vororte. Mittwoch, 


16. Mai, 5 Uhr, bei Linder, Pankow, Breite 


Straße 34. Vortrag Sündermann: Das Wich⸗ 
tigſte aus der Naturgeſchichte der Bienen 
(Schwärmen uſw.). Ausſprache. 
Brandenburg a. d. Havel. 13. Mai bei 
Waſſerroth, Kleine Gartenſtraße 1. Vortrag 
(Schulz). u 
Blumenfelde. Himmelfahrt, 10. Mai, 2 Uhr 
bei Hoffmann, Breitenſtein. 1. Standſchau 
2. Ueber Königinnenzucht und Umweiſelung. 
3. Bücherwechſel. — Bis zum 10. Mai nicht ge⸗ 
zahlte Beiträge⸗(1. Vierteljahr 100 M., 2. Viertel- 
jahr 1000 M. inkl. Bienenztg.), werden durch 
Nachnahme eingezogen. 
Charlottenburg (e. B.). 17. Mai, 742 Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Wer Mit- 
gliedsbeitrag (30 Mark) und Leſegeld (1. Viertel⸗ 
jahr 50 M., 2. Vierteljahr 500 Mark) bis zu 


liner Str. 49. 


dieſem Tage nicht entrichtet hat, erhält Poſt⸗ 
auftrag auf ſeine Koſten. > 

Charlottenburg. 15. Mat 8 Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 


Cottbus. Wanderverſammlung am Sonn⸗ 
tag, den 13. Mai, nach Tannenwald. Sammel⸗ 
punkt 122 Uhr am Bahnhof in Sielow. Damen 
willkommen. Fußweg von Sielow etwa 1 ½ Stde. 


Groß - Kienitz. Dreiblatt. 13. Mai, 
4 Uhr, bei Gaſtwirt Biedrich in Rangsdorf. 

Eberswalde. Sonntag, 13. Mai, 3 Uhr, 
im Speiſeſaal der Eiſenbahnhauptwerkſtatt, Eiſen⸗ 
bahnſtr. 37, Verſammlung des Bezirksverbandes 
Ober⸗Barnim. Die Vereins mitglieder find ere 
gebenſt eingeladen. 


Frankfurt a. d. O. Standbſchau in Kuners⸗ 
dorf am 17. Juni, nachm. 2½ Uhr, bei Frau 
Lehrer Elly Rothe, Bahnhofſtr. Vortrag: Fades 
rativſyſtem und der Rotheſche Meiſter⸗Zwilling. 

Freienwalde a. d. O. Sonntag, 6. Mai, 
3 Uhr nachm. Landwirtſchaftsſchule, Wilhelmſtr. 3. 
Vortrag Niedenführ: „Zukunftslehren aus dies⸗ 
jähriger ungünſtiger Auswinterung“. Beitrags⸗ 
entrichtung. Votenlohn und Mahnporto müſſen 
wegfallen, deshalb vollzählig erſcheinen! 

Friedrichshagen. 14. Mai, 3½ Uhr, in 
Friedrichsfelde, „Gaſthof goldener Pflug“, Ber⸗ 
Gemeinſames Kaffeekränzchen. 
Praktiſches auf dem Bienenſtande des Herrn 
Albrecht, Mühlenberg (Schloßſtr.). Vortrag: 
Das Schwärmen der Bienen, Herr Arndt, Frie⸗ 
drichshagen. — Lehrgang für Anfänger bei 
Herrn Hannemann, Schöneiche, Dorfſtraße 4a 
(Halteſtelle der Straßenbahn „Schloß“). Erſter 
Tag 19. Mai, 3 Uhr. | 

Sürftenwalde a. d. Spree. Sonntag, 
13. Mai, 2½ Uhr, Wanderverſammlung in 
Alt⸗Golm. | 

Glindow. Sonntag, 13. Mat, 123 Uhr, 


Wanderververſammlung in Glindow. Treffpunkt 


ae 


Gaſtwirt Schüler, Pleſſower Str. 

Beitrages, 2. Quartal 600 M. 
Jänſchwalde. 6. Mai, 2 Uhr, in Heiners⸗ 

brück, Gaſthaus Hugler. Beſuch der Bienen⸗ 
and 


nde. 

Kloſterfelde ne Umgegend. Am 13. Mai 
in Neudörfchen und am 17. Juni in Bosdorf. 
Zuckerfrage. Kaſſenregelung. Standſchauen. 


Krieſcht. 13. Mai, 3 Uhr, bei Tillas. Sta⸗ 
tutenfeſtſetzung. Vortrag Lehrer Loquay. Bei⸗ 
tragseinziehung. Verſchiedenes. 

Landsberg a. d. W. 13. Mai, 3 Uhr. 
Am 12. Mai, nachm., kann jedes Mitglied bei 
Herrn Rechnungsrat Tſchuſchke, Zachower Str. 40, 
noch einige Pfund Zucker in Empfang nehmen. 
Preis 275 Mark per Pfund. 

Lindow (Mark). Wanderverſammlung 
Sonntag, den 13. Mai, 2 Uhr, in Dierberg bei 
Wwe. Berg. 1. Standſchauen. 2. Gemein⸗ 
ſames Kaffeetrinken. 3. Vortrag. 4. Beitrags 
erhöhung und Verwendung des Überſchuſſes aus 
verkauften Zuckerſäcken. 5. Auswinterungsergeb⸗ 
niſſe. Gäſte herzlich willkommen. 


Zahlung des 


@ 
5 
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Nauen. Sonntag, 13. Mai, ½ 3 Uhr, Ber- 
liner Hof. 1. Bericht ürer die Bezirksverſamm⸗ 
lung. 1. Antrag Krüger. 3. Honigſammlung. 
4. Zuckerſache. 5. Praktiſcher Lehrgang am 
Bienenſtaude der Herren Behrendt u. Dansmann. 

Neuwedell. Regelmäßige Sitzungen am 
1. Sonntag jeden Monats, 4 Uhr, bei Pirwitz 
(6. Mai, 3. Juni, 1. Juli, 5. Aug., 2. Sept., 
7. Okt., 4. Nov.). Meiſt praktiſche Arbeiten auf 
den Bienenſtänden. Beiträge an Herrn Maerten 
pünktlich zahlen und Zuckerabnahme von dem⸗ 
ſelben erledigen. 


Paſſow (Ückerm.). Sonntag, den 13. Mai, 
3 Uhr, Bahnhof Paſſow. 1. Bericht über Preng- 
lau. 2. Vortrag: Das Schwärmen. 

Perleberg. Sonntag, 6. Mai, 3 Uhr, Gene⸗ 
ralverſammlung in der Gemeindeſchuli an der 
Beguinenwieſe. Am 10. Mai (Himmelfahrt): 
Wanderung nach Sükow— Dergenthin— Schilde, 
Treffpunkt am Ringbahnhof morgens 7 Uhr. 


Pots dam u. Umgegend. Sonntag, 13. Mai, 
3 Uhr, Wanderverſammlung nach dem Kleintier⸗ 
züchterhof und Bienenftand des Kollegen Jöhnk. 
Der Beitrag von 500 M. iſt bis zum 1. Juni 
auf Poſticheckk. Berlin 130 790 Schattſchneider⸗ 
Boruſtedt, zu zahlen. a 

Rathenow. Am 22. Mai (3. Feſttag) Wans 
derung nach Böhne. Treffpunkt bei Dobberfan 
vormittags 9 Uhr. Standſchau (Schmook-⸗Böhne). 
Vortrag: Königinnenzucht (Lüning). Bei ſchlech⸗ 

tem Wetter bei Dobberkan. Der Beitrag von 

3000 M. ijt auf Konto 397 Siadtbank einzu- 
zahlen. 

Reppen. Am 10. Mai (Himmelfahrt), nachm. 
2 ½ Uhr, Wanderverſammlung in Neuendorf 
beim Gaſtwirt Neumann. . 
 Ruppin-VBelin, Himmelf., 10. Mai 212 Uhr, 
im Evang. Vereinshaus. Königinnenzudt. 

Bad Schönflief Am. 13. Mai, 3 Uhr, 

tel Glinmann. Die Beiträge für Verein und 

eitung find zu zahlen, andernfalls Einziehung 
auf Soften des Mitgliedes. 


Schwiebns. Sonntag, 6. Mai, 3 Uhr, Prat- 
tiſches am Bienenſtand Helmchen (Kurdewans 
Gärtnerei). Geichäftliches und Vortrag in der 
Landwirtſchaftl. Schule. 

Spandan. Um 13. Mai, 3¼ Uhr im neuen 
Ratskeller. 1. Berichte. 2. Kaſſenſache (Bei⸗ 
träge für das erſte Halbjahr beſtimuit zahlen). 


‘fidtigung des Bi 
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3. Anfängerkurſe (Bücher mitbringen und 
abgeben). Das Ausſcheiden innerpalb des Ber- 
einsjahres iſt nicht angängig. rs 

Spremberg. Sonntag, den 13. Mai, 2 Uhr, 
Verſammlung auf dem Biennenftande des Herrn 
Kühn in Spremberg, Bergſtruße. Dortſelbſt 
Anmeldungen für einen Bienenlehrkurſus. 

Strausberg. Sonntag, 6. Mai, 3 Uhr in 
me oe und Erziehungsanſtalt, Knabenſchul⸗ 

us. 

Teltow. Hauptverſammlung Sonntag, den 
13. Mai, 4 Uhr, bei Hennig. 1. Beitragszahlung 
und Beitragserhöhung. 2. Gleichmachen und 
andere zeitgemäße Standarbeiten 3. Vortrag. 
4 Bücherausgabe. Alle Mitglieder werden 
dringend erfucht, ſchon jetzt den vollon Beitrag 
(800 M.) einzuzahlen. 

Tempelhof. 17. Mai, 7 Uhr, Dorfſtraße 50. 

Weitere Spenden ſind auf Konto, Ruhrſpende“ 
bei der Landwirtſchaftskammer Poſtſcheckk. 14500 
einzuzahlen. | 

VBienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 13. Mai, 3 Uhr nachm., beim 
Herrn Lehrer ra in Löwendorf. Bes 

neuftandes, Vortrag über 
Lagerbeuten und Dickwaben, Verſchiedenes. 

Weichen sdorf. 13. Mai, 3 Uhr. 1000 M. 
Beiträge ſind dann beſtimmt zu zahlen oder 
mitzuſenden. Vortrag: Künſtliche Schwärme 
und natürliche Schwarmzucht. 

Werneuchen. Wanderverſammlung nach 
Weſendahl am Sonntag, den 13. Mai. Abmarſch 
nachmittags 2 Uhr vom Vereinslokal. 


Zehdenick. 10. Mai, 1 Uhr. Volksunter⸗ 
ſuchungen auf Krankheit. Unterweiſung in 
Krankheitsbekämpfung. Gründung einer Honig⸗ 
und Obſtverkaufsſtelle. Verkauft Waben u. Wachs 
nicht an Händler. Sammelort Bechſtein⸗Zehdenick. 

Zielenzig. Sonntag, den 6. Mai, 3 Uhr 
im Vereinslokal. 
erwünſcht. 


Grenzmark 


Dt.⸗Krone. Sonntag, 13. Mai, 212 Uhr 
bei Hintze Hauptverſammlung. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen durchaus notwendig. Zuckerſache. ie 
tragserhöhung. Vortrag. 

Siötenftein. Himmelf., 10. Mai, Wander- 
verjammlung mit Damen in Lanken⸗Mühle. 
Treffpunkt um 2 Wor bei Kroner. 
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Imker, welche vorteilhaft aus erster Hand zu billigen Preisen gegen Ratenabzahlungen 
Bienemmofmumeen m. Geräte, Nonigsqſen derm. l 


Versandgefäße. Waben, Rähmchenstäbe kaufen 
wollen, sende ich meine Illustrierte Liste gratis. 


TTT OTTO TTT ita I TTT) 


DH 


N. Henschef, JankKereigeritefabrik, Reetz, 
Zäre, Armsrwatde. Telephon 41. 


Postscheckkonto: Steitin 6547. 


Außerdem großes Versand-Lager von Milchzentrifugen, Fahrräder, Nähmaschinen 
und landwirtschaftlichen Maschinen. | 


Vollzähligteit ber Mitglieder 


Ferner empfehle: Kuns:waben, Honigschleuder, Wa.hsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfei en, Siegfriedhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte. zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


— i 


Kaufe 


Schleuder- und 
Scheiberhonig, 
Wachs 
Erbitte Preisangebote mit 
Menge u Blütentrach' od. 
Probe geg. Bezahl. Dur 

nehme Transportrisiko 
kann auf Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 

Funkenburgstr J. Gear 1886 

Feraspr.24601 Draktauschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


usw. versauft Frau Neubert, 
Bertin, Invalidenstr. 56. 


0-19 Anntzechzwikinge 


besetzt, kauft gebraucht 
oder neu. Off mit Preis- 


Fontanestr. 10, 


tl 


IHN 


ce 


Otto Nagefer, Berlin W8, Moſrenstr. 37 


Feruspr.: Zentr. äm Bienenwirtschaft u. HoniggreBhandiang Fersspr.: Zeutr. 6350 
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| 

| Bienenwohnungen, 

Í Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß. 
| 


Preisabbau ! 


Garantiert rein Tabak 


überseeischer 


Gold-Vurinas 
Goidgeiber 
Blättertabuk. 
Pfd. 4800 M resp. Tagespr. 
Verlangen Sie Prebapfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisder!-Ulzberg lu tietsteia 


Sieben 
Sieben. Blenenb user 
2. T. mit neu ausgebhau. Wah en, 
Norma!m., doppclwdg., Seiten- 
fütter Graze, kompl. m. Dach, 
geg gleicheZahl Maischwärme 
nicht u. 4 Pfd. ee a 
Thimm, Eichwalde, fr, Teltow. 


Schwä rme 
Selbstabhole 


r . 
a Maller. Lindenke b. Berlin 
Anfragen mit Ric 0. 


eee eee 
Die Spezial-Imkergeräte der 


Fa. I. F.Gehrke-Konitz 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkästen, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 
liefert tür Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 


Chrisifelde, Kr. Schlochau 


(Grenzmark) 
Preisliste gegen Einsendung von 10 M. 


TITTEN 


| 
Hi 
a 


t 


Vertretung and Mast 
bekannten Firma i. M. 


der als erstklassig 
ich, Mellenbach. 


| COMES OG O PEE OCD 


ER DEER ER E EES 
:Lusatia-Universaibeute: 


Beste Bienenwohnung für alle linker, 
welche wenie Zeit haben. Prospekt frei. 
Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle sortschrittlich.en Imker. 
Preis 25. — Mk., Porto extra (126-g-Drucksache), 
Nachnahme zuzüglica Spesen. 
Zahlreiche freiwillige Aserkennungen 
fiber meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 


Lusetiawerke, Alfred — 


®ibersdorf i 
Postechectk.: Dresden 33116. Cote Otbersdort Sa. 169. 


——. 


H HA? Honig u. |Kunstoaben 

a c S einen 2 ru 
agespreisen 

l Grofimkerei — Cl 

Wilh. Böhling, Gerhard von der Mälbe 

Visselhövede. Plantage Eschede, ir. (elle. 
NEUE BUCHER! 

Wanterbikchlein. Eine Hand- | schrifttum, Trachtpflanzen, 

| reichung für kleine Imker. | Hubamklee, Bienentechnik 


Von J. Alsch. Mit 22 Ab- d andere, 

| bildungen. 2000 M. Bienentöne, rache 
Paraı ser Honigbiene. | und Bienengehbr./ Von I. Arm- 
Von L. Bahr. 87 Seiten mit | bruster. 398 z Abb. 3750 M. 
1 Tafel. . 3750 M. | Leltsitze einer zeitgemäßen 
NordamerikanisckeBlenenzacht Von E. Zander. 
Von E. Boedicker und 


6.—8. Taus. M.2 Abb. 500 M. 
Fir Massenbez. erm. Preise. 
Die Panua nach d. Orunds. 
der Erfahrung Von 
J. M. v. Ebrenicls Mitte Mit Ergänz. 

u Erl. v. A-Alfonsus. 7380 M. 


L. Armbruster. 60 S. 3000 M. 
Enthält: Bienenzuchterfolge, 
Betriehsweisen, Trachten, 
Imkerschulung, Staatliche 
Förderung Seuchenbekämp- 
fung, Bienenrecht, Imker- 


De Preise sind nur für den Monat Mai verbindlich. 
Für Postgebühr sind 10°) des Buchpreises zu rechnen. 
Verlag Theodor Fisher, Freiburg l. Br., 
Kirchstraße 31. 


Postscheckkonto Karlsruhe. 2 


Bienenzacht. | 
Zweite bedeut. erweit. Aufl. | 
| 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte « Alles sofort lieferbar 


Großes Preisbuch 250 M. 


Kleine Preisliste gratis und franko! 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siegfried-Handschuhe 


das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 


Verkaufe billigst! Bong 


.5Normaldreietager(Nuten)leer 
16 Normaldreictager (Leisten) 
8 besetzt, 2 Kuntzschzwillinge 
bes., 2 Beckersche Zwischen- 
beuten 1 besetzt. Rückporto! 

K. Wunnike, Lehrer, 
Bernikow b. Königsberg, Nm. 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Kuntzschzwillinge 


Zanderbeuten 
. and. bewährte Kasten- 
ate eme in bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 


Rhan's 
Dreivolk - Blatterstock 


Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 
hervorragend. Imkern er— 
probt mit überraschendem 
Erfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb sämtl. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. . 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Hienenvohnungen | 


verschied. Systeme in bekann- 
ter erstkl. prakt. Ausführung 


Honigschieudermaschinen 
und Geräte liefert 
Erwin Kühne, 
Spezialiabrik fü rBienenwohn. 
Friedersdorf 5 


Post Pulsnitz in Sachsen 
Prämiiert mithöchster en Preisen 


Wan fei Wu) 


Zweivolkbetrieb D.R.P. 


„Am 4. 4. neun Brutwaben.“ 
Wiirttembg. Landw. Kammer. 
Betriebsw. 50 M. Postsch 5081 


Caesar Rhan, 


Steglitz, Humboldt 1 
Alte Rhanbeuten mit Hin'er- 
stübchen billig, nur für Selbst- 
abholer. Stehen in Werder a. 
d. II. 


Bienenwachs 


kaufen zu höchsten Tagespreis. 
F. Timm & Co., Hamburg 8, 


Grimm 8. 


Gegen. Höchstgebot, 


3 Lagerkästen, Ständer- 


eee 


Anfragen m. Rückporto. 


werden kann. 
Große ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Preisliste gegen Postkarte mit Rückantwort. 


Friedenswarel 


Fernsprecher: 


onie 


Offerten mit Preis. 
M. Mook, 
Berlin -Siemensstadt 91. | 
12 Bienenbenien 
Normalmaß 3- u. 4-Etager aus 


Holz fabrikmäßig gebaut, kom- 
plett in. Rähmchen u. Fenstern, 


sowie eine Anzahl Königin.- | 


kauft laufend 


Willy L Wolff, Hamburg 1 


Spaldingstraße 64/68. 
Merkur 4543, Alster 4447. 
Telegr.-Adresse: Wodrogen. 


zuchtkästen u. Diverses verk. 
Fritz Schwanke, Maurerm., 


Kaute jedes Quantum | Suche deutschen naturreinen 


| 


onen- Bienenhonit 


ee Preisangr s auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Gelegenheitskauf! 
Umständehalb. verk mehrere 
3-Etager gebr.) pr reiswert mit 
Rahmchen. Anfragen erbeten 

Rückporto. 
R. Jeserig, Pe Petkus ng (Mark) 


Stülper,Kanitzkörbe,Schwarm- 
fangkörbe, Untersatzringe, 
Weiselzuchtkérbchen, Erd- 
Doppelstülper liefert zu 


billigsten Tagespreisen 


Blenenkörbe 


N beuten, 1 en ` isch 
obachtungskasten, Tel : Schneidemühl 534. Ernst Zenischn, 
Vorkame: = Baya Alles besetzt. Anfrag. ist Rückporto beizuf. | Birkholzaue, Post Blumberg, 


Bez. Potsdam. 


Diesjährige iesiinige Schwärme 


bzugeben. 

Bitte Versand, einsenden 
Forsth. Ribbecks Meierel 
bei Groß-Behnitz i. Mark. 
Paegelow, Revierförster. 


Anfragen Rückporto. 
Frhr. Marschall v. Bieberstein 
geete, Osthavelland. 


Kiiddowial, i 
SH 


Blitterstockbeuten 


‘Rahmchenma 28/36, Honigr. 
14/36 komplett, Vorderseite 
doppelwandig, zusammen für 
75000 Mark. Saubere gezinkte 
Kästen (gestrichen). 
‘Friedrich Kluge, Berlin W 35, 
FlottwellstraBe 9. | 


Deutsche | 
Königinnen 


Preise gegen Antwoitkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b.Kreiensen 

(Harz) | 


Neue Strohkörbe 


mitSpundloch verkauft unterm 
Tagespreis. 


| 

| 

| 
1 Be- 
Geräte, 
Gerstungsmaß. 

) 
Haker, Siikow-Perleberg. | 


nv Win hen. “Transportgefäße 
SEE konnen gestellt werden, 
R E 


Berlin $.0.33.élIsenstrs 


In 
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„ .. © CESID O CTER © CEED — O CEERD 
Billige Bienenwohnungen offeriert räumungshaiber 
Meisterstock-Zwilling a 120000M. 


Dreietg. Normal Doppelwaatice’ 30000 M. 
35000 „ 


Vieretg. „ Gerstungbeuten a 30000 „ 
2.120000 » 


Verb. Kuntzsch-Zwilling Sämtl. Geräte z. Bienenzucht preiswert. 
Preisliste Nr. 50 ” Meisterstock-Lehrbuch 100 M. 


ADOLF SCHULZ, EBERSWALDE BS 
E, 


ree), für den Anzeigenteil: Bris Roloff, Berl 
Kaiſerplatz 2. Raiſer⸗Wilhelm⸗Str 52/58. 


A 


euro 6 eso es 


Ketſchendorf ( 


arrer Aiſch, p 
ry A Edmund Stein, Potsdam, 


Verantwortlich für die 
Druck von 


Wilmers do 


13. Jahrgang 


Amtliches Organ uy 
des RAusfchuffes für Bienenzucht der Cand- 9 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. fiir Ki 
des Blenenwirtſckaftlichen Provinzialderbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der dleſen angefchloffenen Bienenzuditvereine 


Anzeigen: Für die 4 gefpatene Millimeter⸗ 
zeile oder deren Raum 70,— M., Bor» 
ugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 
erer Vereinbarung. Alleinige Mu 
eigenannahme 77 rig Kolloff, 


Bezugspreis: 500 Mark für das zweite 
E des Jahres 1923. Beſtellung 

ahlung nur an die L. K. für die 
Prob nz e und für Berlin, 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. 


genler: f. Jana 1230-35. Schriftleitung: Wouer bed WA, 
farrer Aiſch, Ewe (Spree). Kaiſerplatz 9 Aut Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
Annahmeſchluß am jeden Monats. ſcheckk. Berlin 12 057, bis 16. ged. Monats. 


1923 1923 


AI ni III In: TOW TEE gd | i ALLO In 


Herzog - Absperrgitter 
genießt Weltrufl 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! > 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 3 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzisiön, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung Weier, 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg Gcvr ald 
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Liefere jeden Posten 


‘Kunstwaben. 


4 aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Í H 563. Schulz - Koerbsche Wabe, Aluminiumwabe, 
8 jalität: Columbus wabe, aufgewalzte Anfangstreifen. 


Verschiedenartigste Bienenwohnungen und 


Körbe sowie sämtliche Artikel zur Bienenzucht 
Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungs- 
schrift über Buckower Lagerbeute gegen Einsendung von 50 Mark. 


Ankauf, Umtausch und Umarbeitung von 
jedem Posten Wachs und alter Waben. 


Otto Schulz (enenschi) Buckow (Kreis — | 


Empfehle in höchster Leistungsfahigkeit! © 
hand 15—16 Blatt, Kilo im Kuntzsch- u. N al- 
Wabenmittelwände a e Hohe sciare ellenansätze, kein Versione. 
ferner Honigschleudern, größerer Posten, niedrige Preise. 
Einfache Handhab leichtes O ht, mäßiger Preis, b ders 
‘Linebarger Alper in Rastenform. für Wanderung, als ` s mit 9 8 79210 “als Postgut. 
Sonstige Geräte für Bienenzucht. - 


Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 
kaufe bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 
Adalbert Schröder, Berlin O 17, Markgratendamam8, Stadtbahnstation 


Vertragsabnahme des Bienenwirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 
Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd. 
Honig und Schwärme nehme in Zahlung 


m Wand erwagell- -Imkerei Jede Menge reinen 


übeck gaflz od. get. verk. 
Bories, Lübeck, Brömbsenstr. 2a BH 
auft und bittet um Preisan- 


r gebote mit Angabe v. Men 
Honigschleuder gende Tracht 


Farbe (vorwiegende Tracht) 
für alle Maße und einige 


und Bedingungen 
Bienenhäuser zu verkaufen 
Arthur Richter, Berlin-Steglitz, 


Großimkerei, Ebersbach i. Sachs. 
Versandgefäße können evtl. 
gestellt werden. 


Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillfnge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 120 M. 
Postscheckkonto Berlin 53857. 


RothenburgstraBe 14 


mE 


add B-a 


i Garantiewaben Marke „Husif“ 


Bienen wohnungen 
alle 1 Ora 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 200 Mark. 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 
Wir kaufen 


Wachs, ial und _Preßrü ckstände "ce 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlidıen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuditvereine 


Kummer 6 | Juni 1928 13. Jahrgang - 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Haftpflichtverſicherung. Um die Mitglieder vor Schadenfällen wirklich zu decken, iſt die 
Schadenſumme von 150000 Mark auf 3000000 Mark erhöht worden. Die Beiträge mußten 
gleichfalls von 10 auf 100 Mark feſtgeſetzt werden. Die Eintrittsgelder betragen jetzt 150 Mark, 
anſtatt 15 Mark. Die Beiträge und Eintrittsgelder ſind in den Bezirksbeiträgen mit enthalten 
und nicht uns, ſondern dem zuſtändigen Bezirkskaſſierer zu überſenden. 


Verſchiedene Vereine teilten uns mit, daß ſie X Mitglieder zählen, deren Verſicherung wir 
veranlaſſen möchten. Die Verſicherung kann auf ſolche Mitteilung hin nicht ſtattfinden, vielmehr 
find namentliche Mitgliederliſten einzureichen (ſiehe Bekanntmachung in Nr. 1/2 der MBzg.). 
Die Nach verſicherung bei der Thuringia ijt aufgehoben. 


Bekämpfung des Honigſchwindels. Zur Bekämpfung des unlauteren Handels mit ver⸗ 
fälſchtem Honig, Kunſthonig uſw. ift das Nahrungsmittel⸗Unterſuchungsamt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, angewieſen, Proben, die von uns angeſchloſſenen 
Imkervereinen eingeſandt werden, unentgeltlich zu unterſuchen. Die Probe, wegnigſtens 
100 Gramm, iſt dem Inſtitut verſiegelt einzuſenden. Bei der Einſendung ſind genau anzugeben: 
die Handelsbezeichnung des gekauften „Honigs“, Name und Wohnort des Verkäufers und des 
Abſenders der Probe. 


` Bienenzuchtlehrgänge. Oranienburg It auf dem Stande des Herrn Baar-Lehnik (Mart) 
(Vorortverkehr). Beginn 6. Mai, 9 Uhr. Alle 14 Tage eine Verſammlung bis September. Krieſcht. 
Leiter: Staatsförſter Lange⸗Forſthaus Krieſcht bei Krieſcht. 12. Juni bis 16. Juni. 


Ruhrſpende. Auf Grund unſeres Aufrufes in der MBZ. find in zahlreichen Imkervereinen 
für die Brüder an der Ruhr in hochherziger Weiſe Sammlungen veranſtaltet worden. Zur Weiter⸗ 
leitung an die zuſtändigen Stellen gingen bei der Kammer ein: Imkerverein Mückenburg: 
27000 Mark, hierzu Liſte I: 281000 Mark. | 


Bienentirtichaftl. Provinzialverband für Brandenburg KAS 


Zucker: Die Lieferung des im März angebotenen Bienenzuckers hat fih verzögert, weil 
die Bezugs ſcheine erft Ende April durch die Zuckerwirtſchaftsſtelle ausgehändigt worden find. 
Ueber die Gründe der Verzögerung ſiehe Mitteilungen des Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände in der vorliegenden Zeitung. Eine Erhöhung des Grundpreiſes für den Zucker iſt 
durch die Verzögerung der Aushändigung der Bezugsſcheine nicht eingetreten. Trotzdem ſtellt ſich 
der Preis für den Doppelzentner ab Fabrik etwas höher als in der Mainummer dieſer Zeitung 
angegeben wurde, weil die Nebenkoſten höher ſind, als ich urſprünglich annahm. Bezahlter Zucker, 
der im Mai noch nicht geliefert worden ſein ſollte, wird den Verteilungsſtellen im Juni als⸗ 
bald zugehen. i . 

Bei den Einzahlungen fehlt häufig ber Vermerk: „Zur Gutſchrift auf das Konto Friedr. 
Kranepuhl Bienenzucker.“ Dieſer Vermerk ſowie die Angabe des Vereins iſt unbedingt er⸗ 
forderlich, weil ſonſt koſtſpielige Nachfragen und Verzögerung der Ueberweiſungen unvermeidlich ſind. 

Vereinsſachen: Den Vereinsvorfigenden find anfangs Mai die in Nr. 5 dieſer Zeitung 
angekündigten Richtlinien für Standſchauen zugeſandt worden. Die Herren Vorſitzenden, die dieſe 
Richtlinien noch nicht erhielten, bitte ich um Benachrichtigung. Der Unterzeichnete iſt ſich bewußt, 
daß ſich bei der praktiſchen Durchführung der Standſchauen an den Richtlinien mancherlei Mängel 
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ergeben werden. Ich bitte, mit dem Urteil darüber nicht zurückzuhalten und mir darüber zu ber 
richten und Verbeſſerungsvorſchläge mitzuteilen. Um aber recht bald zu einem ſicheren Urteil 
darüber zu gelangen, iſt es nötig, daß in möglichſt vielen Einzelvereinen Standſchauen bereits in 
dieſem Jahr abgehalten werden. N 

Den Vereinsvorſtänden find ferner die durch Herrn Pfarrer Aiſch in Nr. 3/4 Seite 47 
dieſer Zeitung angekündigten Anleitungen für die Arbeitsausſchüſſe der Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände zugeſandt worden. Es wird erhofft, daß die Anleitungen in den Einzel⸗ und 
Bezirks⸗Vereinen regſte Beachtung finden und reiche Erfolge zeitigen. 

Vorſchläge über Bildung von Unterausſchüſſen ſowie überhaupt Mitteilungen und An⸗ 
regungen bezüglich der zu leiſtenden Arbeiten werden von dem Unterzeichneten dankbar entgegen⸗ 
genommen. | 

Die Sonderumlage für Errichtung einer Hochſchule für Bienenzucht im Betrage von 10 M. 
für jedes Mitglied ſteht von zwei Dritteln der Vereine noch aus. Ich bitte um umgehende Ein⸗ 
zahlung auf das Poſtſcheck⸗Konto des Kaſſenführers Herrn Lemcke, Nowawes, Nr. 92 165 Berlin. 

Beitrag zum Provinzial⸗Verband. Mit Rückſicht auf die erheblichen Preisſteigerungen 
aller Verwaltungsunkoſten ſowie der Beiträge zur Haftpflichtverſicherung hat der geſchäftsführende 
Verbands⸗Vorſtand in ſeiner letzten Sitzung den Beitrag auf 1000 M. je Mitglied feſtgeſetzt. 


Mit Imkergruß 
Friedrichshagen, 15. Mai 1923. ) 
Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


ww Bereinigung der Deutſchen dmlerverbünde j 


Mitarbeiter und Helfer im Ausſchuß für Rechtspflege. 


Der Obmann unſeres Ausſchuſſes für Rechtspflege, Herr Dr. jur. Johannes Krancher in 
Leipzig, Zeitzer Str. 22, ſchreibt mir: 

„Der von mir geleitete Ausſchuß kann nur arbeiten, wenn er in den Landesverbänden Mit⸗ 
arbeiter und Helfer hat. Ich benötige, um für die Allgemeinheit der deutſchen Imker etwas wirk⸗ 
lich Wertvolles zu ſchaffen, umfangreichen Materials, das ſich teils in den Archiven der Landes⸗ 
verbände befindet, teils dauernd neu entſteht durch Anhängigwerden von bienenwirtſchaftlichen 
Fragen bei Gericht oder bei Verwaltungsbehörden. Ich greife deshalb den Gedanken des Herrn 
Pfarrer Dr. Gerſtung gern auf, Sie zu bitten, alle Landesverbände anzuweiſen, mir umgehend 
je einen Vertrauensmann namhaft zu machen, der vorhandenes Material ſofort und neues Mate⸗ 
rial laufend für mich ſammelt und als Vermittler zwiſchen meinem Ausſchuß und den einzelnen 
Verbänden funktioniert.“ Herr Dr. Krancher bittet dann, daß ihm in ſehr kurzer Zeit Männer. 
namhaft gemacht werden möchten, die bereit und geeignet ſind, in ſeinem Sinne mit ihm zu arbeiten. 

bitte nun die Verbandsvorſtände, mir bis zum 1. Juni die Namen der gewünſchten 
Vertrauensmänner — aus jedem Verband einen — mitzuteilen, und hoffe dabei, daß diesmal 
jeder Verband die geſetzte Friſt innehält. | P 
Jedes Mitglied der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände oder eines ihr angeſchloſſenen 
1 hat Anſpruch auf Erteilung von Rechtsauskunſt in bienenrechtlichen Fragen. Beſteht 
ei dem Landesverband, dem das Mitglied angehört, eine eigene Rechtsauskunftsſtelle, ſo iſt in 
erſter Linie dieſe zu benutzen. 

Jede Anfrage muß eine vollſtändige und ony Arpe Darſtellung des Tatbeſtandes enthalten. 

Auskunft wird nur erteilt, wenn gleichzeitig der fünffache Betrag des jeweils geltenden 
Briefportos nach auswärts (zurzeit 500. Mark) eingeſandt wird. Dieſer Betrag wird für bare 
Auslagen des Ausſchuſſes verwandt. Der Ueberſchuß wird geſammelt und kommt notleidenden 
1 zugute, die im Falle eines Prozeſſes außerſtande ſind, die Koſten allein zu tragen. 

ie Auskunftserteilung erfolgt alſo ſeitens der Mitglieder des Ausſchuſſes völlig koſtenlos. 
ſchrieb GR Anfrage muß von dem Vereinsvorſitzenden des anfragenden Imkers mitunter- 
rieben ſein. 

Der Rat ſuchende Imker iſt verpflichtet, über den Ausgang der Sache dem Ausſchuß für 
Rechtspflege Bericht zu erſtatten. 

f SH jeder erteilten Auskunft erhält der Landesverband durch den Ausſchuß eine Abſchrift 
zugeſandt. 

Landesverbände haben in Fragen ihres Verbandes Anſpruch auf koſtenloſe Auskunft. 


Berufung in den Hauptausſchuß. 


Die Wahl des Rektors Breiholz, Neumünſter, zum Leiter der V. d. J. ergab ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Hauptausſchuß. An ſeine Stelle iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Verbände 
Herr Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg durch Vorſtand und Hauptausſchuß als 
Mitglied des Hauptausſchuſſes berufen worden. = 


— 


z Breisausfchreiben. 


Nach dem Beſchluß von Vorftand und Dein heißt die Preisaufgabe der 
Lehzenſtiftung für das laufende Jahr „Das Weſen der Volksbienenzucht“. 
1. Zu dem Preiſe der Lehzenſtiftung fon die V. d. J. aus ihren Mitteln einen entſprechenden 
uſchuß leiſten, der dem Valntaſtande angemeſſen iſt. . 

2. Die Arbeiten find ohne Namen des Verfaſſers, nur mit einem Kennwort verfehen, bis zum 
1. September an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Anſchrift des Verſaſſers iſt in ver⸗ 
e bar Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwort der zugehörigen Arbeit als Auf⸗ 

rift hat. 

3. Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit — gegebenenfalls kann der Preis geteilt werden 
— wird Eigentum der V. d. J. und ſoll in den bienenwirtſchaftlichen Zeitungen (gegen 
Vergütung) veröffentlicht werden. 

4. Das Preisgericht beſteht ken? aus dem Vorſtande der B. d. J. und dem Bor» 
ſitzenden des Hannoverſchen Bienenwirtſchaftlichen Bentralvereins. | | 


Neumünſter, 9. Mai 1923. Rektor Breiholz. 


Zum es der 82 1923. Im Auftrage von Vorſtand, Zuckerausſchuß und Obmann des 
Honigausſchuſſes der VD. gebe ich folgendes bekannt: | 
Der Mindeftpreis für Honig beträgt im Kleinhandel das Vierfache, im Großhandel das 
Dreifache des Zucker⸗Kleinhandelspreiſes frei Abnahmeſtelle. Die kleinſte Großhandelsmenge iſt 
ein Zentner. Zur Erläuterung füge ich hinzu: Die alte Honigkundſchaft iſt nicht mehr; es gilt, 
neue Abſatzwege für Honig zu finden. Das ſoll Aufgabe der Verbände und Genoſſenſchaften ſein. 
Erfahrungsgemäß wirkt der Preis, mit dem der Handel beim Frühhonig einſetzt, beſtimmend für 
den Honigpreis des ganzen Jahres. Dem Imker muß die Möglichkeit geboten werden, ſeinen 
Honig ſogleich nach der Ernte zu angemeſſenem Preiſe gegen Barzahlung abzuſetzen. Hier 
ſollen Verbände und Genoſſenſchaften einsetzen. Dabei dürfen ſie natürlich nicht ein Wagnis ein⸗ 
ehen. Der Mindeſtpreis ſoll kein Regelpreis werden. Gegebenenfalls wird dem Imker ein Nach⸗ 
rt a Die Verbände find (19. 5. 1923) gebeten worden, fic auf diefe neue Arbeit ſogleich 
einzuſtellen. . | 
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Imker fünden. Zeitgemäße Warnungen Se DDD DDD 
22222222222 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam 


Jetzt kommen kritiſche Tage. Sie bringen die Entſcheidung, ob das Jahr 1923 uns 
Imkern wieder eine Mißernte oder aber endlich einmal ein volles Maß des Erfolges 
zeitigen wird. Nicht nur Cadorna und andere Feldherrn ſchieben den Mißerfolg dem 
Wetter zu, auch der Anker ift nur gar zu ſchnell fertig mit feinem Urteil: „Das ſchlechte 
Wetter war ſchuld daran, daß wir wieder nichts ernteten.“ Ich halte das für eine Imker⸗ 
finde erſten Grades. Was von oben kommt, ift niemals ſchlecht, meine ich, und kann uns 
Segen bringen, wenn wir uns nur darnach einrichten, Wer freilich mit ſeinen Völkern jetzt 
noch nicht auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt, wenn die Akazie blüht und 
des Märkers Haupttracht ihre Nektarquellen den Bienen darreicht — der fol an feine 
Bruſt ſchlagen und ſprechen: „Wieder ein ſaßt hab durch meine Schuld.“ Wann werden 
wir endlich das Geheimnis des Erfolges erfaßt haben: „Zur Haupttracht nur geſunde, 
ſtarke, arbeitsfreudige Völker auf dem Stande!“ Wir wollen Honig, viel Honig 
ernten, um die Betriebskoſten zu decken und eine Beihilfe de der teuren Lebenshaltung 
zu gewinnen, vor allem auch, um unſer Teil zur Hebung der deutſchen Volkswirtſchaft 
beizutragen. Darum hinweg mit jedem kranken oder ſchwächlichen Volke! Ein Volk, das 
jetzt nicht Brut⸗ und Honigraum ausfüllt und nicht wenigſtens ſeine 20 000 Sammelbienen 
in die Haupttracht ſendet, iſt nicht wert, ein ſelbſtändiges Daſein zu führen und muß mit 
einem andern vereinigt werden. Lieber ein ſtarkes Volk als 10 ſchwache! Jede Weiſel⸗ 
loſigkeit iſt in dieſer Zeit ein Verbrechen. So viel muß man von einem Imker verlangen 
können, daß er zur Haupttracht nur Völker mit guten Königinnen auf ſeinem Stande hat. 
Dieſe allein haben die Sammelwut, daß ſie, ih überſtürzend, aus fliegen und volbeladen 
in Maſſen heimkehren. In wenigen Tagen haben ſie jede leere Zelle gefüllt und können 
dann die Regentage ruhig über ſich ergehen laſſen. — Nur jetzt keinen Schwarmteufel auf 
dem Stande! Dazu iſt ſpäter Zeit, wenn Johanni vorüber iſt und die Honigtöpfe gefüllt 
find. Ich bin kein Freund der Schwarmverhinderung. Ich laſſe den Bienen und ihren 
Naturtrieben gern freien Lauf — „dulce est desipere in loco“ ſage ich mit Horaz (Süß iſt 
es e rechten Zeit zu ſchwärmen). Aber es muß eben zur rechten Beit geſchehen. Und 
dieſe iſt für Gegenden ohne Spättracht erſt zu Johanni oder womöglich noch etwas ſpäter. 
Bis dahin muß man das Schwärmen hinausſchieben durch Bauenlaſſen, Er⸗ 
weitern, Umhängen, Schröpfen (Entnehmen von Waben mit Brut und jungen 
Bienen) und Schleudern. Der Honig muß reif ſein, wenn man ihn ſchleudert. Er iſt 
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es, wenn er bei wagerechter Haltung nicht aus der Wabe EE In trockener Zeit iſt er 
es früher, in naſſer Zeit ſpäter. Wenn ein Teil der Wabe verdeckelt iſt, darf man ſie ge⸗ 
troſt ausſchleudern. Iſt ja einmal unreifer oder zu dünnflüſſiger Honig dazwiſchen, der 
chwimmt dann oben im Topfe und kann leicht abgegoſſen werden zur Verfütterung. Un⸗ 
N auberkeit bei Gewinnung des Honigs follte fich kein Imker nachſagen laſſen. Er Toll 
anderen, die ihn uns teuer bezahlen, wohlſchmecken — darum peinlichſte Sauberkeit an 
Schleuder, Entdecklungsgabel, Sieb, Topf, Hand und — Naſe! — 
Wer vermehren oder Schwärme verkaufen will, den warne ich kurz und bündig vor 
folgenden Fehlern: b 
1. Setze den eingefangenen Schwarm nicht fofort an feinen Stand, ſondern erft 
abends, ſonſt fliegt er dir fort. 
2. Der Schwarm darf in der Wohnung keinen Tropfen Honig finden, auch in den 
erſten 3 Tagen nicht gefüttert werden. , en u 
3. Nimm dem Schwarme nicht die Gelegenheit zum Bauen, gib ihm alſo keine 
fertigen Waben, auch keine Mittelwände, ſolange er nicht Drohnenwachs baut. 
4. Laß deine Schwärme nicht verhungern oder wegen Nahrungsmangel verkümmern. 
5. Laß die Nachſchwärme und abgeſchwärmten Völker nicht eher außer acht, bis ihre 
Königinnen befruchtet ſind und normale Brut anſetzen. 
Zum Schluß muß ich noch mitteilen, daß in meiner Nachbarſchaft die „Faulbrut“ 
eingekehrt iſt. Bei einem benachbarten Verein ſind über 20 Völker erkrankt. Da gilt es: 
„Vorbeugen ift beffer als Heilen!“ Ich habe in meinem 30 jährigen Imkerleben mit 
dieſer Seuche noch keine Bekanntſchaft gemacht und kann nur kurz wiedergeben, was Pro⸗ 
feſſor Zander⸗Erlangen an Vorbeugungs maßnahmen empfiehlt: 1. Man kaufe nur Bienen 
und Wohnungen mit Gewähr für Geſundheit bzw. Seuchenfreiheit. 2. Man reinige 
Wohnungen, Geräte, Rähmchen uſw. vor dem Gebrauche gründlich durch Auskochen mit 
heißer Sodalauge (1: 10). 3. Man öffne keinen Stock, ohne ſich die Hände gewaſchen zu 
haben. 4. Man laſſe den Wabenbau regelmäßig in 2 Jahren erneuern. Denn die Krant- 
heitserreger niſten fth mit Vorliebe im alten Bau ein. 5. Man desinſiziere feine Waben 
regelmäßig im Frühjahr mit Formalindämpfen, die durch Autanpulver erzeugt werden. 
S Së behandle jedes Volk gefondert und verhüte dadurch jede Uebertragung der 
rankheit. l i 
Wer verdächtige Völker hat, laffe fie ſchleunigſt unterſuchen. Nichts it verkehrter, 
als eine Krankheit zu verheimlichen oder zu verleugnen. Das iſt falſche Scham. Die 
biologiſche Anſtalt in Dahlem gibt ſicheren Aufſchluß über die vorliegende Krankheit. 
Heilmittel gegen die Faulbrut gibt es nicht. „Was die Natur nicht heilt, kuriert das 
Meſſer, wo dieſes verſagt, hilft das Feuer.“ 
Im übrigen: Süß Heil! 
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Peobachtungsſtände im April 1925. Von K Steinmetz, 
Berlin 11.31, Stralſunder Straße 26. GOEN EE ENEE 


Wenn ſchon in normalen Jahren im April meiſtens mehr Bienen ſterben als 
eboren werden, ſo hat das bienenwidrige Wetter des vergangenen Monats auf vielen 
ienenſtänden mörderiſche Verluſte gezeitigt. Dieſe Verluſte ſind größtenteils auf die 

Auswirkungen vom vorjährigen Auguſt zurückzuführen. Kaltes und ſtürmiſches Wetter 
ließ damals einen größeren Brutanſatz nur dort zu, wo Honig und Pollen entweder in 
den Stöcken vorhanden oder in unmittelbarer Nähe des Standes von den Bienen erreich⸗ 
bar waren. Nur was als Ei im Auguſt in den Zellen ſteht, bildet bis zum Mai des nächſten 
Jahres das Flugvolk. Denn die älteren Bienen gehen faſt immer im Febr. / März zugrunde, 
und wo dann kein Erſatz geſtellt werden kann, weil junge Bienen fehlen, treten kataſtrophale 
Folgen ein, wenn das Wetter wie in dieſem Jahre zurzeit der Beeren⸗, Obſt⸗ und Ahorn⸗ 
blüte kalte und ſtarke Winde bringt. Doppelt ſchlimm, wenn man unter ſolchen Umſtänden 
nur wenig Vorräte hat. Unzählige von den ſo dringend notwendigen Flugbienen werden 
hinausgetrieben und vom Winde niedergeſchlagen, ſo daß die Völker erſchreckend zu⸗ 
ſammenſchmelzen. So konnten Völker beobachtet werden, welche im März noch 6 Waben 
belagerten, heute auf 200 — 300 Bienen und die Königin e ſind. Faſt 
könnte man befürchten, daß hier die gefährliche Noſema⸗Seuche die Schuld trägt, zumal ſie 
ſich ja ebenſo äußert. In den überaus meiſten Fällen iſt jedoch allgemeine Altersſchwäche 
des ganzen Volkes die Urſache. Wer nun ſolche Zuſtände auf ſeinem Stand feſtſtellen 
mußte, wird wohl die Bedeutung einer Herbſtwanderung erkennen müſſen, zumal wenn er 
bedenkt, daß dort in unmittelbarer Nähe des Standes genug Honig und Pollen ſelbſt 
bei ſchlechtem Wetter erreichbar ſind. | nn | 
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Im allgemeinen mußte trotz reicher Blütenpracht häufig gefüttert werden, da die 
Vorräte bedenklich zur Neige gingen. Wer bei Futtermangel nicht gefüttert hat, trieb 
natürlich noch mehr Bienen in den Tod, wenn die Tracht nicht in unmittelbarer Nähe 
des Standes war. Aber auch hier gab es wenig zu holen. Rauhe Winde und kalte 
Nächte ließen keine Nektarbildung zu. Gar oft konnte man beobachten, daß trotz gutem 
Flugwetter die Bienen auf den Brettern hockten. | 

Selbſtverſtändlich wird von anderen Ständen auch Gutes gemeldet. Ich ſelbſt habe 
unter anderen einen großen Stand geſehen, wo in der erſten Maiwoche die Völker 
Guntzſch) umgehängt werden mußten. Auf ſolchen Ständen hatten die Völker aber auch 
regelmäßig eine gute Herbſttracht. Die Vorräte waren ſtets reichlich und die Frühtracht 
lag dicht am Stande. Außerdem bildete eine planmäßige Königinnenzucht die Hauptſorge 
der betreffenden Imker. i i SÉ 

Aus der Rapstracht wird trotz der wenigen ſchönen Tage Günſtiges über Völker und 
N berichtet. Beim Auftreten des Bautriebes gingen ſtarke Völker ſofort zum Drohnen⸗ 

au über. 

Es iſt dieſes ein Zeichen für das Vorhandenſein vieler junger dies jähriger 
Bienen. Hier muß das Brutgeſchäft ſchon früh und in großem Umfange begonnen haben. 
ae? war nur möglich, wenn neben einer guten Königin alle Altersklaſſen von Bienen 
in lückenloſer Reihenfolge vertreten waren. Nur dann kann eine E auf⸗ 
ſteigende Entwicklung vor ſich gehen. Auch das Wetter wird in dieſem Falle keine ſo 
große Rolle ſpielen, wenn — ja wenn der Imker ſein Volk zu unterſtützen verſteht. 

Herr Förſter Zemke, Krumm Hecken, weiſt in ſeinem Bericht darauf hin, daß ſein 
Wagevolk (Gerſtungsſtänder) im ſtrengen Winter 1921/22 ohne Verpackung vom 1. November 
bis 80. April 8034 Gramm Abnahme zeigte, während diefe im letzten milden Winter bei 
ſtarker Verpackung in derſelben Zeit 9750 Gramm betrug. Er iſt der Anſicht, daß dem⸗ 
nach ein Volk mindeſtens 20 Pfd. Winterfutter haben muß. Ziele Vorratsmenge iſt auch 
unbedingt nötig, wenn das Volk bis Mai auskommen ſoll. Wer weniger gibt, muß bei 
ungünſtigem Frühjahr im April unbedingt notfüttern. Letzteres geſtehen viele Imker 
jedoch nicht ein und ſetzen dann für dieſe Notwendigkeit den hochtönenden Namen Reiz⸗ 
ieee was natürlich kompletter Unſinn iſt. | 

enn wir nun Die obigen Wageergebniſſe mit der vollkommen verſchiedenen Wetter- 
lage der beiden Winter vergleichen, ſo muß erklärt werden, warum der milde Winter 
trotz ſtarker Verpackung eine größere Abnahme gebracht hat. Das ein un verpacktes 
Volk bei ſtarker Kälte neh zehrt wie ein ſorgfältig geſchütztes, ift ſicher. Daß jedoch in 
dieſem milden Winter die allgemeine Zehrung außerordentlich groß ſein mußte, war 
vorauszuſehen. Das Verhalten der Völker während des Winters war eben ein abnormales. 
Nur im Februar gab es eine tatſächliche Wintertraube infolge der Kältewelle. Vorher 
ſaßen die Bienen ſo locker, daß ein leiſes Klopfen an der Stirnwand genügte, um die 
Fluglochwache (wie an Frühjahrstagen) auf die Beine zu bringen. Daß ſolcher Zuſtand, 
der doch alles andere als Ruhe iſt, auch größeren Futterverbrauch mit ſich bringt, iſt be⸗ 
reiflich. Die tatſächliche Zehrung iſt übrigens in ſolchem Falle gar nicht durch die 
age n da ſie in ſolchen Wintern wie der letzte war, keine verläßlichen Werte 
ringen kann. C) i 

Snfol e beruflicher Überlaftung ift es mir leider nicht mehr möglich, das Amt eines 
Hauptbeobachters weiterzuführen und ich muß nunmehr von allen mir lieb gewordenen 
Mitarbeitern Abſchied nehmen. Für die tatkräftige e ſage ich hiermit meinen 
herzlichſten Dank und wünſche dem Beobachtungsweſen einen guten Fortgang. 


Immen Heil! 


Nus dem deutschen Blätterwald. von Hans Specht. ee 


Aus Bayern (B. B.-B. Nr. 5) kommt bedeutſame Kunde über die Futterſaft⸗ 
lehre. Dr. Himmel, ein Aſſiſtent Zanders, leuchtet in den heutigen Stand der Forſchung 
hinein, um von da aus uns ein Licht aufzuſtecken. „Maucher Imker würde beſcheidener Ke 
Pfleglingen gegenübertreten, wenn er fih von dem lebendigen Wunder, das da in feinen 
Beuten in vieltauſendfacher Auflage ohne viel Lärm und Aufhebens ſich kundgibt, eine 
Vorſtellung zu machen verſuchte, wenn er es nur unternähme ohne Vorurteil auf das Wie 
und Warum all der Erſcheinungen, die er ſich züchteriſch zunutze macht, einmal näher 
einzugehen.“ Dr. Himmel tut es. — Die Parthenogeneſis der Drohne iſt erwieſene Grund⸗ 
lage. Das Schickſal der begatteten Eier wird von den Pflegebienen mit ihren inſtinktiven 
Zuchtmethoden gewendet — zur jungen Mutter oder zur Arbeitsbiene. „Sicherlich“ hat 
der Lebensraum, Rauminhalt der Brutzelle, dabei ſeine Bedeutung, „vielleicht“ noch 

andere, bisher unbekannte Faktoren, beſtimmt der Futterſaft, und zwar nach Menge und 
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chemiſcher Zuſammenſetzung. Die Königinnenlarve wird etwa 512 Tage reichlichſt damit 
verſehen und dann verdeckelt. Arbeiterin⸗ und Drohnenlarve erhält etwa 4 Tage lang 
reine Brutmilch, dann die erſtere 2 bis 21%, die letztere 3 bis 3% weitere Tage Zuſätze 
von Pollen und Honig. Die Drohne benötigt im ganzen 6mal ſo viel Futter als eine 
Arbeiterinlarve. Das iſt ſicher. — Unſicher aber wird der Boden der chemiſchen Unter- 
ſuchung. Von Planta hat 1888/89 Unterſuchungen darüber angeſtellt. Sie galten bisher 
als einwandsfrei. Neuerdings hat man nachgeprüft mit dem inzwiſchen verbeſſerten 
e e A. Köhler und C. W. Aeppler haben andere Ergebniſſe wie v. Planta 
erzielt. - = 


Königin 


Eiweiß get | Zucker Eiweiß Fett Zucker Eiweiß Fett Zucker 


v. Planta. 46,14 13,55 20,39 | 53,38 | 8,38 10,09 | 55,91 | 11,9 | 9,54 
Köhler — — — — 123,3 15,7 — 24,23 149 
Aeppler . « 30,62 | 15,22 14,05 — — — 


Nach den neuen Forſchungen ſind alle drei Futterſaftarten im Zuckergehalt faſt gleich, die 
der Arbeiterin⸗ und Drohnenlarve auch im Fettgehalt. Alſo fehlt zurzeit jede Klarheit 
über die Zuſammenſetzung des Futterſaftes. — Seine Herkunft aus dem erſten Paar der 
Kopfſpeicheldrüſen (Pbarunzbräfen) der Brutbienen tft aber einwandfrei feftgeftellt gegen⸗ 
über der Annahme, daß er Speiſebrei aus dem Chylusmagen fet. Der Futterſaft ijt alfo 
eine „Nährmilch“ im eigentlichſten Sinne. Die Brutbienen find ausgiebige Nahrungsprodu⸗ 
geſchri De Der Aufſatz ift mit wiſſenſchaftlicher Objektivität, ohne jeden Nebengedanken 
geſchrieben. . 

Ebenſo wertvoll ift, was Pater Alois Seibert O. S. B. St. Ottilien auf der 9. Bayeriſchen 
Züchtertagung über ſeine Erfahrungen mit Inzeſtzucht Ka Er bat völlige Ent- 
täuſchungen mit feinen Inzuchtköniginnen erlebt. Kurze ſchwächliche Form der Mutter, 
nervöſes Haſten und Rennen der Bienen von den Brutflächen, damit verbundene Neigung 
zur Ruhr, ſchlechte NEE SEET 9 Hemmung der Fortpflanzungsfähigfeit, geringe 
` Bauluft, gehemmter Reinlichkeitstrieb, ſchwacher Trachtflug waren Zeichen von Entartung, 
die beobachtet werden mußten. Trotzdem kann ſie nicht entbehrt werden. Sie ſcheint das 
Auftreten neuer Eigenſchaften zu begünſtigen. Sie iſt das Zaubermittel (z. B. durch das 
Farbkleid), überdeckte Anlagen ans klare Licht zu bringen. Die Inzucht fördert ja das 
Herausmandeln auch minderwertiger Eigenſchaften. Kürzere Inzucht iſt nicht zu umgehen, 
wenn es gilt hervorragende Eigenſchaften auf ihre Vererbbarkeit zu prüfen, oder auch ſie 
zu feſtigen. — Wichtigſte Aufgabe aller „Züchter“ bleibt es, wertvolle Anlagen aufzu⸗ 
decken, wertvolle Stämme zu finden, wo es auch ſei. Wer die Biene zum Wundertier 
umſchaffen will, kann ſie gar leicht zum entarteten Krüppel machen. 

Reidenbach redet ſehr der Inzucht das Wort in feiner Pfälzer B.- Z. Nr. 5. Er 
führt eigene Erfahrungen ins Feld, außerdem die Beobachtungen an, die in einſamen 
Alpentälern und den Urwäldern Amerikas gemacht find, und hält es mit dem Schweizer 
Dr. U. Kramer⸗Zürich, „daß auch dem routinierten Imker als Raſſenzüchter eine plan⸗ 
mäßige Inzucht, ſpeziell der Linienzucht, gute Dienſte leiſte.“ 

: In der Schweizer B.⸗Z. ſchreibt Dr. med. Paula Emrich über die Erfahrungen 
mit Honigkuren im Kinderheim von R. A. Frauenfelder zu Weeſen. An 200 Kindern iſt 
die Honigkur erprobt, nie ohne Erfolg. Man hat Körpergröße, Gewicht, Bruſtumfang und 
den Hämoglobingehalt des Blutes gemeſſen und das Geſamtbefinden nach verſchiedenen 
Richtungen beobachtet. Man hat auch e machen können. Dabei iſt 
bei Milchkur eine Steigerung von 70 auf 780% Hämoglobin, bei Honigkur von 53 auf 820/0, 
eine Gewichtszunahme von 1 kg bei Milch⸗, und 4 kg bei Honigkur beobachtet. Der Honig 
wird zweimal täglich von ½ Teelöffel bis 1 Eßlöffel ſteigend in warmer Milch während 
6 Wochen gegeben. Andere Mittel wurden nicht benutzt. Dem Nährwert des Honigs 
kann der Erfolg nicht zugeſchrieben werden. Er iſt -ja nicht größer als der des Kunſt⸗ 
honigs. Er wird nur den Vitaminen zugeſchrieben; dabei wird es e möglich gebalten, 
daß im Honig ein Stoff vorhanden ift, der auf die Blutbildung. beſonderen Einfluß hat, 
alſo ein in dieſer Richtung wirkendes Vitamin ſei. Bei jeder Kur machte ſich zuerſt ein 
Anſteigen des Hämoglobingehaltes bemerkbar, dann erft folgte die Gewichtszunahme; 
Frl. Dr. Emrich führt noch eine ganze Reihe von Fällen auf, in denen unter anderen 
Hämoglobinſteigerungen von 53 auf 75% (bet Lungenſpitzenkatarrh), von 54 auf 750/0 bet 
Bronchitis, von 45 auf 770/0 bei Nervoſität, verbunden mit Gewichtszunahmen und Heilung 


Unterſucher 
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der Krankheiten feftgeftellt wurden. Gewiß wirkte das ſchweizer Höhenklima (900 Meter), 
die Anſtaltsordnung und die Sr der Natur mit anregend und belebend. Doch 
ſchließt das Frl. Dr.: „Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn die Ergebniſſe 
unſerer Verſuche weiteſten Kreiſen bekannt würden, und wenn 
beſonders unſerer herauwachſenden Jugend mehr Honig verab- 
reicht würde.“ 


HII 
— . — — — —— ——— — — — — comin 


Streunende Halme. oon Dr. Zaiß-Heiligenkreueſteinach. e220 


„Wer Bienen hält, ohne an den Bienen Freude zu haben; wer ſeinen Bienenſtand 
durch andere beſorgen läßt; wer ſich vor Stichen fürchtet; wer ſeinen Honig ſo ſchnell los 
werden muß, wie er ihn geerntet hat, aus Furcht, er werde ihn nachher nicht mehr ver⸗ 
Gelee ber mae mit der Bienenzucht Schiffbruch leiden: fie lohnt für 
ihn nicht. 

Wer Bienen hält darum, weil vielleicht ein Freund erfolgreich imkert, ſelbſt aber 
Oertlichkeit, Art der Bienenſtöcke und Betriebsweiſe geringachtet, kann, von Ausnahmen abs 
geſehen, keinen Erfolg haben: ihm lohnt Bienenzucht "ee l 

Wer Bienen kauft, ohne von Bienenzucht etwas Ju verftehen, und meint, alles was 
er zu wiſſen nötig hat, werde ihm auf einige Fragen hin kund werden, kann nicht vor⸗ 
wärts kommen. Manch einer zeigt, indem er über die einfachſten Dinge Fragen ſtellt, 
SE Zu allererſten Grundbegriffe der Bienenzucht unbekannt find: ihm lohnt Bienen⸗ 
zucht nicht. ö : : 

Ich felbft konnte mit dem Kartoffelbau auf keinen grünen Zweig kommen: obwohl 
damit andere eine Menge Geld gewinnen..“ ; 

Dieſe, den amerikaniſchen Geiſt des gefunden Menſ chenverſtandes im höchſten 
Maße atmenden Sätze hat Dadant in „American Bee Journal“ geſchrieben. — — 


Jetzt ſind in aller Mund die Vitamine. Der Wert des Honigs ſoll auf einmal 
ea auf feinem Vitamingehalt beruhen. Was aber fagt zu dieſer Annahme die 
zuftändige Wiffenfchaft? sf 

Prof. Hawk faßte das Ergebnis ſeiner monatelangen Verſuche ſelber mit den 
Worten zuſammen: „Im Wabenhonig ift eine mäßige Menge des fettlöslichen A-Vitamins 
enthalten, und wahrſcheinlich kommen geringe Mengen des waſſerlöslichen B-Vitamins in 
allen Honigarten vor, das Antiſkorbut⸗Vitamin jedoch nicht.. Das Wabenwachs tft verz 
een an Vitamin.“ 

ur Erklärung ſei das folgende geſagt: Als A-Vitamin bezeichnet man gewiſſe, nicht 
näher bekannte Stoffe, die das Wachstum fördern und Geſundheit und Fortpflanzungs⸗ 
fähigkeit erhalten; fle finden ſich reichlich im Fett der Milch, im Eidotter, in Blattgemüſen 
uſw. B-Vitamin findet ſich in Getreidehülſen, friſchen Gemüſen, Milch und Hefe; gangs 
licher Mangel an dieſen Stoffen führt zu der in Oſtaſien verbreiteten Beriberi⸗Krankheit. 
Der „Faktor C“, auch Antiſkorbut⸗Vitamin genannt, findet fih im Pflanzen⸗ und Tiers 
gewebe, und in großer Menge in Obft- und ähnlichen Fruchtſäften; wo es in der Nahrung 
an derlei völlig gebricht, tritt der gefürchtete Skorbut auf, eine ſchwere Verfallskrankheit, 
die gegenwärtig in Mitteleuropa zuweilen die Großſtädte als allgemeines Leiden bedroht. 
Allen Vitaminen gemeinſam iſt, daß ſie durch Erhitzen ganz oder teilweiſe vernichtet werden. 

Vom Honig nun ſteht nach neueren ſchweizeriſchen Unterſuchungen feſt, daß er wie 
kein anderes Mittel, Milch nicht ausgenommen, das Blut in den Stand ſetzt, Ge⸗ 
brechen jeder Art zu überwinden und zu heilen. Dieſe Bedeutung des Honigs kennt man 
nich . Am Vitamingehalt kann es nach Prof. Hawks Unterſuchungen jedoch 
ni iegen. : i ° 

Was heute Die loan über den Wert des GER ausſagen kann, läßt fih in 
die folgenden liebenswürdigen Sätze ſaſſen: Kaloriengehalt und Verdaulichkeit nad) ift. 
Honig annähernd ſo wertvoll wie — Kunſthonig. Im Mineralſalzgehalt wird der Honig. 
von unzähligen anderen Mitteln übertroffen. Für den Vitamingehalt kommt Honig. 
ernſtlich nur in Betracht, wenn — die Wabe mitgegeſſen wird. 

Die Weſenheit der Wirkung, die der Honig erfahrungsgemäß ausübt, iſt ſomit nach 
dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft noch nicht erfaßt. Möglicherweiſe iſt ſie ſehr 
zuſammengeſetzter Natur. — — 


Dem neueſten, dem Februar⸗Heft des „South African Bee Jouenal“ — das mir nach 
unendlichen Bemühungen nun von zwei verſchiedenen Seiten in vollſtändigen Exemplaren 
(ſeit Erſcheinen) augegangen ift — liegt ein Honigflugblatt bei, das außer einigen 
Honigrezepten u. a. die folgenden Sätze enthält: Ept echten Honig! Geſtandener Honig ift- 
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echter, reifer Honig! Im Haushalt iſt Honig ſparſamer als Butter und Eingemachtes! 
Bei Schlafloſigkeit nimm einen Löffel Honig in einer Taſſe warmer Milch! Bei Ent⸗ 
zündung der Augen nimm einen Teil Honig zu fünf Teilen Waſſer, miſche es durcheinander 
und bade damit die Augen dreimal täglich bis zur Geſundung! 


Zur Behandlung der Grippe wird geraten, Honig mit Sitronenjat in heißem Waſſer 
zu nehmen. Nach meiner Erfahrung ſind Himbeeren noch beſſer als Zitronen, ich halte 

ie Himbeere ſogar faſt für ein „ eelere Mittel gegen die Grippe, derart, daß man 
einen Grippeanfall manchmal damit geradezu abfangen kann. Nebenbei iſt die Anpflan⸗ 
zung von Himbeeren — für rauhe Gegend z. B. „Winklers Sämling“ — eines der beſten, 
weil unkünſtlichſten Mittel zur Verbeſſerung der Bienenweide. — — 


Im jüngſt übers Meer BE Märzheft des , Australasian Beekeper“ — deffen Bes 
Zug ebenfalls erft nach ziemlicher Anſtrengung gelang — wird den Bienenzüchtern geraten, 
he ſollen in der Oeffentlichkeit, will jagen Stadtvertretungen u. dgl. beffer zuſammen⸗ 
ſtehn und für Aufklärung ſorgen, ſie würden ſich damit viele Schwierigkeiten im vor⸗ 
herein vom Leibe halten. 


In einer auſtraliſchen Stadt wurde Klage geführt: Bienen hätten Trauben ver⸗ 
nichtet, ſeien ins Haus eingedrungen, ſo daß ſie hätten vertrieben werden müſſen, übrigens 
hätten fie einige Mitglieder der milie geſtochen. Sie trieben es auf diefe Weiſe ſchon 
vier Jahre, und ſomit müſſe de ienen die Stadt verboten werden. Der Gerichts⸗ 
hof erklärte ſich für nicht zuſtändig, gegen die Bienen vorzugehen und berief ſich des 
weiteren darauf, daß die engliſche Regierung im Jahre 1919 für die Einfuhr und Ver⸗ 
breitung holländiſcher und italieniſcher Bienen beſorgt geweſen fei, damit die durch die 
Inſel⸗Wight⸗Krankheit geſchlagenen Lücken — der, Australasian Beekeeper“ ſcheint irrtümlicher⸗ 
weiſe den Krieg verantwortlich machen zu wollen — wieder ausgefüllt würden. Zum 
Beweis, daß die Bienen ſich nur mit verletzten Trauben befaſſen, hatten einige Imker 
Trauben mit unbeſchädigten Beeren in Bienenſtöcke ſelber gehängt, mit dem Erfolg 
daß ſie unberührt blieben. | 


Enn 
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G renzen der Raſſenzucht. Von Dr. Zaiß, Heiligkr euzſteinach 


I. Bienenraſſe und Honigart. 


Ueber den Wert der Raſſenzucht wird, zumal von ſolchen, die über eigene Erfahrungen 
nicht verfügen, viel geredet und geſchrieben. Wird dabei in der Tat jemals dem Wert und Un⸗ 
wert der Raſſenzucht nachgeſpürt? Kaum. Und ſtatt daß man wenigſtens von Raſſenzucht und 
Wahlzucht handelte und mit beiden Mitteln dem Schlendrian Boden abzuringen ſuchte, ſteht man 
einander auf zwei Lehrkanzeln gegenüber und vertreibt ſich die Zeit mit dem Streit: Raſſenzucht 
oder Wahlzucht. | | | 

Das geſunde Verhältnis der beiden Arten des Vorgehens zueinander läßt ſich vielleicht in 

den Satz faſſen: Die Wahlzucht geht der Raſſenzucht voran und folgt ihr. So wie tatſächlich die 
Verhältniſſe liegen, täten wir wohl überhaupt beſſer, von Stammeszucht und Wahlzucht, ſtatt von 
Raſſenzucht und Wahlzucht zu reden. Bei der Wahlzucht züchtet man jeweils von ſeinem beſten 
Volk; bei der Raſſenzucht grundſätzlich und ausnahmslos von einem beſtimmten — von einer 
Zuchtſtation bezogenen — Stamm. Ausgeſprochenermaßen fremdraſſige Stämme kommen für unſere 
heimiſche Zucht nicht mehr in Frage. 
l Ich perſönlich betrachte den Wert der Raſſenzucht in dem angedeuteten Sinne als aus⸗ 
gdt, finde aber, daß fie Grenzen habe und haben müffe, innere Grenzen und äußere Grenzen; 
Grenzen, Beſchränkungen, die — biologiſch — aus ihrem Weſen und Betrieb erwachſen, wovon 
ſpäter die Rede fein fol; und Grenzen, Einſchränkungen, die aus wirtſchaftlichen Gründen der ziel ; 
bewußte Imker ſeinerſeits ſetzen wird. (Schluß folgt). 


III 
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S e eee Vermiſchtes. S D D D D Dee 


Iſt die Zuckervereins verteilung au die einzelnen Vereinsmitglieder der Umſatzſtenerpflicht 
unterworfen? Nach einer Entſcheidung des Reichsfinanzhofes ſind Genoſſenſchaften und Vereine, die 
Waren für ihre Mitglieder beziehen, dann umſatzſteuerpflichtig, wenn auch nur ein Vorſtands⸗ 
mitglied bei der Verteilung zugegen iſt und dieſe beaufſichtigt. Demnach wären wohl alle Bienen- 
zuchtvereine zur Umſatzſteuer heranzuziehen. In Bayern und auch Sachſen haben die Imker⸗ 
vereine ſich Gutachten erſtatten⸗laſſen. Das bayeriſche Gutachten beſagt: Die Imkervereine ſind 
nicht umſatzſteuerpflichtig, weil nicht die Vereine den Bienenzucker bezögen, ſondern die einzelnen 
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Imker auf Grund ihrer bei dem Bezirksverein i sg aba Beſtellung. Ich erſuche deshalb die 
Herren Bezirksvorſtände, auf Aufforderung ſeitens der Finanzverwaltung die Umſatzſteuererklärung 
einzureichen, aber geltend zu machen, daß nicht der Verein, ſondern die einzelnen Mit⸗ 
glieder den Zucker bezogen haben. Wird trotzdem ein Beſcheid zur Zahlung der Umſatzſteuer 
erlaſſen, ſo iſt alsbald Beſchwerde einzureichen und dieſe ſo zu begründen, wie in dem Gutachten 
angegeben iſt. Das Gutachten lautet: Umſatzſteuerpflichtig ſind die Waren, ſo oft der unmittel⸗ 
bare Beſitz gegen Entgelt auf eine andere Perſon übertragen wird. Ob dabei ein Gewinn erzielt 
wird oder beabſichtigt ift, ift für die Umſatzſteuerpflicht belanglos, f. § 1, Abſ. 1 des UmſStG. 
Seitens verſchiedener Finanzämter ſind Bienenzuchtvereine für ihre Tätigkeit bei der Zucker⸗ 
verſorgung der Imker zur Umſatzſteuer veranlagt worden. Die Schuld iſt weniger bei den Finanz⸗ 
ämtern als bei den Bienenzuchtvereinen ſelbſt zu ſuchen. Die Bienenzuchtvereine unterlaſſen 
es häufig, die Veranlagungsbeamten über die Tätigkeit des Vereins bei der Zuckerverſorgung auf⸗ 
zuklären und legen kurzerhand die veranlagte Steuer dem Buderempfänger zur Laft. In allen 
Fällen des § 1, Abſ. 1 des UmfStG. handelt es fih nur um Lieferungen und Leiſtungen, 
die eine Uebertragung des Beſitzes des die Lieferung des betr. Gegenſtandes oder der Leiſtung 
auf eine andere Perſon darſtellt. Die Tätigkeit des Vereins bei der Zuckerverſorgung beſteht aber 
weder in einer ag oa in enn Leiſtung im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Der Verein 
bildet hier lediglich die Mittelsperſon zwiſchen den Lieferanten und dem Beſteller. Beweis dafür 
ift, daß der Verein zu keinem Zeitpunkte als Eigentümer oder Beſitzer des Zuckers in Frage 
kommt. Der Bienenzuchtverein ſammelt die Beſtell⸗Liſten, in welchen die einzelnen Bienenzüchter 
ihren Bedarf einzeichnen und nimmt zugleich den Betrag hierfür in Empfa Der Verein liefert 
die Beſtell⸗Liſten ſamt Geld an den Kreisverein bzw. Provinzialverband ab, welcher das Geld und 
die Beſtell⸗Liſten an die Großfirmen weitergibt, die die Lieferungen der beſtellten Zuckermengen 
ausführen. Die Lieferung erfolgt wohl in ganzen Poſten, aber auf Grund der Beſtell⸗Liſten. 
Die Sendungen gehen an die Vereinsvorſtände, oder an andere zuvor namhaft gemachte Mit- 
glieder zur Verteilung an die Beſteller. 

Eigentumsrecht an dem Zucker erwirbt weder der Kreisverein bzw. Provinzialverband, noch 
die Perſon, die den Zucker verteilt. Die Lieferung und Leiſtung geht hier direkt von der Groß⸗ 
firma an den Beſteller und das iſt der Bienenzüchter. Dieſer iſt daher der von der Großfirma 
unmittelbar abnehmende Verbraucher des Zuckers. Umſatzſteuerpflichtig iſt folglich nur 
die Großfirma. i | | ~ | 

Aus einem Imkerbrief: Ich würde vorfchlagen, die ganze Beobachtung vielmehr auf 
weſentlich andere Grundlage zu ſtellen: | 

1. Welche me ift für die vorhandenen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe die 

geeignetſte 

2. Welcher Betrieb iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen der vorteilhafteſte? 

3. Welcher Edelſtamm iſt für unſere Mark der leiſtungsfähigſte? 

Nordamerika. Die Ver. Staaten verbieten wegen der Seuchengefahr jede Einfuhr 
lebendiger Bienen. Den vom Ackerbauminiſter zugelaſſenen Königinnen werden bei der 
Einfuhr die Begleitbienen gegen amerikaniſche ausgetauſcht. ) 

In Bregenz: 28. bis 31. Juli: Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge. 
Samstag: Ausſtellung und Begrüßungsabend. Sonntag: Verhandlungen, Vorträge, Feſt⸗ 
abend. Montag: Vorträge, Verhandlungen, Bodenſeefahrt. Dienstag: Beſichtigung der 
Zuchtſtände in Amerlügen bei Feldkirch. N N 
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Büchermarkt 


Im Juli erſcheint von dem Altmeiſter Wankler, 
Salzburg im Schwarzwald: „Die Bienenkönigin, 
das fruchtbare Weib im Bienenſtaate“. Wir 
verweiſen unſere Leſer ſchon heute auf dieſe 
vorzügliche Schrift. Eine ausführliche Be⸗ 
ſprechung wird demnächſt folgen. Bo. 


VBerſammlungen 
Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg 
Angermünde. Sonntag, den 10. Juni 


GI = mann, Bahnhofſtr. 2, dort können auch Räder 


Wanderverſammlung nach Lüdersdorf. — 


Radfahrer treffen ſich gegen 12 Uhr bei Dahl⸗ 


Kriegſtädt, Blumenſtraße. 


untergeſtellt werden. — Treffpunkt in Lüders⸗ 
dorf um 1 Uhr im Gaſthof Maaß. Beſichti⸗ 
gung von Standſchau. Kaffeetafel. Sitzung. — 
Damen und Gäſte ſehr willkommen. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, ben 
17. Juni Wanderverſammlung in Fuͤrſtenwalde 
gemeinſam mit dem Verein Fürſtenwalde. Treffs, 
punkt 2% Uhr auf dem Stand des Herrn 

Praktiſche Arbeiten, 
Honigentnahme. i 


Beiersdorf. Am 24. Juni, nachm. 3 Uhr 
in Freudenberg bei Grumbach. 1. Standſchau. 
2. Die Behandlung der Schwärme. 3. Zucker⸗ 
loſe Imkerei. 4. Die Frau als Gehilfin des 
Imkers. 5. Gemütlicher Johannisabend. Die 
ag und ihre Damen find freundlichſt eine 
aben. 


Berlin und nördl. Vororte. Mittwoch, den 
13.6., 5 Uhr, bei Linder, Pankow, Breite⸗Str. 34. 
Berlin⸗ Zehlendorf. Am 10. Juni um 
9 Uhr vorm. Standſchau bei Herrn Kurth. 
Treffpunkt: Königsweg Ecke Kirſchweg. Vortrag. 


Rückſtändige Beiträge ſofort einzahlen, ſonſt 


Einziehung auf Koſten der Säumigen. 

BStumenfelde. Sonntag, 24. Juni, nachm. 
3 Uhr auf dem Bienenſtand des Herrn Lehrer 
Koſitz — Seegenfelde. 

Charlottenburg. (E. V.), 3. Juni, Stand⸗ 
befidtigung bei Gießmann. Treffpunkt 10 Uhr 
Bahnhof Südende, 14. Juni, 8 Uhr abends, bei 
Reimer, Wilmersdorfer⸗Str. 21. Zucker iſt noch 
zu haben. Beſtellung und Bezahlung je Pfd. 
1000,— Mark bis zum 3. Juni auf Poſtſcheck⸗ 
konto K. Sebering Berlin 69 268. 


„Cottbus. Sonntag, den 17. Juni (nicht 10.6.) 
nachm. ½3 Uhr Wanderverſammlung in Merz» 
dorf⸗Ausbau bei nde. Zug 119 nachm. 
Sammelplatz ½2 Sandower Brücke. Damen 
willkommen. 


Dreiblatt. 24. Juni, 4 Uhr im Gaſthof 
Behling in Dahlewitz. 

Eberswalde. Sonntag, 17. Juni, 3 Uhr 
auf dem Bienenſtand des Kollegen Berndt in 
Heegermühle, Eberswalder Str. 2a. Unter- 
weiſung in der Behandlung der Schwärme und 
Muttervölker. Standſchau. Vortrag: Gewinnung 
und Verwertung des Honigs. Neufeſtſetzung des 


Mitgliedsbeitrages und Eintrittsgeldes. Bericht. 


über Bezirksverſammlung. Beteiligung an einer 
Ausſtellung. gid werden gefaßt ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung, 
daher iſt recht zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Treffpunkt für die von Eberswalde kommenden 
Imker um 2 Uhr am Kleinbahnhof. Damen 
und Gayle find herzlichſt eingeladen. Rückfahrt 
mit der Kleinbahn. 
Fehrbellin. Mittwoch, 13. Juni, 2½ Uhr, 
in Langen. Königinnenzucht. | 
Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, den 
17. Juni, Wanderverſammlung in Hoppegarten 
bei Berlin. Bis 3°), Uhr: Verſammeln im 
Warteſaal 3. Klaſſe. Bis 4½ Uhr: Bers 
ſchiedene Beſichtigungen; Sitzung im Logierhaus. 
Vortrag: Gewinnung und Verwertung des Honigs. 
Die werten Damen ſind herzlich eingeladen. 


Freienwalde a. d. D. Sonntag, 10. Juni, 
Wanderverſammlung bei Herrn Nimſch, Altrauſtr. 
Treffpunkt 2 Uhr bei Seidemann, Frankfurter 
Str. 97. Reſtliche Jahresbeiträge (1500 M.) 
find zu entrichten Poſtſcheckkonto Berlin 125875 
für Konto Fritz Gerlach, Freienwalde. 

Friedrichshagen. Montag, 11. Juni 1923, 
1½4 Uhr in Erkner bei Schröder, Friedrichſtr. 1 
(An der Brücke). Gemeinſamer Kaffeetrunk. 
Praktiſches auf dem Bienenſtand des Herrn 
SC Vortrag: Königinnenzucht, Herr Zülch, 

rkner. 

Gliudow. Sonntag, den 10. Juni Wander» 
verſammlung mit Damen nach Potsdam und 
Pfaueninſel. Abfahrt 11 Uhr 53 Station Werder. 


Krieſcht u. umg. 17. Juni, 3 Uhr, bet 
Tillnik. 1. Bericht über Berlinchen. 2. Be⸗ 
ſprechung über den veranſtalteten Lehrgang. 
3. Zucker. 4. Verſchiedenes. 


Königs⸗Wuſterhauſen. Wanderverſamm⸗ 
lung am Sonntag, 10. Juni, in Krummeuſee. 
Sammelpunkt 2½ Uhr im Vereinslokal Gel⸗ 
brecht, Königs⸗Wuſterhauſen. Damen willkommen. 
700 M. Beitrag für 1. u. 2. Vierteljahr ſofort 
an den Kaſſierer Brien, Neue Mühle b. Königs⸗ 
Wuſterhauſen abführen. 


Leuenberg. Sonntag, den 24. Juni, 2 Uhr 
bei Ziemert in Hutzelberg Wanderverſammlung. 


Lübben u. Umgegend. Sitzung Sonntag, 
17. Jun m. 2 Uhr im Schützenhaus. Vor⸗ 
trag: Richter, Radensdorf. Die natürli 
Vorausſetzungen für das Auftreten der Ge⸗ 
ſchlechtszellen im Bien. 


Mückenburg. Wanderverſammlungen, am 
10. Juni bei Frau Weier zu Fichtenwerder, 
22. Juli bei Werk ⸗Gottſchimmerbruch und 
26. Auguſt bei Arndt⸗Burkow. 


Nauen. Sonntag, 17. Juni, 43 Uhr Wanders 
verſammlung mit Damen in Paulinenaue Gaſt⸗ 
wirt Grabau. Abfahrt von Nauen 1“ nachm. 
1. Gemeinſame Kaffeetafel. 2. Praktiſche Uebungen 
am Bienenſtande des Herrn Grabau. 


Potsdam. 10. Juni, 3 Uhr, Wanderver⸗ 
ſammlung nach der Belegſtation Pfaueninſel. 
Vortrag: Königinnenzucht. Der Beitrag iſt auf 
2000,— Mark feſtgeſetzt worden. Die Nach⸗ 
zahlungen müſſen umgehend geleiſtet werden, 
da ſonſt Einziehung durch Poſtauftrag erfolgt. 


Nuppin⸗Bellin. Arbeiten auf dem Stand 
Rheinsberger Str. 7 beim Imkerkollegen Günther. 
Anfänger und Jungimker alle zur Stelle! 


Schneidemüähl. Wanderverſammlung in 


Uſeh⸗Hauland, Sonntag, 3. Juni. Hin Bahn 


fahrt 3,43 nachm. Standſchau und Vortrag 
Kanitz⸗Betrieb. Die entliehenen Bücher ſofort 


abliefern. Leſegeld entrichten! 

Schwiebns. 10. Juni, 2½ Uhr, Land- 
wirtſch. Schule. Standſchau. 

Spremberg. 17. Juni auf dem Stande 


des Direktors Kern. Spremberg, Jägerſtr. 7. 


Strausberg. Sonntag, 10. Juni, 3 Uhr 
im Garten des Herrn Janthor, Mittelweg 5, vors 
mals Fräulein Haube. Tagesordnung: Beſich⸗ 
tigung Zer Bienenſtände. Die Damen werden 
gebeten, Kuchen mitzubringen. 


Teltow. Montag, den 11. Juni, 5 Uhr 
bei Hennig. 1. Natürliche und künſtliche Ver⸗ 
mehrung. 2. Honiggewinnung. 3. Beitrag von 
800 M. und Erhöhung von 3000 M. ſofort zu 
zahlen auf Poſtſcheckkonto 139 811 Berlin Konto 
Barth, Südende. 


„Tempelhof. 10. Juni, 9 Uhr vormittag, 
Wanderverſammlung nach dem Bienenſtand des 
Kollegen Nagler Berlin⸗Treptow. Treffpunkt 


Reſtaurant Richter, Parkſtr, Ede Köpenicker 
Landſtraße. , 


Tempelhof. Donnerstag, 14. Juni, 7 Uhr, 


Dorfſtr. 50. 


Trebbin (Kr. Teltow) u. Umgeg. Sonn⸗ 
tag, den 1. Juli, 4 Uhr nachm. auf dem Stande 
des Herrn Lehrer Leſer in Kerzendorf. Tages⸗ 
ordnung: Praktiſches Arbeiten auf dem Bienen⸗ 
ſtande, Beſichtigung der Parkanlagen, Ver⸗ 
dee Damen find herzlich willkommen. 


Grenzmark 


Dt. Krone. Hauptverſammlung am 13. Mai. 
Jahresbeitrag 4000 M., wozu die bereits ge⸗ 
ahlten 500 M. in Anrechnung gebracht werden. 
fim einem weiteren Umfichgreifen von Bienen: 
krankheiten vorzubeugen, ſoll die Standſchau 
energiſch durchgeführt werden. Die Verſamm⸗ 
lung wählte zu dieſem Zwecke die Herren Arndt, 


Meißner und Rohbeck als Vertrauensmänner. 


Ende Juni oder anfangs Juli wird in Klaus. 


dorf, geleitet von Herrn Priebe, ein Imker⸗ 


kurſus für Anfänger ftattfinden. Meldungen 
bei Rektor Kluge. Als Beitrag für den Grenz⸗ 
markdienſt wurden 200 M. bewilligt. 


Dt.⸗Krone. Sonntag, 17. Juni, in Schrotz. 
Treffpunkt Gaſthaus Krüſel um 3 Uhr nachm. 
Standſchau. Gemütliches Beiſammenſein. Damen 
mitbringen. . 

Flötenſtein. Die am Himmelfahrtstage ver- 
regnete Wanderverſammlung findet am 10. Juni 
in Lankow⸗Mühle ſtatt. 


Pr. Friedland. Am 6. Mai wurden gee 
wählt: Seminarlehrer Krüger 1. Vorſ., Kauf⸗ 
mann Weſtphal 2. Vorſ., Hauptlehrer Zeſch 
Schriftführer, Buchhalter Röske Kaſſenführer, 
Sattlermeiſter Sternke und Malermeiſter Herren⸗ 
berg Beiſitzer. Der Vorſitzende hielt einen Vor⸗ 
trag über Bienenwachs. Standſchau wurde auf 
2 Ständen abgehalten. Buchhalter Röske zeigte 
feine im vorigen Jahre aufgeſtellten Kuntzſch⸗ 
beuten. Es ſind dies die erſten Beuten dieſer 
Art in unſerem Verein. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am 3. Juni, 3 Uhr nachm. in Pr.⸗ 
Friedland bei Herrn Röske und am 17. Juni, 
3 Uhr nachm. in Böck bei Herrn Patzwahl ſtatt. 

Prützenwalde. Sonntag, den 10. Juni, 3 Uhr, 
Gaſtwirt Schewe, Peterswalde. Zeitungsſache. 


Erhöhung des Beitrages für 1923. Rechnungs⸗ 


legung 1922. Wahl des Vorſitzenden. Stand⸗ 
me, l 
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Deutsche Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


Ossmannstedt (Thiiringen) | i 
liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. \ 
Hauptartikel: 
Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, auch Selbstwendehonig- 


schleudern, Wachsschmelzer. 
Maße in 3 verschiedenen Pressungen. 


Kunstwaben aus reinem deutschen Bienenwachs, alle 
Honigbüchsen für Post- und Bahnversand (Honig- 


büchsen mit Sicherungsring, Henkel u. Fußreifen), Honigglasetiketten. Thür, Luftballon 
| Imkerschutzmittel. 


Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeichnis Nr. 13 gegen 500 M. 


Kaufe gebrauchte Vieretager Normal Kaufe laufend : Deutsche 
e Dopp oi. f garantiert S 
Flonigschleuder, Ee reinen Honig. Köni g innen 


halb oder ganz Rähmchen. 
Angebot, Preis an die Expe- 
dition des Blattes unter C. 
Berlin-Wilmersdort, 
Kaiserplatz 9. 


u. teils ausgeb. Ganz- u. Halbr. 
u. emaill. Schleuder f. Halbr. 
verk. preisw. od. tauscht geg. 
Honig od. Futterm. Porto erb, 
Dr. Moeller, Strausberg 2, Torfh. 


Angebote mit Preisang. erb. Preise gegen Antwortkarte. 
Wilh. Grethen, ‘| Fr, Wilhelm, Lehrer, 


Glindow (Zauche). 
Fernspr. 250, Ant Werder a.H. a nn 


Kaufe jedes Quantum 


Trotz bedeutender Erhöhung der Lederpreise ist es 
Ar EE einen Posten guter, rg aus 

estem Leder zu erhalten, die ich 
bestehender Sohlen d. Lesern des Blattes 
gern zur Verfügung stelle, soweit der Vorrat reicht. 

Ich liefere eine Platte für zwei Herrensohlen zu 
etwa 7000 M. (Porto und Verpackung 300 M.), für zwei 
Damensohlen ca. 6000 M. (ebenfalls Porto und Ver- 
packung 300 M.) franko gegen vorherige Überweisung 
des Betrages. Postscheck Berlin 12057. 

Bestellungen erbitte recht bald, damit noch lieferbar 
Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 9. 
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Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote. Anfragen betreffs Preis 
werden nur beantwortet, wenn Rückporto 
beigefügt ist. | 
D J. Möller, Altona (Efe, 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


| Imker, welche rationell Bienenzucht betreiben wollen 


verlangen meine illustrierte Preisliste über Bienen- 
d Wohnungen, -Stäbe und = Geräte, Honig- 
schleudern, Wachspressen, Waben, Futter- 

ballons usw. Gegründet 1896. Vereine genießen Vorteile. : 


Sie können bei mir aus erster Hand bei erleichterten , TDN: K HENSCHEL SEET 
Zahlungsbedingungen einkaufen. 1 : REETZ.N 


: Honig und Wachs nehme ich in Zahlung. Se TTT 
Groes Lager in Milchzentrifugen, lan se te Nig sama 


Tepp? 


Fahrrädern und Nähmaschinen. © | yava 0 i : CS ER SE | —— ee 


my aa 
Bi tef i 
Kari Henschel, Zenger 


Reetz, Kr. Arnswalde, 


Wankler, Die Königin. 


Im Juli erscheint: 7 


Die Königin. Das fruchibare Weib im Bienensiaate 


raktische Anleitung zur modernen Weiselzucht. - 
Von Wilhelm Wankler, Sulzburg im Schwarzwald. 
Vierte, verm. und verb. Auflage 6.—10. Tausend. Umfang etwa 90 Seit. Mit etwa 40 Abb. 
Preis bei Bestellung und Bezahlung vor 1. Juli 1923 8000 M. (einschl Zusendung). Vereine 
erhalten bei Bezug von je 10 Stiick 1 Freistück. 


Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weiselzucht-Bücher, welches seit Jahren ver- 
griffen war, wird von der Imkerschaft mit Ungeduld ersehnt. Der Altmeister und Begründer der neuzeit- 
lichen Weiselzucht gibt in diesem Buche seine in 43 jähriger Praxis gesammelten Erfahrungen zum Nutzen 
der Imkerschaft offen und rückhaltlos preis. Eine glänzende Beobachtungsgabe, verbunden mit einem 
seltenen Spürsinn und technischer Handfertigkeit haben seiner Zuchtmethode bei ‚der Imkerschaft der 
ganzen Welt Anerkennung verschafft, seine Methoden haben auf die deutsche Weiselzucht, aber auch auf die 
hochentwickelten Weiselzuchtmethoden der schweizerischen und amerikanischen Züchter in reichem Maße be- 
fruchtend gewirkt. Sein in urwüchsiger Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eme unerschöpf- 
liche Fundgrube nützlicher Ratschläge und ausgezeichnet beobachteter Einblicke in die Lebensvorgänge des 

Bienenvolkes. Seine Ratschläge bieten den Geldwert des Buches hundertfach auf. 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br., Kirchstr. 31 u. 33 


ostscheckkonto Karlsruhe 23338. 


Otto Nageſer, Berlin W 8, Mohrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung rFernspr.: Zentr. 6350 
MUR Oe 
Vertretung und Must er der als erstklassig 
Bienenwohnungen, bekannten Firma I. anich, Mellenbach. 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, * in Kuntzschmaß . 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfriedhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht, 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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1 
Kaufe i Preisabbau! E Soeben erschien: 1 


Schleuder- und Garantiert rein Tabak 

Schelbenhonig, „ F m F u st e r 
achs 

Erbitte tee mit Menge Gold -Varinas S | 


u. vorwiegender Blüten- Goldgelber 


eee... 
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Der Warmehaushalt im Bienenvolk 


tracht. Ubernehme Trans- Blattertabak. Mit besonderer Berücksichtigung der Befunde von 
ortrisiko und kann auf Pfd. 4800 M. resp. Tagespr. Friedrich Lammert, Sondershausen. Ein Beitrag zur 
unsch Gefäße stellen. Verlangen Sie Probepfunde Psychologie einer Tiergemeinschaft von Dr. Ludwig 

Alwin Franz, Leipzi Armbruster, Dozent für Bienenkunde an der Landwirt- 
’ pzig, Tabak-Versandhaus schaftlichen Hochschule Berlin. 144 Seiten Großoktav, 


Funkenburgetr. J. Gegr.1886 


Fernspr. 24501 Drahtanschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


Kunstoaben Honig u. 
Handguß: aus garantiert | wW h 
? E ee zu a € S 
esonders günstigen Preisen 
in allen Größen und kauft zu höchsten 


bester Ausführung. Tagesprei e 
Großimkerei — Wachapresserei gespreisen Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlg., 


Gerhard vonder Mülbe Wi th. B öhlin g, e Berlin W 57, Steinmetzstr. 2m. Postscheck Bln. 89859 
Plantage Eschede, fr. Celle. Visselhövede. R 


TO male jedes on: a Schwärme: 


abzugeben. 
Bitte Vers andk. einsenden. 
Forsth. Ribbecks Meierei 
bei Groß-Behnitz i. Mark. 


_Paegelow, Revierförster. Revierförster. 


N K hi | 0 Königinnen 


-Offerten mit F Preis. Nachzucht Stumm d 


M. ks liefert 


Berlin- Siemensstadt 91. Lehrer S chmidt 
% Tb ; 
Bienenschwärme Neudamm. 


Meyn, Werder (H ), 
Meyn, Werder (Hs .. Ich kaufe 
Blenenschwärme, alte Bienenbücher u. 
pfer er E Imkerzeitschriften 
egner, bach, (Dez. rotsdam), | Theodor Fisher 
k i ; : 9 

Bel Deele Rückp. | Freiburg i. Br., Kirchstr.33- 


holzfreies Papier, mit 20 Textabbild. und einer Tafel. 
Preis Grundzahl 4 mal Entwertungsschlüssel des B.-B.-V. 
(im Mai 3000 4). In diesem Werke gibt der be- 
kannte Bienenzuchtgelehrte neue Tatsachen über die 
Wärmeökonomie der Bienen bekannt, gestützt auf die 
Forschungen amerikanischer Wissenschaftler sowie der 
sehr eingehenden Aufzeichnungen d. deutschen Bienen- 
züchters Fr. Lammert. Er kommt dabei zu wissen- 
schaftlich höchst interessanten Ergebnissen, die ao 
für die Praxis äußerst wertvoll sind, da sie geeignet 

sind, die immer größer werdenden Kosten der Über- 

winterung auf ein verhältnismäßig kleines Maß 
zu reduzieren. 


Max Steen, 
Kisdorf-Ulzburg in Holstein 


S 


Die Spezial-Imkergeräte der 


Fa.J.F.Gehrke-Konltz 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkästen, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 


liefert für Deutschland 


Bienenwirtschaft 


Chrisifelde, Kr. Schlochau 


(Grenzmark) 
Preisliste gegen Einsendung von 10 M. 


Salle 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Bienenuölker, Bienenwohnungen, Geräte. = Alles Sofort Lieferbar 
Großes Preisbuch 250 M. Kleine Preisliste gratis und franko! 
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Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Siesfried-Handschuhe 


das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 
werden kann. 


Große ständige Nachfrage Friedenswarei 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Preisliste gegen Postkarte mit Rückantwort. 


Blenenwonnungen 


verschied. Systeme in bekann- 
ter erstkl. prakt, Ausführung 
Honigschleudermaschinen 


und Geräte liefert 
Erwin Kühne, 


Spezialfabrik.für Bienenwohn. 


Friedersdorf 5 
Post Puisnitz in Sachsen 
Prämiiert mithöchsten Preisen 


Suche deutschen naturreinen 


Bienenhonig 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Berufsimker, 


28 Jahre alt, ledig, in allen 
Imkereizweigen erfahr., sucht 
zum Herbst oder Frühjahr 
Dauerstellung in Imkerei, am 
liebsten auf Kuntzschstand 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Wirtt.) 
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kauft laufend 


Willy L. Wolff, Humburg 1 


SpaldingstraBe 64/68. 


Fernsprecher: Merkur 4543, Alster 4447, 
Telegr.-Adresse: Wodrogen. 


Kuntzschzwillinge 


Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 


Rhan’s 


Dreivolk - Blaiterstock 
Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 
hervorragend. Imkern er- 
probt mit tiberraschendem 
Erfolg. 
Beschreib. kostenlos. 
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: Lusatia-Universaibeute: 


Beste Bienenwohnung für alle Imker, 
welche wenig Zeit haben, Prospekt frei. 
Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 25.— Mk., Porto extra (125-g-Drucksache), 
Nachnahme zuzüglich Spesen, 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 


Lusatiawerke, Alfred Neumann, 


Olbersdorf i. Sa. 
Postscheckk.: Dresden 33116. Girokt.: Olbersdorf-Sa. 169. 


EE 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämtl. 
bienenwirtsch. Bedarisart. 
mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Honisschleuder od. and. Mobilsystem. Nimmt 
auch Stellung an auf größerem 
für alle Maße, Gut, wo im Winter als Jagd- 
Hauben, Smocker, Zangen, oder Forstauiseher tatig sein 
Rähmchenholz, gr. Pethic kann, oder wo Fischereiteiche 
Normalrahmen, Wabenmesser, sind, da in Fischerei erfahren. 
Drohnenfalle, Bienenflucht, | Gehe auch ins Ausland als 


Ab itter, Tränkgefäße, | Imker. Imkereien, welche 
ausgeb. Waben Deeg Abzug, ruhigen, soliden Standimker 


= 3 Stck. Normal-Zweibeuter 
Anfragen Rückporto erbeten. | wünschen, wollen Offerten Wahizuchi- 4-Etager à 50000 M. empfiehlt 
Max Seidendorf unter M. E. 100 an d. Annoncen- 
? Expedition Fritz Kolloff, Berlin- 


en Zen E. Schultz, Bornstedt (Mark). 
Reinickendorf, Hansastr. 3 | Wilmersdorf, Kaiserpl.9 senden, Königinnen 


Alte Bienenwaben, (Bel,-Station) Schwarm E, 


a 
` M Preise gegen Antwortkarte. | guter Honigrasse, kauft und 
Bienenwachs e, v. Auschneizen a 
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kauft zu höchsten Preisen Liining, Lehrer 
kaufen zu höchsten Tagespreis. A. R. Wolter, Wachspresserei, eh Großimkerei Ebersbach, Sa. 
F. Timm & Co., Hamburg 8, Neuehütten Neueschleuse Versandkisten können evil. 
Grimm 8. | b. Wiesenburg (Mark). | bei Rathenow. gestellt werden. 


Transportgefäße 


können gesteilt werden i 
Honiggro3handluns | 
Berlin $.0.33.6lsenétrs h 
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KEE EE © € 


Billige Bienenwohnungen offeriert räumungshalber 


Dreietg. Normal Doppelwandig a 30000M. Meisterstock-Zwilling a 120000 M. 
Vieretg. „ a 35000 „ Gerstungbeuten a 30000 „ 
Verb. Kuntzsch-Zwilling a 120000 ,, Sämtl. Geräte z. Bienenzucht preiswert. 


Preisliste Nr. 50 -:- Meisterstock-Lehrbuch 100 M. 
ADOLF SCHULZ, EBERSWALDE 
SEE 6 CEE CENE DB GE © GEE © EE d EIER © CIEE EIER > CS 6 SHS EREAERE Ha CRD EEE 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Wi fd, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9.9 Druck von Edmund Stein G. m. b. H., Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 52/58. 
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sche Bienen 2 City, 
| Amtliches Organ | 47 
| des Ausfcuffes für Bienenzucht der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 


des Bienenwirtihaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker; 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzuchtvereine 


Anzeigen: Für die 4 geſpaltene Millimeter, 
zeile oder deren Raum 150,— M., Vor⸗ 
zugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
e durch: Frig Kolloff, 

nnoncen⸗Expedition, Berl.. Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poft» 
iġedt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Bezugspreis: 2000 Mark für das dritte 
Vierteljahr des Jahres 1923. Beſtellung 
und Zahlung nur an die L. K. für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin j 
Berlin NW 40, Stronpringenufer 4/6. 
ernſpr.: ST 1230-35. Schriftleitung: J 
farrer iſch, Ketſchendorf, (Spree). 
Annahmeſchluß am 15. jeden Monats. 


1923 Juli 1923 
: Herzog-Qualitats-Bienenzuchtgerate 
Herzog-Absperrgitter 


genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
¥\ auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungs möglichkeit. Ein 
g 2 Versuch führt zur ständigen Anwendung 
r of und garantiert die höchsten Erträge. 
A In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 


la | 
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. Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
. Prospekt kostenlos. 


Dritt 
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EUGEN HERZOG, Schramberg (cv 
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13. Jahrgang 
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stets die Drahtlänge, das zweite die = 


III 


Liefere jeden Posten 


Kunstwaben ` 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
Spezialität: Cclunbuswabe, aufgewaizte Anfangetreiten 
Verschiedenartigste Bienenwohnungen und 
Körbe sowie sämtliche Artikel zur Bienenzucht 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Aufklärungs- 
schrift über Buckower Lagerbeute gegen Einsendung von 50 Mark. 


Ankauf, Umtausch und Umarbeitung von 
jedem Posten Wachs und alter Waben. 


Otto Schulz fut, Buckow (Kreis Lebus) 


Empfehle in höchster Leistungsfähigkeit! pe” 
handgegossene, 15—16 Blatt, per Kilo im Kuntzsch- u. No na 


© eo 
Wabenmitielwände Ganzmaß. Hohe scharfe Zellenansätze, kein Verzieh ` 


ferner Honigschleudern, größerer Posten, niedrige Preise. 
Einfache Handhabung, leichtes Gewicht, mäßiger Preis, besonders (al 


Lüneburger Stülper in Kastenform. für Wanderung, als Standbeute mit Aufsatz, Versand als Postgut. 
Sonstige Geräte für Bienenzucht. bé dÉ $ 
Wachs, altes Wabenwerk, Prefiriickstande j ~~ 


kaufe bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. di 
Markgrafendamm8, Stadtbahnstat - 

Adalbert Schröder, Berlin O 17, Staat 'Rummelsburg und Trepto 
Vertragsabnahme des Bienenwirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. he 


Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd. 
Honig und Schwärme nehme in Zahlung 


e schieuderhonig | BIEMNWORNUNGEN aller Ar 


Preisangabe an Mohler, | kauft und bittet um Preisan- 


Zehlendorf-Mitte, Irmgardstr. 9. | gebote mit Angabe v. Menge, 
Farbe 1 Tracht) Wachs ‘und alte Waben, am ei und vel 


3 starke Völker sorme tench sos. | (Wilh, Grethen, Glindow (oe 


Ee kënnen evtl. 
gestellt werden. Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 1 


Postscheckkonto Berlin 53857: 


i. Hexenstock Honischleuder 
usw. K. Berg, Wilmersdorf, Grintzelstr. 34 


Garantiewaben Marke „Husif 


Bienenwohnungen 5 
alle Bienenzuchtgeräte RN 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder. 


7 

Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 200 Mark. dei 
Bei Anfragen bitten Riickporto beizufiigen. ai? 

N Kë Aë 


Wir kaufen 
2195 


Wachs, Raas und Preßrückstände “preisen o 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausfcuffes für Blenenzudit der Candwirtichaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfcaftlicen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angefciloffenen Bienenzuditvereine 


Nummer 7 Juli 1923 13. Jahrgang 


DESSEN 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer ) e 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin QD 


Betr. MBZ. Da3 Lefegeld für das 3. Vierteljahr beträgt 2000 Mark. Wir fehen ber 
Einſendung der fälligen Beträge umgehend auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin 14500 mit ent⸗ 
ſprechendem Verwendungsvermerk entgegen. Die Schlüſſelzahl des übrigen Buchhandels — 6300 
am 27. Juni — möge die Begründung geben. | 

Preis der Anzeigen beträgt für die viergefpaltene Millimeterzeile oder deren Raum 
120 Mark, Vorzugsplätze auf der 1. und der letzten Seite 30% Aufſchlag. 

Beobachtungsſtation. Das Amt des Hauptbeobachters iſt infolge Ueberlaſtung des bisherigen 
Leiters, Herrn Kunſtmaler Steinmetz freigeworden und neu zu beſetzen. Die angeſchloſſenen 
Vereine werden gebeten, geeignete Imker uns baldgefälligſt namhaft zu machen. 

Die Königinnen⸗Belegſtation Pfaueninſel iſt in Betrieb. Wir bitten um zahlreiche Be⸗ 
nutzung. Die näheren Bedingungen find aus der Bekanntmachung in dieſem Heft des Bienen- 
wirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg erſichtlich. 

Ausſtellung. 


Der Imker⸗ und Obſtbauverein für Bieſenthal und Umgebung kann in dieſem Jahre auf ein 
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Fleißige und rege Vereinsarbeit hat die Zahl der Mitglieder 
auf über 100 anwachſen laſſen. Unermüdlich ſteht der Begründer des Vereins, Herr Lehrer 
Schuppelius an der Spitze. i 

Der Verein beabfichtigt, anläßlich dieſes Jubelfeſtes, vom 15. bis 18. September d. J. 
eine Imker⸗ und Gartenbauausſtellung zu veranftalten. Infolge Raummangels und in Rüdjicht 
auf die zahlreichen hieſigen Ausſteller muß die Gartenbau⸗Ausſtellung im örtlichen Rahmen 
gehalten werden. Den Imkern ſtehen für ihre Ausſtellung wunderbar geeignete Räume und 
Gärten zur Verfügung, ſo daß beabſichtigt iſt, die Ausſtellung für Honig und Bienenzucht 
in großzügiger Weiſe zu geſtalten. Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, damit jeder 
Imker uſw. Vorbereitungen zur Beſchickung der Ausſtellung treffen und ſomit zur Hebung und 
Förderung der Bienenzucht beitragen kann. 


Anmeldungen und Anfragen find unter Beifügung des Rückportos zu richten an Herrn 
Lehrer Stoll, Bieſenthal (Mark), Fiſcherſtr. 11. 4 


Nienenwirtſchaftl. Provingialverband für Brandenburg [MT] 


Belegſtation Pfaueninſel. Die Benutzung der Station ift nur den Mitgliedern des 
Bienenwirtſchaftlichen i Brandenburg geſtattet. Ausnahmen ſind nur 
mit beſonderer Genehmigung des geſchäftsführenden Vorſtandes zuläſſig. 

Die Pflege und Überwachung des Zuchtdröhnerichs und der Königinnenvölrchen hat 
Herr Gärtner Neubert auf der Pfaueninſel übernommen. 

Die jungen Königinnen, welche auf der Station befruchtet werden ſollen, ſind an 
Gärtner Neubert, Pfaueninſel, Poſtſtation Wannſee, gebührenfrei einzuſenden. Als 
Wohnung für die Völkchen ſind die Schweizer Befruchtungskäſten zu wählen. Erwünſcht 
find die bei der Firma Nageler, Berlin W 8, Mohrenſtr. 37, erhältlichen ſogenannten 
Steinmetz⸗Käſtchen. l 

Die Völkchen müſſen mit reichlichen, kandierten Futtervorräten verſehen und dDrohn en= 
frei fein! Werden Drohnen in den Völkchen feſtgeſtellt, fo erfolgt ſofortige Rückſen dung 
unter Nachnahme der entſtandenen Unkoſten und eines noch feſtzuſetzenden Reugeldes 


6 


Wer ſeine Völkchen ſelbſt zur Station befördern will, hat dies in der Zeit von 
5 bis 7 Uhr nachmittags und zwar nur an Wochentagen zu bewerkſtelligen. Zu einer anderen 
Zeit ſind Empfangsberechtigte auf der Station nicht zugegen! 

Für die Inanſpruchnahme der Belegſtelle iſt eine vorläufige Gebühr von 100 Mark 
für jede Königin feſtgeſetzt worden. Der Betrag iſt bei Ablieferung oder Zuſendung der 
Völkchen ſofort zahlbar. Erſatz für verlorengegangene Königinnen, oder für bei der 
Beförderung beſchädigte, ſowie geſtohlene Völkchen, wird vom Verband nicht geleiſtet. 

Die dritte Zuckerverteilung iſt beendet. Infolge der ungünſtigen Witterung iſt der 
Zuckerbedarf bedeutend größer als im Frühjahr angenommen wurde. Daher iſt auch durch 
den Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände eine vierte Freigabe von 
Bienenzucker bei dem Reichsminiſterium beantragt worden. Es iſt aber noch ſehr zweifel⸗ 
haft, ob der Antrag Erfolg haben wird. Sollte noch eine vierte Zuckerverteilung möglich 
ſein, ſo erhalten die Vereinsvorſtände durch Rundſchreiben rechtzeitig Beſcheid. 

Das kalte Wetter hat die Frühtracht vernichtet und damit für viele Gegenden in 
der Mark Brandenburg die Honigernte überhaupt in Frage geſtellt. Der Schaden kann 
auf manchen Bienenſtänden dadurch einigermaßen ausgebeſſert werden, daß bei Eintritt 

ünſtigerer Witterung Wandergelegenheiten in ſich bietende Trachtgegenden in dieſem 
Fahre ganz beſonders ausgenutzt werden. Der Sonderausſchuß für Bienenzucht der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Vorſitzender Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. d. Spree, 
iſt bereit, ihm bekanntwerdende Wandergelegenheiten den Imkern mitzuteilen. 


Mit beſten Imkergrüßen 


Friedrichshagen, den 17. Juni 1923 , Kranepuhl. 
Friedrichſtr. 99. ' 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände mm] 


An unfere Verbände! Der Obmann des Preſſeausſchuſſes, Herr Pfarrer Aiſch in 
Ketſchendorf (Spree), ſendet mir folgendes Anſchreiben: ' 
„Die neue Honigernte muß jetzt fo preiswert untergebracht werden, daß die Bienen- 
zucht nicht aufhört, lohnend zu fein. Darauf kommt jetzt alles an! Ein neuer zahlungs⸗ 
fähiger Kundenkreis muß gewonnen werden. Dem Honig muß die gebührende Würdigung 
— nicht in erſter Linie Nahrungs⸗ und Aufftrichmittel, ſondern einzigartiges Geſundheits⸗ 
mittel — verſchafft werden. Dies iſt nur möglich durch Aufklärung und ſtändige Erinnerung 
in der Tagespreſſe. Erfahrungsgemäß helfen die Zeitungen uns gern: jeder innerlich 
geſunde Menſch iſt Bienen⸗ und Imkerfreund. Erfahrungsgemäß iſt es aber ſehr wertvoll, 
faſt notwendig, perſönliche Beziehungen zu den Schriftleitungen der einzelnen Tageszeitungen 
zu pflegen, um trotz allen Papiermangels Aufnahme unſerer Werbeaufſätze zu erzielen. 
Deshalb werden die Verbände dringend gebeten, durch ihre Vereine für jede einzelne 
eitung ihres Gebiets einen Vertreter zu beſtimmen, der dafür ſorgt, daß ſeine Zeitung 
toff erhält und abdruckt. Großſtädte und Badeorte ſind beſonders zu pflegen, 
in letzteren werbekräftig E ee Honigverfaufsftellen während der 
Sommermonate einzurichten. Die Anſchriften der Vertreter, je höchſtens 10X5 Zenti⸗ 
meter groß (Anſchriftgröße) bitte ich bogenweiſe vervielfältigt (20 mal) an mich zu jenden. 
zu unmittelbarer ſchnellſter Belieferung mit Werbeſtoff. 5 ` 
Außerdem aber iſt die unmittelbare Mitarbeit der geſamten Imkerſchaft 
zur Beſchaffung von Aufſätzen, Gedichten, Bildern, Mitteilungen jeder Art aus dem ganzen 
Gebiet der Imkerei nötig. Hieran hat es bisher ganz und gar gefehlt, und hierum wird 
nochmals herzlichſt gebeten. Unmöglich kann ein Mann neben feinem großen Berufsamt 
und deu anderen imkeriſchen Vereinsarbeiten allein alle Aufſätze ſchreiben, unmöglich das 
erforderliche alles umfaſſende Wiſſen und Können haben. 
Die en l werden gebeten, die Tagespreſſe auf Falſches und Auffallende2. 
zu überwachen und davon dem Ausſchuß Mitteilung zu machen. 
Ohne ſorgſamſte Mitarbeit der Geſamtimkerſchaft bleibt die Arbeit des Preſſe⸗ 
ausſchuſſes Bruch, bis ein eigenes Werbebüro errichtet werden kann. l 
i Aiſch, Ketſchendorf (Spree). | 
Die Arbeit des Preſſeausſchuſſes ift von außerordentlicher Bedeutung. Bon ihr: 
hängt es ganz weſentlich ab, ob es gelingt, den Honig in ſeinem Anſehen, ſeiner Wert⸗ 
ſchätzung und ſeiner Preisbildung zu heben. Auf den Preſſeausſchuß wartet eine 
umfangreiche Tätigkeit. Es gilt, unter einheitlicher, ſtraffer Leitung ein wohlgefügtes- 
Heer von 5 auf der ganzen Linie planmäßig in eine großzügige 
Arbeit einzuſtellen. Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf (Spree) iſt bereit, die Leitung 
dieſer Arbeit zu übernehmen. Ich bitte die Verbände, ihn mit allem Nachdruck zu. 
unterſtützen und die vorſtehend ausgeſprochenen Wünſche ſofort in die Tat umzuſetzen. 
Wir dürfen keine Zeit verlieren. Breiholz, Neumünſter. 


— 
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| mkerfreuden. zeitgemäße Trojtungen zeezezezozezeeeceeeo 
Gëooosaeeoeeoeoe von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam, 


Es wollte mir nicht aus der Feder, das böſe Wort: „Imkerſünden“. Ich gedachte der 
tauſend lieben Imkergenoſſen, die gleich mir mit traurigen Gedanken an ihren Bienenſtöcken ſtehen 
und ihren traurigen Zuſtand beſchauen. Sind das nun wirklich unſere Sünden? Haben wir 
das verſchuldet, daß die Völker heute am 8. Juni ſchwächer ſind als am 8. Mai? „Ein ſüßer 
Troſt iſt ihm geblieben, er zählt die Häupter ſeiner Lieben und ſieh, ihm fehlt kein teures Haupt.“ 
So gönne ich es allen? die noch ihre ausgewinterte Stockzahl behalten haben, vorausgeſetzt, daß 
ſie alle leiſtungsfähig ſind. Ich habe 5 mittelmäßige Völker zu 5 ebenſolchen gehangen und nur 
die Königinnen mit einem Häuflein Flugbienen als Reſervevölkchen behalten. Trotzdem ſind 
dieſe vereinigten Völker noch nicht erſtklaſſig, wie einige wenige Völker im Bereich meines 
Vereins. Ich muß alſo ſelbſt wohl pater peccavi ſagen; — oder iſt diesmal wirklich das Wetter 
ſchuld daran, daß meine und feher vieler märkiſchen Imker Völker tatſächlich unter aller Kritik 
ſind? „Tröſtet, tröſtet mein Volk“ ſo höre ich beſtändig eine mahnende Stimme in meinem 
Innern. Nachdem ich in 6 Nummern ein ganzes Regiſter von Imkerſünden gezogen habe und 
auch diejenigen alle, die meine Warnungen befolgt haben, trotzdem nur Mißerfolge zu verzeichnen 
hatten, ſehe ich es als meine Aufgabe an, zu tröſten und künftige Imkerfreuden nicht vorzu⸗ 
ſpiegeln ſondern zu prophezeien. 

Wenn diefe Nummer bei uns erſcheint, dann — 3 Wochen fpäter — hat ein jeder, wie 
ich hoffe, bereits die Freude, daß die Lindenblüte endlich bei gutem Wetter einſetzt, nachdem 
die Stachelbeer⸗, Obft-, Ahorn⸗ und Kaſtanienblüte verregnet und verkühlt ift und die Akazien⸗ 
blüte — mit Raunen und mit Grauen ſahen's die Imker und Imkerfrauen — überhaupt nicht 
ſtattgefunden hat. Es kann trotzdem noch alles gut werden. Wenn, wie ich hoffe, zu Johanni 
beſtändiges Wetter einſetzt, dann blühen noch ſo viele Nektarſpender auf, daß die zu voller 
Stärke entwickelten Völker in wenigen Wochen alles nachholen, was ſie ohne ihre und ohne 
SE Schuld verſäumt haben. Wir werden dann trotz allem unſere 30 Pfund Honig je 

olf ernten. —. 

Aber freilich, von dieſem Überſchuß wird der Imker ohne Spättracht fofort einen erheb- 
lichen Teil zur Winterfütterung aufſparen müſſen, wenn er nicht in dem glücklichen Beſitz von 
genügenden Zuckermengen iſt. Kuntzſch gab ſeinen Bienen das Winterfutter ſofort nach 
dem legten Schleudern. Und das empfehle ich allen, die keine Spättracht von Serradelle, 
Hederich, Buchweizen oder Heidekraut haben. Wir anderen aber, die wir erſt im September das 
Winterfutter geben, und auch noch über genügende Zuckervorräte verfügen, freuen uns um ſo 
mehr der ſüßen Habe, die uns die lieben kleinen Immen eingebracht haben. — Sollten aber 
meine Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen und auch die Lindenblüte fehlſchlagen — dann, 
Imker, iſt trotzdem kein Grund zu verzagen und die edle Imkerei an den Nagel zu hängen. 
Auch die Landwirtſchaft kennt Mißernten und Fehlſchläge, ohne daß ſie ihren Betrieb einſtellt. 
Auch im Geſchäftsleben und im Handel gibt es Nackenſchläge oder ſtille Zeiten — aber fie 
werden mit Ausdauer überwunden. Deshalb ſage ich mit dem herrlichen Dulder Odyſſeus: 

„Habe Geduld, mein Herz, ſchon morgen wird beſſer es werden.“ 

Die Honigpreiſe werden ja leider auch nicht mehr mit den Margarinepreiſen gleichen 
Schritt halten. Wer kann denn auch 17000 Mark für ein Pfund Honig ausgeben? Da ver⸗ 
zichtet eben einer nach dem andern auf dieſes Nahrungs⸗ und Genußmittel erſten Ranges und 
gibt ſein Geld für Schnaps und Zigaretten oder für Schokolade aus. Wir müſſen unſere 
gute Ware mehr viel a anpreiſen. Wir können und dürfen es mit gutem Gewiſſen. 

ir leiſten dem deutſchen Volke einen großen Dienſt, wenn wir es aufklären über die 
Schädlichkeit des Alkohols und Nikotins und über die Entbehrlichkeit der teuren ausländiſchen 
Genußmittel — „ſieh, das Gute liegt ſo nah!“ Der Honig iſt beſſer als Schokolade, 
beſſer als Schnaps und Tabak. — Wir armen Imker ſollen uns freuen, daß wir doch 
viele reich machen, nämlich alle, die uns den Honig abnehmen. Wir geben ihnen mehr, als 
ſie uns geben. . ee 

Imkerfreuden find es nicht, wenn wir mit Freudenſtein den Zucker in Honig vers 
wandeln und dann zum 3 bis 4 fachen Preiſe verkaufen. Es gab eine Zeit, wo die edle- 
Imkerei in Gefahr war, dieſen Irrweg zu gehen. Freuen wir uns, daß wir uns den Idealismus 
gewahrt haben nnd lieber als olle ehrliche Imker unſern Blütenhonig ſchleudern und vers 
ſchleudern müſſen, anſtatt mit Zuckerhonig die Leute zu beglücken. 

Wozu imkern wir denn? Nur um Honig zu gewinnen und Geld zu verdienen? Die 
wenigſten werden dieſe Frage bejahen. Viele ſagen: „Hab ich doch meine Freude dran.“ 
Und das mit Recht. Imkerfreuden ſind es, wenn wir Hunderttauſenden unſern Willen aufzwingen; 
wenn wir Werte, die nutzlos verdunſten, durch unſere fleißigen Arbeiter heben und verwerten; 
wenn wir durch die Befruchtung der Blüten mit unſeren Bienen ungeheure Mengen von Samen 
und Früchten erzeugen; wenn wir durch ſorgfältige Beobachtungen der Wiſſenſchaft und For⸗ 
ſchung wertvolle Dienſte leiſten; wenn wir die Wunderwelt des Bienenvolkes verſtändnisvoll 
betrachten; wenn wir durch Züchtung einer Edelraſſe die Entwicklung der Bienenzucht fördern; 
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wenn wir Menſchen, die keine Ahnung haben, die Geheimniſſe des Bienenſtaates offenbaren; wenn 
wir aus den geordneten Zuſtänden im Bienenvolke Regeln und Richtlinien für die Verbeſſerung 
der menſchlichen Zuſtände finden. Imkerfreuden ſind auch die Wunder Gottes, die als 
Schwärme uns begrüßen. Wem lacht nicht das Herz, wenn er mitten im Schwarm die Stelle 
erſpäht wo er ſich anlegen will, wenn er mit kräftigem Ruck die Traube in den Korb ſchüttelt, 
wenn er die Völkerſcharen einziehen ſieht in die Wohnung, die jahrelang eine Stätte des Fleißes 
und der Ordnung ſein wird? Wer freut ſich nicht, wenn er ſeinem Nachbar in der Verlegenheit 
helfen, einen Schwarm ouë ſchwieriger Lage einfangen, oder ihm mit ein paar Pfund Honig 
Freude bereiten kann? „O welche Luſt, Imker zu ſein!“ ſo rufe ich allen Mißvergnügten 
heute zu, Imkerſünden haben wir alle viele begangen — aber Imkerfreuden ſind uns noch 
vielmehr beſchieden worden. — (Und wenn es erft ans Wandern gehen wird! — Schftl.) 


a 
GDEDOCDAOVODORGOLOCOCOCNCCOCODCOCDOOOCAGCNOOOCOGCONOGCOCODODDANEOOODOODORCOOOOOECODOOGOSSOCEAOBEOCDECOCGOCRCOTDOCVOCUCCBCOOCOCUGORCCCOOOVNOCVCCUUCONOCOCCCECONOEOCOCOOOSOOOOOCOO 
KA 


Grenzen der Raſſenzucht. von Dr. Zaiß, Heiligkreuzjteinad. 


(Schluß) 

Unter meinen älteren Niederſchriften befindet ſich aus dem Jahr 1911 ein mit dem dritte 
Blatt plötzlich abbrechender Aufſatz mit der obigen Ueberſchrift. Was darin auf Grund einer mir 
heute als unzureichend erſcheinenden Erfahrung behauptet wird, fand danach (Tätigkeitsberichte im 
Archiv für Bienenkunde 1920 und 1921) auch Zander bei ſeinen kaukaſiſchen Völkern. Allerdings 
deutete er den Befund anders, vielleicht handelt es ſich in Wirklichkeit um verſchiedene Dinge. 
Ich ſelbſt faßte meine Beobachtung 1914 (Die Biene und ihre Zucht, S. 42) kurz ſo: M. E. ent⸗ 
ſcheidet über den Wert einer Raſſe zuweilen die Trachtart. Mündlich hatte ich mit 
J. M. Roth den Gegenſtand ausführlicher verhandelt, worauf letzterer (Die Biene und ihre Zucht, 
1921, S. 169) Bezug nahm mit den Worten: „Uebrigens wurde ſchon vor Jahren geſagt, daß der 
Honig verſchiedener Völker eines Standes und einer Trachtperiode unterſchiedliche Merkmale haben 
kann. Ungeklärt blieb aber die Frage, wie die Abweichungen entſtanden ſind. Kann ein Volk 
vor dem andern beſſeren Honig bereiten, etwa wie eine Kuh vor der andern beſſere Milch gibt? 
Mir ſcheinen die Unterſchiede (es ſind Honige von ungefähr gleicher Deckelung vorausgeſetzt) mehr 
in der Verſchiedenheit der Trachtflüge begründet zu fein.” Ich meinerſeits deutete den Befund 
ſteis in dieſem Sinne. Und es hat mir ſchon einigemal ſo vorkommen wollen, als finde Dzierzons 
und vieler andern Bevorzugung der italieniſchen Biene zum Teil ihre Erklärung in der Trachtart, 
indem der Anbau von Bienenpflanzen, die der italieniſchen Biene mehr zuſagen, Raps, Buchweizen, 
zu jener. Zeit mehr verbreitet war als vorher und wieder nachher. 

Die Beobachtung vom Jahre 1911 kann ich, da ich nur mehr einheitlich dunkle Völker auf 
dem Stand habe, nicht wiederholen. Darum ſoll der Aufſatz, der heute in dieſer Weiſe nicht ge⸗ 
ſchrieben würde, in der urſprünglichen Geſtalt folgen. Aus neuerer Erfahrung kann ich nur die 
eine Beobachtung hinzufügen, daß zuweilen der Honig meiner „Volker“⸗Völker durchwegs auf eine 
beſtimmte Art von dem meiner „Bauer“ ⸗Völker verſchieden war. Bei „Volker“ ift die Behaarung 
meiſt etwas mehr grau, bei „Bauer“ mehr braun. Fremdes Blut kommt unter den Ahnen beider 
Stämme vor. Dennoch müſſen beide Stämme als einheimiſche Zuchtſtaͤmme gelten. Auch in den 
folgenden Mitteilungen iſt von „Volker“ und „Bauer“ ſchon die Rede: 

„Meine teilweis bereits verwirklichte Abſicht iſt, die (Raſſen) Stämme ſämtlicher Bienen⸗ 
völker, die ſich in der Umgegend beſonders bewähren, auf meinem Stande zu vereinigen. Ich 
habe auf dieſem Wege eine Reihe ſchwarzer, mit Krainer Blut vermiſchter Schwarzer, Krainer⸗ 
Italiener und veritalienerter Schwarzer zuſammenbekommen. Einiges Urteil kann ich mir bisher 
jedoch nur über die Schwarzen und über die veritalienerten Schwarzen erlauben. Der eine der 
Schwarzen (Volker) ift geradezu ſanftmütig. Dabei ſcheint feinem früheren Standort nach eine 
Vermiſchung mit Krainer Blut wenig wahrſcheinlich. Ein Nachkomme dieſes Volkes iſt nicht minder 
ſanftmütig. Dieſe beiden ſanftmütigen Schwarzen unterſcheiden ſich von einem ſtechluſtigeren 
Schwarzen dadurch, daß fie ausgeſprochenermaßen feineren Honig als dieſer zuſammentragen. Sie 
halten im Frühjahr mit dem Brüten ſehr zurück. Der ſtechluſtigere hat von allen meinen Völkern 
das — gewöhnlichſte Weſen. Seit einer ſtillen Umweiſelung iſt er zwar ein wenig „intereſſanter“ 
geworden, jedoch noch ſtechluſtiger. Die Befruchtung ſcheint raſſenecht, alfo durch eine ſchwarze 
Drohne, erfolgt zu ſein. Dieſer ſtechluſtigere Stamm hat (im Gegenſatz zu dem erſtgenannten) 
ſtets 1 viel Volk, aber auch ſehr viel Honig. Den Winter über zehrt er außergewöhn⸗ 
lich ſtark. Im Frühjahr 1910 hatte fich fein Verhalten gegenüber dem Imker einigermaßen ge” 
ändert, und als wieder einmal die Mutter ſichtbar wurde, zeigte ſich, daß die mächtige Königin 
von früher durch eine kleine, jedoch in der Leiſtung untadelige, erſetzt war. Von dieſem ſtech⸗ 
luſtigen Schwarzen machte ich einen mäßig großen Ableger, den ich ſtramm fütterte, fa daß er 
jetzt 20 bad. Rahmen ſo gut beſetzt wie ein anderes Volk. Das Muttervolk zog ſich eine Königin 
nach, die ſpät befruchtet wurde, jedoch alsbald mit den ſchönſten Brutpflaſtern auſwartete, und trotz 
wahrſcheinlich zweimaliger Umweiſelung in demſelben Jahr ergab das Volk einen guten Honig⸗ 
ertrag. (Dieſen Stamm ließ ich einige Jahre danach eingehen, er lebt aber in der einen Bauer- 
linie [19] durch Drohnenblut wohl noch fort.) Mein ſchwärzeſtes Volk nun, ein völlig ſchwarzes, 
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wurde mir voriges Frühjahr von jemand angetragen, der der Sache müde war. Ich reinigte es 
einigermaßen noch am früheren Standort, hatte jedoch ziemliche Mühe, bis daß es auf gutem Bau 
ſaß. Das Auffallende an dieſem Volk iſt, daß ein Antreiben zum Brüten durch Fütterung faſt 
völlig mißlingt. Es ſcheint ſich von ſeinem Plan nicht abbringen, in ſeiner Erkenntnis nicht irre⸗ 
machen zu laſſen. Im Frühjahr ſowohl, viel mehr noch in der Spättracht, überraſchte er durch 
ein unerwartet hohes Erträgnis. Es iſt hier zu bemerken, daß wir eine großartige Obſtblüten⸗ 
tracht von etwa fünf Tagen hatten und im Herbſt abermals etwa fünf Tage Heidekraut⸗ und 
Buchweizentracht. Sonſt gab es das ganze Jahr faſt nichts, im Sommer waren die Völker am 
Verhungern. Eine andere Eigentümlichkeit des erwähnten Stammes iſt, daß er ſich in ſeiner Arbeit 
nicht leicht ſtören läßt. Man kann längere Zeit an ihm werken, ohne daß er ſich darum kümmert. 
wird er jedoch gereizt, ſo gebärdet er ſich als arger Stecher. Ich bin überzeugt, daß dieſes Volk 
nach dem Herzen eines Schweizer Raſſenzüchters wäre; auch ich habe es ins Herz geſchloſſen und 
halte es ziemlich für mein wertvollſtes Volk. 


Aber die längſt an unſere Gegend gewöhnten Italiener⸗Kreuzungen (ſie ſind heute dennoch 
ziemlich verſchwunden) haben auch etwas für ſich. Der frühere Beſitzer dieſer beiden Völker iſt ein 
dielbeſchäftigter Landwirt, der ſeine 50 Bienenvölker zwar ſorgſam einwintert, aber kaum Zeit zum 
Schleudern findet. Er büßt darum hier und da ein Volk ein, hat aber eine abgehärtete, leiſtungs⸗ 
fähige Biene auf dem Stand. Als ich Unterſcheidungen nach Raſſezugehörigkeit unter ſeinen 
Völkern machen wollte, wehrte er ab: es ſei alles dieſelbe Raſſe. Ich durfte mir unter ſeinen 
Völkern auswählen, was ich haben wollte. Lediglich nach dem Flug und wegen des geſunden 
Stockgeruchs wählte ich zunächſt ein Standvolk in einem alten, unhandlichen Kaſten, einer Leiſten⸗ 
beute, worin die Waben der alten Abſtände wegen miteinander verbaut waren und noch ſind. 
Denn mehr als die Hälfte der Waben wagte ich bisher noch nicht auszuhängen. Dieſes Volk hat 
mich gelehrt, daß die Geſichtsmaske kein überflüſſiger Ausrüſtungsgegenſtand und daß auch Gummi⸗ 
handſchuhe zuweilen nicht zu verachten ſind. Rauch beirrt dieſen Italiener wenig. Das andere 
Volk, das ich auswählte, hatte auf nur neun bad. Waben in einem Honigraum überwintert. Ich 
hängte es auf zwei Schichten um, fütterte, und in kurzem war es den andern Völkern ebenbürtig 
geworden. Wie ſehr der frühere Beſitzer recht hatte mit dem Ausſpruch, es ſei alles dieſelbe Raſſe, 
konnte ich aus einigen Abſonderlichkeiten erſehen, die beide Völker miteinander gemein hatten. Als 
ich — wie bei allen meinen Völkern — die unterſte Wabenſchicht um eine Stufe höher und die 
zweite Wabenſchicht über das Abſperrgitter in den Honigraum hängte, wurden von dieſen beiden 
Völkern unmittelbar über dem Durchgang zum Brutraum im Honigraum Weiſelzellen angeſetzt. 
Auch traf man die Königinnen beider Völker faſt ſtets auf der vorletzten oder letzten Wabe an, 
wo ſich keine Brut befand. Beide Königinnen ſchienen hier ihren Tagesaufenthalt zu haben, 
während ſie nachts wacker ihrem Beruf nachgingen. — Von den übrigen Völkern iſt kaum Be⸗ 
ſonderes mitzuteilen. 


So mühſam es nun ſein mochte, der Wiſſenſchaft halber füllte ich den Honig jedes einzelnen 
Volkes für ſich in Gläſer ab. Datei ergab ſich, daß der Honig kaum eines Volkes völlig dem 
eines andern gleicht. Selbſt wo beim Abfüllen kein Unterſchied zu ſchmecken war, war dennoch 
die Entwicklung im Glas verſchieden. Der eine Honig kriſtalliſierte in wenig Tagen aus, der 
andere erft nach einem halben Jahr. Eine Art kriſtalliſierte gleichmäßig durchs ganze Glas, ein 
anderer wolkig. Und doch mußte alles im weſentlichen Honig aus den fünf Tagen im Frühjahr 
und wieder aus den fünf Tagen im Spätjahr ſein. Jedes Glas wurde genau bezeichnet. Jetzt 
kann ich, allein dem Ausſehen nach, ſagen, welchem Volk ein Honig zugehört. Die Hauptunter- 
ſchiede entſprechen denen der Raſſe. Bei den Herbſthonigen meint man geradezu das Maß von 
italieniſcher Beimiſchung ableſen zu können; je italieniſcher ein Volk, deſto mehr zog es offenbar 
den Buchweizen dem Heidekraut vor, während der Herbfthonig der ſchwarzen Völker wohl fait 
ausſchließlich Heidekrauthonig iſt. Er kriſtalliſierte gleichmäßig und hart in wenigen Tagen. Der 
Herbithonig der Italiener⸗Kreuzungen dagegen, der wohl hauptſächlich Buchweizenhonig ift, wird 
bei der Entwicklung im Glas nicht in derſelben Weiſe minderwertig im Geſchmack, er gewinnt 
eher; der zunächſt unangenehm ölige Geſchmack wandelt ſich zu einer angenehmen Herbheit. So 
einheitlich hell der Honig der ſchwarzen Völker kriſtalliſiert, ſo einheitlich iſt bei den Italienern 
ein gallertiger Beſtandteil, durchſetzt mit großen ſcharfen Körnern (Kritik und Nachprüfung dieſer 
Angaben muß ich, wie ſchon angedeutet, andern überlaſſen). 


Kaum geringer ſind die Unterſchiede beim Frühjahrshonig. Die ſchwarzen Völker trugen 
anſcheinend faſt nichts als Apfelblütenhonig ein. Er kriſtalliſierte wolkig und körnig. Entſprechend 
der langſam einſetzenden Kriſtalliſation milderte ſich naturgemäß die übermäßige Süße, die ihm im 
flüſſigen Zuſtand eigen war. Obenauf ſetzte fih eine fingerdicke, nicht kriſtalliſierende Schicht, aber 
auch nicht ſäuernde, von ungemein feinem Geſchmack. Die Italiener⸗Kreuzungen dagegen haben 
offenbar, obwohl die unvergleichliche Apfelblüte dieſes Jahres den Bienen dieſe Ernte beſonders 
leicht machte, trotzdem dazwiſchen Brombeeren u. dgl. beflogen. Der im ganzen ebenfalls goldgelbe 
Honig zeigte ſogleich einen Schimmer ins Grünliche, die übermäßige Süße war bei ihm durch den 
Zuſatz einer leiſen Herbe gebrochen. Dieſer Honig kriſtalliſierte raſch nach der Ernte mit einem 
feinen wolligen Korn. Obenauf aber ſitzt eine härtere, in hellerer Farbe auskriſtalliſierende Schicht. 
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So ſehr nun jeder Züchter ſich freuen mag, daß man die alte ſchwarze Biene wieder echt 
beziehen kann, ſo ſind Ode doch nicht, in nationaliſtiſchem Uebereifer, (es ſollte dann, ſchon 
damals, etwa weiter heißen:) die Kreuzungen kurzerhand über Bord zu werfen. Für einzelne Tracht⸗ 
arten könnten ihrer einzeln ein beſonderen Fällen vorteilhafter ſein als die echte einheimiſche Biene.“ 

Ich hatte alſo den Eindruck und habe ihn noch, daß unſerer einheimiſchen deutſchen Biene 
vor allem die wilde Tracht und namentlich die Waldtracht zuſage, außerdem hauptſaͤchlich die 
Apfelblüte. Da nun der Anbau von Buchweizen und Raps wieder ſehr zurückgetreten und damit 
die wilde Tracht wieder mehr vorgekommen iſt, könnte die ohnehin unſerer Witterung beſſer an- 
gepaßte einheimiſche Biene wieder vorteilhafter geworden ſein als ſie vor zwei Menſchenaltern 
war. Ueberdies haben allerdings z. B. meine Odenwälder Zuchtſtämme „Volker“ und „Bauer“ 
Eigenſchaften, die eine unter minder ſchwierigen Verhältniſſen lebende Biene vielleicht nicht ſo 
leicht erwerben wird: eine erſtaunliche Anpaſſungsfähigkeit und Findigkeit, ſo daß „Bauer“ z. B. 
gegen meine Erwartung auch unter den völlig anderen Umſtänden der Rheinebene ſogleich alle 
ortsanſäſſigen Völker überholte. Immerhin aber iſt denkbar, daß unter einzelnen milderen 
Himmelsſtrichen die Trachtart ſo ſehr gewiſſen Kreuzungen zuſagen, daß ſie die Völker reiner Raſſe 
übertreffen würden. Man erinnere ſich hier, daß ſchon v. Berlepſch neben der ſchwarzen ein- 
heimiſchen Raſſe die zuweilen recht ſüdländiſch gefärbte niederöſtecreichiſche (vgl. Bienenvater 1921, 
S, 83 und davor) empfahl, und daß mit dieſer Biene auch neuerdings einzelne deutſche Züchter 
gute Erfahrungen gemacht haben. Daß die italieniſche Biene und ihre Kreuzungen das Heidekraut 
vernachläſſigen und andere Honigquellen vorziehen, wurde, wie ich einmal aus einem engliſchen Be⸗ 
richt erſah, auch in Norwegen beobachtet. 

Wir ſcheinen alſo auch wegen des Zuſammenhanges von Bienenraſſe und Honigart einigen 
Anlaß zu haben, gegenüber den ſchematiſchen Forderungen einer lehrhaften Raſſenzucht vorſichtig 
und zurückhaltend zu ſein. Natürlich wird niemand mehr die beſſere Eignung der ſchwarzen Biene 
für unſer Klima leugnen wollen. Trotzdem könnte aus den vorhandenen Kreuzungen an dem einen 
oder andern Ort eine Spielart hervorgegangen ſein, die der ortsüblichen Tracht am beſten ent⸗ 
ſpricht. Man liefere ſich alſo auf keinen Fall kopflos der Raſſenzucht aus, ſondern prüfe zuvor; 
und nicht einmal die verpönte „freie Zuchtrichtung“ ſollte man, wenn ſie mit Vernunft und Be⸗ 
dacht vorgeht, blindlings verurteilen. 

Man treibe auf jeden Fall Wahlzucht. Iſt man damit erſt auf einen ſicheren Weg 
gekommen, ſo laſſe man ſich vielleicht eine deutſche Raſſekönigin ſchicken, züchte davon ſogleich 
weiter und ſuche womöglich das auf dem eigenen Stande erlangte Zuchtergebnis mit dem des 
(auswärtigen) Raſſezüchters zu verknüpfen. Sobald man glaubt, eine Königin gewonnen zu haben 
deren Volk den vorhandenen Verhältniſſen in einem höheren Maße entſpricht, treibe man mit 
dieſem Volk zunächſt Inzucht, Stammeszucht, Raſſenzucht. N 
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Profeſſor Dr. Euoch Zander in Erlangen, 


unſer großer Lehrer und Imkerkollege, vollendete am 17. Juni ſein erſtes Halbjahrhundert. 
Ihn umjubelt dankbar die Imkerſchaft, nicht nur Bayerns, wo er die Landesanſtalt für 
Bienenzucht leitet und einen Lehrſtuhl an der Univerſität inne hat, nein — alle Imker 
Deutſchlands — ja der ganzen Welt ſind ſeine Geburtstagsgratulanten. oo 

Ihm ſcheint's fo gegangen zu fein, wie fo vielen anderen Imkern. Die Bienen haben 
es ihm angetan und ihn nicht mehr losgelaſſen, als er fih erft einmal mit ihnen befchäftigte. 
Er ſtammt aus Mecklenburg, ſtudierte anfangs Theologie und ging ſpäter zur Natur⸗ 
wiſſenſchaft über. Die Erlebniſſe an Forſchungsreiſen ließen ihn 1904 feine Antritts⸗ 
vorleſung in Erlangen über „die Wunder des Meeres“ halten. Bald aber ſehen wir ihn 
bei der Bienenforſchung. Seine Erforſchung und Darſtellung des Baues der Biene ift ein 
Monumentalwerk, ein Fundament der Imkerei. Der Krieg zwang ihn immer mehr in die 
praktiſche Imkerei hinein. So iſt denn dieſer Meiſter auf dem Stuhl der Wiſſenſchaft unſer 
Imkerkollege geworden, der mit uns lacht und weint, unſer praktiſcher Meiſter, unſer aller 
Lehrer. Ihm gehört unſer Ohr und unſer Herz. — Wir wünſchen ihm, daß er von 
dem zweiten Halbjahrhundert ſeines Lebens ein gutes Stück in Kraft und innerer Fröhlich⸗ 
keit genießen könne. Die Imkerſchaft wird es ganz genießen, — und noch manch neues 
Säkulum ſeines Lebens hinterher. — Schriftl. 

Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft (D. L. G.), Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14. — 
Herbſttagung 16. bis 22. Septbr. 1923 in Erfurt. Wanderausſtellung 27. Mai bis 1. Juni 
1924 in Hamburg. | 

Ein Flugblatt: „Landwirte, treibt Bienenzucht“ von Prof. Dr. Zander ift im Mai 
erſchienen und ein glänzendes wertvolles Werbemittel. Die Vereine ſollten es in 
1000000 Exemplaren verbreiten. Es ift bei der Geſchäftsſtelle beziehbar und darf nach⸗ 
gedruckt werden. | 
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De bleiken Backen farwen ſik ... Ung’ leiw Mudding künn männigmal hellſchen 
kort ſien. Ach Gott, ſei hadd jo ok ehre leiwe Laſt mit all uns Slaekſen. Un begehrlich 
wieren wi jo ok ſo oft. Wenn de Ferien kemen un de annern Herren Jungs hierhen und 
dorhen verreiſen deden, dann würd uns dat oll Hart oft ſo grot, und wi fragten denn, 
ob wi nich ok verreiſen dörwten, hierhen, dorhen? Denn aewer treckt' ſei ſo mit den Finger 
unner’ de Mad’ lang und fad: „Meinen ji fo ...?“ Denn wüßten w' Beſcheid un gewen 
w' uns. Wat füll ok einer blot dorbi dauhn? 

Un nu führt uns unſ' leiw Landesmudding all ebenſo an e Näs' rümmer — ſo mit 
duwwelten Fohrpries — ſo mit de oll Mark, de ümmer wackliger ward und ſik nich 
ſtabiliſieren latendwull. Wat müggten wi nich all — aewer: „Meinen ji fo ... 2“ Dütſch⸗ 
land is 'ne Witfru worden un kann ehre Lütten nich gewen, wat f' giern wull, un dat de 
of jo nödig wier. Un vele, vele von uns, und dor fünd grad dejenigen unner, be ierſt an= 
fangen tau lewen, de waſſen un upbläuhen ſaelen, ſeihn ſo nüſterbleik un ſo jappig ut, 
dat 't 'nen Stein erbarmen tünn. Landluft? — Seeluft? — Ferienreiſ' — meinen ji fo... .? 
Ne, bliewt tau Huſ' — bleik, elennig, quarrig. 

En mattes Geflecht ſall ranwaſſen. Ja, ſo willen 't de Franzoſen un de annern. 
Ahn Saft un Kraft. Ahn Raegen in de Boſt. Körperlich un geiſtig jappig. 

Un is dor kein Hülp? 

Doch. 

Aewer woans denn? 

Sall wenigſtens de Karn faſt un ſeker bliewen, denn plegt em. Gewt jug Kinner, 
wenn ji tt jichtens malen faenen, jeden Dag fo 'n Malener twei bet drei en Litt Pöttken 
warm Melk tau 't Brot. Un wenn ti einer jichtens malen kann, dann dauh hei noch wat: — 
gew einde warm Melk jedesmal 'nen Teelepel vull echten Immen⸗ 
honnig upgelöſt — 'nen Etlepel vull is natürlich noch beter. Un fi ſaelen mal ſeihn! 
In en Sweizer Kinnerheim hett en 29 Dokter Paula Emrich mit ehr fründlich Frölen⸗ 
hart ganz genau Obacht gewen un funnen, dat de 200 lütten Kinner, de ehr ſo bleikſükig 
un matting aewergewen wieren, dat 't einen jammern künn, dat de armen Wörm wedder 


rode Backen un Lewen fregen, as D jeden Dag tau ehr Brot ehren Kraus Honnigmelk fregen. 


Sei beteikent dat ganz gelihrt: „Der Hämoglobingehalt des Blutes iſt durch die täglichen 
Honiggaben in 6 Wochen durchſchnittlich um 20% geſtiegen.“ Ja, fo ſeggt P. Un recht 
hett ſ'. Un geſunde Minſchen ſünd leiſtungsfähig. Wat fad de olle Turnvader Jahn? 
„Mens sana in corpore sano.“ Dat heit würtlich aewerfett 't: So lang de Minſch ett, fo 
lang lewt "e noch. Un wer noch fiene leie Knaken hett, höllt ok innerlich 'nen lütten 
Knuff un Puff ut. tt geiht üm 't Glück von unf Sinner, 
t is man wenig? Je, hier 'nen Finzel, dor 'nen Finzel, un tt ward tauletzt 'ne Borg. 
Wer helpt ſ' bugen? ; Aiſchegries'. 
| Marktberichte. ; | 
Am 18. Juni 1923 waren für bienenwirtſchaftliche Produkte folgende Preiſe maßgebend: 
a) Honig im Großverkauf 7— 8000 Mark je Pfund 
im Kleinverkauf 10—12000 „ „ ‘ : 
5 Nachfrage ſtark, Angebote waren mit Rückſicht auf die ungünſtige Witterung nicht 
vorhanden. 
b) Wachs 30000 Mark je Kilo, für Mittelwände 45000 Mark je Kilo. 
c) Schwärme dürften fic) auf etwa 8—10000 je Pfund ſtellen. 
d) Königinnen, Edelzucht 18—20000 Mark. 


Schlechtes Bienenjahr. Aus allen Gegenden kommt die traurige Kunde, daß die Kälte 
und der Regen in weiten Teilen Deutſchlands die Honigernte verdorben hat. Die Völker 
ſind z. T. ſo an Volksſtärke E Gär daß immer aus zwei Völkern eins gemacht 
werden mußte. Außerdem haben viele Völker gefüttert werden müſſen! — Und nicht ein 
Tropfen iſt aus der Akazienblüte geerntet. Die Ernte aus der Akazie hätte für viele Imker 
die Betriebsmittel einbringen follen. Der Zucker, der jetzt verfüttert ift, hätte das un- 
umgänglich notwendige Winterfutter zur Erhaltung der Völker für 1924 abgeben müſſen. 
Zwei ſchlechte Erntejahre hat die deulſche Imkerei hinter ſich. Wenn nicht die an ſich ſehr 
unzuverläſſige Lindentracht eine Honigernte abwirft, wird die Lage der deutſchen Bienen⸗ 
zucht kataſtrophal. Und der Honig, der ſchöne blutbildende Honig, wird ſchier unerſchwinglich. 


Die märkiſchen Imker aber ſollten ih zur Wanderung verpflichtet fühlen. 


Die 61. Wanderverſammlung Deutſcher Imker findet vom 28. bis 31. Juli in Bregenz 
am Bodenſee ſtatt. Die Übung war fo, daß die Imker Oſterreichs, Ungarns und des 
Deutſchen Reiches abwechſelnd in Deutſchland und in Oſterreich⸗Ungarn zuſammenkamen, 
um ihr Fachwiſſen wiſſenſchaftlich und zunftgemäß zu fördern. Der Krieg hat manches 
geändert. Jetzt hat Oſterreich alle Imker deutſcher Sunge au fich eingeladen. Anmeldungen 
von Vorträgen find an Landesökonomierat Sofmann- München, Schalterfach 34, zu richten. 
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Über Einſchreiten des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht hat das Bundes⸗ 
kanzleramt (auswärtige Angelegenheiten) in Wien mit Erlaß vom 8. Juni 1923, Zahl 22313 /7 
ex 1923, die öſterreichiſchen Geſandtſchaften in Berlin, Prag und Bern und das öſterreichiſche 
Konſulat in Mailand, ſowie die dieſen untergeordneten Konſularämter erſucht und an⸗ 
gewieſen, den entſprechend legitimierten Teilnehmern an der 61. Wanderverſammlung in 
Bregenz alle mit den beſtehenden Vorſchriften vereinbarten Erleichterungen bei der Sicht- 
vermerkserteilung zu gewähren ſowie ihnen eine 50 %ige Ermäßigung auf die normalen 
Viſaſätze zu gewähren. — Paß (2 Lichtbilder) wird perſönlich bei der Ortspolizei (Amts⸗ 
vorſteher, Landrat, Polizeipräſidium) beftellt, bei dem zuſtändigen Finanzamt mit einem 
„Unbedenklichkeitsvermerk“, hiernach beim Oſterreichiſchen Konſulat mit den Viſum verſehen. 
Beſcheinigung über Zweck der Fahrt nach Bregenz zufügen. 

Der Voralberger Imkerbund rüſtet im Verein mit den Imkern Tirols und der 
anderen Bundesländer Ojterreidh3, die Zuſammenkunft ebenſo gehaltvoll wie freundlich zu 
geſtalten. Die Beſucher werden Vorträge hervorragender Männer der Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fahrung hören. Eine Ausſtellung wird die neueſten Einrichtungen und Erfolge der Bienen⸗ 
zucht anſchaulich vorführen. In geſelligen Stunden ſoll gemütlicher Frohmut die Imker mit⸗ 
einander vereinen. Jeder Beſucher wird doher nicht nur wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen, 
ſondern auch ſeeliſchen Gewinn mit heimnehmen, der in freundlicher Erinnerung bis ans 
Lebensende anhält. Darum Imkergefährten, kommt heuer nach Bregenz! ' 


Tagesordnung: 


Samstag, den 28. Juli, vormittags 8 Uhr: Zuſammentritt des Preisgerichtes. Mit- 
Abe 1 Uhr: Eröffnung der Bienenzuchtausſtellung im Turnſaal der neuen Volksſchule. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im Kronenſaal und landesübliche Vorführungen. 


Sonntag, den 29. Juli, vormittags punkt 7210 Uhr: Eröffnung der 61. Wander⸗ 
verſammlung und Vorträge. Mittags 12 Uhr: Wahl des Vorſitzenden der öſterreichiſchen 
Wanderverſammlung. Von 1 bis 3 Uhr: Mittagspauſe. Von 3 bis 6 Uhr: Vorträge. 
Abends 6 bis 8 Uhr: Wanderung durch Bregrenz mit Führung. Abends 8 Uhr; Prome- 
nadenkonzert des gemeinnützigen Vereins in den Seeanlagen. 
bf A den 30. Juli, vormittags 8 bis 11 Uhr: Vorträge. Mittags 1 Uhr: Bodenſee⸗ 
rundfahrt. | 


Dienstag, den 31. Juli, vormittags 8 bis 210 Uhr: Verſammlung der öſterreichiſchen 
Imkerverbände, ſodann Ausflüge zum Raſſenbelegſtande in Amerlügen, auf den Pfänder, 
in den Bregenzer Wald uſw. 


Beſucher der Wanderverſammlung werden eingeladen, Wohnungen bis 10. Juli 
d. J. bei Lehrer Arthur Maier in Bregenz anzumelden. — Ausſteller werden ein⸗ 
geladen, ſich bei Wanderlehrer Karl Zerlauth in Feldkirch anzumelden. 

Die auf den Namen lautende Feſtkarte koſtet 10000 Kronen und berechtigt zur 

Einreiſe ohne Paß, zum Beſuche der Ausſtellung, des Begrüßungsabends und der Ver⸗ 
ſammlungen ſowie zum Bezuge der reichhaltigen Feſtſchrift. Die Beſtellung der Feſtkarte 
muß aber unter genauer Angabe des Namens bis 10. Juli an Herrn Lehrer Arthur Maier 
in Bregenz erfolgen. 

Für die Bodenſeerundfahrt und das ſonntägliche Mittageſſen werden unter gleich⸗ 
zeitiger Bekanntgabe der Koſten zu Beginn der Verſammlung Teilnehmerliſten aufgelegt. 

Fahrgelegenheit ab Berlin, Se Bhf. 7 (Schlafwagen), 8° (Schnellzug) bis Augsburg. 
Dort umſteigen und 8% weiter bis Lindan. Ankunft 12% Umſteigen nach Bregenz. Beſor⸗ 
gung gemeinſamer Fahr- und Platzkarten oder Schlafwagen IH. Klaſſe ließen fih durch die 
Schriftleitung ermöglichen. 


Hunger der Bienen im Juni. Am 13. Juni fiel mir auf meinem Bienenſtande auf, daß 
die Bienen des einen Stockes zum Flugloch wie trunken heraustorkelten, auf den Boden 
fielen und dort liegen blieben. Da ich befürchtete, daß der Stock von einer mir unbekannten 
Krankheit befallen wäre, ek ich ſofort nach und fand bis zur vorletzten Wabe reichlich Brut 
vor, doch im ganzen Stocke nicht ein Tröpfchen Honig. Dabei hatte dieſes Volk Mitte Mai 
noch ſoviel Vorrat, daß ich glaubte, bald ſchleudern zu können. Die Bienen waren alſo am 
Verhungern. Ich gab ihnen umgehend Futter, das fie gierig annahmen, und am nächſten 
Morgen waren ſie wieder munter. Bei meinen andern Stöcken herrſchte ebenfalls Futter⸗ 
mangel. Einer meiner Kollegen, den ich ſogleich auf den Fall aufmerkſam machte, mußte 
auf ſeinem Bienenſtande die gleiche Erfahrung machen; eines ſeiner Völker war ſogar ſchon 
tot. Ich kann mir dieſen plötzlichen, unerwarteten Futtermangel jetzt im Juni nur durch die 
ungünſtige Witterung erklären; abgeſehen davon, daß ſchon viele Bienen auf ihren Flügen 
umkommen, y ſcheint doch der Hauptgrund der zu fein, daß bei dem ſonnenloſen Wetter die 
Blüten überhaupt nicht honigen. Ich möchte daher dringend raten, ſchnellſtens durch Füttern 
zu retten, was noch zu retten iſt. Wourſt Berlin, Lützowſtr. 85 a. 
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Buchweizen und Bienen. 


Die Staatliche Botaniſche Verſuchsſtation in Proskau hat 


unter Leitung von Prof. Dr. Ewert in den beiden letzten Jahren eine mühevolle Arbeit 


ge leiſtet. 


Sie hat eine ganze Reihe von Buchweizenfeldern, 


„T. beſonders angelegte, 


beobachtet, alle Blüten einzeln und dann die Samenkörner gezählt, die daraus entſtanden 
find. Dann hat man die Entfernungen von den nächſten Vienenſtöcken abgemeſſen und 


e daß der Körnerertrag 


enau im umgekehrten Verhältnis der Entfernung ſteht. 


elder, die in unmittelbarer Nähe der Bienen angelegt waren (50—100 m Entfernung) 


62 — 720% Ertrag, die weiter entfernten (bis 2 km) nur 25— 15%. 


Buchweizengrütze iſt ein 


prachtvolles Effen. In der Lauſitz kann man fich keine Feſttafel bei Hochzeit oder Kindtaufe 
denken, auf denen die Grütze ganz fehlt. Die „Grützwurſt“ iſt ein Leckerbiſſen für jeden 
Märker — und die Grütze iſt ſo knapp geworden, weil man im Anbau nachgelaſſen und 


das Ausland dafür in Anſpruch genommen hatte. 


Jetzt gilt es, jedes Körnchen Nahrung, 


das ſich bieten könnte, zu erhaſchen. Wir haben jetzt das Mittel in der Hand, aus den 
immer zahlreicher werdenden Buchweizenfeldern geſteigerte Erträge zu erzielen. Die Land⸗ 


leute müſſen ſichnur entſchließ 


einzuladen. 


R en, bekannte Imker mit ih 
as iſt durchaus möglich. Und wenn es an Imkerbekanntſchaften fehlt, 


ren Bienen 


ſo ſind überall Imkervereine, an die man ſich im Notfalle wenden kann. Die Imker haben 
ja auch ihren Nutzen dabei und werden in dieſem Jahre beſonders gern der Einladung 
auf den Buchweizen folgen, weil die ganze Frühjahrsernte ausgefallen iſt. (Vergl. Arch. f. Bk. 


1923, 1). | 


bd Büchermarkt 


Das Königinnenzucht⸗Werk von Wankler wird 
im Juli dieſes Jahres beim Verlage Theodor 
Fiſher, Freiburg i. Br., in 4. Auflage erſcheinen. 

Derſelbe Verlag hat das Verlagsrecht der 
„Großen illuſtrierten Bienenflora“ von Dengg 
erworben. Der 2. Band des Werkes wird im 
Frühjahr 1924, der 3. Band im Frühjahr 1925 
erſcheinen. Der 1. Band, deſſen 1. Auflage 
vergriffen iſt, wird neubearbeitet und erweitert 
und wird vorausſichtlich im Herbſt 1924 erſcheinen. 
Der Verlag bittet ſchon jetzt im voraus Be⸗ 
ſtellungen zu machen, damit die Höhe der Auflage 
entſprechend berechnet werden kann. 
Schlüſſelzahl: 6300. Sie hat in erſtaunlicher 
Weiſe mit dem Honig Schritt gehalten, und iſt 
dem Bezugspreiſe der MBZ. notgedrungen zu 
grunde gelegt. 


Berſammlungen 
Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 
Brandenburg 


Beiersdorf. 12. Juli in Schönfeld bei 
Thürling 3 Uhr. 1. Wanderbienenzucht. 2. Reiz⸗ 
fütterung. 3. Übungen am Bienenſtande. 

4. Geſchäftliches. 


Berlin⸗Lichterfelde. Sonntag, d. 15. Juli 23, 
4 Uhr: Vortrag über die Faulbrut und Noſema⸗ 
ſeuche mit Lichtbildern im Sitzungsſaal der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Sort, 
wirtſchaft in Dahlem, Königin⸗Luiſen Str. 19, 
gehalten von Herrn Privatdozent Dr. Borchert, 


anſchließend Beſichtigung der Verſuchsbienen⸗ 
ſtände. Das Erſcheinen zahlreicher Mitglieder 
und Gäſte iſt geboten. 


Wirtſchafts⸗Genoſſenſchaft Märkiſcher 
Imker e. G. m. b. H. Generalverſammlung 
am 14. Juli nachm. 3 Uhr im Lehrervereinshaus 
in Berlin. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Satzungsänderungen. 3. Verſchiedenes. 


Wandergruppe Groß ⸗Berlin. Freitag, 
den 6. Juli, 7 Uhr, Micke StralſunderStr. 26. 
Feſtlegen der Wanderziele und Bekanntgabe der 
Wanderkoſten. Sonntag, den 15. Juli, 2 Uhr, 
Pfaueninſel. 

Berlin⸗ Zehlendorf. Sonntag, den 8.7.23, 
9½ Uhr auf meinem Stande. Ortsteil Schönar. 

| Sommer 1. Vorſitzender. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
15. Juli Wanderverſammlung 2½ Uhr in 
Langewahl. Triebfütterung. Vortrag Herr 
Lehrer Glawe. 

Brandenburg. 15. Juli bei Waſſerroth. 
Kleine Gartenſtr. 1. Vortrag: Böttcher Zucker⸗ 
abrechnung. Standſchau. Arbeitsausſchuͤſſe. 
Charlottenburg (E. B.), Juli und Auguſt 
keine Verſammlung. Nächſte Sitzung 13. Sep⸗ 
tember 8 Uhr bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 

Flötenſtein. Sonntag, 8. Juli, Ausflug nach 
Grabau. Treffpunkt bei Hegemeiſter a. d. Heym 


in Graubau, um 3½ Beſichtigung der Stände, 


Praktiſche Arbeiten. 

VBienenzuchtverein Friedeberg⸗Arns⸗ 
walde. Sonnabend, 14. Juli, 3 Uhr zu 
Arnswalde, Konditorei Wandt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenprüfung. 3. Beitrags⸗ 
erhöhung. 4. Wahl eines ſtellvert. Vorſitzenden. 

Lindow. Sonntag, den 8. Juli, 3 Uhr in 
der Schulaula in Lindow (Mark). 1. Behandlung 


5. Beſprechung der Richtlinien für Veranſtaltung 
von Bienenſtandſchauen, herausgegab. v. Vorſt. 
d. Prov.-Berb. 6. Der Wärmehaushalt im 
Bienenvolk und ſeine praktiſchen Folgerungen 
(Ninnemann). 7. Verſchiedenes. — Die Vereine 
ſind berechtigt, auf jede angefangenen 10 Mitgl. 
1 Vertreter zu entſenden. Nichtvertreter ſind 
als Gäſte herzlich willkommen. 


VBienenzuchtbezirks⸗Verein VI, Priedes 
ie e Vertreterverſamm⸗ 
lung, Sonnabend, 14. Juli, 3 Uhr zu Arnswalde, 
Konditorei Wendt. 1. Geſchäftsbericht, 2. Kaſſen⸗ 
prüfung, 3. Beitragsfeſtſetzung, 4. Wahl eines 
ſtellv. Vorſitzenden, 5. Beſprechung der Richt⸗ 
linien für die Bienenſtandſchauen, 6. Der Wärme⸗ 
haushalt im Bienenvolk und ſeine praktiſchen 
Folgerungen (Ninnemann). — Der Verein iſt 
berechtigt, auf jede angefangenen 10 Mitglieder 
1 Vertreter zu entſenden. Gäſte herzlich will- 
kommen. ; 


Br. Friedland. Am 27. Mai fand der 
Verein gaſtliche Aufnahme bei dem Imker 
Kunde im benachbarten Stretzin. Leider wurde 
die Standſchau durch den Regen ſehr beein⸗ 
trächtigt. Haftpflicht, Ausſtattung eines Korbes, 
Vereinigung zweier Völker und Zeitung bildeten 
nach der Standſchau den Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung. Die MBZ. für Mai war leider 
nicht vollzählig an Herr Pfarrer Aiſch 
iſt um Abhilfe gebeten worden. 

In der Sitzung am 3. Juni bei Weſtphal in 
Pr. Fr. wurden die von Gehrke⸗Chriſtfelde auf 
Wunſch des Vereins in Kommiſſion gegebenen 
Geräte beſichtigt und beſprochen. Viel Beifall 
fand die von Gehrke konſtruierte Pommereken⸗ 
Beute. Das kleine Heftchen, in welchem G. ſeine 
Beute ſelbſt beſchreibt, iſt ein Muſter von Rech⸗ 
lichkeit und Wortknappheit. Nächſte Verſammlung 
am 8. 7. in Kölpin. 

Friedrichshagen. Mittwoch, den 11. Juli, 
4 Uhr in Berlin⸗Biesdorf, Gaſthof Porath, 
Marzahnerſtr. 31. Praktiſches auf dem Bienen⸗ 
ſtand des Herrn Otto, Kaiſerſtr. 96. Vortrag 
des Herrn Domicke, Berlin. 

Glindow. Sonntag, 8. Juli, 23 Uhr 
Beuſter. 1. Beſprechung über die Heidewanderung. 
2. Feſtſetzung des Beitrags für das 3. Quartal. 
Beiträge für das 1. Halbjahr, die bis 1. Juli 
nicht bezahlt ſind, werden durch Poſtauftrag 
eingezogen. 

SienenzuchtvereinKnönigswuſterhanſen. 
Sonntag, 8. Juli 1923, Wanderverſammlung 
mit Damen in Schenkendorf. Treffpunkt im 
Vereinslokal von Gelbrecht pünktlich 2 Uhr. — 
700 M. Beitrag für das 1. und 2. Vierteljahr 
iſt bis 15. Juli an Kaſſierer Brien zu ſenden; 
ſpäter erfolgt Einziehung durch Poſtauftrag. 

Landsberg (Warthe). 8. Juli, 4 Uhr. 
Beitrag nebſt Zeitungsgeld (4000, — M. ein- 
ſchließlich der ſchon gezahlten Summe) ſofort 
an Herrn Bergemann abzuführen. 

Lübben n. Umgebung. Sitzung Sonntag, 
den 8. Juli, nachm. 4 Uhr im Schuͤtzenhauſe. 
Vortrag voriger Sitzung. 
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der Schwärme. 2. Honigernte. 3. Standſchauen. 
4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. Gäſte herzlich 
willkommen. 

Nauen. Sonntag, den 8. Juli, 2% Uhr, 
Berliner Hof. 1. Geſchäftliches. 2. Zuckerfrage. 
3. Honigſammlung. 4. Praktiſche Arbeiten am 
Bienenſtande des Herrn Behrendt. 

Neudamm. Am 8. Juli, 3 Uhr im Vereins⸗ 
lokal Standſchauen, Königinnen. 

Neuſtadt a. d. Doſſe. Am 27. Mai wurden 
in Dreetz die Stände der Herrn Gutſche, Lähns, 
Seeger de und jun. und Cochius befichtigt. 
Der Beitritt zur Genoſſenſchaft Friedrichshagen 
wurde unter der Vorausſetzung einiger Satzungs⸗ 
änderungen beſchloſſen. Beitrittsmeldungen bal⸗ 
digſt an den Vorſitzenden — 29 Mitglieder 
traten bei. 

Am 15. Juli, 2½ Uhr, Verſammlung in Köritz 
bei Herrn Kantor Witte: Zuckerbeſchaffung. 
Bericht über die Genoſſenſchaftsverſammlung in 
Berlin. Verwendung von Überſchüſſen bei der 
Zuckerbeſchaffung. Beitragszahlung. Vortrag: 
Dr. Gerſtungs Futterfaftlehre. 

Prützenwalde. Sonntag, 15. Juli 3 Uhr 
bei Haack Brennerei Prützenwalde. 


Potsdam. Sonntag, den 15. Juli, 3 Uhr, 
Schützenhaus. 
Reppen. Sonntag, 8. Juli, 2½ Uhr in 


Förſterei Teichhaus mit Damen, Gebäck iſt mit⸗ 
zubringen zum Imkerkaffee, Bei Regenwetter 
8 Tage ſpäter. Praktiſche Übungen am Stande. 
Geſchäftliches, Beiträge einziehen, auch für 
Bienenzeitung. Vortrag. Alle Imker ſind 
zur Stelle. i 


Ruppin. Mittwoch, den 11. Juli, 21% Uhr 
im Vereinslokal. 1. Arbeitsausſchüſſe. 2. Prak⸗ 
tiſche Winke zur Umſatzſteuerpflicht der Imker. 
3. Beitragserhöhung. 

Schneidemühl. Wanderverſammlung in 
Küddowtal 8. Juli 3 Uhr. Hin Bahufahrt 
2 Uhr 10, Standſchau und Vortrag. 

Strausberg. Sonntag, d. 7. Juli Wander⸗ 
verſammlung im Garten des Vorſitzenden Otto 
3 Uhr. Damen und Gäſte ſind dazu eingeladen. 
Weitere Standſchauen. 


Bad⸗Schöufließ i. M. Sonntag, den 8. Juli, 
4 Uhr Wanderverſammlung in Blankenfelde. 

Tempelhof. 8. Juli, 10 Uhr vormittag, 
Wanderverſammlung zu Dr. Armbruſter, Dahlem. 
Treffpunkt Untergrundbahnhof Tielplatz 9% Uhr 
vormittags. ö 

Reſtierende Zeitungsgelder (400 Mk.) und 
Umlage für Forſchungsanſtalt (LO Mk.) ſogleich 
auf Poſtſcheckkonto Einhorn Berlin N W. 7 
Nr. 53809 einſenden, da andernfalls Zeitung 
ausfällt. Der Vorſtand. 

Schwiebus. Wanderverſammlung, den 10. Juli 
nachm. 2 ½ Uhr nach Kutſchlau. 

Weicheudorf. Wanderverſammlung in 
Dammendorf, am 8. Juli, nachm. 2½ Uhr bei 
Herrn Lehmann. 

Werneuchen. Generalverſammlung am 
15. Juli, 3 Uhr, im Vereinslokal. 1. Neuwahl 
des 1. Vorſitzenden. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Genoſſenſchaftsfrage. 


Landesökonomierat Büttner-München 7 


Ein lieber Imkerfreund iſt von uns gegangen, eine ſüddeutſche Eiche hat der Sturm 
gefällt. Am 12. Mai d. J. entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden der Landesökonomierat 
Büttner in München im 69. Lebensjahre. Als 1. Vorſitzer des Landesvereins Bayeriſcher 
Bienenzüchter und als 2. Präſident der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände hat er 
viele Jahre lang der Bienenzucht an führender Stelle wertvoll gedient. Die Gründung der 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände iſt durch ſein Eintreten überhaupt erſt möglich 
geworden. In richtiger Einſchätzung der vorhandenen Mittel verfolgte dieſer aufrechte, 
kerndeutſche Mann in perſönlicher Liebenswürdigkeit, aber mit zäheſter Beharrlichkeit unent⸗ 
wegt ſeine klar geſteckten Ziele. 

Am 5. April d. J. feierten wir in München das 40 jährige Beſtehen des Landes- 
vereins Bayeriſcher Bienenzüchter und den 50 jährigen Imkerehrentag des Heurn Landes⸗ 
ökonomierat Büttner. Es war mir eine herzliche Freude, Zeuge zu ſein nicht nur der 
dankbaren Anerkennung, ſondern auch der perſönlichen, freundſchaftlichen Verehrung, die ihm 
an dieſem Tage von allen Seiten zum Ausdruck gebracht wurde, und ihm zugleich den 
Dank und den Glückwunſch der deutſchen Imkerſchaft auszuſprechen. Der allſeitige Wunſch, 
daß ihm ein langer, ſchöner Lebensabend beſchieden ſein möge, damit er ſich in Ruhe an 
den Früchten ſeiner Arbeit erfreue, iſt leider nicht erfüllt worden. Schön aber war ſein 
Leben: Raſtlos und freudig ſchaffend bis an ſein Ende, dankbar verehrt von der Mitwelt, 
wird er und auch ſein Werk der Nachwelt unvergeſſen bleiben. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Für den Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände: 
Breiholz. 
Neumünſter, den 1. Juni 1923. 


Wirtschafts Genossenschaft Märkischer Imker 
2. (i. M. B. U. 


Wir liefern nur an unsere Mitglieder: 


Bienenzuchtgeräte, Rähmchenholz, Honiggläser 


Spez. Wubenmittelwände auch größere Posten preiswert und gut. Ferner kaufen wir laufend Honig, Wachs, 
altes Wabenwerk, Preßrückstände — Bienenvölker, Schwärme und gebrauchte Bienenzuchtgeräte. 


Telefon Lichtenberg 1140 Die Geschäftsstelle: 
Postscheck-Konto Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 82 
Berlin 149508. Alfred Frey 


Deutsche Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


Ossmannstedt (Thüringen) 


liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. 
Hauptartikel: 


Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, auch Selbstwendehonig- 

schleudern, Wachsschmelzer. Kunstwaben aus reinem deutschen Bienenwachs, alle 

Maße in 3 verschiedenen Pressungen. Honigbüchsen für Post- und Bahnversand (Honig- 

büchsen mit Sicherungsring, Henkel u. Fußreifen), Honigglasetiketten. Thür, Luftballon 
Imkerschutzmittel. 


Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeichnis Nr. 13 gegen 500 M. 


verlangen meine illustrierte Preisliste über Bienen- 


Wohnungen, -Stäbe 


und Geräte, Honig- 


schleudern, Wachs pressen, Waben, Futter- 
ballons usw. Gegründet 1896. Vereine genießen Vorteile. 


Sie können bei mir aus erster Hand bei erleichterten 
Zahlungsbedingungen einkaufen. 


Honig und Wachs nehme ich in Zahlung. 


Großes Lager in Milchzentrifugen, 
Fahrrädern und Nähmaschinen. 


Karl Henschel, 


Bienengerätefabrik 
mit Dampfbetrieb, 


Reetz, Kr. Arnswalde. 


Bienenschwärme 


das Pfd. Bienengewicht gleich 
dem Tagespreis von 11/2 Pfd. 
Honig verkauft. 
Wegner, Buch (Bez. Pdm.), 
Parkstraße 14. 


Königinnen 
Nachzucht Stamm 47 


iefert 


Lehrer Schmidt, 


Neudamm. 


Helrutsgesuch. 


2 Freunde, 25 u. 26 J., Lehrer 
u. Studenten d. Handelshoch- 
schule Berlin, mittelgroß, für 
Imkerei interessiert, suchen 
Bekanntschaft junger Damen 
zwecks Heirat. Ausf. Angeb. 
unter H. Z. 1000 an die An- 
noncenexpedition F. Kolloff, 
Berlin- Wilmersdorf, 
Kaiserplatz 9. 
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alte Bienenbücher u. 
Imkerzeitschriften 


Theodor Fisher, 
Freiburgi.Br., Kirchstr. 33 


Suche .deutschen naturreinen 


Bienenhonig 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Deutsche 
Königinnen 
Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 
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Bienenwachs 


kauft laufend 


Drogenhaus Hellmann, 


Neukölln, Nogatstr. 38. 


Wegen Platzmangel 


verkaufe ich meinen Bienen- 
stand einschließlich Geräte im 
ganzen. Näheres durch 
E. Zabre, Schneidemühl, 
Schmilauer Str. 11. 


Bienenwachs 


kaufen zu höchsten 8 


F. Timm & Co., Hamburg 


Grimm 8. 
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»Verkaufe preiswert 5 diesj. 
starkeSchwärme auf ausgeb. 
Waben in doppelwdg.Häusern, 
z.T. Gerstungmaß. Selbstabh. 
bevorzugt.“ E Thimm, 
Eichwalde, Kr. Teltow. 


Schwärme, 


guter Honigrasse, kauft und 
bittet um Preisangebote 
Großimkerei Ebersbach, Sa 
Versandkisten können evtl. 
gestellt werden. 


Verkaufe ` 


i 3 starke Bienenvölker 


ormalmaß evtl mit 
Kästen. 4etager vollbesetzt 
gegen Höchstgebot. 


A. Proschwitz, Zerpenschleuse. 


Königinnen 
best. Stämme auch 47 gibt'ah 
C. Rebel, Freienwalde a. 0. 
Bei Anfragen erbitte Riickp 


\ 
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formen, 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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überseeische 
Schleuder- und 


Scheibenhonig, Gold Ut | $ 
Wachs 8 rind 
itte Angeb mit Menge Goldgelber 
en S Blättertabak. 


u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Übernehme Trans- 
portrisiko und Kann auf 
Wunsch Gefäße stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. I. Gegr.1886 


Fernspr. 2450 1 Drahtanschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


Kunstwaben 


Handguß: aus garantiert 
reinem Bienenwachs zu 
besonders günstigen Preisen 
in allen Größen und 
bester Ausführung, 


GroBimkerei — Wachspresserei 


Gerhard vonder Mülbe 
Plantage Eschede, Kr. Celle. 


Pfd. 17500 Mark. 
resp. Tagespreis. 


Verlangen Sie Probepfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf-Ulzburg in Holstein 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 
Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 
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Die Spezial-Imkergeräte der 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkästen, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 


liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 


Chrisifeide, Kr. Schlochau 


(Grenzmark) 
Preisliste gegen Einsendung von 10 M. 
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Otto Nageſer. Berlin W 8, Mohrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung rFernspr.: Zentr. 6350 
IR III H HH ICH HIH HH III TE III HHH TE TE TE HWH UD TE TE TE EU FE TE TE TE ET TE TIL TEILTE HUH HHH DE TE DE ETC ICE TE | 


: Vertretung und Musterlager der als erstklassig 
Bienenwohnungen, bekannten Firma L M. Kranich, Mellenbach. 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfriedhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote. Anfragen betreffs Preis 
werden nur beantwortet, wenn Rückporto 
beigefügt ist. 


F. Möffer, Altona (Eibe) 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


588882 De 
Wahizucht 
Königinnen 
Preise gegen Antwortkarte. 


Lüning, Lehrer 
Neueschleuse 


bei Rathenow. \ 


Kaufe laufend garantiert 


reinen Honig. 


Angebote mit Preisang. erb 

Wilh. Grethen, 
Glindow (Zauche). 

Fernspr 250, Amt Werder a.H. 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Kuntzschzwiitlinge 


Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 


Rhan’s 
Dreivolk - Blätterstock | 
Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 


hervorragend. Imkern er- 
probt mit iberraschendem 


Kaufe jedes Quantum 


Bienen- 
honig 


Offerten mit Preis. 
M. Nook, | 


Bert: ment. ugi 
Edelköniginnen verschied. Systeme inbekann- 
gibt ab 


ter erstkl. prakt. Ausführung 
Albert Mehlis, Kottbus, | Honigschleudermaschinen 
Drebkauer Straße 129. 


und Geräte liefert 
Tand ams Erwin Kühne, 
4 bis 6Z. frei Keller, Garten, 


Spezialfabrik für Bienenwohn. 
auch mit Bienenstand kauft Friedersdorf 5 
F. Hoffmann, Hptl. i. R Post Pulsnitz in Sachsen 
Teupitz, Krs. Teltow. 


rfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämtl. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Prämiiert mithöchsten Preisen 


Großes Preisbuch 250 M. 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte, = Alles sofort lleferbar 


Kleine Preisliste gratis und franko! 


Fabrikation bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 
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das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mérs) 


werden kann. 
Große ständige Nachfrage. Friedensware! 


Preisliste gegen Postkarte mit Rückantwort. 


a a | 
: Lusatia-Universalbeute: 


Beste Bienenwohnung fir alle Imker, 
welche wenig Zeit haben. Prospekt frei. 


Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 25. — Mk., Porto extra (125-g-Drucksache). 
Nachnahme zuzüglich Spesen. 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 


Lusatiawerke, Alfred Neumann, 


Olbersdorf i. Sa 
Postscheckk.: Dresden 33116. Girokt.: Olbersdorf-Sa. 169. 


gel 


andert mit TE 


Dann bleiben Euch üble Erfahrungen und Verluste 
erspart und Ihr kehrt mit vollen Honigwaben heim. 
Die Anleitung gibt Euch hierzu das „Wanderbüchlein“. 
Eine Handreichung für kleine Imker von Pfarrer 
Johannes Aisch. Julipreis bei Vorauszahlung M. 5000,— 
einschl. SE u beziehen durch Theodor Fisher, 
Verlag Freiburg i. Br., Postscheckkonto Karlsruhe 28338. 


kauft laufend 


willy I. Wolff, Hamburg 1 


Spalding trabe 64/68. 


Fernsprecher: Merkur 4543, Alster 4447. 
Telegr.-Adresse: Wodrogen. 


An unsere Inserenten 


Die jeweilig geltenden Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 
gegeben. Eine besondere Mitteilung bei 
Anderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 


Anzeig.-Verwaltg. der Markischen 
Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 


Transportgetahe 


= können gestellt Kee "}; 
HoniggroBhandiuny 
Berlin 5.0.33.6l1senstr SES Ir 


Dreietager Normal. doppelwdg. 


Vieretager „  doppelwdg. 
Freudensteinkasten doppelwdg. 
Meisterstock-Zweietager 

š Dreietager 
Meisterstock-Zwilling 
Dreietager doppelwdg. Bad. Maß 
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ADOLF SCHULZ, 
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antwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9. eee Edmund Stein G. m. b. H., Potsdam, Kaiſer⸗Wi 


Verkaufe 500 neue Bienenwohnungen rdumungshalbe 


a M. 35000,00 
Doppelbeute doppelwdg. a M. 60.000,00 
aM. 45.000,00 
Doppelbeute doppelwdg. à M. 80.000,00 
a M. 45000,00 
aM. 100.000, 00 
a M. 130000,00 
a M. 200000,00 
a M. 45000,00 
a M. 15000,00 


Ia Rähmchenstäbe 6/25 Linde 100 m 
Sämtliche Geräte zur Bienenzucht preiswert. 
Preisliste mit Porto M. 150.00, Musterstock-Lehrbuch mit Porto M. 250,00. 


EBERSWALDE . 
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. Kolloff. Berlin 
elm⸗Str. 52/58. 


— 


Amtliches Organ 
des fAusfchuffes für Bienenzucht der Cand- | 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 
des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzudhtvereine 


Bezugspreis: 2000 Mark für das dritte 
Vierteljahr des Jahres 1923. Beſtellung 
und Zahlung nur an die L. K. für die Sei 
Provinz Brandenburg und für Berlin , 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6. % Hi 

‚gernjpr.: Danja 1230-35. Schriftleitung: £ 
Pfarrer Wife, Ketſchendorf, (Spree). 
Annahmeſchluß am 15. jeden Monats. 


Anzeigen: Für die 4 geſpaltene Millimeter 
zeile oder deren Raum 400,— M., Bors» 
zugsplätze u. Beilagen nach beſon⸗ 
derer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckkt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 
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. Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
D auf allen beschickten Ausstellungen. 
— Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit.” Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
FF ist zu beachten, daß das erste Maß 
F•••FFNU stets die Drahtlänge, das zweite die 
Er Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 
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-EUGEN HERZ rg (Schwarrwald) 


TUES TUTTE Jul UT UTA 


— a Ae 


Liefere jeden Posten 


L =K U N STW A BE N aus garantiert reinem Bienenwachs. 
en in jeder Größe. —— 
Spezialität: conan RER EI 


in che Bi Ausführung, sowie 
sämtliche — 


Bilderbogen nebst Textbuch u. Aufklärungsschrift zu 
. Buckower Lagerbeute 250 Mark. Kleine Preisliste gratis 
Honig, Wachs und Raas 
kaufe ständig zu höchsten Tagespreisen und tausche gegen Waren, 


one Schulz — 1 Buckow (irs. Lebas) 


Empfehle in höchster Leistungsfählgkeiti 


hand 15—16 Blatt Kilo im Kuntzsch- u. Normal- 
Wahenmittelwände danane. Hohe scharf e Ku enansätze, kein Versichen. 
ferner Honigschleudern, größerer Posten, niedrige Preise. 
stil in H { form atache Handhabung, leichtes Gewicht, mäßiger Preis, besonders- 
Linebarger per a ei . für Wanderung, als Standbeute mit Aufsatz, Versand als Postgut. 
Sonstige Geräte für Bienenzucht. 
Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 


kaufe bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Markgratendamms, Stadtbahstatton 


Vertragsabnahme des Bienenwirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 
Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd, 
Honig und Schwärme nehme in Zahlung 


Intina i Miem pgn higun in Manii rn 60 Stück gebrauchte 


Der Universal- Kuntzsch - Zwillin 3-Etager, 


1 m. L | 
von Oberbahnmeister Nölke, Wermelskirchen, nach „ “tar 
der Beschreibung im Hett 2/1923 dieser Zeitschrift. 

Broschüre mit neuestem Nachtrag für 600 M. 


oße Wanderimkerei aan in 
Postscheckk.: 70135 Coin, Lieferfirma Carfabrik, Sebnitz (Sa.) 


OT IO DOIT DND ODER 


ätzen von 20 Stck. sehr 
wert abzugeben. ehe 
Käufer wollen Stand nach 
vorherig. Anmeldung besicht. 


wilh, Grethen, Glindew (e 
Fernspr.: Amt Werder/H. 250 


Mumme 


-. DIDI 


(il 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


Bienenwohnungen 
al le Bienenzuchtgeräte 


liefern 


|Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 200 Mark.. 
Bei Anfragen bitten Rückporto a, 


i Wir kaufen | 
Wachs, Raas und Preßrückstände ae. 
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Markische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 


des Nusſckuſſes für Bienenzucht der Candwirtidaftskammer fiir die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfhaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreugen-Pofen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzucdtvereine 


Nummer 8 Auguſt 1923 13. Jahrzung 


cn Belanntmadungen der Bekanntmachungen der Landwirtſchaftslammer | : 
d für die Provinz Brandenburg und für Berlin | 


Betr. MUZ. Das Leſegeld für das 3. Vierteljahr beträgt 2000 Mark. Wir ſchen der 
Einſendung der fälligen Beträge umgehend auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin 14500 mit ent⸗ 
ſprechendem Verwendungsvermerk entgegen. Die Schlüſſelzahl des übrigen Buchhandels möge die 
Begründung geben (25000 Mark). 

Preis der zeigen beträgt für die viergeſpaltene Millimeterzeile oder deren Naum 
400 Mark, Vorzugsplätze auf der 1. und der letzten Seite 33½ % Aufſchlag 

Beobachtungsſtation. Das Amt des Hauptbeobachters ift Die DE des bisherigen 
Leiters, Herrn Kunſtmaler Steinmetz freigeworden und neu jegen. Die angeſchloſſenen 
Vereine werden gebeten, geeignete Imker uns eet We ee namhaft zu machen. 

i Die Rüniginnen-Belegftation Pfaueninſel i Wir bitten um zahlreiche Be⸗ 
nutzung. Die näheren Bedingungen find aus ber Belonntmaceng in Heft 7 des Bienenwirt⸗ 
ſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg erſichtlich. 

Das Erlöſchen der Faulbrut auf den davon betroffenen Bienenſtänden tft uns umgehend 
von den Herren Vereins vorſitzenden einzureichen. Beſondere Erinnerungen unterbleiben. 


Rei Dienenwirtſchaltl. Provinfialverbund für Brandenburg E 


Infolge der ungünſtigen Witterung im Juni hat ſich der Bedarf au ee jo ſehr 
erhöht, daß ig Anträge auf Zuweiſung von Zucker ue Zeit nicht mehr berückſichtigt 
werden konnten. Es iſt an zuſtändiger Stelle weitere gabe von Bienenzucker dringend 
beantragt worden. Wenn noch eine neue Verteilung möglich ift, erhalten die Vereinsvorſitzenden 
rechtzeitig Nachricht durch Rundſchreiben. ) 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. Juli 1923. Krane puhl, Vorſitzender. 


Imterverband Grenzmart Polen-Wellyrenben. am 


i Es it nicht ausgeſchloſſen, daß es dem BDY. noch gelingt, Bader zur Herbſtfütterung 
freizubekommen. Um gegebenenfalls rechtzeitig Zucker beantragen zu können, bitte ich die Herren 


e mir ſofort die gewünſchte Menge mitteilen zu wollen. Der Preis We Se feft. 
uge. 


mkerfiinben. Zeifgemäße Warnungen e 
g 2 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam. 


Imkerfreuden hatte ich meinen Mitimkern zum Troſte im Juli prophezeit, und heute, am 

8. Juli, habe ich feſtzuſtellen, daß meine Vorausſage eingetroffen ijt. Gottes wunderbare Allmacht 
hat in wenigen Tagen den Mangel in Ueberfluß verwandelt. Alle Imkerſorgen find im Nu 
4 worden durch das wunderbar ſchöne und warme Trachtwetter der letzten Tage, in denen 
kazie und Linde gleichzeitig mit Hederich, Ackerſenf, Kornblume, Weißklee, Schwedenklee, Sand⸗ 
wicke und unzähligen anderen Trachtpflanzen blühen und infolge der Bodenfeuchtigkeit täglich 
reiche Nektarquellen öffnen. Jede leere Zelle wird im „Handumdrehen gefüllt. Auch im Brui- 
raume glänzt es allenthalben von Honig; kaum iſt die junge Biene der Zelle entſchlüpft, iſt auch 
ag der erſte Tropfen Nektar darin. Die Königin findet kaum noch Platz, ihre Eier abzuſetzen. 
Eine . Brutbeſchränkung tritt bet dieſer Maſſentracht von jelbft ein. Morgen wird ge- 


(4, Z, . (a, Ch, “ad, fa, Sd, "A, "A; 
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ſchleudert! Aber es ware eine grobe Imkerſünde, wollten wir nicht dem Gott, der alle Wunder 
tut, die Ehre geben. Ihm Io gedankt für den reihen Honigſegen im Juli 19231 

Freilich nicht alle werden ſich freuen; nicht allen Imkern tragen noch fleißige Immen den 
Segen ins Haus. Wer in den naßkalten Junitagen nicht gefüttert und gepflegt hat, dem ſind 
die Völker verhungert oder ſo ſchwach geworden, daß ſie als Zwerge kaum noch arbeitsfähig ſind. 
Mich reut der Zentner Zucker nicht, den ich verfütterte. Er bringt mir nach vorläufiger Schätzung 
mindeſtens zwei Zentner Honig ein. Aber manchen wird nun das Pfund Zucker reuen, das er 
ſeinen Lieblingen in Todesnot vorenthalten hat; es koſtet ihn mindeſtens 20 Pfund Honig, die 
das zugrunde gegangene Volk ihm ſicher binnen acht Tagen eingetragen hätte. Wenn er 
Beſſerung verſpricht, wollen wir ihm trotzdem helfen, daß er wieder zu Bienen komme. 

Ich habe boy den ſechſten Schwarm eingeſetzt und erwarte noch einige, um die Lücken 
meines Standes ſchnell noch auszufüllen. Es iſt eine meiner Imkerſünden, daß ich den Schwarm⸗ 
teufel nicht energiſch genug ausgetrieben habe. Mit der Zucht von Cdelfdniginnen habe ich fein 
Glück gehabt, d. h. ich war nicht tüchtig genug. Dafür muß ich nun auf hohe Leitern klettern 
und im Schweiße meines Angeſichts bei 30°C im Schatten die tollgewardenen Ausreißer eins 
fangen. Aber es reut mich nicht, ſondern es freut mich, daß dem ſo iſt. Selbſt wenn mir die 
Schwarmvölker je 10 Pfd. pong weniger eintragen und doppelt fo viel Arbeit machen: ich befebre 
mich trotzdem nicht zur kraſſen Schwarmverhinderungsmethode nach dem Rezept von Raffke 
u. Gen. Die armen Bienchen, die in acht Tagen ihre 20 Pfd. Honig bereitet haben, ſollen auch 
ihren Feiertag haben, ſollen ſchwärmen im hellen Sonnenſchein, um dann wieder mit doppeltem 
Fleiß an die Ardeit zu gehen. p ze 2 

Wer nicht ſchwärmen läßt, hat mit der künſtlichen Umweiſelung feine Not. In 
dieſem Jahre wird dieſelbe wohl vielfach erſt im Auguſt geſchehen. Man beeile ſich aber, denn 
Anfang dieſes Monats muß der Frühtracht⸗Imker, der keine nennenswerte Tracht mehr zu 
erwarten hat, entweder in die Heidetraht wandern oder aber die Reizfütterung be- 
ginnen, um eine reichliche Spätſommerbrut zu erzielen und damit den Grund zu legen für die 
Erfolge des nächſten Jahres. Für beide Fälle aber müſſen alle Völker wieder weiſel⸗ 
richtig ſein, denn ſonſt hat alle Mühe keinen Hen d Man unterſuche alſo ſeine Völker, wenn es 
noch nicht geſchehen iſt, kuriere die weiſelloſen See Zuſetzen einer diesjährigen befruchteten 
Königin von möglichſt guten Erbanlagen, vorausgeſetzt, daß das Volk noch ſtark genug iſt. Sonſt 
gebe man es einem weiſelrichtigen zur Verſtärkung. Drohnenbrütige muß man herausnehmen, 
ein weiſelrichtiges Völkchen einhängen und dann die Waben in den mit Abſperrgitter abgeteilten 
leeren Honigraum abfegen. So fängt man die Drohnen und etwaige drohnenbrütige Königinnen 
oder Drohnenmütterchen ab, während die Arbeiterinnen das weiſelrichtige Volk verſtärken. Ver⸗ 
einigung mehrerer ſchwacher Völker muß jetzt mit mehr Vorſicht geſchehen. Nach Entfernen der 
geringeren Königin klopft man die Bienen des Abends in einen Korb, beſprengt fie mit Honig 
waſſer und läßt ſie wie einen Schwarm zu dem weiſelrichtigen Volke einlaufen. 

Nur die überwinterungsfähigen Völker, dieſe aber alle, müſſen vom 1. bis 10. Auguſt 
täglich etwa ¼ Liter Zucker⸗ oder Honigwaſſer in bekannter Miſchung (halb und halb) bekommen, 
wenn die Königin nicht durch reichliche Tracht von ſelbſt zu ſtarkem Brutanſatz gereizt wird. 
9 55 SC ae Eier geben die beſten Bienen zur Ueberwinterung und Frühjahrstracht, 
e mehr je beſſer. Se , Ä 

Die ausgeſchleuderten Waben hatte ich, einem Rate aus der BY. folgend, nicht auslecken 
laſſen, ſondern mit Honigreſten in der mottendichten Wabenkammer aufbewahrt. Sie waren trotz 
Drahtgazetür verſchimmelt und mußten eingeſchmolzen werden. Die ausgeleckten dagegen waren 
nicht verſchimmelt. Alſo — nicht wieder tun! Die Wachsmotten richten jetzt noch ungeheure 
Verwüſtungen unter den Waben an, wenn man nicht öfters nachſieht und ſchwefelt. Möglichſt 
weit auseinanderhängen! Waben mit Pollen aufzubewahren hat keinen Zweck. Weg damit in 
den Wachstopf! — Wenn wir für unſern Honig nicht mindeſtens den Margarinepreis bekommen, 
dann dürfen wir ihn nicht verkaufen. Was wir mit unſeren Familien und Freunden nicht ſelbſt 
verzehren, das heben wir beffer zur Einwinterung und Fütterung im Frühjahr auf, um wns 
vom Zuckerpreiſe unabhängig zu machen. Den Bienen wird das ficher gut bekommen und uns 
auch. Wir ſollten uns allmählich auf eine gänzlich zuckerloſe Imkerei einrichten. 

Nun aber will ich zum Schluß ans Wandern erinnern. Sicher ſind die Unkoſten groß, 
wenn man die Eiſenbahn oder Lohnfuhrwerk benutzen muß. Auch Mühe und Riſiko iſt damit 
verbunden. Ob die Heide honigt oder nicht, ift auch nicht im voraus zu wiſſen. Und trotz 
dieſer Bedenken ſollten doch alle, die daheim nach der Lindenblüte keine Sommertracht mehr 
haben, auf die Wanderſchaft gehen. Verſuchs doch einmal, lieber Imker. Es habens ſchon viele 
verſucht und ſind dabei geblieben, trotz einzelner Mißerfolge. Aber die Beuten müſſen gut 
ſchließen, taktfeſt und mit genügender Lüftung verſehen ſein. Die Fenſter werden herausgenommen, 
die Waben befeſtigt, ſo daß ſie beim Fahren ſich nicht rücken. Es muß etwas Vorrat, aber ja 
kein friſches Futter mitgegeben werden. Der Wagen muß gut federn oder mit Stroh gepolſtert 
ein. Die Beuten müſſen feſtgebunden werden. Ein Imker muß den Transport auf alle Fälle 

egleiten. Nur nicht bei Tage unterwegs ſein! Abends Abfahrt, morgens Ankunft. Nur kein 
Zuſammenbruch! Das Blümlein auf der Heide lohnt dir, wills Gott, alle Mühe. Da eruteſt 
noch einmal, wo du nicht geſät haſt. Süß Heill z 
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Das Bienenſeuchengeſet⸗z. von Pfarrer Aifcy-Ketfdendorf, Spree 


Mit dankbarem Aufſeufzen begrüßte die Imkerſchaft den „Referentenentwurf eines 
Bienenſeuchengeſetzes“. Es hat gefehlt wie ein Stück Brot. Die an vielen Orten vorhandenen 
Selbſtverſicherungen der deutſchen Imkerverbände gegen Faulbrutſchäden und ähnliche Geſetze 
anderer Reiche waren hinlänglicher Beweis für die dringende Notwendigkeit des Geſetzes. 
Endlich werden die deutſchen Imker nicht mehr abhängen von dem guten oder böſen 
Willen und der Einſicht oder Einfalt ihret Faulbrut züchtenden Genoſſen. 

Das eck: erſtreckt ſich über das Deutſche Reich. Es „regelt das Verfahren zur 
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten der Bienenvölker“ (§ 1). Zunächſt unterſtellt es die 
E die Mykofſen und Noſema⸗Seuche der Anzeigepflicht, überläßt aber dem 

eichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft die Ausdehnung auf andere Seuchen, 

ebenſo die Freigabe der Genannten (§ 5). . 
Landesbehörden ob (§ 2). ; | 

Die Ee A und Durchführung der Bekämpfungsmaßregeln liegt den oberſten 

Die eigentliche Beobachtung, Bekämpfung und Beſeitigung der Seuchen iſt dann ſo ge⸗ 
regelt, daß wir Imker wohl zufrieden und ſicher ſein können. Sofort bei Feſtſtellung ke 
der die Bienen beſorgende Imker binnen 24 Stunden den Seuchenverdacht zu melden, die 
Völker aber einzuſperren und fremden Bienen den Zugang zu I ganzen Imkereibetrieb 
zu wehren. „Unverzüglich“ iſt das wiſſenſchaftliche Sachverſtändigengutachten Eech 
und fofort find die Maßnahmen zur Beſeitigung der Seuche und Seuchengefahr durchzuführen. 
Dem Sachverſtändigen iſt der Zutritt zu den Imkereibetrieben auch offen, wenn es gilt, 
etwaige neue Seuchenherde zu entdecken (§ 13). Auch wilde Völker find feiner Obacht unter- 
ſtellt ($ 7). Die Maßregeln, die zur Beſeitigung der Seuchengefahr angewendet werden 
können, find im Noffalle fo ſcharf, daß fie unbedingt ihren Zweck erreichen müſſen. Auch 
gegen die Einſchleppung von Seuchen aus dem Ausland ſind die Grenzen Te ge» 
ſchützt. Unbenutzte Wohnungen, Waben, Wachs und Honig find außerdem bienenſicher zu 
verſchließen, fo daß der Lotterwirtſchaft auf manchen Ständen Einhalt getan werden wird. 

Dem Imker, der eine Seuche auf ſeinem Stande hat, iſt Schutz vor Unbilligkeiten 
dadurch geboten, daß er ein Gegengutachten, und in Zweifelsfällen ein Obergutachten der 
Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem herbeiführen kann. Außerdem wird der Schaden, der 
aus der Vernichtung von Bienen, Wohnungen, Vorräten entſteht, angemeſſen erſetzt. Die 

Mittel werden durch eine Pflichtbeſteuerung aller Bienenvölker beſchafft. | Ä 

Soweit können fic) die Imker nur zu dem geplanten Geſetz beglückwünſchen. Es 
wären wohl noch Beſtimmungen darüber zu erwarten, wie eine Senge als erloſchen erklärt 
SE und beſondere Beſtimmungen über die Überwachung bzw. Ausführung der Sanierungs- 
maßnahmen. 

ußerdem ſind noch einige Einzelwünſche da. 

In § 10 Abſ. 2 hätte ein Wort über die Koſten für den Gegen⸗Sachverſtändigen geſagt 
werden können. In Abſ. 4 müßte zum Schutz der Imker geſagt werden, welche vorläufigen 
und ſofortigen Maßregeln vom Sachverſtändigen angeordnet werden dürfen. Die Tötung 
von Völkern ohne Zuſtimmüng der Imker wäre hier auf jeden Fall zu verbieten. 

In $ 13 müßte die Beſichtigung der Völker auf die Beit zwiſchen Wus- und Cine 
winterung beſchränkt werden. 

, 14 Abſ. 4 wäre auf Wachsvorräte zu erweitern. Abſ. 10 aber bedeutet nach den Aus⸗ 
führungen des Herrn von Zabeltitz auf Eichow in der Brandenburgiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer „eine unerhörte Knebelung des Imkers“. Zum mindeſten dem Gegen⸗Sachverſtän⸗ 
digen muß der Zutritt zu einem geſperrten Bienenſtand offen ſein. , 

„„ Der $ 16 müßte (wegen Noſema) auch die Einfuhr von Königinnen und nackten 
Völkern nach dem Vorbilde der Vereinigten Staaten von Nordamerika verbieten, und bei 
der Zulaſſung von Königinnen die Abtötung der Begleitbienen und Desinfektion des Verjand- 
käfigs anordnen. ' | 

Eine grundlegende Ausſtellung ift allerdings an dem Geſetzentwurf zu machen, eine 
ſo ſchwer wiegende Ausſtellung, daß ihre Beſeitigung das ſo 
wertvolle, ſo unumgänglich notwendige Geſetz erſt zu einer 
8 Waffe im Kampf gegen die Bienenſeuchen machen 

ann. , 

Der Geſetzentwurf beachtet zu wenig die Eigenart des Imkereibetriebes in der Auf- 
BE Sachverſtändigen. | 

ede andere Tierart kann bei jeder Tag- und Nachtzeit, bei jeder Jahreszeit einem 
Tierarzt oder anderem Sachverſtändigen vorgeführt werden — die Biene nur bei gutem 
Wetter und hellem Licht. f 

Von jeder anderen Tierart kann das gerade erkrankte Stück fo hingezwungen werben, 
daß der Seuchenſachverſtändige die notwendige Unterſuchung vornehmen kann, ohne daß er 
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den Umgang mit den Tieren, ihre wirtſchaftliche und richtige Pflege und Haltung wie ein 
Tierhalter erlernt hat. Bei den Bienen aber müſſen immer ganze Völker unterſucht werden. 
Der Geſetzentwurf ſieht auch mit Recht vor, daß ganze Stände, auch Wildvölker, unterſucht 
werden (§§ 7, 13). Dazu ift nötig, daß der unterſuchende ange ein ausgelernter 
Imker iſt, der ein ſtarkes Volk zu bezwingen und die voll mit Bienen beſetzten Waben zu⸗ 
nbhaben und zu unterſuchen verſteht. Es ift nicht angängig, alle Brutwaben von den 

ienen zu befreien und ſo zur Unterſuchung dé bieten, ohne zu ſchaden. l 

Nach § 4 in Verbindung mit 8 6 hat „die anftänbige Stelle“ dafür zu forgen, daß bis 
ur tee und Behandlung der verdächtigen Völker jede Biene i e ge- 
indert wird. „Laſſen bejondere Umſtände Cie ten, bab fremde Bienen in die Wohnungen 
eindringen (räubern), fo hat er (der Imker A.) die Fluglöcher an den Wohnungen der kranken 
und der ſeuchenverdächtigen Bienenvölker bienen- und lichtdicht abzuſperren, dabei aber 
darauf zu achten, daß die Luft noch Zutritt hat. Außerdem hat er (der Imker A.) alles zu 
beſeitigen und zu vermeiden, was den Bienen Anlaß zu räubern gibt.“ Alſo hat „die zu⸗ 
ſtändige Stelle“ Maßnahmen durchzuſetzen, zu deren Durchführung ein gewiegtes Imker⸗ 
können gehört! Dieſe Anordnung kann dem Sinne nach auf keinen Fall entbehrt werden. 
Se Unterſuchungen, auch die einfachſte Entnahme von erkrankten Waben, ſetzt 
imkeriſche Fähigkeiten vorans, und kann in jedem einzelnen Falle dem SE en per- 
ſönlich obliegen, wenn der Bienenbeſitzer Widerſtand leiſtet. Jeder Eingriff in ein Bienen⸗ 
volk, der nicht mäß iſt, muß aber Schaden bringen, abgeſehen davon, daß er in vielen 
nicht vorher zu überſehenden Fällen nur einem Imker, einem erfahrenen Imker gelingt. 

Dieſe Tatſachen find im Geſetzentwurf nicht beachtet. 

l Die Imkerſchaft wird auch eine gewiſſe Pietätloſigkeit bei der Aufſtellung des Entwurfs 

| E Sie hat ihre volle Organifation zur SE der Bienenſeuchen in verſchiedenen 

desteilen bei guter Arbeit. Nur d lt ihr das Zwangsmittel eines Geſetzes, um die 
Türen zu den Bienenſtänden zu öffnen, die fih nicht freiwillig erſchließen, um die 
Sanierung völlig durchzuführen. , i | 

Die Schweiz hatte ähnliche Sri: Sie hat bei der gefebliden Regelung des 
Kampfes gegen die Bienenſeuchen den praktiſchen Imkern, die in ihren Vereins- oder 
Verbandsbezirken bisher die Seuchenwächter waren, amtlichen Charakter erteilt und ſie 
verpflichtet, in jedem Seuchenfall dem zuſtändigen Beamten, das wäre bei uns etwa ber 
Kreistierarzt, Meldung unter Einſendung von Unterſuchungsmaterial zu machen. Der 
Beamte ift bakteriologiſch gebildet und mit allen Unterſuchungsmitteln mogeriet Gein 
Befund gibt den Ausſchlag, er trifft alle Anordnungen über die etwaige Behandlung des 
Falles. r Imker⸗Seuchenwächter hat jir ihre Ausführung zu forgen. 

.Es darf auch nicht überſehen werden, daß es dem einfachen Imker erfahrungsgemäß 
nicht ohne weiteres immer möglich fein wird, die in § 4 vorgeſchriebenen Maßnahmen von 
der Einſendung der verſeuchten Waben bis zur Abſperrung der Völker, noch viel weniger 
die e auszuführen. Und weiter iſt zu beachten, daß der Beſuch der 
Bienenſtände durch den „einen Sachverſtändigen“, etwa den Kreistierarzt — ganz abgeſehen 
von der Eile, —, zwiſchen zwei Eiſenbahnzügen muß ſchnell die Arbeit deg fein, weil bie 
Herren ſtark beſetzt find — recht teuer werden würde. Schließlich iſt das Geſetz mehr oder 
weniger zuletzt doch noch auf Treue, Glauben und Vertrauen aufgebaut, da ja die Qrant- 
heiten ihr unheimliches Weſen ganz heimlich treiben. Dieſes Vertrauen könnte dadurch 
hervorgerufen werden, daß zunächſt das Geſetz mit dem bekannten Geſicht eines nahe 
wohnenden bekannten Imkergenoſſen anklopft. Deshalb kann die Mitarbeit der beſtehenden 
Imkerverbände nicht entbehrt werden. | Me | 

Um die wirkſamſte Durchführung des Geſetzes zu erreichen, muß deshalb gefordert 
werden, in ihm feſtzulegen: Se 

Jeder Imkerverein, der von der Vereinigung deutſcher Imkerverbände anerkannt ih 
beftellt für fein Gebiet nach Bedarf einen oder mehrere „Seuchen wächter“. An dieſe 
ift jeder Seuchenverdacht vom Bienenwirt zu melden. Sie haben fih binnen 3 Tagen an 
den Seuchenherd zu begeben und gemäß § 4 zu verfahren, auch über etwaige Ausbreitungs⸗ 
gefahr der Seuche zu berichten. Rue 

Der „Sachverſtändige“ letwa der Kreistierarzt) verfügt nach dem Befund feiner 
Unterſuchung das Weitere, wie es der Geſetzentwurf vorſieht. Er kann den „Seuchenwächter“ 
mit der Unterſuchung weiterer Stände beauftragen, kann auch ſelbſt die Beſichtigung der 
gefährdeten Stände unternehmen, hat aber den „Seuchenwächter? hinzuzuziehen. 

Der Seuchenwächter hat die Sanierung und alle zur Bekämpfung der Seuche not 

wendigen oder angeordneten Maßnahmen zu überwachen a vorzunehmen. ` 

Die „Seuchenwächter“ erhalten für ihre Tätigkeit Beamten⸗Eigenſchaften. Sie hab 
ihre beſonderen Fähigkeiten 1 nicht auf mikroſkopiſche Unterſuchungen erſtrecken) nach 

zuweiſen oder in einem Kurſus zu erlangen. _ 3 
Die „Sachverſtändigen“ haben in den Staatsprüfungen oder Sonderprüfungen ihr 
Befähigungen zu erweiſen. SNE ee 
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bdnderungsvorfdldge des Rusſchuſſes für Bienenzucht der Cand- 
$ wirfidaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 
zum Bienenfeudyengejefz aaa } DODO DOL 


1. In § 2 Abf. 2 einzufügen hinter „deren“ das Wort „Beſtellung“. Ebendort am 
Schluß des Abſatzes anzufügen: „Der behördlich beſtellte Sachverſtändige muß einem 
Bienenzucht⸗Verein angehören und die erfolgreiche Teilnahme an einem Lehrgang in 
der Erkennung der Bienenſeuchen und im Umgang mit Bienen nachgewieſen haben. 
pe fol er praktiſcher Imker fein, ift er dies nicht, fo muß er bei der Unters 
uchung von Bienenvölkern einen praktiſchen Imker zuziehen, 18 Urteil über die 
Möglichkeit einer Unterſuchung je nach Witterung Zo Wéer ijt.” | 


1. In § 12 Abf. 1 anzufügen hinter: „beſetzte“ das Wort „anſteckungsverdächtige“. — 


In 8 12 einzufügen hinter: „Bienenſtände“ — „in der Zeit von der Auswinterung 
bis zur Einwinterung“. — AE 


4. Im 8 14 Nr. 1- anſtatt „verdächtigen Bienenvölker“ zu Jagen: ,,feuchenverdtdhtigen 
Bienenvölker“ und in Nr. 2 desgleichen ſtatt „verdächtigen Bienenvölker“ zu ſagen: 
„ſeuchenverdächtigen Bienenvölker“. | i 


5. In 8 14 Nr. 10 einzufügen hinter: „beſtimmten“ — „bezw. gemäß 8 1 Abſ. 2 ans 
erkannten“. — 


6. In 8 22 am Schluß des 1. Abſatzes anzufügen: „Der Verkaufswert des zwecks un⸗ 
ſchädlicher Beſeitigung dem Bienenbefitzer gem. § 14 Nr. 1 enteigneten Wachſes und 
Honigs iſt zu ermitteln, dem Bienenbeſitzer nach Abzug der Unkoſten für Entſeuchung 
zu erſtatten und auf die zu gewährende Entſchädigung anzurechnen.“ 


7. In 8 23 Nr. 2 einzufügen hinter: „8 7“ außer 10 und 14. . 
- Begründung. e 


Zu 1. Daß nur praktiſche Kenntniſſe in der Bienenzucht den behördlich beſtellten Gutachter 
um ſachverſtändigen Berater der Bienenzüchter auf dem Gebiet der Bekämpfung der 
Bienenfeuchen qualifizieren können, ijt einmütige Anſicht der geſamten Imkerſchaft 
der Provinz. Ebenſo einmütig find die Bienenzüchter davon überzeugt, daß augs 
reichende Kenntniſſe im Umgang mit Bienen von dem in der Erkennung der Bienen⸗ 
ſeuchen ausgebildeten Wiſſenſchaftler nicht ohne weiteres erwartet oder in einem 
kurzen Ausbildungskurſus erworben werden können. Soll aber das Geſetz ſegens⸗ 
reich wirken, dann muß — wie auch die in Amerika gemachten Erfahrungen beweiſen — 
der Sachverſtändige als „zur Zunft gehörig” betrachtet werden können, was aber 
das „Vertrautſein im Umgang mit Vienen“ zur Vorausſetzung hat. 
Weil nun von Tierärzten, die dem Vernehmen nach mit der Ermittlung und Be⸗ 
kämpfung der Bienenſeuchen betraut werden dürften, nicht ohne weiteres erwartet 
oder verlangt werden kann, daß ſie praktiſche Bienenzüchter ſind oder werden, fordert 
die Imkerſchaft, die in ihrer Geſamtheit die Entſchädigungen aufzubringen haben 
toird, die Einfegung einer Kommiſſion, beſtehend aus dem Wiſſenſchaftler und dem 
praktiſchen Bienenzüchter. Der Ausſchuß verkennt nicht, daß dieſe Forderung wegen 
der damit verbundenen techniſchen Schwierigkeiten und wegen der Koſtenfrage ge⸗ 
ſetzlich ſchwer erfüllbar iſt, und erblickt daher in dem Antrag einen geeigneten Ausweg. 
Der Antrag umfaßt das Mindeſte, was gefordert werden muß, und es wird beſonderer 
Wert darauf gelegt, daß diefe Qualifikationsbeſtimmungen im Geſetz ſelbſt enthalten find. 


Zu 2. Die mit der EE in Abſatz 1 bezweckte Vorbeugungsmaßregel hält der 
Ausſchuß in der Faſſung des Entwurfes für zu weitgehend und für äußerſt betriebs⸗ 
hinderlich. In größeren Korbbienenzuchtbetrieben ſtehen zu gewiſſen Zeiten eine 
Menge von Körben gewohnheitsmäßig leer. Die Innenſeite der Körbe den Sonnen⸗ 
ſtrahlen auszuſetzen wird für zweckdienlicher gehalten als der bienendichte Verſchluß. 
Ein am Buchſtaben des Geſetzes klebender Sachverſtändiger kann bei Verſtößen der 
Bienenhalter in dieſer Beziehung durch Anwendung der Beſtimmungen im 88 21 
Nr. 2 und 23 Nr. 1 viel EH und Schaden anrichten. Darum wird vors 
geſchlagen, daß Anſteckungsverdacht die Vorausſetzung der Beſtimmung ſei. 

Zu 3. Während der Winterruhe iſt eine Beſichtigung der Völker . die Kenntnis 
dieſer Tatſache aber nur von einem Sachverſtändigen zu erwarten, der Bienenzüchter iſt. 


Zu 4. Heftiger Ka ber ae begründet gemäß § 5 Nr. 3 die Bekämpfung 
im Sinne des Geſetzes. Dieſe ift äußerſt ſchwierig, weil nach dem derzeitigen Stande 
der Wiſſenſchaft die Witterung zu gewiſſen Zeiten die Vermehrung des Paraſiten 
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begünſtigt und der Anſteckungsſtoff in der Natur an Orten, wo Bienen zu verkehren 
y ec Uberan aufgenommen werden kann. Zu ſolchen Zeiten find alle Völker als 
anſteckungsverdächtig im Sinne des Geſetzes zu betrachten. Maßnahmen gem. § 14 
Nr: 1 und 2 erſcheinen daher dem Ausſchuß nur bei ſeuchenkranken oder ſeuchen⸗ 
verdächtigen Völkern gerechtfertigt. 


Zu 5. Nach dem Wortlaut des Entwurfs könnte auch dem vom Bienenbalter zugezogenen 
Sachverſtändigen verboten werden, den geſperrten Stand zu betreten, bzw. wäre erſt 
beſondere Erlaubnis der Behörde und damit Weiterungen nötig, die mit Rückſicht 
auf die Vorſchrift des § 10 Abſ. 4 durchaus vermieden werden müſſen. 


u 6. Unter unſchädlicher Beſeitigung gem. § 14 Nr. 1 verſteht der Ausſchuß die Entziehung 
B des Verfügungsrechts für den Bienenbeſitzer und die Vorausſetzung für den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch im Sinne des § 18. Eine tatſächliche Vernichtung von „Wachs 

— und Honig“ iſt aber im volkswirtſchaftlichen Sinne nicht zu rechtfertigen, da Wachs 
und Honig an anderen Orten entſeucht werden können und danach ſehr erhebliche 
Werte darſtellen. Auf den Nettobetrag dieſer Werte hat der Bienenbeſitzer Anſpruch. 
Unter die mit Abſatz Z umfaßten Werte fallen fie nicht, da fie nicht zur Verfügung 
des Beſitzers bleiben konnten. Sie ſind gemäß 1 nach Taxe dem Beſitzer zurück⸗ 
zuerſtatten und anzurechnen oder der allgemeinen ntſchädigungskaſſe zuzuführen. 
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leine Erfahrungen von der vorjähr. Wanderung 
in die Tannentracht. von Fr. Fifer, Gottwallshauſen bei 
Schwäbisch-Hall. e 2 2 

Mancher Wanderimker hat wohl durch die Mißerfolge der letzten Jahre die „Flinte ins 
Korn geworfen“ und ſich zur Parole gemacht: „Einmal — und nie wieder“. Dies iſt menſch⸗ 
lich verſtändlich, aber nicht klug. Gewiß iſt der Wald ein unberechenbarer, unſicherer Ge- 
ſelle, aber ebenſo gewiß iſt, daß er ein gewichtiger Trachtfaktor iſt, mit dem ſchließlich doch 
einmal gerechnet werden kann, und der in Anbetracht der heutigen ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage unſerer Bienenzucht nicht für immer außer Berechnung geftellt werden darf. 
Glaubte man bisher, daß heiße, trockene Sommer nur die Tannen honigen laſſen, ſo hat das 
vorige und diesjährige Jahr geradezu gezeigt, daß es auch ganz anders kommen kann. Trotz 

ewaltiger Wolkenbrüche, trotz kalter Regenſchauer und mehr als kühlen Winden, der Wald 
am immer wieder. Heute, den 29. September, ſummt es noch in den Tannen. Wenn das 
Wetter halbwegs beſtändiger geweſen wäre, die Wald- und Wanderimker hätten großartige 
Ernte gehabt, eine Ernte, die der Wanderimker doppelt ſchätzen mußte, da bei ihm zu 
Hauſe die Bienen am Verhungern waren. Die Höhenlagen honigen heuer im allgemeinen 
beffer als die Täler; aber auch da gab es Ausnahmen. . 

Auch über die Entſtehung des Tannenhonigs machte ich neue Beobachtungen und fame 
melte Erfahrungen. Die Läuſetheorie iſt für mich für immer erledigt. Förſterimker ver⸗ 
ſicherten, auch heuer die höchſten Tannen erklettert zu haben, ohne auch nur eine einzige 
Laus geſehen zu haben. Wahrhaftig, ein einziger Wolkenbruch, wie heuer ja viele kamen, 
hätte genügt, mit den Läuſen gründlich aufzuräumen! Der Honig war tiefſchwarz und did- 
flüſſig, nicht gerade ſchön von Farbe, aber von vorzüglicher Qualität. Ende Juni meldete 
der Schwarzwald, anfangs Juli der Welzheimer⸗ und Mainhardterwald das Einſetzen der 
Tracht. Als ich wandern wollte, ſetzte das bekannte troſtloſe Juliwetter ein. Tage für Tage, 
Woche um Woche vergingen, ohne daß es viel beſſer wurde. Ich hatte die Hoffnung, zu wandern, 
vollſtändig aufgegeben. Meine Standvölker 1 ihre Honigkränze auf, ſtellten die Brut 
ein, riſſen Drohnenbrut aus; der Wagſtock zeigte bis 30. Juli ſtetige Abnahme. Mein 
bißchen Einwinterungszucker wollte ich nicht einſetzen, mochten die Völker auch hungern, 
wenn ſie ſich nur noch am Leben erhielten; allerdings ein Scheinleben, ein Leben, daß Gott 

erbarm. Da, am 5. Auguſt, bemerkte ich an meinem Waldſtand einen auffälligen Flug, 
einen Flug, der nur auf Tannenhonig zurückzuführen war. Auf fofortige telephoniſche An- 
frage in Sittenhardt meldete mein Freund und Vertrauensmann Balz: „Ja, mein Lieber, 
es honigt ſeit acht Tagen koloſſal, komm nur ſofort“. Die Tannen bei meinem Waldſtand 
auf Keupermergel hatten eben viel ſchwächer und ſpäter wieder eingeſetzt als auf Sand⸗ 
boden. Nun entſchloß ich mich doch plötzlich noch mit einem anderen Wanderimker zur 
Wanderung. Die Völker waren gar nicht in der Verfaſſung, in der fie fein ſollten. Be- 
greiflich, denn ich hatte gar nimmer im Sinn, zu wandern. Mancher Imker lächelte, ein 
eigenes, vielſagendes Lächeln, als ich ſo ſpät noch ging! Früh 6% Uhr am 8. Auguſt war 
ich auf dem Wanderſtand. Ein Wanderimker mit vier Völkern war ſeit Anfang Juli da. 


Eee 


„Muß der Menſch Angſt und Sorge um feine Bienlein ausge ſtanden haben, über bie: 
ſchrecklichen Juliwochen“, ſo fuhr es mir durch den Sinn. 

~ QA erlaubte mir, vorfichtig hineinzuſchauen! Alles war voll mit tiefſchwarzem Tannen- 
honig. Das können die Bienen nur in dieſen acht Tagen eingetragen haben. Wie mag es⸗ 
da gehonigt haben! Meine Hoffnung war groß! Meine Bienen waren durch den⸗ 
Transport nicht im mindeſten beunruhigt, keine Rahme war aus ihrer rechten Lage ge⸗ 
kommen, trotzdem der Fuhrmann auf ebener Landſtraße einen ordentlichen Trab anſchlug 
und die Waldwege nicht gerade die beſten genannt werden können. Aber es war mir ein 


Beweis dafür, daß ſachgemäße Fertigſtellung der Völker unbedingte Vorausſetzung für 


dtadelloſen Transport iſt. ) S 


Gelbigen Tages gingen noch ſieben Gewitter über den Wald, und andern 
Tages erfolgten zwei Wolkenbrüche. Mein Hoffnungsbarometer fing etwas zu ſinken. 
an. Eine Nachſchau nach acht Tagen zeigte kräftigen Bruteinſchlag mit ſchönem⸗ 
Honigkranz, der ſchon gedeckelt wurde. Nach weiteren acht Tagen — es waren 
zwei Kuntzſch⸗Imker dabei — war die Brut eingeſchränkt und der ganze Brutraum geipidt: 
voll gedeckelter Waben. Nur meine Rhanbeute, wo zwei Völker in dem gemeinſamen 
Honigraum in der Mitte arbeiteten, hatte außer den Bruträumen ſchon den Honigraum 
gefüllt, fo daß ich Waben herausnehmen mußte und in den Honigraum meines Kuntzſch⸗ 
Zwillings hängte. Alle anderen Syſteme hatten den Honigraum bis dato nicht bezogen! 
Ein Beweis, daß das Geſetz der Wärme, wie es von Rhan aufgeſtellt worden ift, fic) im 
Spätſommer wie im Frühjahr am deutlichſten bemerkbar macht, und daß gerade dieſem 
Geſetz die Rhanbeute am beſten Rechnung trägt, weshalb mit dieſem Syſtem kurze Trachten 
am beſten ausgenützt werden können. Naturgemäß trug auch die von Rhan gebrachte Löſung⸗ 
der Arbeiterinnenfrage zu dem großen Erfolge bei. i 


Wer mit Elſäſſer⸗Zweivolkſyſtem wandert, von dem ja Rhan aud der geiſtige Schöpfer 
iſt, wird gut tun, wenn er den hohen Aufſatz zu Hauſe läßt, das zweite Volk vor der 
Wanderung vereinigt oder beſonders aufſtellt, ſo daß das Wandervolk nur die Flugbienen 
des zweiten Volkes mitnimmt. Dieſer Brutraum des zweiten Volkes wird zum Honigraum 
gemacht. Jedenfalls ift der Honigraum auf gleicher Höhe des Brutneſtes — ob hinten oder 
zur Seite ift egal — der befte. Rhans Anſicht wurde alſo auch hier beſtätigt. Mitte Sep- 
tember, an einem ziemlich kühlen Tage, fuhr ich zum Schleudern. Mein Fuhrmann lächelte: 
über die großen Gefäße und meinte, man könne fie ja offen laſſen, der Himmel werde heuer 
ihon für das nötige Naß forger. Als dann abends die Gefäße kaum reichen wollten, kam 
der gute Mann nicht aus dem Wundern heraus. Wenn ich nun auch nicht ſagen kann, als 
wir in ſpäter Stunde den ſchon dunkel gewordenen Wald verließen: „Schwer beladen 
ſchwankt der Wagen“, fo kann ich doch ohne jegliche Übertreibung verſichern, daß wir 
ſeelenvergnügt und zufrieden auf unſeren vollgefüllten Honigtonnen ſaßen. Jetzt war das 
Lachen auf unſerer Seite! Das Arbeiten auf dem Wanderſtand, das mir vorher wegen 
der trachtloſen Zeit etwas Sorge gemacht hatte, ging vorzüglich. Der Honig floß, und vow 
Räuberei keine Spur. Zum Abdeckeln hatten -wir einen Spirituskocher mitgenommen, um. 
warmes Waſſer zu machen. Empfehlen möchte ich künftighin, daß die Vertrauensmänner, 
wenn kurz nach der Meldung vom Einſetzen der Tracht etwas Regenwetter einſetzt, dad. 
manchen Wandergenoſſen ſtutzig macht, und der Wald ſetzt wieder ein, lieber ein zweites Mal 
dem Wanderimker das nochmalige Einſetzen anmelden. Denn es iſt dann doch ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß es ein Waldhonigjahr iſt. Aus der Ferne läßt ſich das nie ſo beurteilen. Ganz 
beſonders möchte ich den Wanderimkern empfehlen, ihre Wandervölker nach Schluß der 

Haupttracht nicht aus dem Auge zu laſſen. Iſt die Trachtpauſe lang, ſo ſollte gefüttert 
werden, daß die Brut nie ganz eingeſtellt wird, damit immer die nötigen Reſerven da 
find, weil erfahrungsgemäß die Flugbienen bei Trannentracht fih ſehr raſch abnützen; aud- 
ſollten die Honigkränze aus Blütenhonig erhalten bleiben, damit nipt nachher Brut ge⸗ 
ſchleudert werden muß, um den für die Überwinterung ungeeigneten Waldhonig herauszu- 
bekommen. Will man das nicht, fo entleere man etliche Tage vor der Abwanderung in den: 
Wald die Honigräume and füttere gründlich, daß ſich Honigkränze von Zuckerwaſſer bilden. 
Die Völker müſſen in jeder Beziehung auf der Höhe ſein, wenn ein voller Erfolg da ſein ſoll. 

Einzelne Wanderimker ſind auch zu frühe wieder abgezogen, das iſt ebenſo fehlerhaft, 
als wenn man zu ſpät kommt. Rechtzeitig kommen und aushalten mit leiſtungsfähigen. 
Völkern garantiert vollen Erfolg. Und noch eine Beobachtung konnte ich heuer machen. 
Von keinem Wanderimker hörte ich eine mißliebige Kritik. Die Wanderſtände waren recht, 
die Plätze nicht zu entfernt, die Tage nicht zu ſchlecht, die Organiſation funktionierte, kurz, 
man iſt zufrieden, weil ein Erfolg heuer da iſt. Darum ſei man künftighin etwas ge⸗ 
rechter und fuhe die Urſache des Mißerfolges da, wo ſie tatſächlich ift, bei der Witterung, 
oder bei ſich ſelbſt, weil man die Völker vielleicht nicht auf der Höhe hatte oder fie nicht 
wandergerecht fertiggeſtellt waren und Verluſte erlitten wurden. ge | 


Und nun, mein lieber Wandergenoſſe: Gib deine Hoffnung auf den Wald fe gang 
ant melde dich jedes Jahr zur Wanderung an, wandere aber erft, auf den Nauf bes 


trauensmannes. 
Zuſatz: Wir geben ern dieſen Bericht aus einem ganz fremden Wandergebiet, Det 


t 
wir daraus nicht nur Aufklärung über die Ce erhalten, fondern ong für uns Un- 
regungen entnehmen können. Schriftl. 


Frachtverzünſtigungen für Bienen. Die DLG. erhielt auf eine durch den deutſchen 
Landwirtſchaftsrat eingereichte Eingabe als Antwort: 
Ihre Eingabe vom 15. Juni d. J. an den Herrn Reichsverkehrsminiſter iſt uns zur 
geſchäftlichen Behandlung überwieſen. 
Den auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens in Wi legten Beit eingetretenen 
d rungbaften und erbebliden Lee dé hat auch die Eiſenbahn durch Erhöhung 
ihrer Frachtſätze folgen müſſen. Von den Frachterhöhungen find ſämtliche Tarifklaſſen 
betroffen worden. Die ungünſtige wirtſchaftliche Lage der Eiſenbahn hat es nicht gugelaffen, 
Dap zu Gunſten einzelner Güterarten oder Tarifklaſſen Ausnahmen gemacht werden konnten. 


Der Reichsbahn iſt die Pflicht auferlegt, die Ausgaben aus den Einnahmen zu decken, 
wodurch der Gewährung von Frachtermäßigungen enge Grenzen gezogen find. Eine Fracht⸗ 
herabſetzung vermag daher hier die begehrte Hilfe nicht zu bringen. Die Gewährung einer 
Frachtermäßigung bedeutet für die Eiſenbahn einen Einnahmeausfall, den ſie nicht ohne 
weiteres tragen kann. Sie müßte ihn hier Jeon durch Belaſtung anderer Güter wieder 
ausgleichen, was ſich aber nicht vertreten läßt. 


Zahlreiche Anträge auf Frachterleichterungen haben aus dieſem Grunde ſchon ab⸗ 
gelehnt werden müſſen. Die Einräumung einer beſonderen Frachtermäßigung für Bienen 
würde zweifellos zu Berufungen führen. 


Wir verkennen keineswegs die Vorteile, die aus der e für die 
allgemeine Volkswirtſchaft entſtehen. Dem hat die Eiſenbahn aber dad urch Rechnung 
getragen, daß ſie Bienen zu Frachtgutſätzen eilgutmäßig befördert, was eine bedeutende 
ee e darſtellt. Ferner begünſtigt ſie die Beförderung durch Freigabe aller 
geeigneten Züge, ſoweit die Betriebsverhältniſſe es zulaſſen. 

Die Eiſenbahn ſtellt ſogar Sonderzüge für die Beförderung von Bienen. So iſt auch 
in dieſem Jahre wieder eine größere Anzahl derartiger Züge vorgeſehen. 

Weitere Vergünſtigungen bedauern wir nicht in Ausſicht nehmen zu können. 

Reichsbahndirektion I. 8. V. 2/104 — Hannover 7. Juli 1923. 

Vertreterverſammlung BDIS. 28.—30. September in Kiel. — Anträge bis 8. Auguft 
an Breiholz erforderlich. Erſatzwahl des 2. Präſidenten für Büttner, Aufnahme der Reichsbahn⸗ 
kleinwirte⸗Vereine zur BOIS. — Deftatigung eines Honigwerbezeichens. Vortrag über eine 
brennende Tagesfrage. Genaues in Nr. 9 


Imkerbrief. Die Erträge ſind hier ehr gut. Der Honigpreis richtet ſich nach dem Preis 
der Margarine (30000 M.). . EES H. Groſſe⸗Delitzſch. 


Preisbericht. Am 18. Juli 1923 waren für nachſtehende „„ Produkte 
folgende Preiſe maßgebend: 


a) Honig im Großverkauf ab Bahnſtation des Imkers je Pfd. en M. 


H onig im Kleinverkauf e e e ò d e O o a "n 4 2 9 
b) Wachs (bobenfapfrei) . e o o o o „ Kilo 90000 „ 
c) Mittelwände e 0 0 D e e e . o n n 125000 n 


Angebote in Schwärmen gering, Nachfrage reichlich Königinnen ſehr begehrt und 
dürfte der Preis für eine Edelzuchtkönigin von 38000 M. oder etwa 1½ Pfd. Honig den heutigen 
Verhältniſſen angepaßt ſein. 

Die Nachfrage nach Honig iſt ſtark. Angebote für Honig liegen nur teilweiſe vor. Die 
Mehrzahl Halt den Honig feſt. 

Die warme Witterung der letzten Tage hat beſonders zu einer reichlichen Nektarabſonderung 
der Hedericharten und der übrigen Kreuzblütler beigetragen, ſo daß die Imker, welche dieſe Tracht⸗ 
gebiete aufſuchten bzw. in der Nähe hatten, auf ihre Koſten kommen. Die Linde blüht teilweiſe 
vorzüglich. In den frühen Morgen⸗ und ſpäten Abendſtunden iſt eine erhebliche Gewichtszunahme 
bei den Völkern zu beobachten. Auch eine reichliche Abſonderung von 8 an Ze und 
Eiche ift zu verzeichnen. Börſchel. 
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Inſtitut für Bienenkunde. An ber Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin wurde ein 
für Bienenkunde eingerichtet. Direktor des Inſtituts ift feit dem 1. April d. J. der 
bekannte Bienenſachverſtändige Dr. Ludwig Armbruſter, der mit Wirkung vom gleichen Tage 
zum außerordentl. Profeſſor an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin ernannt wurde. — 
Damit it nunmehr auch in Preußen erſtmalig ein Lehrſtuhl für Bienenkunde an einer Hode 
ſchule geſchaffen worden. S f 
Honigbedarf. Aus Berlin gehen ſtändig Anfragen nach Honig bei mir ein. Ich bitte 
die Vereine mir Bezugsſtellen zu nennen. Aiſch. 


| | Unfere Toten! | | | 
Vom Imkerverein Potsdam verſtarb am 4. Juni d. J. der Garteninſpektor der Firma 


Späth, Herr Hermann Kübler in Falkenrehde. 

Kübler war es gelungen, eine beſonders reichblühende neue Sahlweide (erhältlich unter 
dem Namen Küblerſche Weide) aufzufinden und weiter zu züchten, welche im zeitigen Frühjahr 
für unſere Bienen als Pollen⸗ und Honigſpenderin nicht zu . iſt. Wir können ſein 

r 


Andenken am beften ehren, wenn wir für die Anpflanzung dtefe 


Umfange ſorgen. 


III 


Viblisthek des Bienenwirtes. IV. Brats 
tiſche Bienenzucht im Breitwabenftod mit bee 
weglichem Aufſatzbetrieb. Mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des Tiroler Würfelſtockes und 
ſeiner praktiſchen Behandlung im Kreislaufe des 
Bienenjahres von Otto Dengg, Oberlehrer, 
2. und 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage 
mit 80 Abbildungen, im Verlage Fritz Pfennings⸗ 
ſtorff⸗Berlin erſchienen. 

Das Werk iſt eingeteilt in zwei Abſchnitte. 
Im erſten Teil wird die „Einführung in die 
Wohnungsfrage“ und im zweiten Teil „Der 
praktiſche Bienenzuchtbetrieb im Kreislauf des 
Bienenjahres“ eingehend behandelt. Der Verfaſſer 
iſt ein allbekannter Schriftſteller in der Bienen⸗ 
zuchtliteratur. Er bringt uns ein Werk, das 
nicht nur für den Breitwabenſtock und den 
Würfel, ſondern auch für jede Wohnungsform 
von gleich großer Bedeutung iſt. Allerdings 
ſind in dem Werk einige kleine Schnitzer ent⸗ 
halten, welche erkennen Ge: daß der Verfaſſer 
ſich infolge der großen ſchriftſtelleriſchen Arbeit 
kaum mehr der Praxis zuwenden kann. Trotz⸗ 
dem iſt aber das Werk in ſeiner Schreibweiſe 
und mit ſeinen guten bildlichen Darſtellungen 
als gelungen zu bezeichnen. Jedem Bienen- 
züchter und jedem Verein kann die Anſchaffun 
für die Erweiterung der Bienenzuchtbücherei 
empfohlen werden. BSrf der. 


Alfouſnd — Die Bienenweide, ihre 
Sermehrung und Ausnutzung (bei Ulmer- 
ea R bad) welch 

it lernen daraus, welche Pflanzen au 
den verſchiedenen Bodenarten Trachtlücken den 
ſeitigt und ſo Brutſperre, Reizfütterung und 
andere Künſteleien entbehrlich gemacht werden 
können, — welche Pflanzen bei Maſſenanbau 
eine Volltracht liefern können — wie Forſt⸗, 
Stadt- und Eiſenbahnverwaltung und Landwirt- 
ſchaft zu überzeugen find, daß der Anbau bee 


mmter Bienenpflanzen vorteilhaft it — wi 


Pflanzen für jeden Zweck in Frage kommen 


eide in mögliche großem 
orfigender. ` 


C. Börſchel, 1. 


wie ſie zu pflanzen und zu bearbeiten ſind. 
Die einzelnen Angaben beziehen fih freili 

vorzugsweiſe auf die Heimat des Verfaſſers, un 

es müßten an jedem Ort einzelne Imker oder 
der Verein Anbauverſuche machen, bevor neue 
Pflanzen den Landwirten oder Behörden zum 
Anbau empfohlen werden. Zu dieſer Vorſicht 


rät auch A. 
wegen. 
Viele andere wertvolle Winke für die Tätig⸗ 
keit der Vereine zur Verbeſſerung der Tracht 
und für das Wandern in die Tracht enthält noch 
das Buch. Es iſt zu wünſchen, daß ſie recht 
viel Beachtung finden. ' 
Einige Schönheitsfehler könnten bei einer 
neuen Auflage beſeitigt werden: die Kapitel 
müßten noch mehr zu einem einheitlichen Buch 
verarbeitet werden, indem die Stellen, die von 
derſelben Sache reden, (wie Nichthonigen des 
Buchweizens S. 6 und 18) aufeinander Bezug 
nehmen, indem Wiederholungen (wie die Ent⸗ 
ſtehung des Blatthonigs S. 5 u. 16) vermieden 
werden; die Anordnung des Kapitel könnte mehr 
inneren Aufbau verraten. Das Schriftenver⸗ 
zeichnis wäre zu vervollſtändigen (wir vermiſſen 
b B. die Bienenflora von Dengg, manche Ar- 
eiten über die Tracht von Armbruſter u. a. 
im Archiv für Bienenkunde, das Wanderbüchlein 
von Aiſch). Störend wirkt der Gebrauch von 
derſelbe, desſelben ſtatt er und ſein, von trotzdem 
ſtatt obwohl, erheiternd ein Druckfehler 
55: „In der Gemarkung von Prottes 


der Verſchiedenheit des Bodens 


auf S. R 

tte bie erdebohnen gebaut, do 
h dem „ hatin CR te 1 
ſelbe nur ſchwach“ — Ob es in Brandenburg 
auch honigende Gutsherrſchaften gibt? 


Nenſtadt a. d. Doſſe. Die Verſammlung 
am 15. Juli in Körig bei Herrn Witte war 
gut vendt Der Zucker ift verteilt, nur wenn 
noch eine weitere gabe erfolgt, kan a 
weicher bezogen werden. Zur g der 
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Unkoſten (Zeitſchrift 2000 M.) find weitere 
4000 M. auf den Jahresbeitrag umgehend an 
sn A. Schulz, Bahnhof Wuſterhauſen a. d. D., 
einzuzahlen. An rechtzeitige Standſchau wird 
erinnert. Nächſte Verſammlung am 16. Sept., 
Sne 2% Uhr, bei Herrn Köppen in Wuſter⸗ 
uſen. | : | 


Berſammlungen ©) 
Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg 


Angermünde. Sonntag, den 5. Auguft, 
Wanderverſammlung nach Lüdersdorf. Rad- 


fahrer treffen fih bei Dahlmann, Bahnhofſtr. 2; 


dort Unterſtellungsmöglichkeit von Rädern. Treff⸗ 
pünkt in Lüdersdorf um 2 Uhr im Gaſthof Maaß. 
Beſichtigung von Ständen, gemütl. Kaffee, 
Sitzung. Damen und Gäſte ſehr willkommen. 
eiersdorf. 19. Auguſt, 2% Uhr, Gaſt⸗ 
tagung in Tiefenſee, 3 Uhr, bei Wenzel am 
Bienenſtande. 1. Zuckerloſe Einwinterung. 
2. Standſchau. 3. Kaffee und Kuchen. Jeder 
bringe dazu etwas mit! ' gr 
Berlin und nördliche Vororte. Mitt- 
woch, 8. Auguſt, 5 Uhr, Linder, Pankow, Breite 
Straße 34. Vortrag: Heidewanderungen. 
BVBerlin⸗ Zehlendorf. Die Auguſt⸗Verſamm⸗ 
lung fällt mit Rückſicht auf die Beſorgung und 
Pflege der Wanderſtände aus. Rückſtändige 
Beiträge ſind umgehend auf das Vereinskonto 
(166 Girokaſſe 91, Zehlendorf) einzuſenden, ſonſt 
Einziehung durch Poſtnachnahme. 
Vernan. 12. Auguſt bei Janſen, Börnicker 
Chauffee. 1. Praktiſche Arbeiten. 2. Beſprechung 


über den Beſuch der Ausſtellung in Bieſenthal. 


3. Honigpreis und Buckerfrage. 4. Zeitungsgeld 
und Vereinsunkoſten. 

Cottbus. Sonntag, den 12. Auguft, 23 Uhr, 
im Vereinslokal Alte Loge, Logenſtr. 5. Vor⸗ 
trag Nevoigt über Einwinterung. Zucker⸗ 
beſchaffung für Herbſtfütterung. Einziehung der 
e MCK Reſtbeträge werden nach dem 
15. Auguft durch Poſtnachnahme erhoben. 


Dreiblatt. 9. Sept., 4 Uhr, in Groß⸗Mach⸗ 


now bei Gaſtwirt Müller. 

Eberswalde. Die vordem ausgefallene 
Wanderverſammlung findet am Sonntag, dem 
12. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in Heegermühle auf 
dem Bienenſtand des Kollegen Berndt, Ebers⸗ 
walder Str. 2a, ſtatt. Treffpunkt für die von 
Eberswalde kommenden Imker um 2 Uhr am 
Kleinbahnhof. Damen und Gäſte ſind W 
eingeladen. Rückfahrt mit der Kleinbahn.“ 

Frankfurt a. d. O. Sonntag, den 19. Auguft, 
8 Uhr, Standſchau bei Lehrer Heyer, Bottſchow. 

Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 26. An- 
guſt, 21% Uhr, in Tasdorf, Kaiſerſtr. 30. 1. Prak⸗ 


tiſches auf dem Bienenſtande des Vorſitzenden. 


2. Vortrag: Standſchauen. 3. Beitrag für das 


e d'en Mittwoch, 8. Auguſt 
och, 8. Auguſt, 
4 Uhr, Pierdebucht bei Eöpenick Praxtiſches 


am 11. Auguft ftatt. 


auf dem Bienenſtande. Vortrag: Herr Gieſe⸗ 
Hellersdorf. — Beſuch des Wanderbienen⸗ 
ſtandes bei Beelitz am Sonntag, dem 19. Auguft. 
Abfahrt eur Wl ate Bahnhof vorm. 10 Uhr. 

Glindow. Sonntag, den 12. Auguſt, 5 Uhr, 
bei Schüler. Feſtſetzung der Heidewanderung. 


Beitrag für das 3. Quartal 5000 Mk. 


Jänuſchwalde. 12. Auguſt, 2 Uhr, Stand- 
ſchau in Tauer und Großſee. Treffpunkt: Bienen⸗ 
ſtand des Herrn Donſch. Für die Zeitung hat 
jedes Mitglied umgehend 3000 Mk. an den 
Kaſſierer abzuführen. , 

Königswuſterhanſen. Sonntag, 12. Auguft, 
Wanderverſammlung mit Damen in Neue Mühle. 
Abmarſch 2 Uhr von Gelbrecht. — Bericht über 
die Genoſſenſchaft. Vortrag über Wachs⸗ 
gewinnung (Janſſen). 

Krieſcht und Umgegend. 12. Auguſt, 3 Uhr, 
Wanderverſammlung im Forſthaus Krieſcht 
(Lange). Tagesordnung: 1. Vorführung ver⸗ 
ſchiedener Beuten. 2. Vortrag von Lehrer 
Püſchel über den Meiſterſtock. 

Lenenberg. 19. Auguſt, 2% Uhr, Wander- 
verſammlung in Tiefenſee bei Moſchner. 1. Bor- 
trag. 2. Fütterungsverſuche. 3. Standſchau. 
4. Geſchäftliches. Die Imkervereine Werneuchen 
und Baiersdorf ſind herzlich eingeladen. 

Lübben. Sonntag, 16. Auguſt, 4% Uhr 
im Schützenhauſe. | 

Nauen. Sonntag, den 12. Auguſt, 212 Uhr, 
Wanderverſammlung mit Damen bei Gaſtwirt 
Kraft, Nauen, Am Weinberg. 

Imkerverein Neukölln und Umgegend. 
Gegr. 7. 1. 23. Vorſitzer M. V. Lorenz, Lehrer. 
Blu.⸗Britz, Chauſſeeſtr. 58, Kaſſierer Lehrer 
O. Eichhorſt, Neukölln, Kaiſer⸗Friedrich⸗ Str. 178E, 
Schriftführer Techniker W. Selle, Britz, Chauffec- 
ſtraße 102. — Sonntag, 26. Auguſt 3% Uhr 
bei Herrn Eichhorſt auf ſeinem Stande Buckow, 
Johannistaler Straße. Treffpunkt: Krankenhaus 
3 Uhr. — Zuckervorſchuß umgehend an den 
Vorſitzer. À 

Neuruppin. Sonntag, den 12. Auguft, 
2½ Uhr, im Vereinskokal. Die Umſatzſteuer 
der Imker. Seuchenſchutzgeſetz. Beitragserhöhung 
und Nachzahlung. Geſchäftliches. 

Paſſow (Uckerm.). Sonntag, den 12. Migut, 
3 Uhr, Bahnhof Paſſow. 1. Zuckerabrechnung. 
2. Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 3. Bor- 
trag: Die Vorbedingungen für eine gute Ueber- 


winterung. 


Perleberg. Sonntag, den 12. Auguſt, 3 Uhr, 
Generalverſammlung in der landwirtſchaftlichen 


Schule. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. Bei⸗ 


tragzahlung. Abſchluß der Zuckerrechnung. 
Vortrag: Der diesjährige Honigpreis? 
Potsdam und Umgegend. Sonntag, den 


4. Auguſt, 3 Uhr, Schützenhaus. Tagesordnung: 


1. Vortrag: Triebfütterung oder Wanderung. 
2. Feſtſetzung des Honigpreiſes. 3. oe 
zahlung. Die Wanderung nach Bork findet 
Anmeldungen bis zum 
5. Auguſt an Lemcke, Nowawes. 
Rathenow. Sonntag, 12. Auguſt, 2 Uhr, 
in Hohennauen, Steffind Stand. Abfahrt 12% 
vom Städtebahnhof oder per Rad von Dobberkau. 
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ep ECH für 1923 an bie eee und 1000 M. Berbandsbeitrag) find 

a EE l ag, be 12. Auguſt, 31), uf, bis 12. Auguſt an Herrn Otto abzuführen. 
ANDAN. Sonntag, den ugu Uhr, Werneuchen. 19. Auguft, 2% Uhr 

im Neuen Ratskeller. 1. Berichte. 2. Unſer tagung 1 bei e hr, Galt 

Anfängerkurſus (Wolf). 3. Fluglochbeobachtungen Zielenzig. 26. Auguſt, vorm. 10 Uhr, im 

(Huth). 4. Merkwürdige Schwärme (Beier). 5. Feſt⸗ Vereinslokal. 1. Ein zahlung der Leſegelder. 


liche Zahlungen müſſen geleiſtet werden. ſind ſpäteſtens hierbei zu leiſten. 
Strasburg und Umgegend. Sonntag, den | 
12. Auguft, 3 Uhr, im Vereinslokale. tands | Grenzmark 


ſchauen. Honigernte. Zuckerbezug. 

Strausberg. Sonntag, den 12. Auguſt, Dt.⸗Krone. Sonntag, 5. Auguft, 3 Uhr, bei 
3 Uhr, Wanderverſammlung in Gielsdorf. Kaffees | Hintze. Standſchau. Vortrag. Herbſtzucker⸗ 
trinken. Zuckerabrechnung. Beſichtigung von lieferung. Vertrauensleute zur Stelle! 
zwei Bienenſtänden. Flötenſtein. Sonntag, 12. Auguſt, 3 Uhr, 

Trebbin. Sonntag, 12. Auguſt, 4 Uhr, auf dem Stande des Lehrers Spors. 

Neues Schützenhaus. 1. Beide d ene 2. Gett, Schneidemühl. 5. Auguft, 3 Uhr, Wander⸗ 
gemäßer Vortrag (Herr Lefer). Damen 0 verſammlung in Springberg. Standſchau und 
willkommen. Beitrag je 3000 Mark (2000 M. | Vortrag. 


7 


| | - nn. 

: ni nnen 
Das Buch des Imkers Rienenwachs Preise a... 
ST DEE Fr. Wilhelm, Lehrer, 

Hermann Melzer 3 kauft jan end Olxneim b. Kreiensen 
Praktischer Bienenmeister. 3 Drogenhaus Hellmann, R o 


Neukölln, Nogatstr. 38. Wer verkauft 


Schwärme od. Bienenvölker, 


Eiue Anleltuug zum lohnenden Betriebe der Bienen- 


zucht. Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage 
von C. Benkendorf. Pfarrer. ä mit oder ohne Bau und ohne 
? i Beute. Waben müssen 


Mit 75 Abbildungen. ` Gerstungma8 haben. 
Preis: Grundpreis 2X Teuerungszahl des Buchhandels. otteren an K Kor, Rathenow, 


; Emil-Muth-Str. 3 erbeten. 
: Telapbachhandlug 1. Nenmant, pen. Ich kaufe © Sas Zeche natireinen 
: alte Bienenbücher u. d 
“ Imkerzeitschriften ` | p NP | ON | | 
4 3 Airedale-Terrier 


Theodor Fisher, möglichst Preisangebote auch 


aus der Nuscha von der Elsenbahndirektion von Hans von | Freiburg i. Br., Kirchstr. 33 
Grünheide stehen mit Stammbäumen Anfang August z. Verkauf 8 d Cottbus en 
` Aisch-Ketschendorf, Spree, Schillerstraße 3. . ee : 
6 gesunde, starke | 
Blenenvölker ,‚Hrlsschleuter | Bien en chs 
in N orm d 2 Gad 4 Eta er | gut erh alten, verkauf gegen garantiert WA, a, cn 
egen Gebot zu verkaufen. chstgebo 66 
Fritz Neuendorf, Kaikberge| Paul Schimki, Berlin Chem. Fabrik ,Glyzeroi‘ G. m. b. H., 
(Mark). Bergmannstraße 4. Berlin NO 18, Palisadenstraße 77. 


Deutsche Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


Ossmannstedt (Thüringen) 

liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. 

Hauptartikel: : 
Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, auch Selbstwendehonig- 
schleudern, Wachsschmelzer. Kunstwaben aus reinem deutschen Bienenwachs, alle 
Maße in 3 verschiedenen Pressungen. Honigbüchsen für Post- und Bahnversand (Honig- 
bacheen mit Sicherungsring, Henkel u. Fußreifen), Honigglasetiketten. Thür. Luftballon 

— Imkerschutzmittel. 


Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeichnis Nr. 13 gegen 500 M. 


in 


verlangen meine illustrierte Preisliste über Biemen- 
Wohnungen, Stäbe und - Geräte, Honig- 
schieudern, Wachspressen, Waben, Futter- 
ballons usw. Gegründet 1896. Vereine genießen Vorteile., 


Sie können ba mir aus erster Hand bei erleichterten 
Easiungsbedingungen einkaufen. 


Honig und Wachs nehme ich in Zahlung. 


Großes Lager in Miichzentrifugen, 
Fahrrädern und Nähmaschinen. 


Karl Henschel, Ws 


Reetz, Kr. Arnswalde. 


Bienenbuch für Anfänger 


Vierte Auflage. Grundpreis 8 M. X Schlüsselzahl. 


Wanderbüchlein 


0,50 M. X Schlüsselzahl. 


Risch-Ketschendorf, Spree — Beriin 33343 
Bezahlung in Honig sehr angenehm. 
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Imker, welche eine neue Honigschleuder, wie ich solche 

inseriere, Bienenkästen oder Geräte ab meinem 

erstehen wollen gegen Lieferung von gutem Sc 

wofür Tagespreise in Anrechnung gebracht werden, wollen 

sich mit mir in Verbindung setzen, Kübel liefere ich oder 

t gebe ich wieder zurück. 
Karl Henschel, Reetz, Krs. Arnswalde, 

Telephon 41 e 


d 


Wirischafis-Genossenschalt Märkischer Imker 
2. G. m. U. H. 


Wir liefern nur an unsere Mitglieder: 


Bienenzuchti¢ersie, Rähmehenhelz, Honiesiaser 


Spez. Wabenmittelwände auch größere Posten preiswert und gut. Ferner kaufen wir laufend Honig, Wachs, 


altes Wabenwerk, Preßrüc 


Telefon Lichtenperg 1140 
Postscheck-Konto 
Berlin 149508. 


stinde — Bienenvölker, Schwärme und gebrauchte Bienenzuch 


Die Geschäftsstelle: = 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 82 
Alfred Frey = 8 


4 


| Otte Nageſer. Berfin WS. Mofrenstr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 
ath ala taht hah eee l S 
M d erstklassig 

Bienenwohnungen, bekannter Firma L M. Kranich, Mellenbach 

Spezialität: Kuntrschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: ber aDen, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, D elfen, 8 Siegtriedhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 


formen, Beschläge Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzutht. ° 
| Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
EE 
ý rein 5 
Kaufe - überseeische Tabake 


Scheibenhonia, | Gold-Vurlnas 


Scheibenhonig, 
Goldgelber 


Wachs 
Erbitte Angeb. mit Menge Blättestabak. 
Pfd. 17500 Mark.- 


u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Übernehme Trans- 
ortrisiko und kann auf 

unsch Gefäße stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 


Fuukenburgstr.]. Gegr.1886 
Fernspr. 24501 Draktanschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


Kaufe jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Erbitte Angebote. Anfragen betreffs Preis 
werden nur 3 vn Rackporto 


beigefügt is 


J. Manner. pe (Elbe) 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


Wahlzucht- | 
Königinnen 


resp. Tagespreis. 


Weieen Sie Probepfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf-Uizburg in Holstein 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Kunstonben Honig u. S Chr. Graze | 

Kunstoaben 0 n l 2 U. Wës, Lo" Endergbach (wärtt) F 
; e eueschleuse ee 

(einen e EH wW ac hs bei Rathenow. antzschzwitlinge 


Kaufe laufend garantiert u. and. bewährte Kasten- 


reinen Honig. 


desonders günstigen Preisen 
in allen Größen und 


kauft zu höchsten 


systeme in bekannter un- 


bester Ausfüh i übertroffener Ausführung. 
stoßimkerei = Wackspressere a Angebote mit, I Preisang. erb Neu aufgenommen; | 
Gerhard von der Mülbe | Wilh. Böhling, Glindow (Zauche). nn S 
Plantage Eschede, Ar. Celle. Visselhövede. Fernspr. 250, Amt Werder a.H. | Dreivolk - Blatterstock §: 


Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesic unkten v. 
hervorragend. Imkern er- 
probt mitüberraschendem # 


Erfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


IS 


Kaufe jedes Quantum 


Bienen- 
honig 


Offerten mit Preis. 


M. Nook, 
Berlin - Siemensstadt 91. 


23 YUVEAERES ATER ETL RAGE EEN IE 


Die Spezial-Imkergeräte der 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkästen, Honigschleudern, 
Futtergeräte pp. 


liefert für Deutschland 


Hauptliste Nr. 31 fib. sämtl. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Bionenweanungen 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 


Chrisifelde, Kr. Schlochau 


(Grenzmark) 
Preisliste gegen Einsendung von 10 M. 


III 
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EAI 


SONN 


Jede Menge reinen 


verschied. Systeme in bekann- 
ter erstkl. prakt. Ausführung 


Schleuderhonig Honigschleudermaschinen 


kauft und bittet um Preisan- 
gebote mit Angabe v. Menge, 
Farbe (vorwiegende Tracht) 
und Bedingungen 
Großimkerel, Ebersbach i. Sachs. 
VersandgefiBe können evtl. 
gestellt werden. 


und Geräte liefert 
Erwin kühne, 


Spezialſabrik. für Bienen wohn. 
Friedersdorf 5 
Post Pulsnitz in Sachsen 

iiert mit höchsten Preisen 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Honigschleudern, Bienenwohnungen, Geräte. « Alles sofort lieferbar 


Großes Preisbuch 2000 M. 


Kleine Preisliste gratis und frankot 


7 et Verlangen Sie wieder in allen Imkereigesch&ften i 


Siegfried-Handschuhe Í 


das Beste, was in Imkerhandschuhen, angefertigt 
werden 
l 


Große ständige N er, Priedensware! o 


Alleiniger Fabrikant Th. Godden, Millingen (Kr. Mors) 


Fabrikation bienen wirtschaftlicher Artikel seit 1888. „ gegen Postkarte mit Riickantwort. 


AT] 


:Lusatia-Universalbeute: 


Beste Bienenwohnung für alle Imker, 
welche wenig Zeit haben. Prospekt frei. 

e Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 56 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis 25.— Mk., Porto extra (125-g-Drucksache). 

Nachnahme zuzüglich Spesen. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 
meine Beute. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, 
EEE EEE EEE ͤ v—ß———̃ ER EEE SENSE 


Olbersdorf i. Ba 
Postscheckk.: Dresden 33116. Girokt.: Olbersdert-Sa. 169. 


kauft laufend 


Willy L. Wolff, Hamburg 1 


Spaldingstraße 64/68. 


Fernsprecher: Merkur 4543, Alster 4447. 
Telegr.-Adresse: Wodrogen. 


` Lag: 
„ mee, get . 
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An unsere Inserenten! | 


KE | { Zu unserem größten Bedauern mußten wir 


| wegen der Geldentwertung und Erhöhung $ 
Blenenwohnungen aller Arf 


sämtl. Unkosten den Preis wieder erhöhen. 
Die jeweilig geltenden Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 

"Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 

Futtergerdte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 

Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


gegeben. Eine besondere Mitteilung bel 
Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Änderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 
Werder-Havel 250. Katalog gegen 1(00 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


| laufenden Abschlüssen 
Anzeig.-Verwaltg, der Märkischen; 
Nate Biencnvölker 
Versende wieder von Mitte September an meine 


Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 
leistungsfähigen Riesenschwärme mit junger befr. Bienenwachs i = „ i 
Königin, ebenfalls Edelköniginnen zum Tagespr. kaufen zu höchsten Tagesprets, | auch mit Bienenstand kai 
‚Anfragen Rückporto. Stationsmeister Behr, | € Timm & Co., Hamburg 8, F. Hoffmann, Hptl. i È 


Gyhum (Krs. Zeven, Hannover). Grimm Teupitz, Krs. Teltow. 


— 
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Bienen wohnungen x Geräte * — 


Spezialität: Meisterstöcke, Meisterstock-Lehrbuch M. 1000 mit Porto 
reichillustrierte Preisliste M. 500 mit Rorto. 


Ab orf SCHULZ, EBERSWALDE 
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Nummer 9 13. Jahrgang 


(Hummer ei. 18. Tahrgang) 
e Bienen. 
w ars 8 Zei ly Ap 9 


‚des Nusſckuſſes für Bienenzudt dor Cand- 
des Bienenwirtichaftlicien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 


wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 


verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Blenenzuditverelne 


Bezugspreis: 2000 Mart für das dritte Z Anzeigen: Für die 4 geſpalt. Millimeterzeile 
Vierteljahr des Jahres 1923. Beſtellung PA & ER oder deren Raum 0,10 M. X Schlüſſelzahl. 
und Zahlung nur an die L. K. für die "ët ares 10 Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
Provinz Brandenburg und für Berlin, N N ſonderer Vereinbarung. Alleinige An 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. %% E \% getgenannabme durch: 84 Kolloff, 
Sorte A : conte 1230-35, Schriftleitung. VA DS nnoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
farrer Aiſch, Ketſchendorf, (Spree). d Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
Annahmeſchluß am 15. jeden Monats. > ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 
1928 | September : - 1923 
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Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- = 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg Schwarzwald) © 


Hut H MAUCH AHI! mum H um IIIA 


Hmmm 


Autun 


Liefere jeden Posten j ? 5 
— KU NSTW AB EN aus garantiert reinem Bienenwachs 
— | in jeder Größe. — 

S e iali te at: Schulz-Koerbsche Wabe, Aluminiumwabe, 
D ai a e w Kolumbusholzwabe, aufgewalzte E RER 


in erstklassiger Ausführung, sowie 
sämtliche Bienenzuchtgeräte 
Bilderbogen nebst Textbuch u. Aufklärungsschrift zur 
Buckower Lagerbeute 250 Mark. Kleine Preisliste gratis. 


Honig, Wachs und Raas 
kaufe ständig zu höchsten Tagespreisen und tausche gegen Waren. 


í Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (Krs. Lebus) 


Empfehle in höchster Leistungsfahigkelt! 
hand , 15—16 Blatt Kilo im Kuntzsch- u. N al- 
Wabenmittelwände Ganzma8. Hohe scharfe Densdeg kein Verziehen. 
ferner Honigschleudern, größerer Posten, niedrige Preise. 
Einfache Handhab leichtes Gewicht, mäßiger Preis, besond 
Lüneburger Stiilper in Rastenform. für Wanderung als ‘Sandbeute mies utente: Versand als Postgut. 
Sonstige Geräte für Bienenzucht. 
Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückstände 


kaufe bei höchster Bewertung, auch Umtausch gegen Mittelwände. 
Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 
Adalb ert Schröder, Berlin O 17, Seas: Rummeisburg und Treptow. 
Vertragsabnahme des Bienenwirtschaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 


Fernsprecher: Amt Königstadt 9971. Bahnsendungen: Berlin-Frankfurter Allee, bahnlagernd. 
Honig und Schwärme nehme in Zahlung 


emer 


Route Jedes Quantum Blenen-Honig zum höchsten Tagespreist 


Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollar 
umgerechnet, damit Ihnen nicht Verluste entstehen. 


MAX NOOK, Berlin-Siemensstadt 91. 
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UT CS 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


Bienenwohnungen 
al l e Bienenzuchtgerate 


l | liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 200 Mark. 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 


Wir kaufen | 
Wachs, Raas und Preßrückstände enen 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Nusſchuſſes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
a. für Berlin, des Bienenwirtfhaftliden Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der-diefen angefchloffenen Blenenzuditvereine 


Nummer 9 September 1928 13. Jahrgang 


de Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer | 
CD) für die Proving Brandenburg und für Berlin 


Feſtſetzung des Leſegeldes der „Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“. 


Mit unferem Honigpreis ift die Buchhändlerſchlüſſelzahl und mit der Buchhändlerſchlüſſelzahl 
ſind die Druckkoſten Go Bienen⸗Zeitung in die Höhe geklettert. Für die jetzt vorliegende 
Nummer Nr. 9 müſſen wir ein Leſegeld von 50000 Mark erheben. Es iſt nicht zu erwarten, daß 
die nächſten Nummern billiger werden können. Wir ſehen uns deshalb genötigt, um das für die ganze 
Imkerſchulung und unfer Vereinsweſen unerſetzliche Verbandsorgan zu erhalten, von jedem Leſer 
außer etwaigen Reſten für die vorigen Nummern jetzt 200000 Mark zu erbitten. Hiervon ſind 
150000 Mark als Vorſchuß für das letzte Vierteljahr anzuſehen und werden verrechnet. Damit uns 
nicht das Geld unter den Händen entwertet, müſſen wir bitten, es ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. 
einzuzahlen. Wir dürfen es von der Einſicht und Opferwilligkeit unſerer Mitglieder und von der 
Treue unſerer Vereinsvorſitzenden erwarten, daß pünktlich die Gelder in unſere Hände kommen. 
Wir erheben an dieſer Stelle ganz unverblümt den Vorwurf gegen alle diejenigen, die mit der 
früheren Zahlung bisher im Rückſtande geblieben ſind, daß ſie uns gehindert haben, wertbeſtändige 
Rücklagen zu machen. | 


Der Bezugspreis für die Nummern 10 bis 12 wird betragen 8 Pfennige Grundpreis (wie im 
Frieden) mal Schlüſſelzahl. Nach dem Brauch des gegenſeitigen Helfens und Vertrauens in unſerer 
Organiſation ſind wir der Hoffnung, etwa außenſtändig bleibende Leſegelder nicht erſt koſtenpflichtig 
einziehen zu müſſen. 


Landwirtſchaftskammer und Vorſtand des Provinzialverbandes haben mit Freuden 
im einmütigen Zuſammenhalten mit der geſamten deutſchen und preußiſchen Imkerorgani⸗ 
ſation eifrig im Dienſt der Bienenzucht und der Bienenzüchter gearbeitet. Das Geld, 
was die Imker an der Frühjahrszuckerbelieferung verdient haben, iſt ein Vielfaches von 
dem, was für das Verbandsblatt gefordert werden muß. Für die Landwirtſchaftskammer 
und für den Vorſtand des Provinzialverbandes wäre es ein ſchmerzliches Ergebnis in der 
Arbeit, wenn die Fäden, die durch das Verbandsblatt hin und her geſponnen ſind, irgendwo 
und irgendwie zerreißen ſollten. Wir hoffen ma im Hinblick auf die an vielen Stellen 
leidlich ausgefallene Honigernte, daß keine Abbeſtellung, ſondern wie bisher ſtets Nad- 
beſtellungen der Bienenzeitung erfolgen werden. 


Die Gelder find mit Angabe des Zweckes an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer 
E ar Provinz Brandenburg und für Berlin, Poſtſcheckkonto Berlin NW.7, Nr. 14 500 
zu fenden. i 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und für Berlin, 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Abteilung für Kleintierzucht (Bienenzucht!. 
Schmidt. _ 
Bienenwirtſchaftlicher Provingialverband für die Provinz Brandenburg. 
a Vorſitzender: Krane puhl. 
u Anzeigen: Grundpreis der viergefpaltenen Millimeterhöhe oder deren Raum 0,10 Mark 


multipliziert mit der jeweiligen am Tage des Erſcheinens jedes Heftes geltenden Schlüſſelzahl des 
Börſenvereins Deutſcher Buchhändler. Rabatt nach feſten Tarifen. 


H 
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Zucker: Bis zur Einſendung dieſer Zeilen hatte ich eine Nachricht über weitere Freigabe von 
Bienenzucker nicht erhalten. Wie ich bereits in der Uuguitnummer dieſer Zeitung mitteilte. 
werde ich den Vereinsvorſitzenden ſofort Nachricht geben durch Rundſchreiben, ſobald mir 
fiber eine weitere Verteilung von Bienenzucker etwas bekannt wird. 

Die Zeitung: Bezugnehmend auf den Artikel auf Seite 1 dieſer Nummer mache ich folgende 
Vorſchläge: Leſegeld und Beitrag für den Bezirksverein und Provinzialverband werden am beſten 
in Honig entrichtet. Die Zeitung koſtet, wie ſchon auf Seite 1 geſagt, bis Nummer 12 200000 M. 
Die Haftpflichtverſicherung und die übrigen Beiträge für den Verband ſind mit mindeſtens 800000 M. 
u veranſchlagen. Dieſer Bedarf an Geld könnte alſo vorausſichtlich durch den Wert von zwei 

fund Honig je Mitglied gedeckt werden. Es wird ſich empfehlen, daß Imker mit ein bis zehn 
Völkern 1 Pfund, mit elf bis zwanzig Völkern 2 Pfund, mit einundzwanzig bis fünfzig Völkern 
3 Pfund und darüber 5 Pfund Honig abliefern. Die Umſetzung der Ware in Geld müßte nach 
Bedarf geſchehen, da vorläufig der Verband eine Provinzialſammelſtelle noch nicht eingerichtet hat. 
Die Imker liefern den Honig möglichſt gleich, ſpäteſtens aber bis zum 15. Oktober d. J. 
an die Vereinsſammelſtelle ab, die ihn nach Bedarf in Geld umſetzt und die Beträge an die 
Bezirksvereinskaſſe umgehend abliefert. Aus dieſen Einnahmen können dann alle notwendigen 
Ausgaben beſtritten werden. Vereine, die ſchon Zahlungen leiſteten, wird der gezahlte Betrag angerechnet. 

Die Not der Zeit zwingt leider zu ſolchen Maßnahmen. 

Kiel: Am 28. und 29. September d. J. findet eine Vertreter⸗Verſammlun der Ber: 
einigung deutſcher Imkerverbände in Kiel ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Geſchäfts⸗ 
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Erſatzwahl des zweiten Präſidenten, 4. Bericht einzelner Wud 
ſchüſſe, 5. Unſere Satzung, 5a) Antrag eines Bezirksverbandes der deutſchen Reichsbahn⸗ 
kleinwirte⸗Vereine, betreffend Aufnahme in die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
6. Das Honigwerbezeichen der Vereinigung, 7. Anträge der Verbände, 8. Sonſtiges. Auber- 
dem wird ein Vortrag über brennende Tagesfragen gehalten werden. — Etwaige Wünſche 
für die Verſammlung bitte ich mir recht bald mitzuteilen. 

Friedrichshagen, den 16. Auguſt 1923. 

Friedrichſtraße 99. Krane puhl 


TI: Bereinigung der denkſchen Imkerverbünde L) 


Bedentiame Imkertagung in Kiel. 

Am 28, 20 und 30. September A J. findet in Kiel, und zwar in der 
„Waldwieſe“, die Ausſtellung des Landesverbandes für Bienen- 

zucht in Schleswig⸗Holſtein ſtatt. Zugleich halten dort der genannte Verband. 

der Preußiſche Imkerverband und die Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände ihre Vertreterverſammlungen ab, und endlich tagt daſelbſt auch der 
Verband der Schriftleiter. 

Der Landesverband für Schleswig⸗Holſtein und der Verein Kiel und Umgegend geben 
ſich die Ehre, alle Imker deutſcher Zunge und alle ſonſtigen Imkerfreunde zu dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen hiermit freundlichſt einzuladen. Die Ausſtellung, ſo hoffen wir, ſoll Zeugnis 
ablegen von tüchtigem Imkerkönnen. Gegenſtand der Verhandlungen bilden die wichtigſten 
Fragen über Sein und Nichtſein der deutſchen Bienenzucht und des Imkervereinslebens, 
die brennendſten Imkerfragen der Gegenwart überhaupt. Und wen lockte endlich nicht Kiel, 
der ehemalige Reichskriegshafen und die herrliche Oſtſee? Darum noch einmal: Alle deutſchen 
Imker im Reich und im Ausland, alle Imkerfreunde, kommt und ſeid unſere Gäſte in Kiel! 

Verſammlungsordnung: 


Freitag, 28. September (Waldwieſe), vormittags 10 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung, 


Verkündigung des Preisrichterurteils, Führung durch die Ausſtellung. — Mittags 


12 Uhr: Vertreterverſammlung des Landesverbandes für Schleswig⸗Holſtein. — Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Erſte Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen Imkerver⸗ 
bände (Tagesordnung ift den Verbänden mitgeteilt worden). — 6 Uhr: Vertreterver- 
ſammlung des Preußiſchen Imkerbundes. — 8 Uhr: Feſtabend. 

Sonnabend, 29, September (Waldwieſe), 774 Uhr morgens: Verſammlung der Schrift- 
leiter. — 9% Uhr: Zweite Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände. Vorträge über die Frage: Wie ſichern wir die Zukunft der 
deutſchen Bienenzucht l 
a) Durch die Arbeit der Verbände (Rektor Breiholz, Neumünfter). 

b) Durch die Arbeit der Imkerverſicherungen (Gymnaſiallhrer Jerofke, Brieg). 
e) Durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß (Okonomierat Heckelmann, Nürnberg und 
Lehrer Wendt, Brunsbüttel). Ké 
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Anmeldungen find an Herrn Rendanten Pries in Kronshagen bei Riel 

zu richten. Wer Wohnung wünſcht, wende ſich (bis zum 14. September) gleichfalls an Herrn 
Pries. Die Teilnehmerkarte wird in der Ausſtellungsamtei (dem Bahnhof gegenüber) be⸗ 
zahlt. — Für das (billige) gemeinſame Eſſen und für die Hafenrundfahrt find die Karten 
in der Amtei zu löſen. 


61 Wanderverſammlung d. Bienen wirte deutſcher Zunge in Bregenz 
„vom 28. bis 31. Juli. xich-ketſchendorf, Spree. Preffedienft der O. D. J. V. 2 


Der erſte Ruf zu den Waffen hatte 1914 die Imker auseinandergejagt, als ſie zum letzten 
Male auf öſterreichiſchem Boden und zum letzten Male als die Vereinigung der „deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Bienenwirte” in Preßburg vereint waren. Der Friedensſchluß hat 
ihre Heimatländer auseinandergezerrt. Aber die Menſchen hat weder Krieg noch Frieden von⸗ 
einander losbringen können. Die Herzen ſind durch einen doppelt feſten Kitt zuſammen⸗ 
gebunden: Deutſchtum und Bienenzucht! So wurde denn um derer willen, die nach dem 
alten Namen nur als Gäſte zur Wanderverſammlung hätten kommen können, der neue, oben 
übergeſetzte Name gewählt. Sie waren alle wieder dabei aus den losgeriſſenen Gebieten 
Oſterreichs und Deutſchlands. Aus Finnland war ein Vertreter erſchienen. Luxemburg 
hatte ſeinen Gruß geſandt, und die Zahl der Schweizer — hörend und lehrend — war ſo 
groß, daß die ganze Tagung in etwas dadurch eine Färbung erhielt. Sie betrachteten ſich 
als unſere Gäſte. Wir danken es ihnen, daß ſie kamen. Wir danken aber auch ihren fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden Volksgenoſſen, daß ſie in Marſeille, wo man 1922 auf dem „internationa⸗ 
len Imkerkongreß“ den Beſchluß faßte, Deutſche nicht zuzulaſſen, auch nicht mehr, wie Gälte 
11 5 mochten. — Dort ei den Schweizer Bergen — wie leuchteten fie doch während aller 

erſammlungstage in hellem Sonnenglanz! — wohnt eine Freiheit, die Lebenskräfte frei 
macht. — In Bregenz rollte zu gleicher Zeit, als uns der Dampfer über den Bodenſee 
brachte, ein Eiſenbahnzug voller Ruhrkinder ein. — Wir Reichsdeutſche fühlten uns ganz 
beſonders warm aufgenommen. Aber, aber: — über den zeitungslos verbrachten zwei 
Reiſetagen war die öſterreichiſche Krone um das Doppelte im Preiſe geſtiegen. Eine Taſſe 
Kaffee mit einem Brötchen und Butter koſtete 120000 A! — Und täglich wurde es 
i für eine Million Mark 60 000 Kronen! Die Oſterreicher haben in großherziger 

eiſe und mit viel perſönlicher Gaſtlichkeit uns durch die Tage hindurchgebracht. Aber dennoch 
hat der Beſuch ſchwer gelitten. Außer denen, die dort etwas zu tun hatten, waren nur 
wenige Reichsdeutſche erſchienen, und auf der Ausſtellung fehlten die Deutſchen faſt ganz. 
E andere Ausſteller hatten die hohen Frachtkoſten geſcheut, fe daß au Zahl nur klein 
blieb. Dazu kam, daß ſich überall die Honigernte ſo Dpat atte, daß die Honige meiſt 
friſch von der Schleuder zur Ausſtellung gekommen ſind. Trotzdem war die Ausſtellung 
nicht wertlos — ja, vielleicht gerade um der Überſchaubarkeit willen war fie ſehr inſtruktiv.— 
Lebende Völker fehlten ganz. — Die Gruppe der Geräte und Bienenwohnungen beherrſchte 
Graze⸗Endersbach, ja, er gab der ganzen Ausſtellung mit feinem ſehr Kee Ausſtellungs⸗ 

t äußerlich einen Halt und beſcheidenen Reichtum. Daß er auch inhaltlich leiſtungs⸗ 
fähig iſt, beweiſen eine goldene und ſilberne Ehrenmünze, dazu für Geſamtleiſtungen eine 
beſondere ſilberne Ehrenmünze von der V. D. J. V. In denſelben Gruppen hat fih die 
G. m. e LE zwei bronzene Ehrenmünzen erworben. (Sparſtock und 
Befeſtigung der Kunſtwaben durch kleine verſchiebbare ſeitliche Keilchen.) Eine zweite 
filberne Ehrenmünze der V. D. J. V. erhielt der Verein ropo Al für Gefamt- 
leiſtungen in den. Gruppen für Honig, Wachs und deren Verwendung. Die Imkerfrauen 
hatten viele Sorten Gebäck, Bonbons, eingekochte Früchte und Liköre mit Honig hergeſtellt 
und ganz lecker aufgebaut. Zum Schmuck waren unter anderem Ahornblätter in rein 

gelbes Bienenwachs getaucht und verwendet. — Die allgemeine Behandlung des Wachſes 
war nicht ſo gut, wie wir es von den Lüneburgern gelernt haben. Wichtig war, was in 
der wiſſenſchaftlichen Abteilung gezeigt wurde. Der Wanderlehrer Zerlaut ⸗Feldkirch, der 
übrigens einen großen Teil der Ortsarbeiten noch leiſtete, hatte ſeine Lehrmittel ver⸗ 
öffentlicht. Sauber von ihm mit Pinſel und Olfarbe gezeichnete und auch photographiſch 
hergeſtellte Diapoſitive fanden allgemeine Beachtung und die höchſten Auszeichnungen. 
Daneben ſtanden die Präparate der neueſten Forſchungen des Dr. Arnhart⸗Wien. Er hat 
eine Stoffwechſel⸗Krankheit einer Königin entdeckt und ſie Eierſchwarzſucht genannt. Außer⸗ 
dem hat er die Larven der Bienenlaus gefunden. Sie lebt auf der Rückſeite der Waben⸗ 
Verdeckelung in kleinen röhrenförmigen Gängen. Ein Stück Wabendeckel mit ſolchen Gängen 
war vorhanden, ferner eine Mutilla differens, eine Bienenameiſe. Von ihr befallene Bienen 
ſterben. Weiter zeigte er eine kleine Schlupfweſpe, die ihre Eier in die Larven der Budek- 
fliege legt, die ja wieder ihrerſeits in den jungen Bienenlarven ſchmarotzt. Der „Bienen- 
vater“ hatte eine feine internationale Sammlung von Bienenzeitungen zuſammengebracht. 


D 


Hofmann⸗München erhielt in eler Abteilung eine bronzene Ehrenmünze, Dr. Zaiß⸗ 
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Geiligtrbusteinad für einen kleinen Band „Ein Jahr Mitarbeiterſchaft an deutſchen 
ienenzeitungen“ eine Ehrenurkunde. 

Erwähnt muß noch werden, daß ein Imker Figelhuber⸗Lienz Waben ausſtellte, bei 
denen in gewöhnliche Kunſtwaben Stücke von „Feinwachs⸗Kunſtwaben“ eingeſetzt waren 
und umgekehrt. Ganz klar hat er dadurch bewieſen, daß die Bienen fein „Feinwachs“ dem 
anderen vorgezogen haben. Wie er das Feinwachs aus dem gewöhnlichen Reinwachs her- 
ſtellt, iſt ſein Geheimnis und durch Patent geſchützt. Die wiſſenſchaftliche Abteilung hat ihn 
mit einer ſilbernen Ehrenmünze für die klare beachtenswerte Darſtellung ausgezeichnet. 
Unter den Preisrichtern waren ſieben Deutſche: Wendt⸗ Brunsbüttel, Otto⸗Hemme, Prieſt⸗ 
Dalten Aiſch⸗Ketſchendorf, Schulze⸗Altflemmingen, Seibert⸗St. Ottilien, Wrmbruftere 


Die Eröffnung der Ausſtellung (in Forſters Bierſtuben) gab einen verheißungsvollen 
Auftakt für die ganze Veranſtaltung. Worte, ähnlich wie wir ſie von „unſerm“ Reg.⸗Rat 
Dr. Gerriets kennen, konnten wir da hören. Der öſterreichiſche Landespräſident Hainiſch 
und fein Landwirtſchaftsminiſter Buchingen hatten den Landeshauptmann Dr. Ender- 
Bregenz mit ihrer amtlichen Vertretung betraut und in ihm einen Mann EC ber 
mit Geiſt, glänzender Form und perſönlichſtem Wohlwollen für die Bienenzucht die herze 
liche Freude ſeiner Auftraggeber an der Verſammlung und ihre Abſicht zur traditionell 
prania Fürſorge an der Bienenzucht zum Ausdruck brachte. Die große Volkskaiſerin 
Maria Thereſia hat ſeinerzeit den Erträgniſſen aus der Imkerei das Vorrecht der Steuer- 
freiheit geſichert. In denſelben Bahnen iſt der Staat geblieben. Der Präſident Hainiſch 
hat übrigens ſelbſt auf ſeinen Gütern Bienenſtände und rät ſeinen Beamten die Beſchäfti⸗ 
gung mit den Bienen an — wegen der „Gehirnumſattelung“. Der gute Freund Senſt, 
der auf der Wanderverſammlung in Berlin 1913 dies Wort geprägt hat, iſt inzwiſchen zur 
Ruhe gegangen. | | 

Der Abend rief alle in den Saal der „Krone“. Mit poetiſchem Schwung begrüßte 
der Obmann des Vorarlberger Imkerbundes, Oberlehrer i. R. Katz, die Männlein und 
Weiblein aus allerlei Volk und in allerlei Tracht. Und wirkliche Poeſie war der Gruß, 
den der inzwiſchen ſchnell verſtorbene Heimatdichter Joſef Wichner durch den Mund einer 
von Bienenmädchen umſchwärmten SUE Königin den Gäſten entbot. Die Königin, 
Fräulein Kinz, Tochter des Wohnungs⸗Obmannes, hatte ihr Kleid mit Bienen beſteckt, 
von denen jede ein kleines Kunſtwerk der Fein⸗Nadelarbeit aus den geſchickten Händen der 
Königinmutter war, Die kleinen Bienenmädchen waren richtige Bienen. Nur, wer ſelbſt 
ſich ihon mit dem Bienenanzug abgequält hat, weiß zu würdigen, was das bedeutet. — Und 
dann ging das Schlag auf Schlag: gleich herzlich aus jedem Munde, ob es galt den „Brüdern 
aus dem bedrängten Deutſchen Reich“, oder dem Finnen Janſen, oder den Imkern aus Alt- 
Oſterreichs buntem Volk, Ein „Heil“ löſte das andere ab. Ein Gedanke, ein guter 
Wille der 11 Imkerſchaft, — ein deutſcher Wille und ein Ziel des Wiederaufbaues 
und des Weiterausbaues der Imkerei kam zum Ausdrck. Wieder war es Dr. Ender, der 
Landeshauptmann, der als erſter Redner die Stimmung gleich auf der erreichten Höhe 
weiterführte. Die Imkerei iſt „das Glück“, weil ſie für die meiſten neben der zermürbenden 
Berufsarbeit eine das Herz ausfüllende Nebenbeſchäftigung bedeutet. Sie iſt Erziehung 
zur Tätigkeit, Klugheit, Geduld. Das Regieren ift eine arge Sache, weil die Menſchen 
trotz ihres nun ſchon an 4000 Jahre langen Bemühens um das geeſllſchaftliche Zuſammen⸗ 
leben noch lange nicht ſo geſcheit geworden ſind, wie die Bienen es von ſelbſt ſind. Die 
Bienen find nicht fo blöd, daß fie die Unterſchiede zwiſchen den Ständen und deren beſon⸗ 
deren Pflichten nicht kennten. Sogar die Drohnen wiſſen ſie zur richtigen Zeit richtig zu 
behandeln und „ihnen ein Spitzli zu geben“. Unſere Bienen find Lehrmeiſter der Lebens- 
poeſie, des Lebensglückes, Lehrmeiſter der Völker für Regierer und Regierte. 


Der Bürgermeiſter des Ortes (Dr. Kinz), der Präſident des Landeskulturrates 
([Hilebrandt), der Vertreter des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters (Prof. Dr. Arm- 
bruſter), der Präſident des öſterreichiſchen Reichsvereins für Bz. (Dr. biete wien an der 
Vertreter der Deutſch⸗Böhmen aus der Tſchechoſlowakei (Gaudik) und viele, viele andere 
ſtimmten ein in das Schillerwort: 

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern.“ 
Faſt zu hoch wäre die Woge der deutſchen Imkerbegeiſterung gegangen und hätte 
im Hoffnungsſchwung wohl gar den feſten Boden unter den Füßen verlieren können, wenn 
nicht zuletzt noch der „vom Meer zum Fels“, aus dem Norden in den Süden gekommene 
Präſident der V. D. J. V., Breiholz⸗Neumünſter, mit — wie es ſchien — bewußter Nüchtern 
heit Gruß und Glückwunſch unſeres großen deutſchen Verbandes ausgeſprochen hätte. 
„Wir ſind's, die die große a haben zuſammenbrechen laſſen. Die Gegenwart 
gefällt uns nicht. Wir find der Zukunft verantwortlich.“ Als Imker haben wir die Auf- 
gabe ſchlechthin, mehr Honig zu erzielen. Dazu wollen wir tüchtiger machen uns, unſere 
Organiſationen, unſere Kenntniſſe. Das ſoll den feſten Boden uns legen unter die Füße, 
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damit wir eigenartigen, in der Liebe zur Biene begnügſamen Imferälente. Dauerwirkungen 
in weite E ausüben können. Wir haben unſer Volk verloren, wenn wir nur 
Deviſen zählen. Wir haben nichts eingebüßt, wenn wir die alten Urkräfte Glaube, Ge⸗ 
wiſſen, Wahrhaftigkeit, Treue feſthalten. Väter, denen Kinder danken müſſen, ſollen 
wir fein. Deshalb: In Treue feft! : raue Si 

Der Sonntagmorgen brachte eine Beſprechung der deutſchen a und Mit- 
glieder des Hauptausſchuſſes der V. D. J. V. Es war ein Heiner runder Tiſch voll im 
Garten vor der Ausſtellung. Ernſt wurde erwogen die Frage: wie erhalten wir das Leben 
in unſeren Verbänden. Man muß ſich wohl klar entſchließen, alle Beiträge in wert⸗ 
beſtändigen Größen zu erheben und ſie ſofort wertbeſtändig anzulegen oder auszunutzen. 
Für dieſen Beitrag muß auch das Verbandsblatt und an dieſes gebunden eine möglichſt 
weitgehende Verſicherung geliefert werden. Dann ift die Verwaltung ganz vereinfacht. — 
Für jeden Imker nur eine Buchung! Dann hetzen wir uns nicht unſern Vorſitzenden tot 
durch Schreibweſen, räumen die den ewigen Nachzahlungen folgenden Verärgerungen aus 
dem Wege und find unſere eigenen beſten Bankiers. — Soweit ſich nicht Naturalleiſtungen 
von Honig durchführen laſſen, müßte der Honigpreis am Tage der Zahlung als Wertmeſſer 
dienen und ſofortige Anlegung in Gold- oder Roggenrente den Wert erhalten. Um die 
wertvolle Mitarbeiterſchaft den Bienenzeitungen zu retten, müßte der Schreibſold auch nack, 
Honigwährung berechnet werden. f , , We? 

Bald wurde durch Hofmann⸗München die 61. Wanderverſammlung in der üblichen 
Form eröffnet. Göldi-Altſtätten war inzwiſchen mit 20 Schweizern „über den Rhein ge⸗ 
kommen“, herzlichſt begrüßt. — Der öſterreichiſche Präſident Dr. Paul Ritter Beck von 
Mannagetta iſt verſtorben, andere Mitglieder des Präſidiums ſind durch „den gerechten 
Frieden“ uns genommen worden. Die ſpäter folgende Erſatzwahl ſtellt den Baron Dr. 
Haerdte an das Präſidium. Gleichzeitig iſt der Antrag geſtellt, zukünftig nur noch einen 
Präſidenten zu führen, denn der neue Name und Zweck der Wanderverſammlung hat die 
Beſtimmtheit nach Ländern aufgehoben. (Abſtimmung 1924.) 

Die Vorträge waren wohl alle der Bedeutung der Tagung entſprechend auf der Höhe. 
Die ai dung ganz knapp, ſo daß wirklich keine Zeit verquaſt worden iſt. Wie das 
Präſidium beſchloſſen hat, werden die Vorträge im A. f. B. wiedergegeben werden. 

Der 5 war die Königinnenzucht. 

Profeſſor r. Armbruſter⸗Dahlem eröffnete fie mit „Vererbungsverſuche 
an Bienen“. (Af B. 1923, Heft 4.) Manches davon haben wir ſchon vordem in mehr oder 
weniger gelehrter Form von ihm gehört oder geleſen. In Bregenz gab er ſeine Farben⸗ 
vererbungsverſuche zum beſten. Bekanntlich züchtet er (im Gegenſatz zu Zander) auf hell 
aus ihm praktiſch erſcheinenden Gründen. Eine große Fülle mühſamſter und bis in 
das kleinſte hinein ſorgſamſt ausgeführter und an großen Ziffern durchgezählter Verſuche 
und Beobachtungen bilden die Grundlage ſeiner Ergebniſſe. Sie gipfelten darin, daß an 
eine beſtimmte Farbe eine beſtimmte 5 nicht gekuppelt iſt und daß die ſogenannten 
„Raſſen“ in der Färbung der einzelnen Stücke ganz gewaltig zu variieren vermögen. Es 
ijt ihm fogar gelungen, aus den indiſchen Wildbienen, den Zwerg⸗ und den Rieſenbienen, 
der Färbung nach Stücke herauszustellen, die man als Zwerg⸗ bzw. Rieſen⸗Krainer, Zyperer, 
Italiener uſw, bezeichnen könnte. — Bleibt alſo als praktiſches Ergebnis: „Die Raſſenzucht 
nach Farben muß endlich in die Rumpelkammer geworfen werden. 

Dr. Zaiß⸗Heiligkreuzſteinach ſprach über Zuchtziele ganz in demſelben Sinne. 
Er hat niemals auf Farbe gezüchtet, ſondern bei Auswahl ſeiner Stämme ſtets auf wire 
ſchaftlichen Wert geſehen, und zwar ſtets in engſter Verbindung mit der Bodenſtändigkeit. 
„Züchte deine Biene“, das ſei das Zuchtziel. Nicht eine Raſſe, die unter ingen 
einem Namen da ijt, fondern eine Waffe, die erft noch kommen fol, kann das eigentlich 
Bon Zeitalter der Bz. erſt herbeiführen. Die Umſchau auf den eigenen und fremden 

ienenſtänden nach einem bodenſtändig guten Volk wird allerdings durch die imkeriſchen 
Kunſtfertigkeiten oft erſchwert, weil der Eigenwert des Volkes durch die erzwungene 
Leiſtung überdeckt wird, und iſt ſie gelungen, ſo bleibt die Aufgabe ſtets gleichmäßig, im Ziel 
fich f {byt immer wieder übertürmend, beſtehen. „Die Raſſenzucht wt tot. Es tebe die Raſſenzucht!“ 

Profeſſor Pater Seibert S. O. B. (Sancti Ordinis Benedicti)⸗St. Ottilien (Bayern) 
konnte aus der Reihe ſeiner vielen Beobachtungen „Eine Erfahrung mit Inzeſt⸗ 
zucht“ der Bienen bekanntgeben. Inzeſtzucht lengſte Verbindung zwiſchen Geſchwiſtern oder 
Eltern und Kindern) hat ſich ſchon in der Großviehzucht ſchädlich erwieſen. Zur Inzucht 
nimmt die Wiſſenſchaft allgemein eine vorſichtige Stellung ein. Von den Bienen wird be⸗ 
hauptet, daß ſie ſich nur durch Inzucht fortpflanzen — und wieder: daß nie bei ihnen In⸗ 
ndt vorkommt. Beides ift falſch. Die weite Reife des natürlichen Schwarmes und die 
Pagrun hoch in der Luft laſſen auf natürliche Abwehr der Inzucht ſchließen. Inzeſtzucht iſt 
in der Natur ganz ſelten. Bei ganz zeitigen Umweiſelungen wird ſie wohl Platz i en. Auf 
die Dauer ift Hei E Die planmäßig angeftellten und noch weiter fortgeführten Ber- 
{ude auf dem Gebiete haben klar einen Rückgang der Lebenskräfte gezeigt. Nervoſität, 
Rückgang in Ertrag und Fruchtbarkeit, Krankheitsneigung, ſchließlich Drohnenbrütigkeit und 
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Vergehen waren die Folge. Ergebnis: Züchten wir unfere bodenſtändige Biene, ſie hat 
ſich bewährt und die Importbienen ſtets überflügelt. Laſſen wir die Völker auch getroſt 
eine Zeitlang über Inzucht gehen, aber hüten wir uns vor der Inzeſtzucht. 

Dann kamen die reinen Praktiker zu Worte. ` ; 

, Landesökonomierat Hofmann⸗München zeigte Jein „Anbrüteverfahren, ein 
a Behelfsmittel bei der Königin nenzucht.“ Er hat eine Kiſte 
fel affen. Unten pat fie 15 cm Unterraum, an zwei Seiten mit bienenredter Gaze ge- 
üftet. Oben hat ſie einen Deckel mit zwei Schlitzen. Innen iſt Platz für 5 Halbrähm⸗ 
chen. 3 hängen nur darin. Auf die Lücken paſſen die Schlitze des Deckels. Nun wird 
rechts und links eine Wabe voll Honig und Blütenſtaub, in die Mitte eine leere Wabe 
gehängt. Durch eine unten E geöffnete Klappe wird der Kalten mit reichlich Bienen 
aus allerlei Völkern gefüllt. Nach 4 bis 6 Stunden erhält er in den Schlitzen die Bu t⸗ 
latten mit dem Edelzuchtſtoff. Sofort nehmen die Bienen die Larven in Pflege und blaſen 
Weiſelzellen an. Dieſe werden am zweiten Tage, aber nicht ſpäter, in ein ſchwarm⸗ 
reifes Volk verſchult. Erfolg meiſt 100%. Die Herſtellung künſtlicher Weiſelzellen ift 
unnötig geworden. E GREEN | 

Der Vater der modernen Königinnenzucht, Meiſter Wankler⸗Sulzburg, hat den 
„ſchwätzenden Immli“ wieder neue Ge eimniſſe abgelauſcht, „Weg mit der Pfrop⸗ 
fenzucht, nur noch natürliche Weiſelzellen“, jo lehrt er 10 [Vergleiche 
das neu von Th. Fiſher angekündigte Buch von ihm.) Er erzeugt ſich Weiſelzellen auf 
jungem Drohnenbau und belarpt ihn aus den wen des in Schwarmzu⸗ 
ſtand gebrachten Edelvolkes. (Wenn ich es recht aufgefaßt habe.) Er erhält dabei nicht 
eſchloſſene uchtſätze, ſondern wie im natürlichen Zuſtand eine nach und nach erbrütete 
Reihe bon Königinnen. — Er prüft jede Nachkommenſchaft mit einem eigenartig gelochten 
Quttergefäß auf Kopfbildung, Zungenlänge und Intention. — Jedes feiner Worte ift ein 

edanke. Wankler iſt ein Praktiker und Bienenpſychologe, wie wir keinen zweiten mehr haben. 

Pfarrer Sträuli⸗Scherzingen (Schwe) erzählte ſeine „Königinnen zucht'. 
Er beginnt ähnlich wie Hofmann mit dem „Arreſtkäſtchen. Er füttert es meiſt auf, indem 
er von unten durch die mit Gaze verſchloſſene Bodenlüftung den Zutritt des Futters er⸗ 
möglicht. Die Zellen verſchafft er ſich gern durch Ausſtanzen. Das verbraucht ja viel Waben, 
kann aber des oft fehlenden Kgl. Futterſaftes entbehren. Am nächſten Morgen gibt er die 
Edelnäpſchen einem weiſelrechten Volk, Er ftellt neben das Abſperrgitter eine Wabe mit 
alter, dann mit junger Brut, dann die Zuchtlatten und ſchließlich eine Brut- und Futterwabe. 

Der Wanderlehrer Schweineſter⸗Telfs baute die „Drohnenzucht“ alg zweiten Grund- 
pfeiler der Bienenzüchtung auf. Die Drohne ift ein ebenſo wichtiger Träger des Erb- 
gutes wie die Königin. Die Drohne braucht vom Ei ab etwa 20 Tage länger bis zur 
Geſchlechtsreife wie die Königin. Alſo iſt die Drohnenzucht entſprechend früher einzu⸗ 
leiten. Die Geſchlechtsreife iſt erkennbar daran, daß der Geſchlechtsapparat bei leichtem 
Druck herausſchnellt. Mitte März muß ſchon der nach ftrengen Zuchtregeln erkieſte Dröh⸗ 
nerich mit Honig⸗Reizfutter getrieben werden. Eng und war m muß man ihn halten, 
damit ſich die Entwicklung nicht verzögert. In leeren Rahmen läßt man den Drohnenbau 
aufführen und wechſelt dieſen bei minderwertigen Völkern gegen den dort fortgenommenen 
Drohnenbau ein. Die Mutter des Drohnerichs ſoll 3 bis 4 Sommer alt fein. Sie bai 
o ge beweiſen können, welches Erbgut fie trägt. Sie ift auch die befte Drohnen- 

afferin. 

Zuletzt e noch Baurat Keßler⸗Troppau den Schlußſtein zum Ganzen. „Die Lei⸗ 
ſtungszahl und deren Bedeutung für die Königinnenzucht.“ Die 
genen Eigenſchaften find mit Punkten zu werten und zur Errechnung der Leiſtungs⸗ 
hl zu benutzen. Mur fo wird eine weitausſchauende und über einen großangelegten 
Züchterverein hingehende Züchtung erzielt werden können. Die Beſprechung ergab, daß es 
ier noch ganz an gemeinſamer Grundlage qe Die Wanderverſammlung dürfte den 
Boden zu joldem notwendigen gemeinſamen Vorgehen bieten. 

Eine ähnliche Anregung ſchloß fih an den SE des Dr. Mtorgenthaler-Bielefeld. 
„Bienenkrankheiten“, ihr Auftreten und ihre Bekämpfung in der Schweiz hatte 
er zum 1 Sauerbrut und Nofemd find es beſonders. Er hat fie auf die Zeit 
und Grenze ihres Vorkommens beobachtet. Sauerbrut ift mehr eine Sommerfrankheit, 
Noſema eine Frühiahr.ſeuche. Baſtarde find auffälliger als Raſſevölker. Die mittel- 
europäiſche Bienenraſſe ſcheint den aus England über Frankreich in die Schweiz einge⸗ 
ſchleppten Krankheiten eine Grenze zu ahne Ihre Bekämpfung ak außer einer gründ- 


lichen Imkerſchulung ftaatlihe Maßnahmen. Die Schweizer haben dieſe bereits. Alle 
Bienenzuchtinſpektoren find dazu mit Mikroſkopen ausgeſtattet ( der Koſten trug der 
Stoat). Leider iſt man ſich unter den Gelehrten über die Namengebung der einzelnen 
Krankheiten gar nicht einig. Das erſchwert die Verſtändigung ſehr und erheiſcht Mb- 
ſtellung. Die Wanderverſammlung iſt das berufene Organ, hierin ihre Stimme zu erheben. 

Ebenſo beachtenswert wie einfach iſt ein 5 8 1 der Schwarmverhinde⸗ 
rung, das Sträuli bekanntgab. Er ſtellt über das Brutneſt einen erſten Aufſatz voller 
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bebritteter Waben und zur EE gibt er einen zweiten Aufſatz dazwiſchen, 
aber mit nur unbebrüteten Waben. Entwicklungsgeſchichtlich erklärt er die Wirkung fo: 
Jedes Volk, das als Vorſchwarm entſteht, baut Zellen und beſtiftet fie. Sind fie aus⸗ 
gelaufen, ſo werden ſie Me als Vorratszellen mit Honig efüllt. Der bebrütete Bau hat 
durch die erſten Nymp enhäutchen ſeine Feſtigkeit und bildet mit dem Brutkörper eine 
Einheit. (Darin Stellt“ die Erklärung dafür, daß bebrütete Waben zuerſt mit Honig 
efüllt werden.) Stellt man nun über den Brutkörper einen Aufſatz mit unbebrüteten 

aben, ſo ſchwärmt das Volk leicht, weil der Volkskörper für das Volk erſt unter den 
unbebrüteten Waben beginnt. Gibt man darüber noch den Aufſatz mit bebrüteten Waben, 
io beginnt für die Bienen der Volkskörper ſchon in dieſem, ift aber durch den unbebrüteten 
nterſatz zerriſſen. Dem Volk entſteht das Bewußtſein, daß bei der Königin ein Mangel ſei, 
und — es ſchwärmt nicht. 

Der praktiſche Raſſenzüchter Fridolin Nutt⸗Trieſen ſchöpfte aus reichen Erfah⸗ 
rungen, was er über praktiſche Zuchtfragen zu berichten hatte. Er legte den 
Finger auf die Bedeutung der Brutneſterräume. Für die Fütterung der lan 
fordert er nur Frühlingshonig. Er hat beobachtet, daß die Verwanderung die Völker zum 
Fleiß anregt, und riet für Edelvölker deshalb einen zweijährigen Platzwechſel. Reinlichkeit 
und Ordentlichkeit in der Bienenzucht und bedingungsloſe Abſage an die Zuckerfütterung 
fordert er. Leider zwingen Waldhonige zur Zuckerfütterung, doch ſchädigt ſie die Bienen in 
ihrer Lebenskraft. Schließlich ſpricht auch er der Lokalbienenzucht das Wort. 

Paſtor Schulze⸗Altflemmingen behandelt unter dem Thema „Licht⸗ und 
Schattenſeiten der modernen Bienen zucht“ einige Vor- und Nachteile der 
modernen Bienenwohnungen, beſonders der Kuntzſchgruppe. 

Hoch bedeutſame Unterſuchungen konnte Dr. Arnhart⸗Wien über die Zuſammen⸗ 
ſetzung und Herkunft des Sig tempo zias preisgeben. l 

Unter etwa 100 Honigen der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft fanden fih aus 
Kärnten mehrere als Koniferenhonig bezeichnete Erzeugniſſe, die rechts drehten und die 
Reaktion von Stärkeſirupfälſchungen zeigten, alſo den entſetzlichen Verdacht einer Fälſchung 
im eigenen Lager erzeugten. Da dieſer Verdacht ganz nen ſchien, wurde die Sache 
ſehr eingehend weiterverfolgt und gefunden, daß tatſächlich der vorhandene Honig ein 
reiner Ju tenhonig iſt und vielfach neben dem bedeutend dunkleren Tannenhonig geerntet 
wird. der Ausſtellung waren beide Arten vertreten. Die Entſtehung iſt noch nicht 
ganz geklärt. Sicher ift, daß dabei eine etwa erbſengroße Schildlaus, aber auch eine Fichten 
laus beteiligt iſt. Die Frage iſt nur, ob der Honig durch den Tierkörper geht. Daß dies 
wenigſtens z. T. geſchieht, iſt dadurch erwieſen, daß die Zerfallſtoffe des tieriſchen Eiweißes, 
Harnſtoff, und als ſicheres Kennzeichen auch Harnſäure, im Sidhtenbonig zu finden iſt. Es 
werden alſo weitere Forſchungen im Trachtgebiet und neue Reagenzmittel zur Sicherſtellung 
von Fälſchungen nötig ſein. | 
l Eine Rieſenarbeit tft geleiftet. Ihr folgte fröhliche Erholung. Am Montag nahm 
ein Dampfer den ganzen Schwarm zu einer Rundfahrt auf dem grünen Bodenſee auf. 
Gruppen bildeten ſich. Probleme der Wiſſenſchaft, Organiſation, Praxis wurden gewälzt. 
Mancher Wechſel auf weite Sicht mag dabei ausgegeben ſein. Bald bildete Prof. Dr. 
Armbruſter den Mittelpunkt einer ſchauluſtigen und lernbegierigen Schar: dort iſt der 
Säntis, dort das Rheindelta, dort Friedrichshafen, dort waren die erſten Flugverſuche des 
Grafen Zeppelin. Dort hat die Wiege von unſereinem geſtanden, dort hat er das Imkern 
gelernt. Geologiſche, hiſtoriſche und imkeriſche Andeutungen und Erklärungen gingen da⸗ 
zwiſchen. Auf der Inſel Mainau Cé er uns unter den einzigen Palmen wandeln laſſen, 
die ungeſtraft in deutſchem Erdreich wurzeln, und in Meersburg die Erinnnerungen an 
Annette von Droſte⸗Hülshoff gezeigt. Er war in glänzender Verfaſſung, ein Mittelpunkt 
für viele, ein Objekt für viele photographiſche Objektive. , 

Daß wir in Meersburg als „Hungerſchwarm“ mit einem gerade vor uns einge- 
fallenen „Singerſchwarm“ die Gaſtſtätten überſchwemmten, hat die geiſtigen und „geiſtigen“ 
2 — dort iſt ein weites Rebengelände — nicht geſtört. Unterwegs ſtieg noch der 
letzte Vortrag über die Leiſtungszahlen. Unſere war ſehr hach! 7 
. Am Tage darauf ftieg die Freude der Eingeſeſſenen wohl zum höchſten Jubel, als 
die lang erſehnte Einigung der verſchiedenen öſterreichiſchen Verbände zu einem großen 
Landesverband führte. Wir wife im die Imkerbrüder zu dieſem Erfolg. 

All dieſe ſchönen Erlebniſſe im ger de durfte ich am Dienstag, geführt von der 
ſtrahlend E dër en Schweſter der „Bienenkönigin“ den Pfänder in die Höhe 
ſteigen und den Blick in die Wunder der Natur ſchweifen laſſen. — Was ſind wir armen 
Deutſchen, wir Imkerdeutſchen doch reich! — 

1924 tagt die Wanderverſammlung in Oſtpreußen, 1925 in Wien. 


*) Im N. U. A. unſerer Landwirtſchaftskammer find vor Jahren ſchon die gleichen 
Beobachtungen gemacht worden. 
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 Büchermarlt | 


Schlüſſelzahl am 16. 8. 23: 700 000. 


Archiv für Bienenkunde. 1923, 4—6. 
Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 

4. Armbruſter, „Wie unterſucht man Bienen- 
ſtämme und Bienenkreuzungen auf ihre Farbe? 
Zur Klärung der Raſſenanſchauungen, Anlei⸗ 
tungen für Züchter nebit einigen Verſuchsangaben.“ 
Eine gelehrte Arbeit für die Benutzung durch den 
Praktiſchen Züchter. Prof. A. hat das Heft in der 
Hand gehalten, als er in Bregenz ſeinen an anderer 
Stelle dieſer Nummer kurz ſkizzierten Vortrag 
hielt. Jeder ernſte Züchter wird es ebenſo in 
der Hand haben müſſen wie die Bienenzucht⸗ 
kunde I. Das Heft des AB. enthält einen Ein⸗ 
blick in die geleiſtete Kleinarbeit der Zahlenmengen 
und gibt die daraus folgende Auseinanderſetzung 
mit Zander (hie hell, hie ſchwarz!) „Wir tun 
gut, den bisher veröffentlichten Verſuchsangaben 
über Farbenvererbung bei Bienen mit der aller⸗ 
größten Vorſicht zu begegnen.“ Praktiſche 
Anleitung zu Farbenunterſuchungen mit einfach⸗ 
ſten Mitteln machen es dem aufmerkſamen Imker 
möglich, ſelbſt zu forſchen. 

5. Deutſchlands Bienenweide in Zahl und 
Bild. II. Norddeutſchlands Heidetracht⸗Eiſen⸗ 
bahnwanderkarte von Armbruſter. Die Arbeit 
mußte gemacht werden, ſie konnte nur 
werden, wenn die Sorgſamkeit eines iſſen⸗ 
ſchaftlers mit den in wohlwollender Fürſorge 
gebotenen Amts⸗ und Organiſationskräften der 
Staatsbehörden und dem guten Willen der be⸗ 
amteten Stellen bis hinab zu den letzten Poſten 
der das Gelände kennenden Perſonen zuſammen 
traf, wie es hier geſchehen iſt. Die ſtets bereite 
Eiſenbahn und das uns ſo ſtark ſtützende preuß. 
Landwirtſchaftsminiſterium haben auf Anregung 
von Prof. A. ihm das nötige Material und 
Hilfsmittel bei ſeiner Veröffentlichung und Be⸗ 
arbeitung geboten. Ich habe ſelbſt ſchon 1917 
auf dem gleichen Gebiet im kleineren Rahmen 
und mit beſcheideneren Mitteln Arbeitsverſuche 
gemacht. Die märkiſche Imkerſchaft hat ſie nicht 
ausgenutzt, ſo daß ich den Wert der ganzen Ar⸗ 
beit eine Zeitlang mit Bedenken anſah. Die 
letzte Zeit hat eine Wandlung gebracht. Man 
ſchickt von den großen übervölkerten Bienen⸗ 
zentren unſerer Provinz Deputationen aus, die 
das Land abſuchen müſſen nach Weideplätzen. 
Jetzt wird es für viele durch die von A. ver⸗ 
öffentlichte „Eiſenbahnwanderkarte“ Deutſchlands 
einfacher werden. Die großen Wandervereine 
werden ſie als Material ſtändig an der Wand 
vor Augen behalten. Sie werden manchen Punkt 
noch einfügen können und ſollen es nicht unter⸗ 
laſſen, davon dem Verfaſſer Kenntnis zu geben, 
damit das Werk noch wertvoller werde. Ich habe 
mir Punkte eingezeichnet bei Lieberoſe⸗Leeskow 
(Cottbus — Frankfurt a. O.), zwiſchen Spremberg 
und Weißwaſſer bei Schleife, zwiſchen Fürſten⸗ 
walde und Beeskow bei Petersdorf. Dieſe Orte 
fallen in das große Lauſitzer Heidegebiet hinein. 
A. hat in feiner Karte gleichzeitig das Vorkommens⸗ 


emacht 


gebiet des Heidekrauts (Calluna) in einer Dia gonale 
durch Deutſchland, dem Breslau- Bremer Urſtrom⸗ 
tal, erkenntlich gemacht und in feinen Ausdeu⸗ 
tungen allerlei wertvolle Beziehungen aufgedeckt 
und Anregungen zu weiteren Forſchungen ge⸗ 
eben. „Wandertaten der Wandervereinigung 
ſchleſiſcher Imker“ von O. Pflug und „Wande⸗ 
rungen mit Bienen des Eiſenbahn⸗Kleintierzucht, 
vereins Breslau in den Jahren 1918—1922 


apon O. Dierig geben wertvolle Erfahrungen und 


Winke für das Geſamtgebiet der Wanderbienen 
zuerſt bekannt. 


Neu erſchienen ſind im Verlag Eugen 
. Dual 83: 
réit, Zander, Erlangen: 
Die Zucht der Biene. 2. Aufl. 176 Abb. 
Preis geb. 3,75 K. ` 
Die Brutkrankheiten der Biene. 3. Aufl. 

49 Abb. Preis: 2 4. 

Wer und was Rander ift und bedentet, 
iſt hinlänglich bekannt, ebenſo was wir an 
ſeinen mit wiſſenſchaftlicher Sicherheit und 
volkstümlichen Ton geſchriebenen Ver⸗ 
öffentlichungen haben. Aiſch. 

Technik der Königinnenzucht. Für An- 
fänger und Kursleiter ein Weg zum ſicheren 
Erfolg der künſtlichen Königinnenzucht Mit 
vielen Abbildungen. Von Oberlehrer Augnſt 
Handschuh, Wanderlehrer und Ausſchußmit⸗ 
glied des Landesvereins für Bienenzucht in 
Württemberg. Preis: 0,70 &. ie A 

Warum ſie noch nicht Gemeingut ift, bat 
feinen Grund darin, daß viele Imker wohl 
theoretiſch fic) mit der Zucht von Königinnen 
vertraut gemacht haben, aber an die Zucht 
nicht herangehen, weil fie glauben, die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten wären zu groß für 
fie. Daß das ein Irrglaube ift, zeigt dieſes 
Büchlein, geſchrieben von einem erfahrenen, 
alten Praktiker und bewährten Kursleiter. 
der es verſteht, die Sache durch eine jedem 
Imker leicht verſtändliche Sprache und lehr- 
reiche Abbildungen klar zu machen. (Selbſt⸗ 
beſprechung des Verlages.) 


1 


Rathenow. Am Sonntag, den 12. Auguft 
1923, tagte der Imkerverein Rathenow und 
Umgegend in Hohennauen. Nach Beſichti⸗ 
gung der dortigen Bienenſtände wurde auf 
dem Stande unſeres Mitglieds Steffin ein 
Volk, welches umgeweiſelt haben ſollte, auf 
Weiſelrichtigkeit unterſucht. Es fanden ſich 
offene, beſtiftete Weiſelzellen, ebenſo friſche 
Eier und Brut. Eine Königin wurde nicht 
entdeckt. Danach iſt anzunehmen, daß der 
Imker ſich geirrt hat und die Umweiſelung 
erſt ſtattfindet. Herr Steffin wird dem Ber- 
ein in der Sitzung am 9. September 1923 
bei Dobberkan darüber berichten. Nach den 
üblichen Formalitäten wurde die Zuckerfrage 
beſprochen. In Anbetracht der hohen Buder- 
preiſe wurde der Preis eines Pfund Honig 
dem Margarinepreis gleichgeſetzt. 
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Imkern wurde ans Herz gelegt, Armen und 
Kranken Ausnahmepreiſe zu gewähren. Einige 
Mitglieder ſtehen immer noch mit dem Ber- 
einsbeitrag für 1923 aus; ſie werden gebeten, 
dieſen baldigſt an die Stadtbank abführen 
zu wollen. | 


Grenzmark 


Diſch.⸗Krone. Die Vertrauensmänner 
werden gebeten, gelegentlich der Zucker- 
beſtellung auch die Angaben zur Statiſtik 
aufzunehmen (Völkerzahl, Stockart). Der 
Jahresbeitrag für 1923 wurde einſchließlich 
des ſchon gezahlten Beitrages auf 25 000 A 
feſtgeſetzt. Mitglieder, die für das Vereins- 
jahr 1924 aus dem Verein ausſcheiden 
wollen, müſſen ihren Austritt beim Vor⸗ 
ſitzenden bis 20. Oktober anmelden. Nach 
dem Vortrage des Lehrers Penzhorn über 
die Entwicklung der Arbeitsbiene fand eine 
anregende Ausſprache üher die letzten 
Beobachtungen auf dem Bienenſtande ſtatt. 
Nach der Sitzung beſichtigten die Teilnehmer 
den äußerſt gepflegten Bienenſtand von 
Fräulein Hennig. 


Alle Vorſtände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 


Brandenburg 


Bezirksverein Jüterbog — Belzig. Der Be- 
bandsbeitrages pro Mitglied 1030 Mark. 
zirksbeitrag beträgt nach Erhöhung des Ver- 
Bitte die Herrn Vereinsvorſitzenden dafür 
zu ſorgen, daß dieſer Betrag reſp. die Nad- 
zahlung im Monat September auf mein Poft- 
ſcheckkonto gezahlt wird, da ich den Ber- 
bandsbeitrag im Oktober einzuſenden habe. 

| Hübner. 

Der Bezirksverband Kreis Barnim tagt 
anläßlich des 25 jährigen Beſtehens des 
Bieſenthaler Imker⸗ und Obſtbau⸗Vereins 
am Sonntag, dem 16. September, nachm. 
3 Uhr, im Ausſtellungslokal in Bieſenthal, 
wozu die Vereine und Vertreter derſelben 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. Herr 
Pfarrer Triebler ſpricht über: „Mehr Qei- 


ſtungen in der heimatlichen Obſt⸗ und 
Bienenzucht!“ Kebel. 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 


9. September, 3 Uhr: Wanderverſammlung 
Brieſenluch. Förſter Letz. Heidhonig ſchleu⸗ 


ern. 

Beiersdorf. Die September⸗Sitzung fällt 
aug. Dafür am 16. 9. Beſuch der Jubiläums- 
alt und Bienen⸗Ausſtellung in Biefen- 

a 

Bernau. Sonntag, den 16. September: 
Wanderverſammlung nach Bieſenthal zur 
Ausſtellung des Imker und Obſtbauvereins. 
Abfahrt 8 Uhr vorm. von Bernau. 

Brandenburg (Havel). 9. September, 
3 Uhr bei Waſſerroth, Kleine Gartenſtr. 1. Für 


Zeitung 202000 M. an Kaſſierer Wehe, Wilmers⸗ 
dorfer Straße oder Konto 497 Brandenburger 
Bankverein bis 10. September einzahlen. 

Charlottenburg. Am 13. September Ver⸗ 
ſammlung Wilmersdorfer Stratze 21. Zucker⸗ 
verteilung, Statiſtik, Beiträge. | 

Cottbus. Sonntag, den 9. Sept., 43 Uhr. 
Alte Loge. f 

Eberswalde. Sonntag, 16. Sept., gemein⸗ 
ſchaftlicher Beſuch der Gartenbau- und Bie⸗ 
nenzuchtausſtellung in Bieſenthal. Abfahrt 
vom Bahnhof Eberswalde nachm. 1 


r 
45 Min. Damen und Gäſte herzlichſt ge⸗ 


laden. 

Freienwalde a. d. D. Sonntag, 9. Septbr., 
3 Uhr, Landw. Schule, Wilh. Str. 2. Vortrag. 
Es wird erwartet, daß alle Mitglieder in den 
Verſammlungen ebenſo rege erſcheinen wie bei 
den Zuckerbelieferungen. Porto für beſondere 
Mitteilungen muß und kann in Zukunft dadurch 
vermieden werden. Durch die gegenſeitigen 
Ausſprachen können ſich alle, beſonders die An⸗ 
fänger, vor manchen Fehlſchlägen bewahren! 

Friedrichshagen. Montag, den 10. 9. 1923, 
724 Uhr, auf dem Bienenſtande des Herrn 
Kühne, Woltersdorf, Hauptſtr. 23. Were 
ſammlung 5 Uhr, Reſtaurant Bellevue, Werder- 
ſtraße 37. Vortrag des Herrn Nielebock, 
Woltersdorf: Die Einwinterung. Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung des Jahresbeitrages. 

Glindow. Sonntag, den 9. Sept., 3 Uhr, 
Wanderverſammlung auf dem Heideſtand. 


Kloſterfelde u. Umg. Sonntag, den 9. Sep⸗ 
tember in Stolzenhagen. Treffpunkt: Bie⸗ 
nenſtand des Herrn Gädeke. Ausflug nach 
Bieſenthal. 

Kriſcht u. Umgegend. 16. Sept., 21. Uhr 
im Gaſthof Tillack. Tagesordnung wird be⸗ 
kanntgegeben. . 

Dt.⸗Krone. Sonntag, 23. Sept., 3 Uhr, bei 
Hintze. Vortrag. Statiſtik. Standſchau. 

Königswuſterhauſen. Sonntag, den 9. Sep- 
tember, 3½ Uhr, im Vereinslokal. 1. Vortrag 
Zinke: Freier oder geſchloſſener Bienenſtand? 
2. Eintragung des Vereins. 

Potsdam. Sonntag, 2. September, Wan⸗ 
derverſammlung auf dem Heideſtand Bahn- 
ze 19 Abfahrt von Bahnhof Drewitz. 


r. 

Neuer Imkerverein Prenzlau (Uckermark) 
2 Zentner Honig als Ruhrſpende geſtiftet. 

Rathenow. 9. September 1923, 2 Uhr, bei 
Dobberkan. Vollzähliges Erſcheinen wegen 
Kaufs von Zucker notwendig. 

Schwiebus. Sonntag, den 9. September, 
2% Uhr in der landw. Schule. 

Strasburg. Sonntag, den 16. September, 
3 Uhr, bei Herrn Geegert. Geſchäftliches. 
Die Erfolge des Kuntzſch⸗Syſtems, H. Weid- 


ling. | 
Tempelhof. Donnerstag, den 13. September, 


Vortrag, Zuckerverteilung. Zeitungsgeld und 


reſtliche Beiträge (3000 M.) ſind an Schatz⸗ 
meiſter Einhorn, Berliner Straße 50, umgehend 
einzuſenden. l BE Ä 
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den 9. September, Waben ſind bis zum 15. 9. bet Herrn ` ? 


Trebbin. Sonntag, 
nachm. 4 Uhr, in der Wohnung des Herrn 
Vorſitzenden: 1. Vortrag über Einwinterung 
(Herr Ihlenburg). 2 Statiſtiſche Angaben. 
3. Verſchiedenes. Durch Verſammlungsbe⸗ 
ſchluß vom 12. 8. iſt der nachzuzahlende Bei- 
trag von 3000 auf 10 000 Mark erhöht wor- 
den. Ab 8. 9. 1923 werde dieſe Beträge durch 
Poſtauftrag eingezogen. 

Wuſterhauſen a. D. Sonntag, den 16. Sep- 
tember, 2% Uhr auf dem Stande des Herrn 
Köppen in Wuſterhauſen a. D. Vortrag: 
Welche Maßregeln ſchützen vor Verluſten 
bei der Überwinterung. — Wachs und alte 


| 


abzuliefern. — Gäſte willkommen. 


Grenzmark 


Dtſch.⸗Krone. Sonntag, 23. Sept., 3 Uhr 
bei Hintze. Vortrag. Statiſtik. Standſchau. 

Prützenwalde. Sonntag, den 23. September, 
3 Uhr, bei Schlegel, Adl.: Landeck. Zahlung der 
rückſtändigen Beiträge. Standſchauen. 

Schueidemühl. Sitzung findet am 2. Sep- 
tember beim Herrn Vorſitzenden ſtatt. Standſchau 
und praktiſche Arbeiten. Zuckerſachen. Leſegeld 
entrichten. 
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Kaufe laufend garantiert 


reinen Honig. 


Angebote mit Preisangabe erbeten. 


Wilhelm Grethen, Glindow (Zauche). 


Fernsprecher 250, Amt Werder a.H. 


— 


verlangen meine illustrierte Preisliste über Bienen- 
Wohnungen, -Stäbe und -Gerite, Honig- 
schleudern, Wachspressen, Waben, Futter- 


Sie können bei mir aus erster Hand bei erleichterten 
Zahlungsbedingungen einkaufen. 


Honig und Wachs nehme ich in Zahlung. 


Großes Lager in Milchzentrifugen, 
Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Bienengerätefabrik 


Karl Henschel, mit Dampfbetrieb, 


Reetz, Kr. Arnswalde. 
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Imker, welche rationell Bienenzucht betreiben wollen 


ballons usw. Gegründet 1896. Vereine genießen Vorteile ¢ 3 


Nur die Wiederholung 


der Anzeige 
sichert größten Erfolg! 
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| Otto Nageſer. BerfinWS8, Mofirensfr. 37 | 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 
TOT UTE ttt tat Si 


Bienenwohnungen, N e et der als erstklassig 


Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in KuntzschmaB. 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfriedhandschuhe, Rietsches KunstwabenguB- 
formen, 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


ranich, Mellenbach. | 
© 


Beschläge für Kästen sowie sāmtliche Gerăte zur Bienenzucht. | 
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Kaufe 


Schleuder- und 
Schelbenhonig, 
Wachs 


Erbitte Angeb mit Menge 
u. vorwiegender Blũten- 
tracht. Übernehme Trans- 
portrisiko und kann auf 
Wunsch Gefäße stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 


Funkenburgstr. I. Gegr. 1886 


Fernspr. 2450 1 Drahtanschr.: 
Honigfranz-Leipzig. 


R F 
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alte Bienenbũcher u. 
Imkerzeitschriften 


Theodor Fisher, 
Freiburg i. Br., Kirchstr. 33 


Bienenschwärme 


gesund und stark. 
Anfragen Rückporto. 
Otto Bartels 
Großimkerei, Tollendorf, 
Post Hitzacker (Elve). 


Markte Holdbienenvölker 


und jung befr. Königinnen 

versendet von Mitte Sep- 

tember an zu Tagespreisen. 
Anfragen Rückporto. 


Herm. Bockelmann, 
-- Großwanderbienenzüchterei, 
' Soltan, Lüneburger Heide. 


Garantiert rein 
überseeische 


Tabake 
Gold -Varinas 


Goldgelber 
Blättertabak. 


Pfd. 17500 Mark. 

resp. Tagespreis. 

Verlangen Sie Prohspfunde 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Risdort-Ulzburg in Holstein 


= 


Jede Menge reinen 


Schleuderhonig 
kauft und bittet um Preisan- 
gebote mit Angabe v. Menge, 
Farbe (vorwiegende Tracht) 
und Bedingungen 
Großimkerei, Ebersbach 1. Sachs. 
Versandgefäße können evtl. 
gestellt werden. ' 


Wahizucht- 
Koniginnen 


Preise gegen Antwortkarte. 
Lüning, Lehrer 


Neueschleuse 
bei Rathenow. 


15 Völker 


in Gerstunglagerstöcken zu 
verkaufen. Sander, Oranien- 
burg bei Berlin, Eden 14. 


NackteHeidbienenvölker, 


kerngesund. rassig, 5—6 Pfund schwer, auch Standvölker, 
gebe im Septemper ab. Lüneburger Heide. Bei Anfragen 
Rückporto in Marken erbeten. 


imkerei Alfred Zeidier, 


Hamburg-Aisterdorf. 
Für Honig und Wachs zahle höchste Tagespreise. 


Fa. Heinr. Thie, Woifenhüttei 


Erbitte Angebote. 


5 


C . 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


60 Stück gebrauchte 


3-Etager, 


einfachwand. m. vielen Waben, 
Rähmchen,Absperrgitter usw. 
im Ganzen passend für 
oße Wanderimkerei auch in 
Sätzen von 20 Stck. sehr preis- 
wert abzugeben. Entschloss. 
Käufer wollen Stand nach 
vorherig. Anmeldung besicht. 
With. Grethen, Glindow (Zaude) 
Fernspr.: Amt Werder/H. 250 


Bienenwachs 
Schieuderhoni¢ 


kaufen zu höchsten Tagespreis. 
F. Timm & Co. Hamburg 8, 
Grimm 8. 


Deutsche 
Königinnen 
Preise gegen Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim b. Kreiensen 
(Harz) 


Kaufe jedes Quantum 


Honig sowie Wachs 


Anfragen betreffs Preis 
werden nur beantwortet, wenn Riickporto 
2 beigefügt ist. 

J. Wiser, Altona (Ee 

Bienenzächterei und Honiggroßhandlung, 

Mörkenstraße 62 


77S cf 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Kuntzschzwitlinge 
Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 


Rhan’s 
Dreivolk - Blätterstock f 


Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 
hervorragend. Imkern er- 
probt mit ES 


olg. 
Beschrelb. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämt!. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


— —— Ea 


verschied. Systeme in bekann- 

ter erstkl. prakt. Ausfihrung 

Honigschleudermaschinen 
und Geräte liefert. 


Erwin Kühne, 
Spezialfabrik für Bienenwohn. 
Friedersdorf 5 
Post Pulsnitz in Sachsen 
Pramiiert mit höchsten Preisen 


Honigschleudern, Bienenwohnungen, Geräte. e Alles sofort lieferbar 


Großes Preisbuch 2000 M. 


Kleine Preisliste gratis und franko! 


as aa. gen f ` PT, 
Nackte Volker sucne Imker, welche eine neue Honigschleuder, wie ic e 


nackte Völker inseriere, Bienenkästen oder Geräte ab meinem Lager 


tiefere auch in diesem Jahre. 7 = 555 erstehen wollen gegen Lieferung von gutem Schleuderhonig, 
Bei Anfrage Riickkarte. 6 bis 8 Stück mit diesj. | wofür Tagespreise in Anrechnung gebracht werden, wollen 


Imkerei Niemann Königin sofort zukaufen. | sich mit mir in Verbindung setzen, Kübel lietere ich oder 
gebe ich wieder zurück. 


Harburg /E., Ehestorfer Weg 88 Max Spitzberg . Marl Henschel, Reetz, Krs. Arnswalde. 
a ee Berlin-Coepenick Telephon 41 d 
ei Konto Hamberg IT _ | HeidekrugstraBe 53. 


. |_| 
:Lusatia-Universalbeute: IB 


Beste Bienenwohnung fiir alle Imker, 
welche wenig Zeit haben. Prospekt frei. 
Broschüre 
mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern ent- 
hält viel Interessantes für alle fortschrittlichen Imker. 
Preis franko: das Doppelteeiner 250 g-Drucksache. 
Nachnahme zuzüglich Spesen. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
über meine Broschüre, meine Betriebsweise und 

ö meine Beute. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, 


Olbersdorf i. Sa. 
Postscheckk.: Dresden 33116. Girokt.: Olbersdorf-Sa. 169. 


ST 


Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


With. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 1000 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


kauft laufend 


Willy L Wolff, Hamburg 1 


SpaldingstraBe 64/68. 


Fernsprecher: Merkur 4543, Alster 4447. 
Telegr.-Adresse: Wodrogen. 
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An unsere Inserenten! 


Zu unserem größten Bedauern mußten wir 
wegen der Geldentwertung und Erhöhung 
sämtl. Unkosten den Preis wieder erhöhen. 


Die jeweilig 1 Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 
gegeben. Eine besondere Mitteilung bei 
Anderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 


Anzeig.-Verwaltg. der Märkischen 
Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 


Kackte RBienenvölker 


Versende wieder von Mitte September an meine 
leistungsfähigen Riesenschwärme mit junger befr. 
Königin, ebenfalls Edelköniginnen zum Tagespr. 
Anfragen Rückporto. Stationsmeister Behr, 
Gyhum (Krs. Zeven, Hannover). 


Wer 
würde in Teltow-Siedig. Candles 


gegen Honiggewinnbeteiligung 4 bis 6 Z. frei Keller, Garten 
ständige sachgemäße Bear- Auch mit Bienenstand Kaui 
beitung m. Bienen übernehm. | F. Hoffmann, Hofl. i. R 


Findling, Berlin NO 55 
Elbinger Straße 55. Teupitz, Krs. Teltow. 
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Bienen wohnungen ~ Geräte + Kunstwaben 


Spezialität: Meisterstöcke, Meisterstock-Lehrbuch M. 1000 mit Porto 
reichillustrierte Preisliste M. 500 mit Porto. - 


ADOLF SCHULZ, EBERSWALDE 


Vera ntwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer aif ch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff Berkline 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9. Buchdruckerei Edmund Stein G. m. b. H., Botsdam, Katjer-Wilhelm-Str 52/58. 


ws 


Hummer 10 


arise N 


Bienen. Zei 


Amtliches Organ 
des Ausfcuffes für Bienenzucht der Cand- | 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin 


13. Jahrgang 


ly Ung 


des Bienenwirtichaftlichien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuditvereine 


Bezugspreis: Einz.⸗Nr. 10 Pf. X Schlüſſel⸗ 


e Jahresbezug f. Einzellef. 1,20 M. X 


les Deut. Buch hand! Beſtell. 
u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. Bran⸗ 
denburg u. für Berlin Berlin NW 40, Kron⸗ 


prinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin 7 f 


NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanſa 1230-35. 
Schriftleit.: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. 


Anzeigen: Für die 4 geſpalt. Millimeterzeile 
oder deren Raum 0,10 M. x Schlüſſelzahl. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
ſonderer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmers dorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1923 1923 


ff ff 
Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


i 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
= anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
— — auf allen beschickten Ausstellungen. 
— 5 Solide Qualität, höchste Präzision, 


ANN Hu 


unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
eg : Ses ist zu beachten, daß das erste Maß 


A 
| 
| 
| 
| 


2 
NEE 


we 


„„ eee A stets die htlange, das zweite die 
— 23 Brückenlän nge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 
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Otto Viageler, Berlin W 8, Mohrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenen wirtschaft u. HoniggroBhandiung rFernspr.: Zentr. 6350 
Po ot UC EU PEO Ee EP ey Le | 
Vertretung und athe er der als erstklassi 
Bienenwohnungen, yekannten Firma 1. M. Kranich, Mellenback 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, 5 Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Baier edhandschuhe, Rietsches KunstwabenguB- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
Sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 
Honig, Wachs und Raas kaufe ständig, tausche auch gegen Waren. 


Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (Krs. Lebus) 


Ich kaufe | Blenenwaths |schieuderhonig pe nn nz, 
ie kauft und bittet um Preisan- 
e gaan | enleuderhonig | sets: sec Es HH I 


Imkerzeitschriften kaufen zu höchsten Tagespreis. und Bedingungen möglichst Preisangebote auch 


Theodor Fisher, f. Timm & Co, Hamburg 8, Grobimkerel, Epersbacă Í, Sacha. Waben. R. Geselle, 
Freiburgi. Br., Kirchstr. 33 ~ Grimm 8. gestellt werden, l Cottbus, Hübertstr. 1 
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Kaufe Jedes Quantum Bienen-Honig zum höchsten Tavespreis! 


E Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollar 
= umgerechnet, damit Ihnen nicht Verluste entstehen. 
= 


MAX NOOK, Berlin-Siemensstadt 91. 


III INTRO OU CC 
beggen 
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Garantiewaben Marke „Husif“ 
Bienenwohnungen 
alle Bienenzuchtgerate 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Führer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 200 Mark. 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 


Wir kaufen 
Wachs, Raas und Preßrückstände senen 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Rusfdiuffes für Blenenzucht der Candwirtichaftskammer für die Previnz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreugen-Pofen und der diefen angeichloffenenBienenzuchtvereine 


Rummer 10 | Oktober 1923 13. Jahrgang 


| Bekanntmachungen der Landwirtſchaftslammer 
SE für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


| | MW. 3 
w 
| Die Zuſtellung der „Märkiſchen“ kann in Zukunft nur erfolgen, wenn das Lefegelb vors 
her bezahlt wird. | * 


Nr. 11 und 12 muß als Doppelheft anfangs November erſcheinen. 


Bücher. N l 

Die leihweiſe Überlaſſung von Bienenbiichern aus der vereinigten Bieuenzuchtbücherei kann 

in Zukunft nur erfolgen, wenn uns die Verſandkoſten für 1½ kg Durchſchnittsgewicht im voraus 

bezahlt werden. Bücher müſſen ebenfalls koſtenlos zurückgeſandt werden. | 
t : 


Kal Dienenwirtſchaftl. Brovinzialverband für Brandenburg 


Zucker: Laut Mitteilung des Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imkerverbände ijt er 
beim Reichsminiſterium für Ernährungs⸗ und Landwirtſchaft zum dritten Mal wegen weiterer Freis 
gabe von Bienenzucker vorſtellig geworden, nachdem er zweimal in der Sache abſchlägig be⸗ 
ſchieden wurde. , | 

Dem Unterzeichneten ift auf perſönliche Nachfrage im Reichsernährungsminiſterium mitges 
teilt worden, daß Bienenzucker nicht mehr bereitgeſtellt werden könnte, da hierfür Zucker der 
Ernte 22/23 nicht mehr zur Verfügung ſtände. Es fei aber der Zucker der neuen Ernte der 
Zwangsbewirtſchaftung nicht mehr unterſtellt, und es würde daher den Imkern empfohlen, von 
der neuen Ernte, von der Zucker bereits Ende September oder Anfang Oktober greifbar ſein dürfte, ſo 
ſchnell wie möglich genügend Zuckermengen für die Auffütterung der Bienen zu beſchaffen. Ich 
habe daher in meinem Rundſchreiben an die Vereinsvorfigenden vom 14. 9. empfohlen, daß ſich 
die Imker ſchnellſtens um die Erwerbung von Bienenzucker bemühen. Auch ich habe mich be⸗ 
reit erklärt, nga auf Zucker der neuen Ernte durch die zuftändigen Vereine anzunehmen, 
wenn gleichzeitig mit der Beſtellung 600 Millionen Mark je dz auf mein Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 36405 eingezahlt werden. Der Preis konnte aber nur freibleibend mitgeteilt werden, da be⸗ 
ſtimmte Angaben von den Fabriken noch nicht zu erlangen waren und Feſtſetzung des Preiſes in 
Goldmark erwartet werden mußte. Auch konnte ich mich nicht dafür verbürgen, daß mir die Be⸗ 
ſchaffung der gewünſchten Zuckermengen beſtimmt möglich iſt. 

Verbandsbeitrag. Infolge der Entwertung der Mark muß eine bedeutend höhere Mark 
zahl als Verbandsbeitrag feſtgeſetzt werden, als in der letzten Vertreterverſammlung beſchloſſen 
worden ift. Auf einſtimmigen Beſchluß des geſchäftsführenden Verbandsvorſtandes habe ich dese 
halb in dem vorſtehend bereits genannten Rundſchreiben die Vereins vorſitzenden gebeten, zu vers 
anlaſſen, daß von jedem Vereinsmitglied eine Million Mark erhoben und ſpäteſtens bis zum 
10. Oktober an die Kaſſenführer der Bezirksvereine eingeſandt wird. Der geſchäftsführende Vor⸗ 
ſtand hat dabei weiter empfohlen, das von dieſen Beiträgen / den Bezirksvereinskaſſen verbleibt 
und ½¼ an die Provinzialverbandskaſſe abgeführt wird. Für die Lefer der Märkiſchen Bienen- 
zeitung ſind außerdem 200000 M. entweder an die Landwirtſchaftskammer oder an die Verbands⸗ 
kaſſe zu zahlen, falls die Zahlung an die Kammer noch nicht erfolgte. . 

Schnellſte Zahlung der erhöhten Beiträge ift erforderlich, um das Weiterbeſtehen und 
Weiterarbeiten des Verbandes und die Erfüllung feiner Verpflichtungen möglich zu machen. Unter 
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Hinweis auf meine Mitteilungen in der Septembernummer diefer Zeitung darf ich gewiß annehmen, 
daß die einſichtigen Vereinsmitglieder die Notwendigkeit der Beitragserhöhung längſt erkannt 
haben und die vorgeſchlagenen Maßnahmen billigen. 
Friedrichshagen, den 16. September 1923. Kranepuhl, 
Friedrichſtraße 99. Vorſitzender. 


AInmlerverband Grensmart Poſen⸗Weſtprenßen. TE] 


An die angeſchloſſenen Imkervereine! 


Beitrag. Um die Arbeiten im Verbande weiterführen zu können, mußte infolge der 
gewaltigen Geldentwertung der 5— le 1923 erhöht werden. Mach bitte deshalb, 
umgehend an Herrn Lehrer Arndt, hier, eine Nachzahlung von 300 000 Mark je Mitglied 
einſenden zu wollen. | 


Zucker. Ob eine Freigabe von Bienenzucker zur Herbſtfütterung erfolgen wird, ift 
fraglich. Eine beſtimmte Nachricht von der V. D. J. habe ich bis heute noch nicht. 

Statiſtik. Bis zum 1. Dezember bitte ich um Beantwortung (Poſtkarte) folgender 
pragen: 1. Wieviel Völker hat der Verein Frühjahr 1923 ausgewintert (mobil — ſtabil)? 
2. Wieviel find im Herbſt 1923 eingewintert (mobil — ſtabil)? 3. Wieviel Honig und 
Wachs iſt durchſchnittlich je Volk geerntet worden? 4. Wieviel Vereinsſitzungen haben 
ſtattgefunden? Vorträge? 


: Vertreterverſammlung. Anträge für die Ende Dezember in Kreuz ſtatt⸗ 
findende Verſammlung erbitte ich bis zum 1. November. 
Honigpreis: Dreiviertel Pfund Butter. 
Dt.⸗Krone, 14. September 1923. 


III 


Zum Wärmehaushalte im Bienenſtaate. =eeoeeee 


LLL Von Dr. Brünnich, Reuchenette. 


. Mit großem Intereſſe las ich Armbruſters Buch“) über dieſen Gegenſtand, beſchäftigte 
ich mich doch ſelber ſeit Jahren lebhaft mit dieſer ſo äußerſt wichtigen Frage der Bienenbiologie. 
Die Schlüſſe ſind ſcharfſinnig und weitgehend. Bedauerlich iſt nur, daß das ganze ſtol ze 
Gebäude auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht. Einmal ift das Verſuchs⸗ 
material viel zu gering, wobei darauf hingewieſen werden muß, daß gerade die 
ſchönen Unterſuchungen Phillips -Demuth, wie mir ſcheint, nicht mit dem überein- 
ſtimmen, was Armbruſter als Regel hinſtellen will, obſchon genannte Unterſuchungen alles 
bezügliche in dieſer Richtung bisher Geleiſtete weit übertreffen und entſchieden Anſpruch 
auf Genauigkeit machen dürfen. In zweiter Linie, aber von mindeſtens derſelben Wichtigkeit 
iſt der Umſtand, daß Armbruſter die Biene als wechſelwarmes Weſen betrachtet. 
Seine Theorie baut ſich rein auf dieſe Hypotheſe auf, und nachdem er daraufhin ſeine Er⸗ 
klärungen der Lammertſchen Kurven gegeben hat, ſchließt er darauf wieder zurück auf die 
Innentemperatur des Bienenleibes. Ich habe vor vier Jahren letztere auf elektriſchem 
Wege beſtimmt und bin zu gänzlich verſchiedenen Reſultaten gekommen als alle meine 
Vorgänger, ausgenommen Ciſielski, der von Armbruſter ja häufig zitiert wird. und 
deſſen ſchöne Arbeiten leider jahrelang vergraben waren und durch einen Zufall zu meiner 
Kenntnis kamen. In voller Übereinſtimmung mit Ciſielski behaupte ich: Die Innen⸗ 
temperatur der Biene ift fo gut wie konſtant und entſpricht etwa der Innen⸗ 
wärme der höheren Wirbeltiere. fie ift völlig un abhängi d bon ber umgebenden 
Temperatur und vom Tätigkeits⸗ oder Ruhezuſtande der Biene. Nachdem ich aud, 
fußend auf Ciſielski, mit einem ſehr kleinen Thermometer die Innenwärme der Drohnen 
beſtimmen konnte und fand, daß ſelbſt lethargiſch in einer Ecke ſitzende, abgetriebene 
Drohnen dieſelbe Temperatur haben wie normale Drohnen, geht es nicht an, einfach über 
dieſe Ergebniſſe hinwegzugehen, ſondern es wäre zuerſt dringend erforderlich, ſich über 
dieſen Punkt volle Klarheit zu verſchaffen, ehe man ein Gebäude von Hppotheſen errichtet, 
das ſofort zuſammenſtürzen muß, wenn ſich die Biene als Warmblüter erweiſt. Hierbei 
konſtatiere ich übrigens, daß neuerdings auch Zander von den Bienen als Warm- 
blütern ſpricht. , 
Aber es haften den Lammertſchen Unterſuchungen, wie übrigens auch denen der meiſten 
andern Forſcher, Fehler an, auf die ich wiederholt hingewieſen habe. Der wichtigſte iſt 


*) Bol. auch: MBB. 1923, Seite 6: „Ein lange verkannter Schatz ujw." von Prof. 
Dr. Armbruſter. — Schrftltg. 


C. Kluge. 
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der, daß man einfach einen Thermometer in die Bienentraube hineinſteckt, ohne ſich zu vere 

gewiſſern, ob dieſer auch die wirkliche Temperatur anzeigt. Schon Ciſielski hatte 
dieſen Fehler begangen und fand daher auch als Temperatur in der winterlichen Bienen- 
itaube 10—12 (immer Hundertſtelgrade gemeint), eine Zahl, die ganz entſchieden falſch ift. 
Es kommt das eben daher, daß man wohl einerſeits zu dicke Thermometer anwendet und 
anderſeits die Bienen eben um jene Thermometer einen beträchtlichen Hohlraum ſchaffen, 
da ihnen ein Körper mit ſo großer Wärmekapazität zuwider iſt. Dadurch kommt es dann, 
daß die Temperatur viel zu niedrig gezeigt wird. Ich denke mir, kein Bienen⸗ 
züchter wird glauben wollen, daß die Bienen Vë Königin eine Reihe von Stunden einer 
Temperatur von 13 bis 16° außjegen und ihr höchſtens etwa 8 Stunden eine Wärme von 
über 16 bis 18° gönnen. 


Armbruſter wie Phillips verkennen gänzlich die Art und Weiſe, wie die Bienen die 
Luft erwärmen; ſchreibt doch Armbruſter Seite 15 unten: „Wenn tatſächlich die Bienen 
ringsum über 30° heiß wären, dann wäre der Binnenhohlraum „natürlich“ nie viel. 
weniger heiß.“ Das ijt nun ein gewaltiger Irrtum. Im Winter mag die Temperatur 
eines Ofens mehr als 100° betragen, trotzdem aber iſt „natürlich“ die Temperatur des 
Zimmers vielleicht nur 20°, ja ſchon wenige Bude vom Ofen entfernt ift fie kaum 
mehr viel höher. Dabei bedenke man, daß die Biene nicht wie ein Ofen leicht Wärme aus⸗ 
ſtrahlt, A ee ſchützen fie eben ihre Haare (weshalb haben fogar die Flügel ſolche ?), 
ja jelbft die Beſchaffenheit des Chitin’ vor ſtarker Wärmeausſtrahlung. Kürzlich hat im 

B. J. Wallace Park mit Recht auf dieſen Umſtand hingewieſen. 

Weil Phillips glaubte, daß meine Forſchungen ſeinen Unterſuchungen über die Tempe⸗ 
ratur des Winterknäuels Eintrag tun könnten, hat er ſich zu einer Außerung hinreißen 
laſſen, welche von fachmänniſcher Seite als lächerlich bezeichnet wurde. Er behauptete 
nämlich, ich hätte mit der Thermonadel meine eigene Temperatur gemeſſen, ich ſelber 
it ode alſo e Temperatur von mehr als 40°, ich weiß nicht, ob das für mich ſchmeichelhaft 
iſt oder nich | 

Ich finde, daß zu Hypotheſen, wie die Armbruſters, in allererſter Linie die Frage über 
die Innenwärme der Biene zu löſen ift, ehe man fih an irgendwelche Schlüffe wagt, aber 
Armbruſter ſtellt Seite 118 dieſe Dr en erſt in hintere Reihe, ſtatt ſie an die Spitze 
zu ſtellen. Denn es iſt ja klar, daß die Lammertſchen Kurven ganz, ganz anders gedeutet 
werden müſſen, wenn die Biene ein Warmblüter ift. Ich habe ſtets betont, daß die W á r m e- 
erzeugung durch die Biene faſt ausſchließlich ein chemiſches Problem iſt, indem 
durch Bewegungen der Muskel eine ungeheuer kleine Wärmemenge erzeugt wird; zudem 
habe ich nachgewieſen, daß Bienen beim Heimflug nicht wärmer ſind, als ruhende. Bienen 
und Schmetterlinge find nicht dasſelbe, übrigens bedürfen die Bachmetiewſchen Unter- 
ſuchungen dringend einer Nachunterſuchung. 

Wie nun erzeugt die Biene als Warmblüter Wärme in der ſie umgebenden Luft? 
Gewiß hauptſächlich durch ſtärkeren Zuſammenſchluß, ſodann aber auch gewiß durch ZE 
Wärmererzeugung mittelſt ſtärkerer Verbrennung. Dadurch wird zweifellos auch die Innen⸗ 
wärme über das Normale erhöht werden müſſen. Ich habe dieſen Punkt ſchon früher betont, 
indem ich darauf hinwies, daß ſchwache Völker, welche ihre Brut nicht halb ſo ſtark be⸗ 
decken wie ſtarke, trotzdem die Luftwärme um die Brut ſo zu erhöhen verſtehen, daß dieſe 

nicht EA geht. Gleichzeitig mit ſtärkerer Nahrungsaufnahme geht ein Umſtand, welcher 
lich N von Wärme begünſtigt, wie es für die Brut und zum Bauen erforder» 
ich iſt. 

Einmal wird bei bauenden und brütenden Bienen die wärmeabgebende Oberfläche im 
Hinterleibe bedeutend vergrößert, und ſodann entſtehen gerade durch dieſe Vergrößerung 
glatte, haarloſe Flächen, welche ſehr geeignet find, Wärme abzugeben. 

Wie ſteht es nun bei den Breitwaben? n g ic hat Dn in die Aus- 
drücke Ständer und Lagerbeuten ein Irrium eingeſchlichen; als Ständerbeute 
galt ſonſt ſtets eine Beute mit aufgeſetztem Honigraum, wie Berlepſchkaſten, 
Dadant uſw., während man als Lagerbeuten ſolche bezeichnete, bei denen ſich der Honigraum 
in derſelben Höhe, aber hinter dem Brutraume befindet, wie z. B. die Rhan⸗ 
beute uſw.) Bei den Breitwaben ſchließen ſich die Bienen dicht an die warme Decke, dieſe 
beträchtlich erwärmend, wohl auf 30 und mehr Grade. Glaubt nun Armbruſter, daß die 
Bienen dort auch ſolche ſtarken Wärmeſchwankungen mitmachen, oder gar erſt die warme 
Decke? Dasſelbe gilt von Zwillingsbeuten, wo die Bienen die ſie trennende Zwiſchenwand 
ſtark erwärmen. Wie hat man ſich denn in dieſem Falle den eier, uſw. vorzuſtellen? 

Auch der Kohlenſäureſee ſtimmt nicht. Wenn wirklich die Bienen periodenweiſe 
ſtark Nahrung N und verbrennen würden, was ich ſtark bezweifle, ſo dürfte in der 
Tat eine beunruhigend große Menge von Kohlenſäure entſtehen. Aber in dieſem Falle 
müßten Beuten, deren Flugloch ganz oben iſt, ſchon bei der fies Lammertſchen Kurven- 
ſteigung im Kohlenſäureſee zugrunde gehen. Kramer hatte jahrelang ein Volk auf Hoch- 
waben, deren Flugkanal hoch oben ins Freie mündete, was aber den Bienen nicht im 
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mindeſten Schaden zufügte. Auch andere Stöcke arbeiten ja mit Fluglöchern am Kopfe, ohne 
daß Nachteile entſtünden. Mee 

Zur endgültigen Löſung dieſer wichtigen Frage ftelle ich mindestens drei Forderungen: 

1. Es müſſen die Wärmeverhältniſſe des Bienenkörpers genau ſtudiert werden, genauer, 
als ich es mit meinen beſchränkten Mitteln zu tun vermochte. DG 

2. Es muß ein Volk im Winter wirklich beobachtet werden, wie es ſich bezüglich 
Benehmen der Bienen, deren Wanderungen, deren Bewegungen uſw. vim. tatſächlich ge- 
ſtaltet, eine Aufgabe, welche ausgeführt werden kann und ſollte. 

3. Es müſſen noch viel mehr Unterſuchungen über die Traubenwärme angeſtellt werden, 
bei verſchiedenen Syſtemen: Hoch- und Breitwabe uſw. uſw. | | 

Zum Glück ftelle ich feſt, daß wenigſtens unſere 1 n die gleichen ſind, auf ihre 
Numerierung kommt es ſchließlich weniger an. Eine Forderung erneuere ich hier: „Nun laßt 
uns endlich Taten ſehen!“: Wer verhilft mir zu 800 Goldmark, damit ich den S. 114 des Buches 
erwähnten elektriſchen Meßapparat anſchaffen kann? Bevor die großmütigen Spender ihren 
Betrag rit mögen fie, fo rate ich ihnen, das böſe Buch einmal durchleſen, ob ſich's auch 


wirklich lo 
L. Armbruſter, Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem. 


Ulber die Ruhrkrankheit der Honigbiene. von Privat- 
dozent Dr. Alfred Borchert, Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem. 


Der Imker rüſtet ſich jezt für den Winter. Da wird es für ihn von Intereſſe fein, einige 
kurze Hinweiſe auf die Krankheit zu hören, die ihm im vorigen Jahre recht ſchwere Verluſte zu⸗ 
gefügt hat. Es iſt dies die Ruhrkrankheit. N 

Fragen wir uns zunächſt: „Was iſt die Ruhr?“ und: „Wie entſteht die Ruhr?“ 

Als Ruhr bezeichnen wir eigenartige während des Winters und im Anfang des Frühjahrs 
auftretende Stauungserſcheinungen im Verdauungskanal der erwachſenen Bienen. Dieſe 
Erſcheinungen beruhen nicht unmittelbar auf infektiöſer Grundlage, ſondern ſie e en durch Auf⸗ 
nahme eines ungeeigneten Futters oder einer allzu reichlichen Menge von Winterfutter 

Die Krankheitserſcheinungen bei der Ruhrkrankheit find dem Oe bekannt: fie bes 
ſtehen in auffallend ſtarkem Roten im Stock und außerhalb des Stodes, in Flugunfühigkeit und 
in Unruhe, wobei der Hinterleib der Tiere ſtark aufgetrieben iſt und ſtraff erſcheint; ſchon die 
leiſeſte Berührung des Hinterleibs verurſacht ein Hervorſpritzen des Kotes. 

Die Ruhrerſcheinungen bilden fih immer dann aus, wenn fic infolge irgendwelcher Ume 
ſtände während der Wintermonate der Kot in größerer Menge im Enddarm der Bienen anhäuft. 
Und dieſe vermehrte Kotbildung und Kotanhäufung tritt ein, wenn die Bienen zu einer ſtärkeren 
Futteraufnahme als unter normalen Verhältniſſen angeregt werden. 

Werden die Bienen z. B. in ihrer Winterruhe geſtört, ſei es durch den Imker ſelbſt, ſei 
es durch Bienenfeinde, fei es dadurch, daß fie weiſellos werden, fo verlaſſen fie ihren Winterſttz 
und laufen aufgeregt im Stock umher. Dadurch werden die Bienen zu einer erhöhten Nahrungs⸗ 
aufnahme veranlaßt, und dieſe vermehrte Nahrungszufuhr hat die Entſtehung und Anſammlung 
einer größeren Menge Kot zur Folge, deſſen ſich die Bienen bekanntlich im Stock nicht ent⸗ 
ledigen und der bald in Zerſetzung übergeht und ſo den Tieren Beſchwerden verurſacht. 


Ungeeignetes Futter, wie manche Honigarten, z. B. Tannenhonig oder mit Pollen 
ſtark durchſetzter Honig uſw. oder Zuckerarten, z. B. roher brauner Zucker, ſtark eingedickter oder 
zäher, ſchleimiger Zucker, haben den Ausbruch der Ruhr zur Folge. . 

Ebenfalls ijt es vom Übel, wenn man die Bienen zu [pdt winterfertig macht, wenn 
man rä zwingt, auf ungedeckeltem, unreifem Honig zu figen oder gar mit Brut in den Winter 
zu gehen. 
Beſonders empfänglich für die Ruhr ſind die Bienen, wenn ſie in ungeeigneten Woh⸗ 
nungen untergebracht ſind, oder wenn ſie an ungünſtigen Orten ſtehen, wo ſie keinen Schutz 
haben vor der unmittelbaren Einwirkung der Kälte, Sonnenwärme, Naͤſſe, Zugluft, dem Licht⸗ 
einfall und dergleichen mehr. Anderſeits führen auch Luftmangel und Waſſernot zum 
Auftreten der Ru 


hr. 
Zur Vermeidung der Ruhrkrankheit iſt es nach dieſen Ausführungen ſomit u. a. dringend 
erforderlich, den Bienen eine reizloſe, leicht aufnehmbare Nahrung zu verabreichen, ſie bei einer 
gleichmäßigen, nicht zu hohen und nicht zu niedrigen Temperatur zu halten und ſie vor Störungen 
zu bewahren. Dabei hat der Imker zu beachten, daß er ſeine Völker ſo rechtzeitig einwintert, daß 
die Bienen noch Zeit haben, das Futter in den Zellen auch zu verdeckeln. 
„Der weiße Zucker gilt nicht deshalb als ein fo außerordentlich zuträgliches Winterfutter, 
weil er ein gutes Nahrungsmittel iſt, ſondern weil er die Eigenſchaften eines kargen, reizloſen 
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Futters beſitzt. Aus dieſem Grunde find z. B. die zur Brutzeit vorzüglich geeigneten Honigarten 
mit guter Reizwirkung den Bienen als Winterfutter nicht immer bekömmlich. 

Ein ruhrkrankes Bienenvolk, das frei von dem Darmparaſiten Nosema apis ift, überſteht 
das Übel in der Regel trotz ſchwerer Verluſte bald, wenn die Trachtverhältniſſe günſtig ſind und 
wenn das Volk gute Pflege erhält. Herrſcht hingegen die Noſemaſucht gleichzeitig bei dem Volk, 
fo ift die Gefahr viel größer, weil an die Widerſtandskraft des ſchon von der Ruhr betroffenen 
Volkes durch den Noſemaparaſiten noch ſtärkere Anſprüche geſtellt werden. 


Ruhr und Noſemakrankheit ſind zwei von einander verſchiedene Krankheiten, die aber 
zuweilen gleichzeitig bei ein und demſelben Bienenvolke auftreten. Die Ruhrkrankheit iſt, wie 
don erwähnt, keine Infektionskrankheit; aber die Noſemakrankheit ift eine feuchenbafte Erkrankung, 
die durch einen Paraſiten, Nosema apis Zander, hervorgerufen wird, und die u. U. ein Bienen⸗ 
volk innerhalb kurzer Zeit zugrunde richten kann. Der Erreger hat ſeinen Sitz im Mitteldarm 
(Epithelzellen), wo er ſeine Entwicklung durchmacht und, nachdem er die Darmzellen zerſtört und 
ſich zur Dauerform (Spore) umgewandelt hat, das Wirtstier mit dem Kot verläßt. In der freien 
Natur wartet er, bis er von einer anderen Biene (Wirtswechſel) aufgenommen wird, wo er ſeine 
zerſtörende Wirkung von neuem ausüben kann. . 

Es ware aber ein Irrtum, anzunehmen, daß der Nofemaparafit in jedem Falle eine große 

Gefahr für ein Bienenvolk darſtellt; Nosema apis kann fih zuweilen fogar auf jedem Bienen⸗ 
ſtande in völliger Harmloſigkeit finden. Es iſt dies eine Erſcheinung, wie man He auch auf den 
Gebieten der Human- und Veterinärmedizin bei anderen Krankheitserregern kennt. Gefährlich 
wird er einem Bienenvolke im Winter z. B. dann, wenn die Bienen dieſes Volkes an der Ruhr 
erkranken. Sind in dieſem ruhrkranken Volke bei der Einwinterung auch nur wenige Bienen vor⸗ 
handen geweſen, die den Noſemaparaſiten beherbergten, ſo kann ſich innerhalb ganz kurzer Zeit 
der Schädling auf alle Inſaſſen übertragen, denn die Bienen nehmen ihn mit dem Kote der an 
der Ruhr erkrankten Tiere ſowohl bei den Reinigungsarbeiten als auch bei dem gegenſeitigen 
Belecken bald auf. Dann geht ein ſolches Bienenvolk meiſtens ſchnell zugrunde. Darin liegt 
die große Gefahr für den Imker, und er tut gut, peinlichſt alles zu vermeiden, was zur Entſtehung 
der Ruhrkrankheit führt, insbeſondere, wenn er während des Sommers die Noſemakrankheit in 
nur harmloſer Form auf dem Stande gehabt hat, weil ſich bei ſolchen Völkern immer noch einige 
Paraſitenträger finden. 


Imkerſünden. Zeitgemäße Warnungen 22222202 oe 
DIBSDDOD2PED2D von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam 


Noch blüht das Blümlein auf ber Heide, das allen, die ſachgemäß mit ihren Bienen 
dorthin gewandert find, Hoffentlich goldigen Segen ſpendet. Wer weiſelloſe Völker mitges 
nommen hat, wird ſie meiſt ausgeräubert wiederſehen. Wer Schwarmvölker hingebracht hat, 
wird keine ſchweren Honigſtöcke heimbringen. Wer alten Bau im Honigraum ließ, wird 
ſeine Not mit dem Ausſchleudern des Heidehonigs haben und kann ſich nicht am Anblick der 
weißverdeckelten goldig durchſcheinenden koſtbaren Waben erfreuen, die ſtets Liebhaber finden. 
Die Heimkehr aus der Heidetracht geſchehe ſofort nach Schluß derſelben. Sobald die Völker 
auf ihrem Stande ſich wieder eingeflogen haben, gehe man an die Honigernte: dabei 
muß man möglichſt auf Vermeiden der Naſcherei bedacht ſein, gehe alſo früh 
ans Werk, wenn der Flug noch nicht rege iſt, und arbeite ſchnell. Den Honig bringe man 
ſofort in verſchloſſene Räume. Wer hiergegen ſündigt, wird bald von einem faſt undurch⸗ 
dringlichen Schwarm von Näſchern umgeben und an der Arbeit 5 werden. — Will 
man den Heidehonig ſchleudern, bediene man ſich der Lösmaſchine „Triumph“, 
deren Eiſenſtifte in die entdeckelten Zellen eindringen und den ſehr zähen Honig lockern, ſo 
daß er beim Schleudern be die beste Man warte damit aber nicht länger, als nötig iſt. 
Nane iſt im Frühiahr die beſte Triebfütterung. Man ſpare alſo ſo viel auf als man 
raucht. — 

Herbſtlich herb wehen die Winde über die Haferſtoppeln. Spärlich nur fließen die 
Nektarquellen auf den abgeernteten Feldern, wenn nicht Hederich und Seradella in Maſſen 
bei, warmer Witterung eine Spättracht bieten. Bienenfreundliche Landwirte ſind ſelten 
und ebenſo Imker, die ſelbſt über größere Flächen Landes zu gebieten haben. Wo aber 
ſolche vorhanden find, da blühen jetzt noch Buchweizen, Senf, Olrettig, Phazelia, Bokhar⸗ 
und der amerikaniſche Houbamklee. Alle dieſe Blüten gaben den Bienen im Auguſt ſchon die 
natürliche Reizfütterung zur Spätſommerbrut und damit die Vorbedingung für 
eine gute Überwinterung. Sie geben zuweilen auch noch eine kleine Nachernte an Honig im 
September. Wer aber dergleichen in ſeiner Flur nicht aufzuweiſen hatte, vergaß hoffentlich 
die Triebfütterung im Anfang Auguſt nicht. rg ift es dazu zu fpat; denn jetzt beginnt — 
am 5. September — die Einfütterung für den Winter. Vor derſelben aber 
müſſen wir ung „ ob die Völker N ſind. 
Einen argen Sünder muß ich den nennen, der die Herbſtparade ſeiner Völker unterläßt 
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und aufs Geratewohl einfüttert und überwintert. Er verſchwendet oft Zucker und Honig, 
Zeit und Mühe an Völker die von vornherein dem Untergange geweiht ſind, weil ſie 
weiſellos, drohnenbrütig, faulbrütig oder zu volksſchwach find. 
Völker, die nach der erſten kalten Nacht nicht mehr 7 Wabengaſſen belagern, find im allge- 
meinen nicht ſtark genug, allein zu überwintern. Man ſetzt ſolche ſchwachen Völker aber 
gern in die Honigräume der ſtarken, um ſie als Reſervevölker zu überwintern, aber nur, 
wenn ſie junge und gute Königinnen haben, ſonſt nicht. Die Honigräume ſind natürlich 
SE 11 Der Winterſitz wird ſo weit eingeengt, daß möglichſt die Würfelform er⸗ 
reicht wird. — | | 
~ Um beiten bekommt den Bienen der Honig als Winterfutter, den fie im 
Juni und Juli eingetragen haben. Bit davon genügend, d. h. 15 bis 20 Pfund vorhanden 
und dicht um den Winterſitz gruppiert — im Ständer mit Warmbau über, im Lager mit 
Kaltbau hinter ihm, dann genügen einige Liter Zuckerwaſſer — halb und halb — um ein 
Volk vor dem Verhungern ſicher zu ſchützen. Iſt weniger Honig vorhanden, ſo gibt man ent⸗ 
ſprechend mehr Zucker. Niemals aber ſoll ein Volk weniger als 12 bis 15 Pfund Futter 
defi Winter nehmen. Nachläſſigkeiten in dieſem Punkte rächen 
ich ſtets. | | 

Die Waben werden ſortiert, und alles unbrauchbare eingeſchmolzen: alles Drohnen- 
wachs, die mit Pollen gefüllten, ſowie die ſchwarzen, d. h. zu alten Waben — weg damit! 
Die brauchbaren aber hebe man, gegen Motten geſichert, in luftiger Wabenkammer oder 
Schrank ſorgfältig auf, ſchwefele ſie womöglich vorher, damit die böſen Motten und Maden 
vertilgt werden. l | 

Schon heut wird ein jeder Frühtracht⸗Imker willen, wieviel er geerntet hat. Ende des 
Monats weiß es auch der Wander- und Spättracht⸗Imker. Ich habe den Durchſchnitt der 
letzten Jahre ſchon durch die Juli⸗Tracht erreicht, meine Imker⸗Kollegen im Verein des⸗ 
gleichen. Hoffentlich kommen wir in dieſem Jahre endlich wieder zu einem befriedigenden 
Ergebnis in der ganzen Provinz. Treulich foll ein jeder im ſtatiſtiſchen Bericht feine An- 
gaben machen, damit wir der Öffentlichkeit zeigen, was wir Imker find und leiſten. 

(Durch plötzliche Ueberbeanſpruchung im Anzeigenteil ift dieſe Anweiſung leider um einen 
Monat verſpätet. Schriftl.) 


Zu {pat kommen meine Warnungen, aber ohne meine Schuld. Die September- 
nummer mußte fie leider wegen anderer Verpflichtungen ſtreichen. Das Winter futter 
muß ja längſt, verarbeitet und verdeckelt, im Winterſitz der Völker untergebracht ſein. Wer 
keinen Zucker hatte und befürchten muß, daß die Völker zu wenig Vorrat haben, überzeuge 
ſich an einem ſchönen Tage wenigſtens oberflächlich, wie es damit ſteht. Ein Dezimeter 
Wabenfläche (10 X 10 Zentimeter), auf beiden Seiten verdeckelt, enthält 1 Pfund Honig 
bzw. Zuckerlöſung. Hat das Volk nach Schätzung weniger als 12 Pfund, dann muß mit 
ein paar vollen Waben nachgeholfen werden. Sind keine vorhanden, dann gebe man 
Schleuderhonig oder Zuckerlöſung, letztere nur im Notfalle. 1 Liter Honig wiegt faſt 
3 Pfund. Fehlt es an allem, dann opfere man ein Volk und gebe ſeine Honigwaben den 
andern. Es iſt beſſer, daß ein Volk im Herbſt kaſſiert wird, als 
daß vier Völker im Winter 5 Wer bereits im September, wie 
e3 fih gehört, dafür geſorgt hat, daß alle Völker ihren Wintervorrat haben tut trotzdem 
gut, ihnen am erſten ſchönen und warmen Oktobertage noch ein oder zwei Ballons Futter 
zu 1 damit die inzwiſchen von Brut befreiten Zellen im Innerſten des Winterſitzes 
noch gefüllt werden. Der nun ſchon zweimal erwähnte Winter ſitz fol in der Mitte 
des den Bienen gelaſſenen Raumes liegen, alſo nicht bis an die Stirnwand und nicht bis 
an das Fenſter, auch nicht bis an die Seitenwände reichen. Bei Normalmaß erreicht man 
das niemals völlig, weil es zu ſchmal ift. Trotzdem überwinterten meine Bienen darin 
auf acht Waben ſeit Jahren ſehr gut. Mehr als acht Waben pr man aber nur febr ſtarken 
Völkern laffen. Die Innenwärme vor zu fchneller Abkühlung zu ſchützen, müſſen von 
allen ſechs Seiten warmhaltige Wände vorhanden ſein. Das Fehlende iſt durch Kiſſen, 
Papier, Torfoleumplatten, Lumpen, Holzwolle Stroh u. a. zu ergänzen. Wohlgemerkt 
aber erſt, wenn es wirklich kalt geworden iſt! Ein paar Grad minus ſchaden dem un⸗ 
verpackten Volke nichts. Dagegen iſt im Oktober ein zu warmer Winterſitz Veranlaſſung 
u {pater Brut, die nicht nur nichts nützt, ſondern geradezu verderblich iſt. Ich lege 
ie wärmenden Kiſſen über und hinter den Winterſitz meiſt erſt im November ein. 

Zu ſpät iſt es jetzt, weiſelloſe Völker zu kurieren — man töte fie und gebe ihren 
Honig den andern. Zu ſpät ift es, die Völker auseinander zu nehmen und zu unterſuchen; 
zu ſpät, Unterlaſſungsſünden wieder gutzumachen. Von jetzt ab iſt Ruhe die Loſung. 
Ein rechter Bienenvater läßt ſeine Kinder nun ungeſtört und ſorgt mit Eifer dafür, d 
auch andere ſie ungeſtört laſſen. Deshalb iſt es nicht gut, ihnen jetzt einen anderen Platz 
zu geben. Zum Verpflanzen ift der Vorfrühling die befte Zeit. — Für den Imker aber 
90 jetzt die belte Beit, die Bienenweide für die folgenden Zeiten zu verbeſſern. 

flanzt Obſtbäume, Beerenſträucher, beſonders Stachelbeeren, Himbeeren, 
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Brombeeren; Zierſträucher, beſonders Schneebeere, Haſelnuß; ferner Salweide, 

kazie, Winterlinde u. a. m. Es muß viel getan werden, um die Leiſtungen der 
Bienenzucht zu heben. Gerade hier haben die Imker wohl alle durch Unterlaſſungen 
geſündigt. Die Vereine ſollten nicht ruhen, auch allen Behörden in Dorf, Stadt und 
Kreis die Anpflanzung honigender Gehölze ans Herz zu legen. Noch ift es nicht zu ſpät. 
Afo ans Werk! Wer über ſchlechte Tracht klagt, klagt ſich an. Obſtbau 
und Bienenzucht ſind aufeinander angewieſen, ſie können ohne einander nicht gedeihen. Beide 
find berufen, dem deutſchen Volke die Nähr⸗ und Genußmittel in jo reicher Menge zu er- 
IC daß wir die ausländiſchen entbehren können. — Aber wer kauft, wer bezahlt unſere 

are ihrem Werte entſprechend? SCH hier müſſen viele Imker ieh der Unterlaſſungs⸗ 
ſünde anklagen, daß ſie es nicht verſtanden, je nicht einmal verſucht haben, den Wert ded 
Naturhonigs im Volke fo hervorzuheben, daß jeder Familienvater lieber auf den Abend- 
ſchoppen und die Zigarre verzichtet, als auf den für ſeine Kinder und ihr Gedeihen fo note 
wendigen Honig. Auch dazu ift es noch nicht zu ſpät. Unſer Schriftleiter hat uns ihon 
manche gute Anleitung zu zweckmäßiger Aufklärung über den Wert des Honigs gegeben. 
Wir bitten um mehr und wollen alles an den Mann bringen. 

Zum Schluß noch eine Warnung: Vergeßt die Umſatzſteuer nicht! Wir 
Imker beanſpruchen eeng unſerer berechtigten Wünſche durch die Staats- 
behörden. Wenn dieſe aber nachforſchen, wieviel Umſatz an Honig und Wachs verſteuert 
wird und finden, daß die Werte, die wir erzeugen, allzu winzig ſind, dann ſind wir uns 
ſelbſt ſchuld, wenn ſie uns abweiſen. Gebt der Wahrheit die Ehre ſowohl in der Statiſtik, 
die demnächſt fällig iſt, als auch in der Steuereinſchätzung, dann werden unſere Wünſche und 
Forderungen auch mehr Nachdruck haben. | 


ei Halme. von Dr. Zaiß-Heiligkreuzfteinady. D 


Die Imker der Niederlande haben 15 Pfund ſteuerfreien Zucker je Bienenvolk erhalten 
— nach deutſchem Vorbild von einſt. Der Preis, 31 Cent. je Kilo entſpricht dem unſeres geſandeten 
Zuckers — von einſt. Zwiſchen dieſem Einſt und dem Jetzt iſt von den Vorkämpfern für „Recht 
und Menſchheit“ mehr gelogen worden als in der ganzen Menſchheitsgeſchichte davor. Ein Volk 
aber, dem es ſeiner ganzen Anlage nach ſchwerfällt zu verachten, iſt, indem es verachten gelernt 
hat, ſtolz geworden. — — 


Die Milbenkrankheit, die naturgemäß die engliſche Imkerſchaft andauernd beſchäftigt, 
brach zuerſt 1902 in der Landſchaft Derbyſhire aus und wurde erſt darnach, nämlich im Jahr 1904, 
auf der Inſel Wight bemerkt, von der ſie ihren vorläufigen Namen „Inſel⸗Wight⸗Krankheit“ er⸗ 
halten ſollte. Der Urſprung der Krankheit iſt in Dunkel gehüllt. Man iſt faſt zu der Annahme 
gezwungen, die Milbe, die wohl nicht plötzlich vom Himmel gefallen ſein kann, habe ihre im 
früheren Zuſtand unbekannte Lebensweiſe geändert und ſei dadurch zur Geiſel der Bienenzucht 
geworden. Daß, wie bei faſt allen Krankheiten zu der äußeren Urſache, der Anſteckung, noch eine 
innere Urſache, die „Dispoſition“ hinzukomme, Da man daraus geſchloſſen, daß auch in den vere 
ſeuchten Gegenden einzelne Völker geſund bleiben. Man iſt heute in England zumeiſt geneigt, 
als hauptſächliche innere Urſache die Verſchlechterung der Raſſe durch die wahlloſe 
Einführung fremden Blutes verantwortlich zu machen. Alle jene die vordem die Gefahren 
der Inzucht gepredigt haben, werden heute ſaſt nur verhöhnt. Man hat ſchon — was nicht 
ganz gerecht ift, da die Hummel kein Haustier ift — gefragt, ob man auch fremde Hummeln zur 
Aufbeſſerung der einheimiſchen Hummelraſſe habe einführen müſſen. Obwohl man nun augen⸗ 
blicklich gegen die Milbenkrankheit kaum ein anderes brauchbares Mittel hat als die Haltung. 
ſolcher Bienenraſſen, deren Königinnen ſich durch beſondere Fruchtbarkeit auszeichnen, alſo Italiener, 
Krainer, Heidebienen, ſo ſcheint man als weiteres und eigentliches Ziel doch die Heranzücht ung. 
ſeuchenfeſter Schläge der engliſchen einheimiſchen Raſſe anzuſehen. | 

Aus England ſcheint die Seuche nach Frankreich verichleppt zu fein. Darnah, etwa 
zwanzig Jahr feit dem erſten Auftreten, ift fie in den Weſtkantonen der Schweiz feſtgeſtellt und 
dort nun vom Bundesrat unter die gemeingefährlichen Viehſeuchen eingereiht worden. 

Wo mag die Seuche in zwanzig weiteren Jahren fein? — — 


In Amerika ſcheint es ziemlich gebräuchlich zu fein, den Königinnen die Flügel zur 
Hälfte wegzuſchneiden. „In dem Augenblick, wo die Königin den Schnitt fühlt, klammert ſie 
fih” wie in den „Gleanings“ zu leſen ift, „mit den Füßen feft auf die Wabe, fo daß ein Entlaufen 
keineswegs zu befürchten iſt.“ Man läßt an Drohnen üben. Begründet wird das peinliche Ver⸗ 
fahren mit den kühlen und kalten Tagen, die in der Schwarmzeit vorkommen. Beſſert ſich dann 
das Wetter, ſo ſoll man auf fünf oder ſechs Außenbienenſtänden auf einmal ſein, und die 
Schwärme gehen, wenn den Königinnen die Flügel belaſſen find, durch. 
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Derſelbe Imker meint, da wo er hauſe, behalte die alte Fabel, daß Bienen, die genügend 
Raum haben, nicht ſchwärmen, erft dann recht, wann die Schwarmzeit vorüber iſt.— — 


Die Frage, ob die Drohnen aus unbefruchteten Eiern bzw. nur aus unbefruchteten 
Eiern entſtehen, ein Vorgang, den man gewöhnlich Parthenogeneſis, Jungfernzeugung nennt, 
kommt trotz aller Beweiſe der Mikroſkopie nicht zur Ruhe. Vergangenes Jahr wurde nament⸗ 
lich im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ Material gegen die Lehre bekanntgegeben. Aber auch 
die „Deutſche Ill. Bienenzeitung“ u. a. Blätter enthielten, ſoviel ich mich erinnere, die eine und 
andere derartige Mitteilung. Meines Erachtens kann ſich ſolches Material jeder Imker leicht 
verſchaffen. Ein Kleinvolk dem man die Königin wegnimmt, ſofort nachdem ſie ein Stück Wabe 
von der Größe einer Kinderhand beſtiftet hat, ſcheint ziemlich regelmäßig aus dieſer Brut alle 
drei Bienenweſen zu erziehen, oder ſogar nur Königinnen und Drohnen. Selbſt dieſer Vorgang 
braucht jedoch nicht unbedingt im Widerſpruch mit den Befunden der Mikroſkopie zu fein. Er- 
heblich verwickelter als es bisher gelehrt wurde, dürfte die Entſtehung der Geſchlechter bei der 
Biene jedenfalls fein. Ein Engländer drückte dies in der „Bee World“ fo aus: „Der Mann der 
ae kann jetzt merken, daß bie Geheimniſſe der Geſchlechtsbeſtimmung erfolgreich ein 
eckſpiel mit ihm jpielen. — —“ 


Neben bekannteren Stockformen tft in Amerika auch eine 13⸗Rähmchen⸗Langſtrothbeute im 
Gebrauch. Der quadratiſche Grundriß des Brutraumes dieſer Beute bezweckt die Veränderung 
der Wabenſtellung gegenüber dem Flugloch je nach Bedarf, dadurch daß man auf dem Bodenbrett, 

welches den Fluglocheinſchnitt enthält, den Brutraum eine Vierteldrehung rechts oder links 
machen läßt. Im „ABC & XYZ der Bienenzucht“ (201 bis etwa 210 Tauſend, 1923). heißt es 
wörtlich: Während des Winters iſt es vorteilhaft, die Waben quer zum Flugloch 
ſtehen zu haben. Während des Sommers iſt es ſicherlich beſſer, daß die Waben auf das 
Flugloch zulaufen, weil ſo die Luft unbehindert durch die Gaſſen ſtreichen kann und Kühlung 
bringen bei heißem Wetter. N 

Da die winterung das Meiſterſtück der Bienenzucht fein ſoll, erſcheint Verſchiedenes 
der Erwägung wert, vordem die in Dentſchland meiſt gebräuchliche Warmbauſtellung der Waben 
zu verwerfen wäre. Auf das Vorbild der Amerikaner könnte man ſich, wie der angeführte Satz 
zeigt, nicht unbedingt berufen. — — 


Vork heißt der Mann der bis vor zehn Jahren das „American Bee Journal“ herausgab. 
Seitdem war er, wie man in den angelſächſiſchen Ländern ſo gerne ſagt, vom Schriftleiterdreifuß 
Berabgeitiegen. Neuerdings hat er dieſen Stuhl jedoch wieder erklommen. Im erſten Heft dieſes, 

m äußerſten Nordweſten der Vereinigten Staaten herauskommenden Blattes ſtand der liebens⸗ 
würdige Satz zu leſen: „Die Bienenzeitung, die nicht mehr wert wäre, als was ſte koſtet, 
wäre erſt noch zu entdecken.“ | | | 


ſamenzucht, ein Hliffel zur Tradyfverbefjerung. von Oeconomierat 
Wüft, Rohrbach bei Landau, Pfalz g Dees SEN 


Es gibt unter unſeren Heilkräutern, den Pfalz⸗Gemüſepflanzen und Gewürz 
ees eine ganze Anzahl, die ſehr gut von den Bienen beflogen werden. Eine fühlbare 
racht kann aber nur erreicht werden, wenn dieſe in größerem Maßſtabe, möglichſt einer 
Sorte, angebaut werden, obwohl es durchaus auch am Platze iſt, daß in allen Haus⸗ und 
Küchen ſowie Ziergärten uſw. durch Belehrung und Ermunterung wieder die Belebung der 
Gärten mit ſolchen Pflanzen bereichert wird, die einesteiles zur ERBEN anderen» 
teils aber der Zucht und Bepflanzung mit den nötigen Heilkräutern, Gewürzkräutern 
ufw. dienen. Alle diefe Pflanzen find heute furchtbar teuer, nicht immer leicht zu bes 
Ss wie denn heute wieder mehr als in den letzten Jahren vor dem Weltkriege alle 
Telbiigebauten Geils und Würzkräuter ſowie die Selbſtanzucht der nötigen Garten: und 
Blumenſämereien wieder mehr in Schwung kommt, und zwar zum größten Vorteil aller 
Gartenbeſitzer ſelbſt! Wie ſchön tft es doch, wenn man fagen kann, ,felbft ift der Mann“, 
wenn man ſeinen Tee, ſeinen Samen einfach ſeinen eigenen Vorräten entnehmen kann; 
dabei die Gewißheit, zuverläſſig, echt und billig bedient zu ſein. 


Da aber nicht alle dieſe Pflanzen, welche man für ſeine Bedürfniſſe nötig hat, auch 
von Nutzen gleichzeitig für die Bienen ſein können, ſo will ich als Imker nur ſolchen von 
den Bienen beſuchten Raum verleihen, bitte aber, mich nicht mißverſtehen zu wollen, als 
. Ob die anderen nicht die gleiche Berechtigkeit hätten, im Gegenteil, ein echter, rechter 

8 WE Familiengarten ift zur Pflanzung für alle Bedürfniſſe ebenfo wichtig als nur 
für einzelne, e 


711 Kiiden- und Gewürzpflanzen, ſowie Blumen- 
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Sehr gut beflogen wird die ſchwarze Malve Althaea rosea, die zu ſchleimlöſendem 
Tee und als Farbmittel im Haushalte, für Likör, Gelee, Wein, Punſch ufw. benutzt wird. 


Anethum Faenicum L., F. officinale (Fenchel). Die Samen dienen als krampfſtillendes 
Mittel bet Magen⸗ und Darmbeſchwerden, bei Huſten uſw. ſowie als Gewürz in mannig⸗ 
facher Beziehung in jedem Haushalt. | 

Anethum grave olens L. (Dill) leiſtet ebenfalls zu ätheriſchen Teen ſehr gute Dienfte, 
das Kraut und Samen beim Einmachen von Gurken, Kräutertunke uſw. 


. „Archangelica officinalis (Hoffm. Bruſtwurz, Engelwurz vim. genannt). Ein gutes 
Mittel gegen Bruſthuſten uſw. ergeben die Wurzeln, müſſen aber nach der Blüte erſt ge⸗ 
graben werden. | 

. Carmen Carvi L. (Kümmel), eine allbefannte Würz⸗ und Heilpflanze, die in jedem 
Garten ein Plätzchen finden ſollte. | | 

Cnicus benedictus L. (Benedikdiſtel, Heildiſtel uſw.). Die Wirkung diefer Heilpflanze 
beruht als löſendes und toniſches Mittel. 

Coriandrum sativum L. (Koriander, Schwindelkraut uſw.). Die ae Del ents 
haltenden Früchte find ein vorzügliches Gewürz bei Wurftbereitung uſw. Die Pflanze 
wird aber nicht überall von Bienen beſucht. 

Caleopsis ochrolenca Lamark. Großer gelber Hohlzahn, zu den Lippenblütern ge⸗ 
0 und ſehr gut von den Bienen beflogen, ein bekanntes Volksmittel bei Lungen⸗ 
eiden bildend. | 
Meliotus officinalis (gelber Honigklee). Sehr gute Bienenpflanze wie auch zur Hers 
ſtellung des Meliotenpflaſters bei Geſchwüren uſw., auch als Mottenvertilgungsmittel. 

Nigella sativa L. (Schwarzkümmel oder römiſcher Koriander, Gretchen im Grünen uſw. ). 
Sehr ſchöne Zierpflanze in den Gärten und zu ätheriſchen Abkochungen vorzüglich. d 

Ocium Basilicum L. (Baſilenkraut). Eine überall beliebte Gewürzpflanze. 


Origanum Majorana L. (Majoran). Dient hauptſächlich als Gewürzpflanze in der 
Küche, bei Wurſtbereitung, auch zu Heilſalben. 

Pimpinella Anisum L. (Anis). Wertvolle Gewürz⸗ und Heilpflanze, beſonders bei 
Magen und Darmleiden ſowie als löſendes, SE Mittel bei Bruſtleiden. 

Verbascum thapsiforme Schrader (Königkerze). Eine ſchmucke, zierende Gartenpflanze, 
deren Blüten bei Huſten uſw. die beſten Dienſte leiſten. Schöne, ſtarke, reiche Pflanzen; 
erſt im Herbſt, ſamt den Wurzeln aus der Erde genommen, laſſen ſich zu prachtvollen 
Spazierſtöcken verarbeiten. 

hrend die vorgenannten einjährige Pflanzen ſind, folgen nunmehr die aus⸗ 
dauernden Arten: | 

Achillea millifolium L. (Schafgarbe). Gutes Blutreinigungsmittel und bei Magen⸗ 
blähungen uſw. wirkſam. 

Althaea officinalis L. (Eibiſch). Als ſchleimlöſendes Mittel bei Huſten und Bruſtleiden. 

Arnica montana L. (Wohlverleih, Areikakraut). Gutes Mittel bei Wunden und 
ſonſtigen Leiden. 

Artemisia Absinth (Bitterwermut ufw.). Sehr gutes Mittel bei Verdauungs- 
ſtörungen, zur Likörbereitung uſw. Wird nicht von Bienen beflogen, leiſtet aber zur Ver⸗ 
treibung der Bienen an Schwarmſtellen, bei Zuſammenlaufen der Völker, bei Räuberei 
uſw. ſehr gute Dienſte. 

Asarum europacum L. e Sehr ſchöne Gartenpflanze, die im Frühjahr oft 
Thon Anfang März blüht und in der Tierheilkunde ſehr geſchätzt war. l 

Bryonia alba u. dioica (weiße u. ſchwarze Zaunrübe), ſehr gute ſchlingende Bienen 
pflanzen, von welchen die Wurzeln bei Gicht uſw. wie in der Homdopathie benutzt werden. 

Hyosopus officinalis L. (Yſop, gemeiner). Ein ſehr guter Spätblüher für die Bienen 
und als Gewürzkraut vielfach benutzt. 

Imperatoria Ostruthium L. (Meiſterwurz). Die würzige Wurzel benutzt man als An⸗ 
regungs⸗ und Schweißmittel uſw. 

Andorn weißer Marubium vulgare L., gut gegen katarrhaliſche Beſchwerden. 

5 pei officinalis L. (Gartenmeliffe). Nervenberuhigendes, verdauungsbeförderndes 
Mittel ufw. 

Mentha piperita L. (Pfefferminze). Allbekanntes linderndes Mittel bei Magens: und 
Darmbeſchwerden uſw. 

Salvia officinalis L. (Salbei). Ein überall bekanntes Hausmittel. 

Lavendula vera Dec. (Lavendel, Spieke uſw.). Ueberall bekannt als wohlriechendes 
Hausmittel, wird ſehr fleißig von den Bienen beſucht. 

Von den von Bienen ſtark beſuchten Gartenpflanzen, zur Samengewinnung in 
Hausgärten uſw., ſcheiden die beſten deshalb aus, weil ſie infolge der ſehr leichten Fremd⸗ 
beſtäubung nur in räumlich weiter Entfernung voneinander zum Anbau kommen dürfen. 
Hierzu zählen alle Kohlarten, Kraut, Wirſing, Rotkraut uſw. ; - 
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Es bleiben daher nur Lauch und Zwiebeln, die ſehr gut beflogen werden, und dort 
wo größerer Samenbau betrieben wird, eine ausgezeichnete Weide bieten. 

Sehr gute Bienenpflanzen bilden alle Gurken⸗, Melonen⸗ und Kürbisarten, die nicht 
genug zur Anpflanzung empfohlen werden können. 

In jeden Garten gehören aber auch Artiſchocken, die man nach meiner Methode in 
jedem Garten mit Erfolg pflanzen kann. Im März ſät man die Samen auf ein fettes, 
tiefgründiges Beet, fo daß alle 30 cm Entfernung in jeder Richtung nur ein Korn zu 
liegen kommt. Nach dem Auflaufen entfernt man ſie derart, daß ſie auf 60 em zu ſtehen 
kommen, die übrigen kann man pickieren. 

Im Herbſt hebt man, bevor es friert, die Pflanzen heraus, ſchneidet die Blätter 
etwas ab, läßt ſie abtrocknen und legt ſie froſtfrei in einen Korb uſw. in den Keller. 
Im nächſten Frühjahre nimmt man die Pflanzen heraus und gibt ſie bereits ſchon im 
März in fetten, tiefgründigen Boden, belegt ſie aber noch mit kurzem Dünger und gibt ab 
und zu noch einen Sank Die Pflanzen entwickeln e fo ſchnell, daß man im Juni- 
Juli ſchon ſeinen Bedarf an Artiſchockenböden decken kann. Die Pflanzen kann man 
mehrere Jahre auf dieſe Weiſe erhalten, doch iſt es ſehr gut, ſich jedes Jahr neue durch 
Ausſaat nachzuziehen, da oft mehrere Jahre alte Pflanzen gerne faulen. 

Ich habe folgende zur Pflanzung verwendet, wovon ich ſtachelloſe am liebſten 
züchtete: Große grüne Provencer, violette, violette italieniſche, griine von Laon, gritne 
von Neapel, remontierende ſtachelloſe, ſpaniſche ftachellofe und breitblättrige Puvis. 

Jeder Imker, ſofern er nicht ein gutes Gartenplätzchen hat, ſollte fih Artiſchocken 
züchten. Erſtens erhält er feines Delikatgemüſe faſt koſtenlos und zweitens hat er einen 
Hochgenuß zu ſehen, wie oft auf einer ſolchen Diſtelblüte nicht eine, ſondern häufig 
mehrere Bienen ſammelnd tätig ſind. Die Artiſchocken (Cynara Scolymus) gehören zu den 
Diſtelarten, von denen faſt alle Gartenbeſitzer glauben, ſie müßten in Gärtnereien unter 
Glas gezogen werden. 

Ebenſo nützlich find die Cardy oder Kardonen. Cynana Cardun culus, die man 
ebenſo wie die Artiſchocken behandelt, aber meiſt hon im erſten Jahre als Gemüſe benutzt 
werden können, ſofern ſie die nötige Entwicklung erreichen, andernfalls man ſie aushebt 
und wie die Artiſchocken im kommenden Jahre behandelt. Von dieſer Diſtelart erreicht 
man ein herrliches Wintergemüſe dadurch, daß man die Pflanzen mit den Wurzeln aus⸗ 
hebt und in den hellen luftigen Keller in Sand einſchlägt und gut anfeuchtet, vorher 
aber wie die Endivienſtöcke etwas zuſammenbindet, damit die Rippen ſchön bleichen und 
zart werden, welche dann geſchnitzelt gleich Spargeln, Schwarzwurzeln uſw. zubereitet 
werden, ergiebig find und für großen Haushalt ſich eignen, dagei von beſonderem Wohi- 
geſchmacke feine Gerichte liefern. Die Blüten werden gleich den Artiſchocken gut beflogen. 
, Bon Blumenſamen verwende man ſolche, die gleich den Refedaarten, Nigela, Gwi- 

larden uſw. auch den Bienen gleichzeitig Nahrung bieten. Hier heißt es aber nach Ge⸗ 
ſchmack, Bedürfnis, Verwertung, Raum im Garten uſw. zu wählen. Bei etwas Beob⸗ 
achtung findet aber jeder Imker ſehr raſch heraus, was er tun und laſſen will, denn hier 
iſt die Summe des Vielen zu groß, um in einer Zeitſchrift mit beſchränktem Raum aus⸗ 
führlich erörtert zu werden. 


Heniggeback — von Frau Lehrer Matt und Frl. Roja Jobler in 
Egg (Bregenzerwald). e 


Die nach dieſen Vorſchriften gebackenen Honigkuchen haben in Bregenz eine Aus⸗ 
zeichnung erhalten. Man beachte, daß das öfterreichifche Mehl TI ausgiebig ift! Schrftl. 

Honig-Leckerle. 280 Gramm Mehl, 7 Pfund Zucker, 3—4 Löffel Honig, 2 Eier, etwas 
Zimmt und Nelken, 1 Kaffeelöffel Natron und etwas Kardamomen, gut zuſammenarbeiten, 
auswalken, in Quadratſtücke chneiden und backen. 

Kleine Lebkuchen. 2% Pfund Mehl, 2 Pfund Honig, 2 Pfund Zucker (Staubzucker und 
Honig mitſammen auf dem Feuer auflöſen), 25 Gramm Zimmt, 4 Gramm Nelken, 
8 Gramm Ingwer, 8 Gramm Amonium, % geriebene Muskatnuß, ein kleines Stamperl 
Branntwein. Gut verarbeiten, nicht zu dünn auswalken. Das Ganze auf das Blech gegeben 
und backen, nachher in längliche Vierecke oder beliebige Stücke geſchnitten, noch warm mit 
weißer Glaſur beſtrichen, die gemacht wird mit Eiweiß und Zucker, * Stunde rühren. 

Kleine Honigbäckerei. 120 Gramm Honig, 120 Gramm Zucker, 250 Gramm Mehl, je 
eine Meſſerſpitze Ingwer, Zimmt, Nelken, Amonium, etwas Mandeln und Dranidin. 
Gut verarbeiten, ziemlich dick auswalken, in beliebige Formen ausgeſtochen, mit Eigelb 
beſtreichen und backen. ` Be 

Honig-Zaibehen. 170 Gramm Mehl, 110 Gramm pira. 2 SC Honig, 1 Ci, je eine 
Meſſerſpitze Zimmt, Nelken, Ingwer, Amonium. Bu Heinen Laibchen verarbeiten oder in 
beliebige Formen gusgeſtochen backen. N 
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Honig⸗Ronlade. 50 Gramm Butter, 400 Gramm weißes Mehl, 150 Gramm Zucker 
2 Eier, 1 Paket Backpulver, 1 Priſe Salz, etwas Zitronenſaft oder Rum mit kalter Milch 
am Nudelbrett anmachen, Auswalken, mit Honig ſo dünn wie möglich füllen, dann einrollen 
und mit Eiweiß beſtreichen und backen. Es wird beſſer ſein, dieſe Maſſe in zwei Teilen 
zu nehmen, damit es gut ausgebacken wird. 


Honig⸗Schwammkuchen. Man nimmt eine Taſſe Honig, eine Taſſe Mehl und 5 Eier. 
m et kommt zu dem Honig, das Eiweiß wird zu Schnee geſchlagen, alles vermengt 
und gebacken. ; 


FFF Vermiſchtes. 22222227022222 


Erdüberwinterung. Herr Ernſt Jäniſch ift bei feinen Verſuchen mit Erdüberwinterung zu 
ſo ſicheren Ergebniſſen gekommen, daß die deutſche Imkerſchaft bald einen großen Nutzen daraus 
haben kann. Es gilt aber noch weiter in der Sache zu arbeiten. Wir unterſtützen ſie mit voller 
Kraft und bitten folgende Erklärung und Anregung, wo es irgend möglich iſt, zu befolgen: 
„100 ſchwache, zu kaſſierende Bienenvölkchen übernehme zu Verſuchszwecken für Erdüberwinterun 
unentgeltlich. Für unverſehrte und unbeſchädigte Rückgabe der Wohnungen und Immengut (Wabe) 
leiſte volle Garantie. Imkerkollegen, die Intereſſe an dem Problem der Erdüberwinterung haben, 
wollen bitte ihre Adreſſe eventuell mit Rückporto an Unterzeichneten umgehend gelangen laſſen. 
Ernſt Jaeniſch, Birkholzaue, Poſt Blumberg, Bez. Potsdam.“ 

N 


Berichtigung. 


Seite 77 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ ſchreibt Pfarrer Triebler⸗Beiersdorf: 
„Imkerfreuden ſind es nicht, wenn wir mit Freudenſtein den Zucker in Honig verwandeln 
und dann zum Drei- bis vierfachen Preiſe verkaufen.“ Ich ſtelle demgegenüber feft, daß ich 
niemals Zucker in Honig verwandelt und zum drei⸗ bis vierfachen Preiſe verkauft habe, ich 
habe auch nie in meiner „Neuen Bienenzeitung“ geraten, derartiges zu tun. Im Gegenteil: 
Als im Prozeß Reiniger das Reichsgericht ausſprach, daß die Imker aus Zuckerfütterung 
entſtandenen Honig ungeſtraft als Bienenhonig verkaufen könnten, habe ich in meiner 
„Neuen Bienenzeitung“ erklärt, daß ich jeden Imker für einen Betrüger halte, welcher 
ohne ehrliche Deklaration durch Zuckerfütterung entſtandenen Honig als echten Blütenhonig 
verkauft, denn der Käufer erwartet Honig aus der Blüte und nicht aus dem Zuckerſacke. 
Ich habe auch mehrfach darauf hingewieſen, daß es ein ſehr ſchlechtes Geſchäft ift, durch 
Zuckerfütterung Honig zu erzeugen, denn dabei verbrauchen die Bienen brei- bis viermal 
joviel Zucker, als fie Honig liefern. 


Heinrich Freudenſtein, Bürgermeiſter, Herausgeber der „Neuen Bztg.“. 


Tal SO Se A 9 als 1 i 
He SHE aftsanteil ift weiter der Wert von /½ Pfun 
dr VBerſammluugsberichte C1) | Honig zu zahlen. — Honig kann zur Verwertung 
l an Herrn Köppen abgeliefert werden. 
Freienwalde. Die Bezirksverſammlung in 


Bieſenthal beſchloß einſtimmig, den Beitrag jedes 
Mitgliedes auf 2 ue Millionen feſtzuſetzen. Dieſe 
Summe iſt von den Vereinen für jedes Mitglied 
an den Verbandskaſſierer Herrn Schreyer in 
Eberswalde, Eichwerderſtr. 58, Stadtſparkaſſe 
Eberswalde, bis zum 10. Oktober d. Js. beſtimmt 
einzuſenden und werden davon die Forderungen 
des Prov.⸗Verbandes beglichen, der Reſt ver⸗ 
bleibt dem Bezirk. | 


Neuſtadt a. d. D. Am 16. Sept. fand nach 
Standſchau bei Herrn Köppen dort ein Vortrag 
ſtatt über Maßnahmen, die vor Verluſten bei 
der Ueberwinterung ſchützen. Die Geldentwer⸗ 
tung zwingt dazu, den Mitgliederbeitrag in 
Honig einzuziehen und feſtzulegen. Jedes Mit⸗ 

lied ſoll daher baldigſt 1 Pfd. Honig oder deſſen 
rt am Zahlungstag entſprechend / Pfd. 


Templin und Umgegend. Wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Sitzungen: 1. a) Reftan- 
ten im Beitrag für 1922 haben dieſen bis 
ſpäteſtens 14 Tage nach Veröffentlichung 
zu entrichten, andernfalls Ausſchluß aus 
dem Verein erfolgen muß. b) Beitrag für 
1923 beträgt für Januar bis Juli zuſammen 
600 A (über 20 Mitglieder noch rückſtän⸗ 
Doll, Ab Auguft wird monatlicher Beitrag 
erhoben. Für Auguft 8000 A, für Septem- 
ber 500 000 A, und ift auf dem ſchnellſten 
Wege dem Kaſſierer zu übermitteln. c) Ab 
1. Oktober wird als monatlicher Beitrag der 
jeweils am 1. jeden Monats gültige Satz für 
einen Fernbrief erhoben; er iſt bis zum 15. 
jed. Mon. einzuſenden. Mitglieder, die im 
Rückſtand bleiben, entrichten den am Zahl⸗ 
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tage gültigen Monatsbeitrag auch für alle 
rückſtändigen Monate. 2. In den Ausſchuß 
für Standſchauen ſind gewählt: Vertreter 
des Vereins Herr Dirks⸗Ringenwalde (Stell 
vertreter Herr Ebel⸗Mittenwalde), Vertreter 
des Vorſtandes Herr Steuer⸗Ringenwalde. 
3. Der Vereins⸗Dampfwachsſchmelzer wird 
unter . Bedingungen verliehen: 
Jeder Gebraucher gibt ihn ſo ſchnell wie 
möglich zurück oder weiter. In 
Falle iſt der Weitergeber verpflichtet, ume 
gehend die Weitergabe Herrn Schütz mitzu⸗ 
teilen. Der Übernehmer hat ſich im eigenen 
Intereſſe von der Gebrauchsfähigkeit und 
dem Sauberkeitszuſtande des Apparates zu 
überzeugen. In Zukunft werden dem 
Schmelzer eine Gebrauchsanweiſung, 1 In- 
ventarverzeichnis und die Leihbeſtimmungen 
beigegeben, für die jeder Gebraucher mitver⸗ 
antwortlich iſt. Wer die aufgeſtellten Leih⸗ 
beſtimmungen nicht beachtet, muß in Bu- 
kunft von der Beleihung ausgeſchloſſen 
werden. Weihrauch. 


Grenzmark 


Schneidemühl. 7. Oktober 3 Uhr bei Herrn 
Lamprecht, Schloſſerſtraße 7a. Vortrag und 
Standſchau. 

Tht u. Umgeg. Sonntag 7. Oktob., 3 Uhr, 
Standſchau in Spechtsdorf. Treffpunkt: Spechts⸗ 
dorfer Mühle. 1 Pfund Beitragshonig baldigſt 
EE Vortrag über ſachgemäße Einwin⸗ 

ng. 


Berſammluugen 


Alle Borftände bitten um vollzähliges Erſcheinen. 
Brandenburg 


Am Beetzſee. Sonntag, 21. Okt., 2 ½ Uhr, 
in Gortz, ule. 


Berlin und nördliche Vororte. Miti- 
woch, 10. Okt., 5 Uhr, Linder, Pankow, Breite 
Straße 34. Einwinterung. Infolge Erhöhung 
der Beiträge an den Provinzialverband uſw. 
find von jedem Mitglied umgehend 1502000 M. 
an den Kaſſierer, Herrn Lux, Pankow, Floraſtr. 27, 
nachzuzahlen. Rückſtände werden am 1. Nov. 
zusügtic der ſehr hohen Nachnahmekoſten von 

ſäumigen Zahlern eingezogen. Zucker kann 
durch den Prov.⸗Verband noch bezogen werden, 
das Pfund 15000000 Mark freibleibend. Be⸗ 
ſtellungen ſind, der Völkerzahl entſprechend, an 
Lux zu richten. , 


Bezirks⸗Berband Berlin, Vororte u. Kreis 
Teltow. Der Beitrag für den Prov.⸗Verband 
einſchließlich Bezirksbeitrag, 1 Million je Mit⸗ 
glied, iſt umgehend auf mein Poſtſcheck⸗Konto 
Berlin 92918 zu zahlen. i 

Börſchel, Bezirkskaſſierer. 


Im letzteren 


Blumenfelde. 21. Oktober, 2 Uhr bei 
Hoffmann, Breitenſtein. Die letzten Arbeiten auf 
dem Bienenſtande. A 

Charlottenburg. 11. Oktober VW Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung. 1. Erhöhung der 
Beiträge für den Prov.⸗Berband. 2. Zucker⸗ 
beſchaffung durch den Prov.⸗Verband oder den 
Verein. (Jedes Mitgl. hat mitzuteilen a) wie⸗ 
viel Völker 1923 ausgewintert, b) wieviel Völker 
1923 einzuwintern ſind. Wer bis 11. Oktober 
dieſe Fragen nicht beantwortet, wird vom Zucker⸗ 
bezug ausgeſchloſſen). 3. Verſchiedenes. 

Cottbus. Sonntag, den 14. Oktober 1923, 
193 Uhr im Vereinslokal. 


Falkenberg (Mark). Sonntag, den 21. Okt., 
3 Uhr, im Schulhaus iu Broichsdorf. 1. Vortrag 
Standſchauen. 2. Zahlung der rückſtändigen 
Beiträge. 3. Bericht über Bieſenthal. 


Jehrbellin. 3. Oktober, 2½ Uhr Schulhaus. 
Einziehung der rückſtändigen Beiträge. Bis zum 
10. Okt. nicht eingegangene Beiträge werden 
durch Nachnahme erhoben. Zuckerbeſchaffung. 
Bienenſeuchengeſetz. Verſammlungen von jetzt 
ab jeden Mittwoch nach dem Monatserſten. 


Fraulfurt⸗Oder u. Umgegend. Sonntag, 
den 21. Oktober, 2½ Uhr in der Lutherſchule, 
Leipziger Str. 96. Erhöhung des Jahresbeitrages. 
Die Beutenfrage (Kohſe). Königinzucht (Heyer). 


Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 21. Okto⸗ 
ber 2½ Uhr Sitzung im Vereinslokal Madel- 
Petershagen. 1. Niederſchrift u. Geſchäftliches. 
2. Erfolge meiner Wanderung, Herr Krug. 
Si Königinnenzucht, Herr Andrae. 4. Verſchie⸗ 

nes. 


Freienwalde. Sonntag, den 18. November 
nachm. 3 Uhr in der Landwirtſchaftl. Schule, 
Wilhelmſtr. 2. Vortrag und Mitteilung über 
Zucker (nur daſelbſt). 


Friedrichshagen. Mittwoch, 10. Oktober 
7 Uhr Brauerei Friedrichshagen. Vortrag des 
Conrad Erkner: Die dreierlei Bienen⸗ 

Den in der letzten Verſammlung um 
1300000, — M. erhöhten Beitrag bald an Herrn 
Zülch, Erkner, Bahnhofſtraße 10, entrichten. 

Glindow. Sonntag, 7. Okt., 4 Uhr bei 
Beuſter. Abrechnung vom Heideſtand. Beitrag 
für das 4. Quartal 200000 Mk. Bis zum 7. 
nicht bezahlte Beiträge werden durch Poſtauftrag 
eingezogen. Mitglieder, die noch keine Zeitung 
5 haben, wollen ſich in der Ber ſammlung 
melden. 


Königswuſterhauſen. Sonntag, 14. Okt., 
3 ½ Uhr bei Gelbrecht. 1. Vortrag (Janſſen) über 
Königinzucht. 2. Beitrag von 200000 M. für 
das 3. Vierteljahr bezahlen. 3. Statiſtiſches 
Material dem Verein vorlegen zwecks Zucker⸗ 
verſorgung. 

Landsberg a. d. W. 16. Oktober (Winter⸗ 
halbjahr, Anfang um 3 Uhr). Laut Vereins⸗ 
beſchluß ſind von jedem Mitgliede bis 15. Okt. 
außer den noch ausſtehenden Reſten — zu er⸗ 
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fahren bei Herrn Bergemann — 2 Millionen M. 
zu zahlen. Von Saͤumigen wird der Betrag 
auf ihre Koſten durch Nachnahme erhoben. Wer 
Ende des Jahres aus dem Vereine ausſcheiden 
will, hat dies dem Vorſtande bis Ende Oktober 
d. J. mitzuteilen. Der Schriftführer bittet um 
die Angaben zur Statiſtik bis 20. Oktober: Zahl 
der im Frühjahr ansgewinterten, Zahl der eins 
gegangenen (woran?) und Bahl der jetzt im 
Herbit eingewinterten Völker; Ernte an Honig, 
Wachs, Ras, Treſter in Kilo im ganzen; Zucker⸗ 
verbrauch im ganzen; Bienenkrankheiten und 
Trachtverhältniſſe. Auf Nichterfüllung der Ber- 
pflichtung erfolgt Ausſchluß. | 


Leuenberg. Wanderverſamml. am 14. Ob- 
tober in Hirſchfelde nachmittags 2 Uhr im 
Schulhaus. 1. Vortrag. 2. Bericht über 
Bieſenthal. 3. Bericht über Sitzung des Bezirks⸗ 
vereins „Barnim“. 4. Neufeſtſetzung der Bei⸗ 
träge. 5. Einziehen der Zeitungsgelder. 6. Auf⸗ 
ſtellung der Statiſtik. 7. Standſchau bei 
Kamerad Meyer. 


Lübben u. Umgegend. Sitzung am Sonntag, 
den 21. Okt., nachm. 2 Uhr im Schützenhauſe in 
Lübben. Wichtige Tagesordnung. Vortrag. 
Vereinsbeiträge uſw. 


Imkerverein Neukölln und Umgebung. 
Verſammlung am Sonntag, dem 7. Oktober, 
nachm. 2 Uhr, im Geſchäftsſaal des Beamten⸗ 
wohnungsvereins Neukölln, Stuttgarter Str. 1, 
parterre: Wahl des Geſchäftsführers; Bezahlung 
des Verbandsbeitrages, 1 Million, für Zeitung 
200000 M. Zuckerſachen. Satzungen. 


Perleberg. Sonntag, 14. Oktober, 3 Uhr 
in der Landwirtſchaftlichen Schule. Vortrag über 
Einwinterung. Statiſtiſche Angaben. Bezahlung 
von Beitrag und Leſegeld wie vom Verbands- 
vorſitzenden in Nr. 9 der Märkiſchen Bienen⸗ 
zeitung, Seite 100, angegeben; bitte alſo Geld 
und Honig mitzubringen und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen! 


Potsdam. Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung, 14. Oktober, 3 Uhr, „Schützenhaus“. 1. 
Beitragsfeſtſetzung. 2. Gemeinſamer Zuckerbezug. 
3. Verſchiedenes. Die vorhandene Völkerzahl 
der einzelnen Mitglieder iſt bis zum 10. Oktbr. 
für die. Verteilungsſtelle Potsdam bei Herrn 
Schmidt, Siefertſtr. 2, für die Verteilungsſtelle 
Nowawes bei Herrn Drahtſchmidt zu richten. 
Vorſtands⸗ u. Wirtſchaftsausſchußſitzung 8. Okt., 
7 Uhr abends, im „Reichshof“, Nowawes. Alle 
Beteiligten werden pünktlichſt erwartet. 


Sdhwiebus. 7. Oktober, 2 Uhr in der 
Landwirtſchaftlichen Schule. Wichtig! Beſchluß⸗ 
faſſung über Feſtſetzung u. Zahlung des Beitrags. 

Sperenberg und Umgeg. Sonntag, 14. Okto⸗ 
ber 4 Uhr im Lokal Krummhaat. 

Strasburg. Sonntag, den 28. Oktober 3 Uhr 
im Vereinslokal. Wahl von Delegierten. — 
Verloſung des Schulz'ſchen Meiſterſtockes. — 
Vereinsbeiträge pro 1923. — Bienenzeitung. 


Teltow. Sonntag, 7. Oktober, 3 Uhr bei 
Henning. Vorſtands ſitzung eine Stunde früher. 
1. Wechſel der Vereinszeitung. 2. Geldentwertung 
bei räditändigen Beiträgen. 3. Winterverpackung 
der Völker. 4. Wanderberichte. 5. Verſchiedenes 
u. Bücherausgabe. Der Beitrag it um 1,5 Mil- 
lionen erhöht. Rückſtändige Beiträge und dieſe 
Erhöhung ſind bis ſpäteſtens zum 10. Oktober 
an den Kaſſierer Herrn Steueroberſekretär 
Barth in Berlin⸗Südende, Brandenburgiſche 
Str. 24., Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 139811, zu 
zahlen. Nach dieſem Termin erhalten ſäumige 
Mitglieder Poſtaufträge, evtl. wird die Geldent⸗ 
wertung in Anrechnung gebracht. Statiſtiſche 
Angaben find einzureichen: 1. Anzahl der aus- 
gewinterten Volker. 2. Verluſte. 3. Urſachen 
der Verluſte. 4. Krankheiten. 5. Anzahl der 


eingewinterten Volker. 6. Ertrag an Honig pro 


Volk. 7. Ertrag an Wachs, Ras, Treſter. 


Tempelhof. Donnerstag, 11. Oktober 7 Uhr 
Dorfſtraße 50. Zuckerverteilung. Vortrag. Nach⸗ 
zahlung 200000 Mark an Einhorn, Tempelhof, 
Berlinerſtr. 50, Poſtſcheck 53809 einzahlen, ſonſt 
Streichung von Zuckerliſte. 


Templin. Mittwoch, 10. Oktober, 3 Uhr 
bei Schütz. Verſteigerung einer Honigſchleuder 
für Normalrähmchen. Reſtbeiträge ſofort an 
Herrn Schütz einſenden (auf Girokonto „Bienen⸗ 
verein“ bei der Kreisſparkaſſe Templin, Poft- 
ſcheckkonto Berlin Nr. 69); fie betragen für 
Januar — Juli zuf. 600 M., für Auguft 8000 M., 
für September 500000 M. (4% Million). Ein 
ing bis ſpäteſtens 8 Tg. nach Veröffentlichung 
erbeten. | 


Trebbin. Sonntag, den 7. Oktober, nach- 
mittags 3 Uhr, in der Wohnung des Herrn 
Vorſitzenden: 1. Bericht über die Erfolge der 
diesjährigen Heidewanderung. 2. Vortrag über 
Bienenrecht (Herr Hinneburg). 3. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. 


Weichens dorf. 21. Oktober im Schulhaus zu 
Choffewig. Ein⸗, Durch-, Auswinterung. Bahe 
lungen find umgehend an den Kaſſierer zu ente 
richten. 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker, 
e. G. m. b. H. Die Mitglieder werden zur 
außerordentlich. Generalverſamml. am 10. Oktob. 
nachm. 3 Uhr im Schultheiß, Berlin, Brücken⸗ 
ſtraße 6, hierdurch eingeladen. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes, 2. Satzungs⸗ 
änderungen, beſonders Erhöhung des Geſchäfts⸗ 
anteils u. des Eintrittsgeldes. 3. Verſchiedenes. 

Kranepuhl, 
Vorſitzender des Aufſichtsrates. 


Zielenzig. 7. Oktober 1923, 3 Uhr. Wegen 


der dringend notwendigen Angaben der Völker 


und Honigertrag zu ſtatiſtiſchen Zwecken iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder notwendig. Mit⸗ 
glieder, die nicht erſcheinen, haben eine Gebühr 
von 10000 Mk. in die Vereinskaſſe zu zahlen. 


Hackte Völker 


defere auch in diesem Jahre. 


Garantiert rein überseeische 


Tabake 


Bei Anfrage Rückkarte. 
Imkerei Niemann Gold-Varinas 
! Goldgelber 

bene e Ehestorfer Weg 88 5 

Postscheck- Konta Hamburg 16080. zum Tagespreise. 
H ! 

Verlangen Sie Prebepfunde 
Tabak-Versandhaus 


Kaufe jedes onan 
Honig sowie Wachs 
— ———— —— SUSE SEIEN ED 


Erbitte Angebote. Anfragen betreifs Preis 


werden nur beantwortet, wenn Rückporto 
beigefügt ist. 


J. Möffer, Altona (FEI 
Bienenzüchterei und Honiggroßhandlung, 
Mörkenstraße 62 


Honig u. 
Wachs 
kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Max Steen, 
Kisdorf-Ulzburg in Holstein 


Blenenwohnungen aller Art 


e 2 1 12 Kaufe | Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, l 
Wilh. Böhlin 8, |f schieuder- und Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Visselhövede. Wachs und alte Waben, am Lager und versende 
Scheibenhonig, 
SE Wachs Wilh. Grethen, Glindow (Tauche) 


Erbitte Angeb. mit Menge 
u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Übernehme Trans- 
portrisiko und Kann auf 
Wunsch Gefäße stellen. 


Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 1000 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. J. Gegr.1886 
Fernspr. 24501 


Runtzschzwillinge 


Tanderbeuten 
u and. , pewahrte Kasten- 
systemiein bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen; 


An unsere Inserenten! 


Die jeweilig geltenden Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 
gegeben. Eine besondere Mitteilung bei 
Änderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 


laufenden Abschlüssen 


Rhan’s 


Dreivolk - Bläiterstock 
Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 
hervorragend. Imkern er- 
probt mitüberraschendem 


Baan 


verschied. Systeme in bekann- 
ter erstkl. prakt. Ausführung 


Honigschleudermaschinen 
und Geräte liefert 


Spezialfabrik für Bienenwohn. 


Friedersdorf 5 
Post Pulsnitz in Sachsen 


Prämiiert mit höchsten Preisen 
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Honigschleudern, Honigtsmaschine Triumph Za Blechüosen. - Alles sofort lieferbar. $ 


Großes Preisbuch gegen i 200009% M. Liste 5 gratis 
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Nackte Heidbienenvölkerf 


kemgesund, rassig, 5—6 Pfund schwer, auch Standvölk 
gebe im September ab. Lüneburger Heide. Bei Anfrage 
Rückporto in Marken erbeten. 


Imkerei Aifred Zeidler, 


Hamburg -Alster dort. pp 
Für Honig und Wachs zahle höchste Tagesp pre 


rfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


Hauptliste Nr. 31 üb. sämt!. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. l 


Anzeig.-Verwaltg. der Märkischen 
Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 


Kaufe jeden Posten 


Zahle höchsten Preis, tausche auch gegen Ware. 
Versandgefäße werden geliefert. Erbitte Angebot. 
Wilhelm Grethen, Glindow (Zauche). 
Fernsprecher: Amt Werder a. d. Havel Nr. 250. 


antwortli die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz golkoff⸗ 
Se den GC Welte 9. Buchdruckerei dmund Stein G. m. b. H., Potsdam, Kaiſer⸗Wilbelm⸗Str. 52/58. 
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1923 


Amtliches Organ 
des Ausfduffes für Bienenzucht der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 


des Bienenwirtichaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 


Bezugspreis: Das Ref egeld beträgt bis auf 
weiteres 5 Goldpfennige je Heft nach d. amtl. 
Kurſe der Goldanl. Siehe d. amtl. Bekanntm. 
Beſtell. u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, 


a) NBS 
. M \ 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin / 7 


NW 7, Nr. 14500. 
Schriftleit.: 
(Spree). 


Fernſpr.: Hanſa 1230-35. 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. 


November / Dezember 


verbandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuditvereine | 


Anzeigen: Für die 4gefpalt. Millimeter: 
zeile oder deren Raum 0,08 Goldmark. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
ſond erer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 


Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12 057, bis 16. jed. Monats. 


13. aper: 


ER.) Bienen- im 


zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 


1923 


III III 


ji 


AUALII N 


SIDD 


ea ——— 


T 


IC 


IIIe 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 


A auf allen beschickten Ausstellungen. 


S 
Solide Qualität, höchste Präzision, 


unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 


seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 
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Otto Nageſer. Berlin W8, Mofrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung fFernspr.: Zentr. 6350 
FTT TELL LLL LLL 


s Vertretung und Musterlager der als e.stklassig 
Bienenwohnungen, pékanntes Firma 1. M. Kranich, Mellenbach 
| Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfriedhandschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


. aus garantiert reinem Bienenwachs. 
i Sal Sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 
uae Honig, Wachs und Raas kaufe ständig, tausche auch gegen Waren. 


Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (kts. Lebus) 
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alte Bienenbücher u. dës, 
i A Bibli hi 
Imkerzeitschriften ogt rg Institut 
Theodor Fisher, Das volkstümlichste, unentbehrlichste Nachschlagewerk! 


Freiburg i. Br., Kirchstr. 33 


Wachs 
Erbitte Angeb. mit Menge 


6 
2 
d 
S 
S 


Achte Auflage 
Etwa 75000 Stichwörter und Verweisungen mit 2000 Ab- 
bildungen auf 1632 Spalten Text, 7 bunten, 46 schwarzen 
Tafeln, 45 2. T. farbigen Karten und 24 Textübersichten 
Neudruck 1922 auf holzfreiem Papier in 
Leinenband mit Goldpressung 13 M. Gz., 
| in Halbleder gebunden 18 M. G2. 
ee N Grundzahl (Gz.) ist mit Schlüssel- 


— ͤ . —K— zahl des Buchh.- Börsenvereins 
zu multiplizieren 


u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Ubernehme Trans- 
ortrisiko und kann auf 

unsch Gefäße stellen. 
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Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. I. Gegr.1886 
Fernspr. 24501 
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Route jedes Quantum Bienem-HOMÄQ zum höchsten Tagespreist _ 
= Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollar S 
= umgerechnet, damit Ihnen nicht Verluste entstehen. = 
= MAX NOOK, Berlin-Siemensstadt 91. -- 
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Alles zur Bienenzucht 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Märkische Bienen-Zeituna 


Amtliches Organ 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſckaftlicken Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 11/12 November / dezember 1923 13. Jahrgang 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Betr. Feſtſetzung der Bezugsgebühren für die M. B.-B. 


Das Leſegeld beträgt bis auf weiteres 5 Goldpfennige je Heft nach dem amtlichen Kurſe der 
Goldanleihe. Stichtag für die Berechnung ift der 1., 10. und 20. eines jeden Monats für die bis 
zum nächſten Stichtag eingehenden Zahlungen. Für Nr. 11/12 der M. B.-B. find uns mithin 
5 Goldpfennige je Heft nach den vorſtehenden Bedingungen auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 
Nr. 14500 mit entſpr. Verwendungszweck einzuſenden. 


Betr. Bezug der „M. B.⸗Z.“ durch den Verein 1924. Die Herren Vorſitzenden der Einzel⸗ 
vereine werden gebeten, Neu⸗ bzw. Abmeldungen oder Veränderungen beim Bezuge der 
M. B.⸗Z. für 1924 bis zum 20. November der Landwirtſchaftskammer einzureichen. Die 
neuen Leſer ſind wie bisher, nach den Poſtanſtalten geordnet, aufzuführen. Beſchwerden 
wegen nicht erfolgter oder unpünktlicher Lieferung ſind ſtets an das zuſtändige Poſtamt des 
Leſers zu richten. | 

Erfolgt eine Abbeſtellung der M. B.⸗Z. bis zum 20. November nicht, jo geſchieht die 
Lieferung in der bisherigen Weiſe. 

Im Einverſtändnis mit dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verband für Branden- 
burg ſoll das Leſegeld für die Vereine in der nächſten Ausſchußſitzung beſonders feſtgeſetzt werden. 

Bei allen Zahlungen an die Kammer iſt ſtets der Verwendungszweck und der Name des 
Vereins auf dem Poſtabſchnitt anzugeben. 


Betrifft Statiſtik. Mit Rückſicht auf die erheblich dee SE Druckpreiſe und Poft- 
gebühren wird von der Verſendung von Unterlagen für das Aufſtellen der Statiſtik 1923 
Abſtand genommen. : 


Die Statiſtik darf aber unter keinen Umſtänden ausfallen, da wir die Unterlagen unbe⸗ 
dingt für die Weitergabe an die vorgeſetzten Behörden ſowie Verbände benötigen. Die Vorſ. 
der Einzelvereine werden gebeten, eine Zuſammenſtellung für die Mitglieder ihres Vereins 
unter Benutzung der event. Zuckerliſten nach untenſtehender Aufſtellung bis zum 20. No- 
vember an die Herren Bezirksvorſitzenden des Vereinsgebietes einzureichen. Die Herren 
Bezirksvorſitzenden haben die Angaben der Einzelvereine zuſammenzuſtellen und bis zum 
1. Dezember an Herrn Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtr. 28 einzuſenden. 


Die Statiſtik muß enthalten: 


\ 


1. Name und Stand des Vereinsmitgliedes. | 

2. Zahl der im letzten Winter eingegangenen Völker a) beweglich, bk unbeweglich, c) Ur- 
ſachen des Einganges. | 

3. Zahl der im Frühjahr 1922 ausgewinterten Völker a) beweglich, b) unbeweglich. 

4. Zahl der im Herbſt 1922 eingewinterten Völker a) beweglich, d) unbeweglich. 

5. Se e ee je Volk a) Wachs, d) Ras, c) Treſter, d) Honig. 

6. Futterverbrauch in Pfund a) Zucker, b) Nektarin. i 

7. Welche Bienenkrankheiten? (Urſachen angeben.) * 

8. Welche Trachtpflanzen kamen in Frage? (Witterung während derſelben.) 

9. Zahl der Vereinsſitzungen. 

10. Bemerkungen. f 

11. Ein kurzer und ſachlicher Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
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Nienenwirtſchaftl. Provinsialverbaud für Brandenburg RA 


Zucker: Durch Rundſchreiben vom 14. 10. habe ich den Vorſtänden der Vereine bekanntgegeben, 
daß durch den Reichsernährungsminiſter noch Bienenzucker (je Volk 833 g) von der alten Ernte frei⸗ 
gegeben worden iſt. Ich erhielt die Bezugsſcheine am 12. 10. und konnte am 13. 10. für die Be⸗ 
träge, die bis dahin an mich gezahlt worden waren, Zucker zu 13 Milliarden Mark je Doppelzentner 
kaufen. Dieſe Mitteilung in meinem Rundſchreiben iſt leider ſo ausgelegt worden, als wäre auch nach 
dem 13. 10. der Zucker noch für 13 Milliarden Mark je Doppelzentner zu haben. Das iſt leider nicht der 
Fall, vielmehr iſt am 15. 10. bekannt geworden, daß vom 13. 10. ab der Zuckerpreis in Goldmark berech⸗ 
net wird. Infolgedeſſen ſteigerte ſich täglich der Zuckerpreis mit dem Fallen der Papiermark. Vom 
13. 10. ab konnte ich daher den Zucker nur zum jeweiligen Tagespreis kaufen. Anfangs betrug 
der Grundpreis Baſis Mehlis Magdeburg ab Fabrik 21 Goldpfennige. Die Forderungen der Fabriken 
hatten fih bis zum 25. 10. auf 23—24 Goldpfennige erhöht. Dazu kommen viele Unkoſten und 
für den Zucker ab Berlin die Fracht von Stettin bis Berlin. Ich habe alle eingezahlten Beträge 
vom 13. 10. ab ſofort durch Ankauf von Zucker wertbeſtändig angelegt. Die Zuteilung von Zucker 
zur Bienenfütterung war nur dadurch möglich, daß aus mehreren Zuckerfabriken die Reſtbeſtände 
geſammelt wurden. Daher fällt ein Teil des Zuckers im Ausſehen etwas ab, wodurch aber die 
Güte des Zuckers nach Verſicherung der Zuckerwirtſchaftsſtelle nicht beeinträchtigt ſein ſoll. Der 
Zucker kann nur in Säcken von je 75 kg verſandt werden, nicht zu je 1 dz, wie im Rundſchreiben 
angegeben wurde. Ein Teil des Zuckers mußte bis 25. 10. und der Reſt kann bis zum 10. November 
bei der Fabrik abgenommen werden. Wegen der hohen Bankunkoſten erbitte ich ſämtliche Beträge 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 36405. . 

Verſicherung gegen Feuer, Diebſtahl uſw. Dieſe Verſicherung mußte auf Grund des Vorſtands⸗ 
beſchluſſes der geringen Beteiligung wegen aufgegeben werden. | 

Vertreterverſammlung: Es ift von mehreren Seiten vorgeſchlagen worden, die diesjährige 
Vertreterverſammlung wegen der Not der Zeit ausfallen zu laſſen und dafür nur eine Tagung des 
Geſamtvorſtandes oder eine Verſammlung von Vertretern der Bezirksvereine abzuhalten, zu welcher 
auf vielleicht je 500 Vereinsmitglieder ein Vertreter zu entſenden wäre. Ich bitte die Vereins⸗ 
vorſtände, etwaige Wünſche hierzu den Vorſitzenden der Bezirksvereine bis zum 15. November mit⸗ 
zuteilen. Ich werde mich dann an die Bezirksvereinsvorſitzenden mit diesbezüglichen Fragen wenden. 

Die Kaſſenabrechnung für 1923 konnte in dieſer Nummer noch nicht gebracht werden, da die 
letzte Zuckerverteilung und Abrechnung über dieſe bis zur Drucklegung des vorliegenden Heftes 
noch nicht abgeſchloſſen werden konnte. 

Friedrichshagen, den 26. Oktober 1923. 

Friedrichſtr. 99. F. Kranepuhl. 
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Inmkerſünden. Zeitgemäße Warnungen GECKEN 
o22gøa222222 von Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bezirk Potsdam. 


Das habe ich nun zuguterletzt noch einen Denkzettel bekommen durch die „Berichtigung“ 
des Herrn Bürgermeiſters Freudenſtein (S. 119) und werde ſchweigen. Denn ich halte es 
auch für eine Imkerſünde, zu ſtreiten um des Kaiſers Bart. — Der Bienenvater hat jetzt 
wichtigeres zu tun. Es gilt, die letzte Hand an die lieben Immen zu legen, um ſie 
einzuwintern. Es gilt, ſie vor dem Untergang zu ſchützen. Dieſer droht ihnen im Winter 
durch Hunger, Kälte oder Störungen. Gegen Hunger ſind ſie doch wohl GE L Herr 
Kollege? Sie haben doch wohl Ihre 15 Pfd. Futtervorrat? Sie wiffen es nicht? Dann 
tun Sie mir leid, denn dann werden Sie den Winter hindurch kein gutes Gewiſſen 
haben. Gegen Kälte ſchützen wir jetzt die Völker durch das möglichſt geräuſchloſe Ein- 
legen der wärmenden Kiſſen oder Decken über und hinter den Winterſitz. Ein Zuviel iſt 
nicht zu befürchten. Iſt der Boden nicht dick genug (2 Zoll), gebe man noch eine warm⸗ 
E Unterlage von Papier, Holz oder Pappe. Die Seitenwände und die Stirnwand der 

euten ſind ja meiſt doppelwandig, enn nicht, dann bedürfen auch ſie noch einer Verſtärkung. 
Damit die kalte Luft nicht unmittelbar durchs Flugloch in den Winterknäuel der Bienen 
eindringe, iſt nun auch die Vorderwand der „Veranda“ zu ſchließen. Für etwaige Ausflüge 
iſt in ihr ja ein kleines Flugloch. — Gegen Störungen ſchützt dieſe Vorderwand auch, 
indem ſie die Sonnenſtrahlen abhält. Auch die Meiſen können auf dieſe Weiſe nicht an die 
Stirnwand klopfen, und die Mäuſe können nicht eindringen. Beuten, die im Freien 
ſtehen, müſſen auch gegen eindringende Näſſe durch ein gut befeſtigtes und undurchläſſiges 
Dach geſchützt werden. Vor allem muß der Bienenvater ſelbſt jede Störung durch Klopfen 
oder andere Erſchütterungen vermeiden. Ruhe, Winterruhe ſeinen lieben 
Immen zu verſchaffen und zu erhalten, iſt jetzt die erſte Imker⸗ 
pflicht, gegen die kein verſtändiger Bienenfreund ſündigen wird. Demnächſt dürfen wir 
es nicht unterlaſſen, uns etwas Bienenzucker fürs künftige Jahr zu beſorgen, ehe er ver⸗ 
griffen iſt. Der gemeinſchaftliche Bezug wird wohl zunächſt für abgetan gelten müſſen. 
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Unſerm Provinzialverbande und feinem bewährten Vorſitzenden wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen zu danken für alle ſeine Bemühungen um die Zuckerbeſchaffung. Er hat es nicht 
jedem recht machen können und ihm iſt von manchem auch manche Imkerſünde vor⸗ 
geworfen worden — es ſei alles vergeben und vergeſſen. Der Winter ſteht vor der Tür 
und bietet Zeit, unfer theoretiſches Wiſſen und Verſtehen in der Bienenzucht zu erweitern 
und zu vertiefen. Bücher ſind teuer, aber unentbehrlich. Wer ſie beſitzt, 1 ſie; wer 
ſie ſchon auswendig kennt, verborge ſie. Wer ſich aber Bücher geborgt hat, betrachte ſie 
nicht als fein Eigentum, ſondern {cone fie und gebe fie nach Gebrauch zu rü ck. Leider 
iſt dies auch eine nicht ſeltene en daß man borgt und nicht wiedergibt. Vor 
allem aber: laſſen wir unſere gute „Märkiſche Bienenzeitung“ nicht im Stich, die uns 
mit geiſtiger Nahrung verſorgt. Geben wir ihr die Mittel, deren ſie zu ihrem Fortbeſtande 
bedarf und geben wir ihr auch Stoff aus unſerer Erfahrung und Beobachtung, damit ſie 
anderen damit dienen kann! l l 

Damit ſchließe ich das Kapitel „Imkerſünden“. — Und wir Imker nehmen von unjerem 
liebenswürdigen getreuen Eckart mit herzlichem Dank Abſchied. Aber wir bitten: gelegent⸗ 
lich auf Wiederſehen! | | Schriftl.. 


(Jertreter-Verjammlung der VDIV. zu Kiel, osoeeee 


98. bis 30. September 1993 von Riſch-Retſchendorf, Spree. 


i Ruem Hart, Klar Rimming! 

Die Tagung in Kiel hat unſere deutſche Imkerſache gefördert, wie ſeit einem Jahrzehnt 
und darüber hinaus nichts. Wohlgelungen in jeder Richtung! Die Ausſtellung, die der 
Schleswig⸗Holſteiniſche Provinzialverband veranſtaltete, gab ein Bild, nicht nur von der 
Eigenart, dem Hochſtand der Landesbienenzucht, ſondern auch von der Einmütigkeit und 


männlichen Kraft der Imker. Die lebenden Völker, faſt hundert an der Zahl, waren bis auf 


beſondere Nachpflege in einer Art behandelt, wie wir ſie in der Mark nicht kennen, auch 
nicht lieben. Nach d L ner [ i I 
Kübel, rührt ihn täglich mit einem Holzſpatel, bis man ſchließlich weiße Streifen fiebt. 
Dann wird er in die Verkaufsgefäße gefüllt und unberührt gelaſſen. Dadurch ſind die 
Kriſtalle gebrochen und ganz gleichförmig zu einer gewiſſen Gef meibigteit geformt. Oben- 
auf bildet ſich je nach der Tracht mehr oder weniger weiße Sahne. Man verlangt, daß fie 
anz gleichmäßig ausſieht, und daß der Honig gleichmäßig „gekandelt“ iſt. Ganz kleine 
Fehler darin wurden mit einem Wertabſtrich bis zu 25%. geahndet. Ebenſo ſtreng ging man 
mit dem Wachs vor. Auf jedem Gegenſtand lag die Bewertungskarte mit genau nach 
a im einzelnen dargelegter Beurteilung und Unterſchrift der Preisrichter. Zum 
chluß wurde dann die ganze mit viel feinem Verſtändnis aufgebaute Ausſtellung und jede 
Sonderleiſtung von zwei Sachverſtändigen einer Beurteilung nach künſtleriſchem Geſichts⸗ 
punkt unterworfen. Dr. Gerriets hatte Recht, als er das Ganze „eine Tat, eine deutſche 
Tat in ſolcher Zeit“ nannte, und der Imkerdichter Schroeder aus Kiel traf den richtigen 
Ton, als er den Vorſpruch auf das immer wieder erklingende Wort einſtimmte: „Trotz 
alledem!“ Wir haben ſpäter noch in der ſchlichten, faſt ſelbſtverſtändlich erſcheinenden Art 
der Gaſtlichkeit an Feſttafel, Dampferfahrt und dem frohen Abend, an dem der Kieler Verein 
ſein 50. Stiftungsfeſt feierte, und an der ganzen Einſtellung Sé daß bier ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten von Männern wirkt, bei denen Imkerfreude, Menſchheitsideale und Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit in günſtigſter Weiſe gemiſcht ſind. Kein Verein oder Verband ſollte 
zukünftig eine Ausſtellung anfaſſen, ohne ſich von der Schleswig⸗Holſteiniſchen Haupt⸗ 
Imkergenoſſen in Brunsbüttel koog die Druckſachen dazu gekauft zu haben“). 

Der Schleswig⸗Holſteiniſche Provinzialverband trat gleich nach der Eröffnung der 
Ausſtellung am Sreitag vormittag zuſammen. Inzwiſchen machten die fremden Gäſte einen 
Rundgang durch die Deutſche Werft. Pflüge und Friedensſchiffe werden da gebaut, wo 
früher Schwerter und Panzerboote entſtanden. Als wir zurückkamen, hatten die Schleswig⸗ 
Holſteiner einen kühnen aber auch unvermeidlichen Entſchluß gefaßt: Jeder Verein erhebt 
von jedem Mitglied 2 Pfund Honig als Grundgebühr und ſtaffelt dieſen Beitrag nach der 
Völkerzahl bis 5 Pfund bei 50 Völkern. — Dieſe Schaffung eines wertbeſtändigen Beitrages 
wurde für ſpäter tonangebend, als Breiholz die Sitzung des VDV. eröffnete. 

Vertreten waren dabei 482 Stimmen, davon Bayern 210, Brandenburg 46. Kranepuhl 
war vom Provinzialverband entſandt, Schreiber dieſes von dem Zeitungsausſchuß auf die 
Bahn gelebt, von der VDV. aber in Kiel unterhalten. In großer Sachlichkeit und 
Einmütigkeit wurde gearbeitet. Breiholz gab den Rechenſchaftsbericht. Selten ſind offizielle 


19 Korbvölker in Gerſtungwohnungen aufgeſtellt. Der E war nach dänischer Art durch 


Auf der Ausſtellung iſt eine Arbeit des Schreibers: 7 Blätter, Darſtellung des Einfluſſes der Bienen auf die 
baden von Nutzpflanzen, mit einem Diplom bedacht worden. Davon find Photo⸗Poſtkarten für 11/2 Goldmark 
zu haben. 


em Schleudern gibt man ihn durch immer feinere Siebe in große 


= 
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Vorſtandsſitzungen geweſen, oft aber Beſprechungen und Beratungen mit einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſen, und noch mehr mit einzelnen Fachleuten nach Bedarf und Möglichkeit, planlos aber 
zielbewußt. Bürokratismus wäre jetzt der Tod noch mehr wie ſonſt. So iſt es auch mit der 
Kaſſenführung geweſen. Die Zahlen — 618 A Beſtand aus dem Vorjahr uſw., Einnahmen 
etwas über 6, Ausgaben etwas über 4 Millionen — ſind wert⸗ und weſenloſes Getöne. Die 
Schlesw.⸗Holſt. Genoſſenſchaft hat mit großen Vorſchüſſen unmittelbar hie und da einſpringen 
müſſen, hat auch die Zuckerproviſionen, ſoweit ſie eingingen, wertbeſtändig verwaltet. — Ja, 
wenn die Imkerverbände nur ihre übernommenen Verpflichtungen erfüllen würden! Eine 
lind noch nicht von allen gezahlt, auch nicht die Zuckerproviſionen. Bayern verſpricht, Teen 
ſchier unglaubliche Nachläſſigkeit herrſcht bei manchen Leuten! Die paar Pfennige Beitrag 
Reſt der Zuckerproviſion nach Zuckerwert zu begleichen, wenn es die andern Verbände auch 
ſo leiſten wollen. Die Verſammlung beſchließt (gegen die 30 Thüringer Stimmen), daß bei 
etwaigen nochmaligen Zuckerbelieferungen die Bezugsſcheine nur gegen Vorherbezahlung der 
Proviſionen ausgehändigt werden ſollen. — Grundſätzlich bedeutſam iſt, daß heuer zum erſten 
Male das Reich Beihilfen gewährte. Das Bienenſeuchengeſetz geht ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Weitere Begünſtigungen der Wanderimkerei auf der Eiſenbahn konnten nicht ge⸗ 
währt werden, weil es einfach die wirtſchaftliche Notlage nicht zuläßt. Das Honigſchutzgeſetz 
iſt leider noch nicht weitergekommen, als bisher — und wäre doch ſo nötig. (In Berlin ergab 
eine Serie von Ladenkäufen 75% Fälſchungen. Das NUA. der Landwirtſchaftskammer hat 
zwar aufgehört, in ſeiner alten Form zu beſtehen, doch iſt immerhin noch die Möglichkeit, 
mit Hilfe der beſtehenden Einrichtungen und dem hohen Intereſſe, das gerade dort der 
Honigforſchung entgegengebracht wird, weiteres Material für die Notwendigkeit des Ge⸗ 
ſetzes zu beſchaffen. Unmöglich iſt es aber, daß das NUN. oder die Kammer weitere Honig⸗ 
proben aufkauft. Prof. Dr. Bayer regt deshalb an, die Imker möchten Honig in Ladengeſchäften 
kaufen, davon etwa 50 Gramm in dem Gefäß laffen und zur Unterſuchung mit der ganzen 
Aufmachung und der verkaufenden Firma an ihn durch die Kammer gelangen laſſen. Das 
übrige kann im Haushalt verbraucht werden. Auf dieſe Weile werden die Koſten er⸗ 
ſchwinglich und verteilen ſich auf viele Schultern. Ohne gute beweiskräftige Unterlagen, 
werden wir aber nie das Geſetz durchbekommen.) Was auf dem Gebiet der Zuckerbeſchaffung 
geleiſtet ift, ift ja allgemein bekannt. — 250 000 Imker in 30 Verbänden gehören zu uns. 
Die Thüringer Verbände haben ſich zuſammengetan. In Zukunft wird die Bildung großer 
Verbände — ſchon zur Durchführung der ſpäter noch beſchloſſenen Regelung der Haftpflicht⸗ 
verſicherung — noch nötiger werden als bisher. Dr. Gerriets nannte Breiholz den Schwer⸗ 
e der immer gegen den ſchwerſten Sandſack anboxte. Ihm gehört unſer 
ank! 

Der Eiſenbahner⸗Kleinwirte⸗Verband im Bezirk Karlsruhe ſtellt den Antrag um Auf⸗ 
nahme in die VDI V. Direktor Schmidt, unfer Dezernent an der Landwirtſchaftskammer, 
vertrat den Antrag kraftvoll. Trotz allen Wohlwollens und der Anerkennung für alle Ver- 
dienſte, die gerade auf ſeiten der Eiſenbahn und der Eiſenbahner fiir die Imkerei liegen, 
und trotz aller Erkenntnis, daß dieſe Sondergruppen nicht ohne Anſchluß an die Fach⸗ 
organiſationen bleiben können, zwang unſere Satzung zur Ablehnung. Vielleicht geht es durch 
Anſchluß an unſere Verbände doch noch, fie mit uns zu verbinden. Ebenſo ift ein Antrag des 
Verbandes Anhalt, 9 Vereine, als Sondergruppe gezählt zu werden, abgewieſen. Wir 
können keine Zerſplitterung jetzt vertragen. 


Eein Wahrzeichen für die VDV. wurde grundſätzlich abgelehnt. Ein Entwurf von 
Prof. Hadank⸗Berlin war vom Vorſtand beſchafft worden. , 

Dem Preſſedienſt wurde aufgetragen, vorläufig feine Werbearbeit für den Honigabſatz 
einzuſchränken, da der Honig meiſt als Tauſchmittel (— s Butter oder = 10 Pfund Roggen) 
„als wertbeſtändige Sparkaſſe benutzt wird. In Kiel koſtete der Honig / Butter. — Doch 
ſoll die Tagespreſſe mit imkeriſch Wiſſenswertem bedient werden. Überall ſind Helfer 
angenehm und geſucht. Die Bienenzeitungen müſſen erhalten bleiben. Ihre Mitarbeiter 
mögen 1 bis 2 Pfund Honig für die Seite erhalten, ihre Schriftleiter entweder ordentlich 
bezahlt werden, oder ganz auf Entgelt verzichten. — Die Ausſicht beſteht, der Biene die 
Anerkennung als Haustier zu erringen, da der Landwirt ohne ſie nicht auskommen kann. 
Alle Preſſeleiter werden hier zielſicher zugreifen müſſen. 

Der Vorſitz im Genoſſenſchaftsausſchuß wurde Lehrer Wendt⸗Brunsbüttel übertragen. 

„Der Höhepunkt der Tagung war am Sonnabend die ernſte Beſprechung über die 
Sicherung der, Zukunft. — Was war, mag geweſen fein. Aber das Jonglieren mit der 
Gefahr muß ein Ende haben. Sicheren Boden unter die Füße! Mehr Honig! und dann 
mehr Ideale. Imkerſchulung bleibt die vornehmſte Arbeit, ſie muß aber in Ruhe und 
Sicherheit geleiſtet werden können. Deshalb muß der Imker einen vollen Schutz gegen 
Haftpflichtſchulden erhalten und vor jeder EE Hemmung geſchützt bleiben. Man 
kam zu dem Beſchluß, und zwar einſtimmig: Jeder Verband verſichert alle ſeine ihm an⸗ 
geſchloſſenen Mitglieder bis zu einer beſtimmten Höhe. Alle Verbände der VDV. treten 
dann durch Mitverficherung für die darüber hinausgehenden Schäden ein und decken Déi 
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durch Rückverſicherung bei einer guten Geſellſchaft. Ein Ausſchuß (Grieſe, Platz Schlobohm) 
wird Satzungen entwerfen und den Abſchluß bis zum 1. 4. 24 vorbereiten. Die alten mit 
Privatverſicherungen abgeſchloſſenen Verträge und die beſtehenden Verſicherungen der 
Verbände haben ſich als unfähig zu einem wirklichen Schutz der Imker in allen Haft⸗ 
pflichtnöten erwieſen. , , 

Damit war die Frage reif geworden für die Feſtſetzung des Jahresbeitrages. Okonomierat 
Heckelmann⸗Nürnberg II, der inzwiſchen zum 2. Präſidenten der VDV. für den verſtorbe⸗ 
nen, von uns allen als aufrechter bayeriſcher Mann hochgeachteten Büttner gewählt war, 
ſtellte den Antrag, ſelbſt auf die Gefahr hin, mit Austritten rechnen zu müſſen, möge von 
jedem Mitglied 4 Pfund Honig als Beitrag zur VDV. erhoben werden. Geraten wird 
den Verbänden und Vereinen, daß je Mitglied 2 Pfund Honig an die Verbände abgeliefert 
werden. Hiervon dienen 77 Pfund der BDIV., 7 Pfund der Haftpflichtverſicherung, 
1 Pfund der Verwaltung und der Zeitung, die jedes Mitglied erhält. „Eine Zahlung, 
eine Liſte, eine Arbeit — unſere Kraft wird nicht vergeudet.“ So iſt beſchloſſen worden. 

Der Preußiſche Imkerbund hatte deshalb nichts weiter zu beraten. Er konnte unter 
ſtarker Teilnahme vieler Gäſte ſich ganz und gar dem Genuß der feinen Ausführungen des 
hingeb Dr. Armbruſter über den Energiehaushalt im Bienenvolk während des Winters 
ingeben. : | 

Die VDV. aber hat bei Breiholz zu Haufe ihr Haus ſich gebaut. Dr. Gerriets rühmte 
es: Wir Imker haben ein ſtilles Plätzchen bei den Bienen, wie der Bauer in Hörn bi't 
Füer (im Eck am Feuer) — wir haben es jetzt auch für uns in der VDV. 


Welche Eigenſchaften der Honigbiene haben ſich 
als vererbbar erwiejen? oeeeoeeeeeeoeeeeeeoeocg 


eee eee eee Beridterftatter: Dr. Manger, Ingolſtadt. 


, Ueber unſere wirtſchaftlichen Zuchtziele find wir uns einig und wir intereffieren ung 
jetzt dafür, ob fih die von uns aufgeftellten Eigenſchaften vererben und welche von ihnen 
ſich vererben. Die Erforſchung der ſicher vererblichen Eigenſchaften iſt deshalb von hohem 
Wert, weil uns die nichterblichen Eigenſchaften der Honigbiene nichts nützen, uns nur 
irreführen, ja ſchädigen. le 

So müffen wir uns darüber klar fein, daß niemals eine ganz beſtimmte Größe ver- 
erbbar iſt, ſondern nur ein gewiſſer Spielraum der Größe. 

Von den aufgeſtellten Eigenſchaften müſſen wir bei der Prüfung auf Erblichkeit 
wohl unterſcheiden, ob es ſich immer um ererbte Eigenſchaften handelt oder nicht, denn es 
ſpielen bei den von uns aufgeſtellten Eigenſchaften auch außerhalb der Biene liegende 
Einflüſſe mit, die wir bei der Prüfung der Vererbungsfähigkeit nicht außer acht laſſen 
dürfen. So können unter Umſtänden erbliche Anlagen durch äußere Einflüſſe verdeckt oder 
een werden, wenn ſie auch nicht dauernd gehemmt bleiben, andererſeits können Eigen⸗ 
chaften angewöhnt oder erworben ſein, auf Klima oder Trachtverhältniſſe beruhen. Wenn 
wir die Erblichkeit der aufgeſtellten Eigenſchaften prüfen wollen, ſo müſſen wir unſer 
Urteil auf Grund eingehender Beobachtungen aufſtellen, die jede Täuſchung auf Grund 
äußerer Einflüſſe und einer beſonderen Lebenslage ausſchließt. 

Die Farbe der Honigbiene iſt ſicher eine erbliche Eigenſchaft. Tauchen bei einem 
Volke andersgefärbte Bienen auf, dann iſt das Volk ſicher nicht mehr rein, wenn es vorher 
reinfarbig war, oder es hat umgeweiſelt. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die Drohnen 
die ausgeſprochene Neigung haben, eine dunklere Färbung als Arbeiterinnen zu zeigen.“) 
Die Schwarmträgheit halte ich nicht für eine erbliche Eigenſchaft, weil fie anerkannter⸗ 
maßen von äußeren Umſtänden wie Tracht, Wärme, Raummangel beeinflußt werden kann. 
Außerdem iſt zu bedenken, daß das Schwärmen ein zur Fortpflanzung notwendiger Natur- 
trieb iſt, bei dem wir es mit dem auf dem alten Neſtfluchtinſtinkt beruhenden Wander⸗ 
inſtinkt zu tun haben.“) 

.Was die Fruchtbarkeit der Königin anbelangt, müſſen wir gleichfalls eine erbliche 
Eigenſchaft annehmen, aber gleichzeitig bedenken, daß dieſe erbliche Eigenſchaft der Frucht⸗ 
barkeit in ihrer Auswirkung von äußeren Einflüſſen wie Klima und Tracht, Jahreszeit, 
ſtärkere Ernährung der Mutterbiene (Königin), Volksſtärke, Bauart der Rähmchen, ab⸗ 
hängig iſt. Die Krankheitsfeſtigkeit kann eine ererbte und eine erworbene Eigenſchaft ſein, 
wie wi ſſenſchaftlich längſt feſtſteht. Es tft alfo die Aufgabe der nächſten Beobachtung, 
welche Krankheitsfeſtigkeit bei der Biene überhaupt beſteht, und erſt dann läßt ſich feſtſtellen, 


*) v. Buttel⸗Recpen, Leben und Zielen der Bienen, 1915, S. 219. 
. Buttek⸗Recpen, Leben und Weſen der Bienen, 1915, S. 85 und 223. 
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gegen welche Krankheiten die Biene eine ererbte oder eine erworbene Feſtigkeit hat und 
gegen welche Krankheiten fie ſchutzlos iſt. Es wird ſich alſo bei der Krankheitsfeſtigkeit 
nicht um eine unbedingte allgemeine erbliche Eigenſchaft handeln. 

Den Sammeleifer müſſen wir auf Grund unſerer bisherigen Erfahrungen und Be⸗ 
obachtungen unbedingt für eine erbliche Eigenſchaft halten, die ſogar bei guter Tracht den 
Bruttrieb überwiegt. 


Die Sanftmut der Honigbiene iſt in ihrer eigentlichen Form als Temperament ſicher 
eine erbliche Eigenſchaft, doch müſſen wir hierbei wohl unterſcheiden, daß die Biene von 
Haus aus ein wehrhaftes Weſen iſt, das ſich rechtzeitig aus natürlichen Umſtänden des 
Stachels bedient. Wir Imker wiſſen aus Erfahrung und Beobachtung, daß ſelbſt ſanft⸗ 
mutige Völker bei ungeſchickter und wenig ſachgemäßer Behandlun one werden 
können und daß ſtechwütige Bienen trotz zarter, umſichtiger und vorſichtiger Behandlung 
gleich unangenehm bleiben. | 

Die Wetter: und Winterfeſtigkeit halte ich für keine erbliche Eigenschaft, fie führe ich 
mehr auf Gewöhnung zurück und glaube, daß auch die eingehendſten Beobachtungen kein 
anderes Reſultat der Bewertung hinſichtlich der Vererblichkeit zeitigen werden. Außerdem 
hängt dieſe Eigenſchaft, wie die Erfahrung zeigt, innig mit der Wohnungsfrage zuſammen 
und iſt von äußeren Einflüſſen abhängig. 

Für uns Züchter iſt die Frage des Anteils der Vererbung der einzelnen Eigen⸗ 
ſchaften durch Königin und Drohne von einſchneidender Bedeutung bei unſeren Zucht⸗ 
beſtrebungen. Die Vererbungsverhältniſſe bei den Bienen find wegen der Parthenogeneſis 
im Vergleich zu anderen Tieren beſonders gelagert. Die Drohnen haben weder einen 
Vater noch Söhne, ſondern nur Großväter und Enkel, ſie weiſen nur 2 Großeltern, 3 Ur⸗ 
großeltern und 5 Ururgroßeltern auf. Bei der Königin ſind die Verhältniſſe ebenfalls 
ganz beſonders gelagert. Die Königin hat zwar Vater und Mutter, aber nur 3 Groß⸗ 
eltern, 5 Urgroßeltern und 8 Ururgroßeltern. Es weicht alſo der Stammbaum der Honig⸗ 
biene von dem Stammbaum der Tiere nicht nur im Allgemeinen ab, ſondern er iſt auch 
im Speziellen wieder verſchieden beim Weibchen und beim Männchen. Es hat alſo die 
Königin nur die Hälfte und die Drohne nicht einmal den dritten Teil der Ururgroßeltern 
der Haustiere. Das Geſchlechtsverhältnis der Ahnen einer Biene iſt nicht 1:1, ſondern 
ungefähr 61,8% der Ahnen find Weibchen. . 

Eine weitere Schwierigkeit in der Vererbungsfrage ift für uns Züchter die Tatſache, 
daß auch die Arbeiterinnen in der Lage ſind, männliche Nachkommen zu liefern, und wir 
wiſſen, daß viele Eigenſchaften, die unſere Zuchtziele in fich faſſen, nur den Arbeiterinnen 
eigen ſind. Der Bienenzüchter muß alſo auch die Vererblichkeit von Arbeiterinneneigen⸗ 
ſchaften ins Auge faſſen, wenn er die Vererbungsfrage der Honigbiene bei ſeinen Zucht⸗ 
ielen zielbewußt berückſichtigen will. Die Frage, welche Rolle die Vererbung der 

rbeiterinneneigenſchaften ſpielen, iſt durch die Erfahrung gelöſt und jeder einſichtige 
Imker und Züchter weiß, daß nur die Drohne es ſein kann, welche Arbeiterinneneigen⸗ 
ſchaften vererbt. Aus dieſer Tatſache heraus erkennen wir den hohen Wert der Drohne 
für die Vererbung der Eigenſchaften, die wir in den Zuchtzielen aufgeſtellt haben, und wie 
verfehlt es iſt, die Drohne für die Bererbung gering einzuſchätzen, weil ſie in der Bienen⸗ 
ahnentafel mit einer ſchlechteren Prozentzahl vertreten iſt wie die Königin. Wir dürfen 
uns nicht daran ſtoßen, daß gerade der männliche Teil der Biene es iſt, welcher ſpeziell 
weibliche Eigenſchaften vererbt, denn es iſt Tatſache, daß auch der Stier die Milchleiſtung 
eines milchtüchtigen Rindviehſtammes weitervererbt. ö 


Mit der Vererbung der Farbe bei der Honigbiene iſt es umgekehrt der Fall. Die 
Verteilung der ſchwarzen Chitinzeichnung der Drohne iſt bei der Italienerbiene bekanntlich 
anders verteilt wie bei der Königin. Aber trotzdem wird die männliche Italienerbienen⸗ 
färbung vom Großvater durch die Tochter auf den Sohn vererbt, gleichgültig, ob die be⸗ 
gattende Drohne eine deutſche oder italieniſche war. 

Der wiſſenſchaftlich erwieſene Satz: Jedes Tier vererbt immer gleich zwei geſchlecht⸗ 
liche Anlagen, und zwar eine Anlage für männlich und eine Anlage für weiblich, gilt auch 
für die Honigbiene, und eine Vererbung von Volk zu Volk oder von Arbeitsbiene zur 
Arbeitsbiene gibt es es Die Vererbung bei der Honigbiene wird nur von den Ges 
ſchlechtstieren im eigentlichen Sinne, und zwar von der Königin und von der Drohne be⸗ 


H 


tätigt, da ſowohl in der Drohne wie in der Königin 2 geſchlechtlich verſchiedene Anlagen 


enthalten ſind und weitergegeben werden. Die bisherige Anſchauung einer dritten Erb⸗ 
anlage bei der Königin, nämlich eine Erbanlage für Arbeiterinnen, iſt als irrig 5 
Die Königin hat nur eine einzige weibliche Erbanlage, und das Entſtehen einer Königin 
oder Arbeiterin aus dem befruchteten Bienenei iſt lediglich eine Za der eiweißreicheren 
„ Die weibliche Erbanlage der Königin umfaßt den Spielraum Arbeiterin — 
Königin. | i 
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um Wärmehaushalte im Bienenſtaate. nee 


GNEMENCHENEHEN DEENEN Von Caefar Rhan, Steglitz. 


Ich ſelbſt habe auch“) ſchon Meſſungen vorgenommen; fie konnten aber nur ſehr 
primitiver Natur fein, da uns die nötigen Inſtrumente ig be Ich habe hierbei voraus- 
geſetzt, daß die Biene eine konſtante Wärme beſitzt, denn ſonſt könnte ſie ja den Winter 
überhaupt nicht überſtehen, Brutwärme erzeugen, und daß ſie durch Atmung und Stoff⸗ 
wechſel, wie jedes andere warmblütige Tier ihre Behauſung erwärmt und hierzu auch in 
beſonderer Weiſe die Eigenbewegung heranzieht. Ferner habe ich auch als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches feſtgeſtellt, daß zwei und drei Völker eine Wohnung leichter erwärmen als 
eins, und daß ſie vor allen Dingen, worauf es im weſentlichen ankommt, die Wärme 
tt auf gleicher Höhe erhalten können. Ebenſo en ift bier 
bie Vorausſetzung, daß die Wohnung fo gebaut und fo geftellt werden muß, daß fte von 
dieſer mühſam erzeugten Wärme möglichſt wenig an die Außenluft abgibt. Unſer 
oberſtes. Geſetz muß unter allen Umſtänden lauten: „Treibt W ärme- 
ökonomie!“ Daß gegen dieſes Geſetz, mit ganz geringen Ausnahmen, in kindlichſter 
Weiſe verſtoßen worden iſt und gerade in den letzten 10—15 Jahren verſtoßen wurde, iſt 
der Grund, daß wir in der Bienenzucht nicht vorwärts kommen. Lange, kalte Winter 
werfen uns immer wieder zurück, Frühernten kennt kein Menſch. l ee 

Durch natürliche Ausleſe wird feſtgeſtellt werden, daß die Beute die beſte ift, die 
die Wärme- und Lüftungsfrage, alfo die überwinterungsfrage und auch die Arbeiterinnen- 
und Frühtrachtfrage und ſomit, letzten Endes, die Rentabilitätsfrage, die heute 
aud nod ungelö ft ift, loft. In Süddeutſchland hat man dieſes längſt erkannt. Auf 
der Ausſtellung zu Nürnberg ſagte mir der Dezernent für Bienenzucht an der Landwirt- 
ſchaftlichen Hochſchule zu Hohenheim: „Wenn ſich Ihr Dreivolkſyſtem bewährt, fangen wir 
von dem Tage erſt an, rationelle Bienenzucht zu treiben“. Und darüber, wie es ſich bewährt 
hat, hat ja Fiſcher⸗Gottwaldhauſen in der MBH. geſchrieben, aber auch beſonders hervor- 
gehoben, weshalb es ſich bewährte, die Kuntzſch und andere glänzend geſchlagen hatte, nam- 
lich, weil ich die Wärmefrage löſte, auch das Honiglager nicht über dem Brutlager hatte, wo 
es im Herbſt und Frühjahr entſchieden zu kalt ſteht, ſondern zwiſchen zwei Völkern, und 
weil ich dieſe beiden Völker auf ein Honiglager arbeiten ließ. Dieſer Erfolg hat mir eine 
ſehr ehrenvolle Auszeichnung eingetragen, der Bienenzuchtverein Schwäb.⸗Hall hat mich 
zum Ehrenmitgliede ernannt. , | 

In der Wärme⸗, Lüftungs⸗ und überwinterungsfrage ſpielen die Stellung don 
Flugloch und Waben eine überaus wichtige Rolle, ja, ich behaupte, daß davon 
Verderb und Gedeih des Volkes abhängt. Wir kranken daran, daß dieſes noch viel zu wenig 
erkannt worden iſt. Ich kann mich auch der Schlußfolgerung, die Dr. Br. zieht, daß bei 
Entwicklung von viel Kohlenſäure und dem Flugloch oben viel Völker verloren gehen 
müßten, durchaus nicht anſchließen; im Gegenteil: ich bin der Anſicht, daß gerade das 

lugloch unten die Urſache P vieler interoerluſte ift. Das obige ſchiefe 

rteil rührt aber daher, daß man ſich vom Verfallen der Kohlenſäure falſche Vorſtellungen 
macht. Auch Dr. Armbruſter ſagte mir, er habe berechnet, daß die Kohlenſäure nach 
unten fiele. Mein wiſſenſchaftlicher Gewährsmann hat aber durch Verſuche feſtgeſtellt, daß 
fie das bei normaler Beutetemperatur nicht tut. Ich halte darum für den praktiſchen Hau- 
gebrauch die endgültige Löſung dieſer Frage für viel wichtiger, als die, wie die Bienen 
die Wärme erzeugen. Wenn dieſe Frage endlich einmal gelöſt ſein wird, dann wird man 
auch aufhören, mich einen Lüftungsfanatiker zu nennen, über meine tierhygieniſchen 
Leiſtungen zu ſpotten und ſich vielleicht doch erſt einmal der Mühe unterziehen, eins meiner 
großen Werke durchzuſehen. „Das goldene Buch vom geſunden und kranken Haustiere“, 
das auch die Bienenzucht behandelt, wird vorausſichtlich demnächſt erſcheinen. Schon vor 
mehr als 20 Jahren wurde im hieſigen Marſtall die Lüftung nach meinen Zeichnungen ge- 
macht und bewährte ſich glänzend. 

, Bauen wir doch nur logiſch auf und unterlaſſen alle Phantaſtereien, ſowie Kuntzſch 
den Gipfelpunkt erreicht gat, In unſeren Urbienenwohnungen, im hohlen Baume, ift das 
Flugloch, mit geringen Ausnahmen, ſtets oben. Trieben wir nur Raubbau, wie die 
Schwarzen Afrikas und hätten unſere hohlen Bäume das Flugloch ſämtlich unten, dann 
würde ein ſtrenger, langer Winter unſere ſämtlichen Bienen mit poſitiver Sicherheit ver⸗ 
nichten. Solche Dummheiten macht die Natur eben nicht, die machen nur wir. Beim 
Flugloch unten faßt die einſtrömende kalte Luft das Volk an ſeiner ſchwächſten Stelle, 
veranlaßt ſtarken Leichenfall, der eine Verſtopfung des Flugloches zur Folge hat und das 
Volk ſelbſt dem Untergange weiht, wenn nicht eingegriffen wird und die Beute nicht zu⸗ 
fällig oben Luft hat. Die ſtändigen Temperaturſchwankungen laſſen auch keine gleichmäßige 
Wärme aufkommen und ſtören die Völker andauernd. Beim Flugloch oben iſt das alles 
ganz anders, da weiß ſich das Bienenvolk durch Wabenſtellung und vorgebaute Gardinen 


*) Vergleiche den Aufſatz von Dr. Brünnich zu derſelben Frage in voriger Nummer. 
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ſchützen. Die Kälte trifft es außerdem an ſeiner ſtärkſten Stelle, und, was das we⸗ 
| nl oe in der ganzen Frage ift, die verbrauchte, verderben⸗ 
bringende Luft kann abziehen. Natürliche Ventilation! 

Daß das Flugloch Mee oben gehört, erkannten unſere Vorfahren ſchon vor vielen 
Tauſenden von Jahren, denn ſie ſind, wie aus den uns überlieferten Felſenbildern in Skan⸗ 
dinavien hervorgeht, die Erfinder des Wagens, des Pfluges, der Pferde- und Viehzucht und 
des Ackerbaues geweſen, und haben natürlich auch ienenzucht getrieben und waren ſicher 
die Erfinder des Lüneburger Korbes. Ein bedeutender Forſcher auf dieſem Ge⸗ 
biete ſtellt dieſerhalb jetzt, auf meine Anregung hin, Nachforſchungen an. In „meinem 
Bienenbuche“ habe ich die an u beſprochen. 

Der erſte Nacher finder des Lüneburger Korbes, der dieſen richtig 
erkannte, der auch ſchon das Mehrvolkſyſtem einführte, das Flugloch an feiner 

richtigen Stelle beließ, das Honiglager neben das Brutlager legte und den 
erſten Blätterſtock ſchuf, war Gravenhorſt. Er konnte ſich leider nicht durchſetzen, weil 
er auf halbem Wege, nämlich beim Stülper, ſtehen blieb. Hätte er ſeinen Korb umgelegt 
und ihm hinten eine Tür gegeben, wie ich das jetzt mit meinem Blätter⸗Lagerkorbe mache, 
dann wären wir vor faſt 75 Jahren wohl ſchon da geweſen, wo wir heute find. Graven⸗ 
horſt mußte dem völlig verbauten Hinterlader und all dem andern das Feld räumen. Ich 
e es tief, daß ich nicht vor mehr als 30 Jahren, als ich den Hinterlader ins Feuer 
ſteck te, an den Bogenſtülper, den man bei uns nicht kannte, geriet. 

In wie meiſterhafter Weiſe der ruſſiſche 1 in ſeiner 1 enden Klotzbeute 
die Wärme- und Lüftungsfrage löſt, werde ich auch in „meinem Bienenbuche“ durch eine 
Reihe von Abbildungen zeigen. Naturvölker haben eine feinere Naſe als wir. 

Wir können die Winterflugfrage nur löſen, indem wir entweder das Flugloch unten 
ſchließen und eine Lüftungsvorrichtung anbringen, wie ich das ſchon ſeit langen Se 
in der alten Rhanbeute tat, oder indem wir es oben anbringen. Stellen wir die Wa 
dann aber rechtwinklig zum Flugloch, und das müſſen wir, dann müſſen wir die 
Bienentraube ſchützen, denn ſonſt puſtet der Wind direkt in die Gaſſe, und das haßt die 

iene. Ich machte, um auch dieſe Frage zu löſen, ein Doppelflugloch, ein oberes und ein 
unteres, ſetzte vor das obere Flugloch außen eine Klappe, damit der Wind nicht hinein⸗ 
puſten, die verbrauchte Luft aber abziehen kann, und hängte vor das untere innen eine 
Gardine, wie es die Bienen ja auch tun, ſo daß die einſtoßende Luft nach unten geleitet 
wird. Auch hierauf erhielt ich Deutſches Reichs⸗Patent. Dieſes Doppelfluͤgloch bedeutet 
wahrſcheinlich die endgültige Löſung der Lüftungsfrage. 

Noch ein Wörtchen über die Wabenſtellung. Der ärgſte Feind der Biene ift 
der Wind, ihre größte Freundin, ihr Gott, ihr Alles, die Sonne. Au 
beide ſtellt ſie ſich in höchſt geſchickter Weiſe ein. Drauben ſtellt ſie beim Flugloch na 
Oſten oder Norden die Waben ſchräg zum Flugloch aber ſo, daß die Sonne in 
die Gaſſen wirken kann. Kleben wir in dieſer Stellung Wabenanfänge ein, ſo 
bauen ſie ſchräg darüber hinweg. Eine Leiſtung! Wenn wir alſo z. 
ſagen, im Hinterlader ſtänden die Waben im Warmbau fo ift das eigentlich falſch, denn hier 
kann die Sonne nicht in die Gaſſen wirken, die erſte Wabe hält ſie von der zweiten, 
dieſe von der dritten ab, die Waben ſtehen alſo kalt, alſo im Kaltbau, umgekehrt im Warm⸗ 
bau. Meſſen wir bei 10 Waben hintereinander und bei 10 Waben nebeneinander die 
Temperatur in der hinterſten und in den ſeitlichen letzten Gaſſen, dann iſt es bei den 
letzteren wärmer als bei den erſteren, bei den hintereinander hängenden. 

Die natürliche Ausleſe hat nirgends eine ſo ſchwere Arbeit wie bei uns; ſie wird 
herausſchälen: Lagerbeute, Stapelbar, alſo Honiglager neben dem Brutlager, Behandlung 
von hinten, alſo Waben im Warmbau (Blätterſtock), Lüftung oder Flugloch oben, Mehrvolk⸗ 
betrieb, aljo Löſung der Wärmeökonomie, der Arbeiterinnen- und damit Frühtracht⸗ und 
Rentabilitätsfrage. 
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Ulber parafyphöje Erkrankungen der Honigbiene. 
Yon Privatdozent Dr. med. vet. Alfred Borchert, Biologiſche Reichsanſtalf für Cand- 
T ee und Forſtwirtſchaft zu Berlin-Dahlem. 


Die Imkerliteratur hat ſich in der letzten Zeit mehrfach mit dem Auftreten einer 
bisher unbekannten Bienenkrankheit beſchäftigt, dem ſogenannten Paratyphus der Honig⸗ 
bienen. Die Bienenzüchter befürchten, nachdem dieſe Bienenkrankheit erſtmalig im Jahre 1917 
in der Nähe von N und ſpäterhin einmal in Halle a. S. beobachtet worden iſt, daß 
damit die Zahl der die Bienenzucht ſchon ſchwer e Bienenſeuchen und ⸗krank⸗ 
heiten — Faulbrut, Aſpergillus⸗ e Pericyſtismykoſe, Noſemaſeuche, Inſel⸗Wight⸗Krank⸗ 
heit, Ruhr, Maikrankheit u. a. m. — um eine weitere ſchwere Krankheit vermehrt ſei, 
die eine große Gefahr für die Bienenzucht darſtelle. 
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Aber auch auf die der Bienenzucht fernſtehenden Kreiſe hat ſich dieſe Beſorgnis bis 
u einem gewiſſen Grade übertragen, man hat auch hier die Frage des Paratyphus der 
Biene nicht ganz unbeachtet gelaſſen, wie die mehrfach in der Tagespreſſe erſchienenen 
Artikel beweiſen. Man hat dabei die Befürchtung ausgeſprochen, daß paratyphöſe Er⸗ 
krankungen der Honigbiene unter Umſtänden, etwa durch den Genuß von Honig aus einem 
erkrankten Bienenvolke, auch für den Menſchen gefährlich werden könnten. Hiernach iſt es 
gerechtjertigt, einmal der Frage, näher zu treten, ob ſolche Befürchtung begründet iſt. 
on einem Paratyphus der Honigbiene konnte man erſt, wie ſchon erwähnt, ſprechen, 
als der däniſche Tierarzt Dr. Bahr im Jahre 1917 als erſter über paratyphöſe Erkran⸗ 
kungen bei Bienen berichtete; er züchtete aus kranken Bienen, die Lähmungserſcheinungen, 
Schwächezeichen,⸗Flugunfähigkeit und Durchfall erkennen ließen, und die in großer, Zahl 
innerhalb kurzer Zeit dahinſtarben, ein Bakterium, das in der Reinkultur an geſunde 
Bienen verfüttert, die gleichen Krankheitserſcheinungen bei dieſen auslöſte. Es iſt hiernach 
wohl nicht von der Hand zu weiſen, daß dieſes Bakterium mit der von Bahr beobachteten 
Erkrankung irgendwie in Beziehung zu bringen iſt. Das Bakterium, das Bahr aus den 
erkrankten Bienen gewann, und das er Bac. paratyphi alvei nannte, zeigt Eigen⸗ 
ſchaften, die ſeine Aufnahme in die Gruppe von Bakterien rechtfertigen, die in der Medizin 
als Paratyphusbakterien zuſammengefaßt werden. Die der Paratyphusgruppe angehörenden 
Bakterien ſind in der Natur außerordentlich weit verbreitet; in ihrer Form, in ihrem 
Wachstum auf dem zu ihrer Züchtung üblichen künſtlichen Nährböden und in ihren bio⸗ 
chemiſchen Eigenſchaften zeigen fie zwar weitgehende Übereinitimmungen, aber in ihrem 
Verhalten zum menſchlichen oder tieriſchen Organismus weiſen ſie z. T. recht weſentliche 
Unterſchiede auf. Ein Teil der der Paratyphusgruppe angehörenden Bakterien find durch⸗ 
aus harmloſe Bewohner des menſchlichen oder tieriſchen Organismus, ohne hier irgend- 
welchen Schaden zu verurſachen; fie finden fich hier wie auch in der freien Natur auf den 
verſchiedenſten Subſtraten, z. B. Nahrungsmitteln, als ungefährliche Saprophyten; fo 
kommen ſolche Bakterien aus der Paratyphusgruppe auch gar nicht ſelten im Darmkanal 
der geſunden Bienen vor. Aber ein anderer Teil der Bakterien aus der Paratyphusgruppe 
ijt zu fürchten; dieſe Bakterien haben als ausgeſprochene Feinde des Menſchen oder der 
Tiere zu gelten. Zu dieſen Schädlingen gehört z. B. der Bac. paratyphi B, der die in 
weiten Kreiſen bekannten und gefürchteten Paratyphuserkrankungen des Menſchen hervorruft. 
Wenngleich nun auch dieſe beiden Bakterien, der Bac. paratyphi alvei Bahr und der 
Bac. paratyphi B, zwar beide zu einer Gruppe von einander ähnlichen Bakterien gehören, 
der Paratyphusgruppe, ſo liegt hierin, wie ſchon die obigen Ausführungen andeuteten, 
deswegen noch kein Grund zu der Befürchtung, der Bac. paratyphi alvei Bahr NL ebenſo 
zu geſundheitlichen Schädigungen beim Menſchen wie z. B. der Bac. paratyphi B. Ganz 
abgeſehen davon, daß — nach neueren Unterſuchungen des Verfaſſers — dem Bac. paratyphi 
alvei Bahr vielleicht gar keine oder eine nur bedingte pathogene Bedeutung für die Bienen 
9770 ſo ſind doch die beiden in Frage ſtehenden Bakterienarten in ihrem biologiſchen 
erhalten immerhin zu verſchieden und unterſcheiden ſich auch in ihrem Verhalten bei der 
Verfütterung an Verſuchstiere doch zu weſentlich, als daß es wahrſcheinlich ſei, daß der 
Bac. paratyphi alvei Bahr eine ſchädliche Wirkung auf den menſchlichen Körper ausüben 
könne. Beſtimmtes kann man hierüber zwar nicht ſagen, weil bisher keine „Fütterungs⸗ 
verſuche“ an Menſchen mit dem Bac. paratyphi alvei Bahr vorgenommen worden ſind; 
ängſtliche Gemüter feien aber daran erinnert, daß einerſeits Bakterien aus der Paratyphus⸗ 
gruppe ebenſo wie beim geſunden Menſchen und Tiere keineswegs zu den Seltenheiten 
gehören, und daß andererſeits bisher noch keine Erkrankungen paratyphöſer Natur nach 
Genuß von Honig beobachtet worden ſind. — (Preſſedienſt der V. D. J. V.) — 
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Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans specht. ee 


Das von Prof. Dr. Armbruſter im letzten Jahre De beſprochene Problem 
des Wärmehaushaltes im Bienenvolf hat nicht nur in der M. B.⸗Z., ſondern auch ander- 
warts Beſprechung gefunden. Der Bienen vater, das Fachblatt der Oſterreichiſchen 
Verbände, das dank der vertrauensſtarken Unterſtützung durch geiſtige und materielle Mittel 
unter ſeinem neuen Schriftleiter Sepp Schmid einen gewaltigen Aufſchwung genommen 
hat und 40 Seiten Umfang mit vielen Bildern ſich leiſten kann, bringt in ſeiner Oktober⸗ 
nummer eine zuſtimmende Beſprechung des Armbruſterſchen Buches von Dr. Arnhart⸗ 
Wien und eine eigene Arbeit des Apothekers Laznia in Brunn a. Geb. bei Wien zu der 
Frage. Laznia ſchreibt: „Die Biene hat keine Eigenwärme“ und gibt als 
Beweis folgenden Verſuch: Er hat am 22. Juli 1923 frühmorgens bei einer Luftwärme von 
17° eine größere Menge Bienen in ein zylindriſches Halblitertrinkglas gefüllt und durch 
eine ſtreng angepaßte mit Drahtſchlaufen zu haudhabenden Pappſcheibe eingeſperrt. Durch 
die Scheibe war ein Thermometer geſtoßen. Es zeigte nach 15 Minuten 35,5“ Celſius an. 
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Die Bienen hatten in dieſer Zeit gefächelt. Nun wurde die Pappſcheibe ſoweit geſenkt, daß 
den Bienen jede Bewegungsmöglichkeit genommen wurde. Außerdem wurde das Glas in 
ein Gefäß mit Waſſer von 13,75 gebracht. Nach einer Stunde war die Bienenwärme auf 
22° und nach 6% Stunde ſchließlich auf 14° geſunken, alſo faſt der des Kühlwaſſers gleich ge⸗ 
worden. Als nach dieſer Zeit der Druck des Deckels entfernt wurde, entſtand bei 22° Luft⸗ 
wärme bald eine friſche Bewegung unter den Bienen, ſie fächelten und nach 15 Minuten 
zeigte das Thermometer 31°, nach weiteren 15 Minuten 36° Wärme. Die 
Bienen benahmen ſich ſpäter friſch und fröhlich. „Es iſt durch dieſen ſimplen 
Verſuch ein langjähriges Rätſel gelöſt und feſtgeſtellt, daß die Biene keine 
Eigentemperatur haben kann, denn wenn es möglich ift, eine Temperatur von 
36° auf 14° herabzuſetzen, ohne daß das Individuum den geringſten Schaden nimmt, dann 
kann von einer Eigentemperatur keine Rede ſein. Meiner Meinung nach ſind auch dieſe 
14 Grad nicht das äußerſte Minimum.“ „Die erzeugte Temperatur kann daher nur eine 
Reibungstemperatur fein, die durch die leiſe aber ſchnelle Flügelvibration am Körper des 
Nachbarindividuums fallweiſe erzeugt wird. Bewunderungswert iſt aber die Möglichkeit, 
die Wärme für ſolange Zeit latent zu machen. Dieſe wenigen Bienen konnten die Temperatur 
von 19° Grad durch zwei Stunden aufrecht erhalten und die nächſte Stunde brachte nur 
eine Senkung von einem Grad. Bei einer Bienentraube im Winterfib, die von dem Chitin- 
körper des Individuums an der Peripherie fo gut ifoliert wird, dürfte die Wärmebindung 
um ſo leichter noch erfolgen. Es iſt ſomit die Annahme richtig, daß ein Bienenvolk nicht 
erfrieren, ſondern nur verhungern kann.“ — Ja, wenn das ſo einfach wäre! Die Atmung 
und die Zehrung dürfte doch wohl mit beachtet werden müſſen. Und die freie Bewegung, 
‚ohne daß man fic) an jemand anders reibt, dürfte auch nicht überſehen werden. Ich habe 
1922 5 Volk geſehen, das auf der Wabe, die ſein Sterbebett wurde, Honig hatte — es 
war erfroren. | 

Sepp Schmid-Wien berichtet in derſelben Nummer laut J. B.H. aus Los Angelos von 
einer febr ſtraffen Organiſation der Imker. Durch Unterſchrift verpflichtet fich jeder Imker. 
keinen Honig oder Wachs unter dem feſtgelegten Mindeſtpreis abzugeben und bei Notver- 
käufen zuerſt ſich an die Genoſſenſchaft zu wenden. Dieſe hilft ſofort mit einem Darlehn 
als Hypothek von 60% auf den Wert der vorhandenen Ware. — Da ift Zug hinter, aber auch 
Geld vorhanden. Wenn wir nicht kaufmänniſch und rückſichtslos wirtſchaften, wird niemals 
etwas aus unſerem Genoſſenſchaftsweſen werden. Leider ſind aber die Zeitverhältniſſe ſo 
ungünſtig wie möglich. K ' 

C. Schachinger⸗Burgſtall beantwortet eingehend die Frage, ob auch bei Tage gefüttert 
werden darf. In Rückſicht auf die belebende Wirkung jeder Fütterung hält er die Fütte⸗ 
rung über Tage nicht für verwerflich, allerdings unter ſorgſamer Beachtung folgender Rat- 
ſchläge: 1. Niemals darf bei Tage Honig oder Honiglöſung gegeben werden, ſondern nur 
purer Zucker wegen des anlockenden Honiggeruchs. 2. Im Stocke füttern. Keine fremde 
Biene darf zum Gefäß gelangen können. 3. Flugloch verengen. 4. Alle Völker gleichzeitig 
füttern. 5. Während der Fütterung nicht an den Völkern arbeiten. 6. Kein weiſelloſes Volk 
dulden. 7. Keine Futtergefäße herumſtehen laſſen. 

W. Blaha⸗Treibach, Kärnten, rät Salz auf den Boden des Stockes zu ſtreuen. „Es 
trocknet feuchte Stöcke, iſt ein gutes Abwehrmittel gegen Rankmaden und wird von den 
Bienen ins Brutneſt getragen.“ Zu dem letzteren ſtimmt eine Beobachtung nicht, die beuer 
leider gemacht wurde, als ein Imker den Zucker⸗ und Salzſack verwechſelt hatte. Ihm ſind 
viele einzelne Bienen durch ſein Mißgeſchick ums Leben gekommen. 

Schließlich noch ein Wort aus dem Beobachterbericht für Diterreih: „Die meiſten 
Imker müſſen doch ausgiebig füttern. Für diefe Arbeit ift das Wetter wohl ſehr günſtig, 
doch der Zucker — ſehr teuer. Es dürfte alſo nicht ausreichend gefüttert werden und das 
Endergebnis — im Frühjahr 1924 verhungerte Bienenvölker. Bei allem Sparſyſtem ſollte 
man doch ein Volksvermögen, wie es in der Bienenzucht niedergelegt iſt, nicht ſo leicht aufs 
Spiel ſetzen. Wir wollen aufbauen auch in der Bienenzucht, dieſem wichtigen Zweig der 
Landwirtſchaft, und wenn uns die Regierung in einem ausgeſprochenen Mißiahr, wie es 
e für die meiſten Gegenden war, nicht behilflich ift, fo bricht Luft, Freude und Eifer 
zuſammen. | 


In der Leipziger B.⸗Ztg. Nr. 10/11 erzählt Dächſel⸗Bruſtawe ein Ergebnis mit 
Schwärmen. Ihm waren drei Nachſchwärme zuſammengeflogen. Von deren zweien hatte 
er je eine Königin abgefangen und eingeſperrt. Die beiden Gefangenen ſetzte er als Lock⸗ 
mittel in einen Kaſten und löffelte den ganzen Bienenhaufen dazu. Aber die ganze Gefell- 
ſchaft ſtob wieder in die Luft und legte ſich an einem niedrigen Bäumchen an. Jetzt wurde 
der Kaſten mit den Lockvögeln fo dicht an die neugebildete Schwarmtraube herangebradt, 
daß er mit ihr Berührung hatte. Einige Löffel voll Bienen wurden hineingeſchöpft. Sie 
umlagerten bald die eingeſperrte Mutter. Doch die Schwarmtraube zog ſich immer feſter 
zuſammen und kümmerte ſich nicht um die Weiſel. Da begann eine Königin deutlich zu 
tüten und ſofort kam Leben in die Schwarmtraube. Die Bienen zogen im flotten Zuge zu 
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den Müttern. Da die Mutter in einem Drahtkäfig eingeſperrt war und dieſer wieder an 
dem Drahtgitter des Fangkaſtens hing, | balt Dächſel eine Übertragung der Erſchütterung 
für ausgeſchloſſen und folgert, daß die Bienen den Tüteton der Königin gehört und auch auf 
ihn gehört haben. — Na ja! Irgend einen Sinn muß doch die ganze Tüterei wohl haben. 


D eee Vermiſchtes. 222222222222220 


Bayriſche Landesanſtalt für Bienenzucht, Erlangen. 1. Alle Anfragen, Sendungen uſw. 
ſind nicht an eine Perſon, ſondern nur an die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
zu richten. 2. Anfragen uſw. aus nichtbayriſchen Staaten, insbeſondere aus dem Aus⸗ 
lande; können nur erledigt werden, wenn ihnen ein für Rückporto, Briefpapier und Brief⸗ 
E ausreichender Betrag beigefügt iſt. | l 

as neugegründete preußiſche Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem — Leiter: 
Profeſſor Dr. Armbruſter — muß, bevor es eigentlich wirkſam ſein kann, erſt einen Umzug 
durchmachen. Die Wintervorleſungen finden, wie bisher ſtets im Winter, in der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule, Berlin N. 4, Invalidenſtraße 42, Hörſaal 6, ſtatt, und zwar je- 
weils Dienstag Abend von pünktlich 6—77 Uhr. Beginn: 6. November. Profeſſor Arm- 
bruſter wird dabei über Bienen⸗Anatomie und Bienenkrankheiten leſen. Für Fortge⸗ 
ſchrittenere ſind ganztägige übungen im Inſtitut vorgeſehen. l j 
Bienenfilm. Die Ufa hat den alten Bienenfilm von Armbruſter und Aiſch zurück⸗ 
gezogen und einen zweiaktigen Bienenfilm neu aufgenommen. Er dürfte noch vor Weih⸗ 
nachten herauskommen. l l | | 
DRG. Ende Mai 1924 ift in Hamburg eine Wanderaudftellung geplant. 
Die Bienenzucht ſoll ordentlich dabei vertreten fein. Für fie iſt die Zeit recht ungünſtig. 
Trotzdem haben die norddeutſchen Imker ſchon Zurüſtungen ins Auge gefaßt. Die Anmel⸗ 
dungen von Honig, Wachs, Wohnungen und anderem toten Gut muß Anfang 1924 geſchehen, 
die Anmeldung lebender Bienen bis Ende April, damit der Raum hergerichtet und die Aus⸗ 
Hellungänergelämifie pebrudt ran können. Alle Unterlagen verſendet die Gejchaftattelle 

erlin NW. 11, Deſſauer Str. 14. l 

SH Honigkuchen. 2 Pfund Honig, % Pfund Margarine oder Butter, 2 Pfund Zucker, 
3 Pfund Mehl, 10 Gramm Pottaſche, einige Mandeln oder Nüſſe, Pfefferkuchengewürze 
(Anis, Koriander, Kardamom, Pfeffer und Zimmt), 4 Eier und 2 Backpulver, alles gut 
durcheinander gerührt und wenn nötig mit etwas Kaffee verdünnt. Der Teig wird in eine 
große Bratenpfanne gegeben und eine Stunde bei mäßiger Hitze gebacken. Hält ſich ſehr 
lange friſch. Frau v. Wangenheim, Wuſterhauſen a. D. 


volle braun nn e sa 
ganzen aber würde ich einem Märker, 
| Büchermarkt A Die Korbbienenzucht D et Ee 
7 | SE ten, die Lehzenſchen Hauptitiide zur Hand 
i dor, Die Bienenzucht im We ie 

Tiie Verlag "preis, | gg, Wenge, mander, wertpollen 
i 71 Seiten. 35 Bilder. nA zb : € 
Berlin. 2. Aufl. b Krausſche Schwarmröhre, Ableger, Korb- 
* 1894 für die öſterrei⸗ Veen ere Ge Vos a GE 1955 
1894 i erreichba alten wer⸗ 

chiſche Imkerſchaft in einem Wettbewerb den. | e Aiſch. 


betriebes mit Berückſichtigung des Über- 
ſchüchterne Einſtellung gegenüber der ganz REENEN 
betriebes. Von den Bienenwohnungen furt a. O. am 21. November 1923 (Buß⸗ 
3. Chriſtſche Magazin, 4. Korbſtöcke, Von 

ſätzen verſchiedener Art. — Das ift uns zu 

über die Betriebsweiſen und beſonders 


„über die Verbeſſerung des Strohkorb⸗ , 
ganges zum Mobilbau“ entitanden und 

hat deshalb wohl gleich eine viel zu 
beſtimmten durch örtliche und perſönlichen Bienenzucht⸗Bezirksverein VII (Frankfurt 
ae altri gegebenen Eigenart des Qorb- | a. O.). Vertreter⸗Verſammlung in Frant- 
bringt er zuerſt „Allgemeines und unter⸗ 

ſcheidet ſie: 1. Klotzbeute, 2. Krainer, 

dieſen wieder gibt er den „gewöhnlichen 

Strohkorb“, den Zylinderkorb mit Auf⸗ 

wenig. Ebenſo, was auf nicht ganz 4 Seiten 

über das Bienenvolk geſagt iſt. Was dann 

über die Pflege der Bienen und Anfertigung 

der Strohkörbe mitgeteilt wird, iſt wert⸗ 


tag), 174 Uhr in der Lutherſchule, Leipziger 
Str. 96. Tagesordnung: 1. Mittei⸗ 
lungen. 2. Jahres- und Kaſſenbericht. 3. 
Feſtſetzung der Beiträge für 1924. 4. Wahl 
des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters. 
5. Die Standſchau. 6. Das Faulbrutgeſetz 
(ſiehe Nr. 8 der MBZ.) 7. Anträge der 
Vereine. Anträge der Vereine wolle man 
ſofort an mich einſenden. Die Vereine wer⸗ 
den erſucht, 1. aus Sparſamkeitsgründen 
nur einen Vertreter zu entſenden (ihm kön⸗ 
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nen die Stimmen der übrigen übertragen 
werden), 2. baldigſt die nachzuerhebenden 
Beiträge (1 Million je Mitglied) einzuſen⸗ 
den; wer mit ſeinen Beiträgen im Rück⸗ 
ſtande bleibt, hat keinen Anſpruch auf Zah⸗ 
lung der Reiſekoſten für ſeinen Vertreter, 
3. rechtzeitig die Statiſtik einzuſenden; die 
Endzahlen ſind aufzunehmen, da andern⸗ 
falls die Statiſtik als unvollſtändig ange⸗ 
ſehen wird; dieſe ſäumigen Vereine werden 
alsdann die Folgen zu E haben. 


Lange, 1. Vorſ. 
Angermünde. 11. d. M., 3 Uhr, bei Dahl⸗ 
mann. Beiträge. Statiſtik. Zuckerbezug. 


Vortrag: Meine Erlebniſſe beim Wandern 
(Liebig⸗Greiffenbergh). — Das ſtcatiſtiſche 
Material iſtortsweiſe geſammelt (Nach⸗ 
barimker E gum 11. mitgubringen; 
bis zu dieſem Tage werden noch Beſtellungen 
zum gemeinſamen fir das J Vierkeljahr be. 
— Der Beitrag für das 4. Vierteljahr be⸗ 
tragt-10 Mill. Mark; für jede rückſtändige 
Vierteljahrszahlung ift derſelbe Betrag zu 
entrichten. Bei vermeitlichen Härten ent- 
ſcheidet der Vorſitzende. Alle Beiträge ſind 
teens bis zum 15. Dez. an den Sollen, 
führer oder auf das Vereinskonto Nr. 506 
der Stadt-Sparkaſſe Angermünde einzuzah⸗ 
len. Mitglieder, die dannn noch nicht ihrer 
Verpflichtung nachgekommen ſind, müſſen die 
Folgerungen ziehen. Schwalbe. 

Beeskow. Sonntag, 9. Dezbr., 2 Uhr, Schützen⸗ 
haus. Zeitungsbeſtellung — Ausſchluß der nicht⸗ 
zahlenden Mitglieder — Statiſtik. Damen und 
Gäſte willkommen. 

Beeskow-Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
11. Nov., 2 Uhr, in Rauen, Alte Schule. 
Angaben zur Statiſtik. Mitglieder, welche 
dem Verein nicht treu bleiben, haben ſich 
ſchriftlich abzumelden. Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt notwendig. Vortrag Aiſch: 
Die Biene, ein Sonnenvogel. 

Berlin und nördliche Vororte. Mittwoch, 
14. 11. und Mittwoch, 12. 12., jedesmal 5 Uhr 
bei Linder⸗Pankow, Breite Str. 34. 


Brandenburg a. H. 9. Dez. bei Waſſer⸗ 
roth, Kl. Gartenſtr. 1. Noch nicht gezahlte 
Beiträge oe an Wehe, Wilhelmsdorfer 
Str., abführen 

Puent SCH keine Sitzung. 
13. Dez., 7% Uhr, bei Reimer Haupt⸗ 
verſammlung. Jahresbericht. Kaſſen⸗ 
bericht. Entlaſtung des Kaſſierers. Bor- 
ſtandswahl. (Satzungsgemäß ſcheiden aus: 
Herr Doebler und Frau Zimbal). Satzungs⸗ 
änderungen. Anträge. — Ausſcheiden der 
Mitglieder muß laut Satzung bis zum 
1. Dezember ſchriftlich dem Vorſitzenden ge⸗ 
meldet werden. Jedes Mitglied hat als 
Beitrag für 1923 das Porto für einen ein- 
fachen Fernbrief nachzuzahlen. 

Cottbus. Sitzung am 11. Nov., 723, im 
Vereinslokal. = Generalverſammlung 
Sonntag, den 9. Dez., 73. Rechnungs⸗ 
legung, Borſtandswaßl Beiträge für 1924. 


Eberswalde. Sonntag, den 4. November, 
2 Uhr, im Reſtaurant Petrick, Breite Straße. 
Berichte über die Wanderverſammlung, die 
Bezirksverſammlung und die Ausſtellung in 


Bieſenthal. Aufnahme eines Mitgliedes. Ge⸗ 


meinſame Zuckerbeſchaffung für 1924. Vor⸗ 
träge: Wirtſchaftliche Bedeutung der Bie⸗ 
nenzucht. Aufbewahren der Waben während 
des Winters, Wachsauslaſſen. 

Freienwalde a. O. Sonntag 18. 2., 3 Uhr. 
Landw. Schule, El 2. Vortrag. 
Mitteilung über Zucker (nur daſelbſt). 
3 000 000 KA Beitrag ſofort an F. Gerlach⸗ 
Frw. a. O. P. S. K. Bln. 125 875 zahlen. 
Nach der Sitzung noch ausſtehende Beiträge, 
die der Kaſſierer ſchon am 9. 10. auslegte, 
werden nach dem Goldſtand aufgewertet. Er⸗ 
laſſen iſt unmöglich. Austritt nux zum 
Jahresſchluß, muß ſpäteſtens in der Sitzung 
mitgeteilt werden. 

Friedrichshagen. 30. November, 6 Uhr, Brau⸗ 
ereiausſchank Friedrichshagen. Vortrag: Erfah⸗ 
SH im Doppelbetrieb. Hew Ziegler⸗Reh⸗ 
felde. 

Glindow. Sonntag, 11. Nov., 3 Uhr, bei 
Beuſter. Zuckerfrage. SC von Kaſſen⸗ 
reviſoren. — Sonntag, 9. Dez., 3 Uhr bei 
Beuſter, Generalverſammlung. Jahres- und 


Kaſſenbericht. Neuwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes. Statiſtik. Beratung über das 
Wintervergnügen. 

Kloſterfelde. 11. Nov., 372 Uhr, in 
Kloſterfelde bei C. Beuſter. Zuckerfrage. 
Statiſtik. Salen ang 

Landsberg a. Sonntag, 12. Nob., 


3 Uhr im Ee 3 Sr. — Gn 
der letzten Verſammlung wurde beſchloſſen, 
von den Mitgliedern, die mit der Beitrags⸗ 
zahlung im Rückſtand ſind, den jeweiligen 
Wert einer Fernbriefmarke für jeden nicht 
bezahlten Monatsbeitrag einzufordern. Wer 
bis Juni gezahlt hat, muß 4, bis Rück 2 
Fernbriefmarken⸗Werte zahlen. Rückſtän⸗ 
dige Beiträge ſind ſofort an den Kaſſenfüh⸗ 
rer F. Bergemann, L. a. W., Richtſtr. 34 
[Poſtſcheckkonto Berlin 293) zu fenden, ſonſt 
erfolgt Einziehung auf Koſten der Säumi⸗ 
gen. Mitglieder, welche die Statiſtik nicht 
rechtzeitig an den Schriftführer, Herrn Leh⸗ 
rer Seiffert, L. a. W., Röſtelſtr., abgegeben 
haben, werden zum Ende des Jahres in der 


Mitgoliederliſte geſtrichen. 


Nauen. 11. Nov., %3 Uhr, im Berliner 
So. Vortrag des Herrn Lehrer Radtke⸗ 
auen. Honigſammlung. (Es ift Ehren- 
pflicht für jedes Vereinsmitglied, das im 
letzten Jahre durch den Verein Zucker er⸗ 
halten hat, zur freiwilligen Honigſammlung 
beizutragen. Honig iſt an Herrn Behrendt 
abzuliefern.) Ausſprache über Erfahrungen 
im letzten Sommer. Kaſſenangelegenheiten. 
Neukölln u. a Sonntag, den 19. No⸗ 
vember, nachm. 2 Uhr, pünktlich im Ge- 
ſchäftsfaal des Beamten⸗Wohnungs⸗Vereins, 
Suttgarter Str. 1 . Herr Schirmer⸗Rudow 
führt die Anfertigung eines Stülpkorbes 


vor. Vortrag. Alle reftierenden Gelder find 
an Herrn Eichhorſt zu zahlen. Auch die 
M. B. tg. für 1924. 

Neuſtadt a. Doſſe. Mittwoch, d. 21. Nov., 
2% Uhr, in Wuſterhauſen, in der Wohnung 
des Vorſitzenden Dr. Wangenheim. Vor⸗ 
trag: Die organiſche Auffaſſung des Biens. 


Zuckerbeſchaffung. Genoſſenſchaftsfragen. 
Die Ergebniſſe der Standſchau find bal- 
digſt einzuſenden. Der rückſtändige Jah⸗ 


resbeitrag (1 Pfund Honig) iſt umgehend 
an Herrn Köppen abzuführen. Wer aus 
dem Verein ausſcheiden will, muß dies bis 
zum 15. Nov. dem Vorſitzenden mitteilen; 
der Beitrag für 1923 iſt jedoch voll zu be⸗ 
zahlen. Gäſte willkommen. | 
Paſſow (Uderm.). Sonntag, 11. Nov., 2 
Uhr, Bahnhof Paſſow. Reſtbeitrag. Fort⸗ 
beſtand oder Auflöſung des Vereines. Zei⸗ 
tungsbezug. Jedes Mitglied muß erſcheinen 
oder Vertreter ſchicken. Buſchin. 
Pförten. 11. November, 3 Uhr. Beiträge. 
Vortrag. Statiſtik. Antrag: Sämtl. Mit⸗ 
glieder ſind verpflichtet, ab 1. 1. 24. die 
„Märkiſche Bienen⸗Zeitung“ zu halten. 
Potsdam. Sonntag, 11. November, 3 Uhr 
im Schützenhaus. 1. Vortrag: Bienenweide 
Herr Tietz⸗Nowawes. 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge und des Leſegeldes. — Sonntag, 9. Dezem⸗ 
ber, 3 Uhr, Schützenhaus Potsdam. 1. Vortrag: 
Die Betriebsweiſe in den verſchiedenen Beuten. 
Herr Börſchel. 2. Rückblick. Herr Drahtſchmidt. 
Schwiebus. Sonntag, d. 25. Nov., 2 Uhr, 


in der Landwirtſchaftlich. Schule. Vortrag. 


Spandau. Sonntag, d. 18. Nov., 3 Uhr, 
im Ratskeller. Berichte. Die diesjährigen 
Wanderungen. Zahlung des Vierteljahrs⸗ 
beitrags, aller Reſte. Nachzahlungen. (Wer 
jetzt noch rückſtändig bleibt, trage die Fol⸗ 
gen.) Statiſtik. (Jeder muß ſeine Anga⸗ 
ben machen.) Alle Zahlungen beziehen ſich 
auf das ganze Jahr. Austritte können vor⸗ 
her nicht erfolgen und ſind bis 1. 12. zu 
melden. 3 

Teltow. Hauptverfammlung am 11. Nov. 
1 Uhr bei Henning. Vorſtandsſitzung eine 
Stunde früher. Wahl von Kaſſenprüfern, 
eines Ausſchuſſes zur Vorbereitung der 
Vorſtandswahl, von Reviſoren der Bücherei. 
Fachliches. Ausſchluß von in der Bezahlung 
der Beiträge ſäumigen Mitgliedern. Dezem⸗ 
berverſammlung fällt aus. — Einladung 
zur Hauptverſammlung am Sonn⸗ 
tag, d. 6. Januar 1924, 12 Uhr, bei Hen⸗ 
ning. Kaſſenbericht. Bericht der Bücherrevi⸗ 
joren. Jahresbericht. Vorſtandswahl. Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages. Jedes Mit⸗ 
glied wird vom Verein ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, das bis zuͤm Verſammlungstage im 
November rückſtändige Beiträge nicht be⸗ 
zahlt hat. Es find 800 +3000 + 1,5 Millio- 
nen insgeſamt zu zahlen. Poſtſcheckkonto un- 
ſeres Kaſſierers in früheren Zeitungsnum⸗ 
mern angegeben. Pahl. 

Tempelhof. Donnerstag, 8. November u. 
6. Dezember, 7 Uhr, Dorfſtraße 50. Vor⸗ 


welche der Vereinskaſſe zugute kommt. 
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trag. Rückſtändiger Beitrag 10 Millionen. 
Zeitungsgeld 200 000 A an Einhorn, Ber- 
liner Str. 50, Poſtſcheckkonto Berlin 53 809, 
einzahlen. Statiſtik mit angeben. Austritte 
haben bis zum 1. Dezember zu erfolgen. 
Bücher abgeben. J. V. Tempelhof zahlte an 
die L.⸗K. zur Weiterleitung Ruhrſpende. 
5 dies nachträglich mit beſtem 


ank. 

Templin. Sitzung am 10. Okt. bei Schütz 
wenig beſucht. Zucker⸗ und Beitragsange⸗ 
1 Beitrag für Oktober 2 Millio⸗ 
nen Mark (f. Verſammlungsbericht MBZ. 
Nr. 10). Bis 20. 11. Angaben für Sta⸗ 
tiſtik einſenden an Weihrauch⸗Warthe. 

Templin. Donnerstag, 27. Dez. (3. Weih⸗ 
nachtstag), 10 Uhr bei Schütz, Verſteigerung 
einer Honigſchleuder für Normalrähmchen. 

Trebbin. Sonntag, 9. Dezember, 2 Uhr, 
Hauptverſammlung in der Woh⸗ 
nung des Herrn Vorſitzenden. Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über Weiterbeſtehen oder Auflöſung 
des Vereins. Etvtl. Beſchlußfaſſung über 
Ausſcheiden aus dem Verbande. Evtl. Vor⸗ 
ſtandswahl und Kaſſenprüfung. Beſchluß⸗ 
foffung über das Leſen der MBH. Mitglieder, 
die zu dieſer Verſammlung nicht erſcheinen, 
werden geſtrichen. 

Zielenzig. 11. Nov., 2 Uhr. Zahlung der 
immer noch ausſtehenden Beiträge und 
Leſegelder. Statiſtik. Von Mitgliedern, 
die unentſchuldigt nicht erſcheinen, werden die 
fälligen Beiträge auf ihre Koſten eingezo⸗ 
gen, außerdem eine namhafte Gebühr, 


är ke. 


Grenzmark 


Dt. Krone. 1 für Bienenzeitung 
und Haftpflichtverſicherung iſt bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. Die Verſammlung erhöhte deshalb 
den Beitrag für 1923 auf 10 Millionen 
Mark. Wer bis zum 15. November den Bei⸗ 
trag nicht bezahlt, hat ſpäter das Doppelte 
zu entrichten. Die Statiſtik iſt noch nicht 
vollſtändig. Die Vertrauensmänner der 
noch ausſtehenden Bezirke wollen die er⸗ 
forderlichen Angaben baldigſt einſenden. Der 
Vortrag des Lehrers Penzhorn über „Ent⸗ 
wicklung, Körperbau und Bedeutung der 
Drohne“ löſte eine lebhafte Ausſprache aus. 

Schneidemühl. Sitzung Sonntag, 4. November, 
bei Garß, Friedrichſtraße. Vortrag, Anträge und 
Verſchiedenes. 


D. eg e. 
Totenliſte 
Imkerverein Döbberin: Am 16. Oktober ver⸗ 
ſtarb plötzlich durch Unglücksfall unſer Mitglied, 
10 Landwirt Herr Richard Franz aus Nieder⸗ 
jeſar. | 
Er war ein eifriger Imker und uns allen 


ein treuer Freund. Sein Andenken werden wir 
in Ehren halten! 


Lehriing 


Junger Mann (15—17 Jahre), 
mit einfacher aber ehrenhaft. 
Erziehung als Lehrling für 


Jägerei u. Imkerei 


(auch etwas Garten- und 
Feldbau) zum baldigen An- 
tritt gesucht. Angebote unter 


E. D. 15716 Rudolf Mosse, 
Hannover, Georgstr. 22. 


Honigschleuder 


tauscht gegen Bienenhonig 


oder kauft 


Mahlow, Beenz b. Prenzlau 
(Uckermark). 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


Jede Menge reinen 


Schleuderhonig | 


kauft und bittet um Preisan- 
gebote mit Angabe v. Menge, 
Farbe (vorwiegende Tracht) 
und Bedingungen 
Großimkerel, Ebersbach i. Sachs. 
Versandgefäße können evtl. 
gestellt werden. 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach (Württ.) 


Kuntzschzwitlinge 


Zanderbeuten 
u. and. bewährte Kasten- 
systeme in bekannter un- 
übertroffener Ausführung. 
Neu aufgenommen: 


Rhan’s 
Dreivolk - Blätterstock 


Eine Betriebsweise nach 
neuen Gesichtspunkten v. 
hervorragend. Imkern er- 
probt mit überraschendem 
Erfolg. 
Beschreib. kostenlos. 


Hanptliste Nr. 31 üb. sämtl. 

bienenwirtsch. Bedarfsart. 

mit neuest. Preisverzeichnis 
bitte zu verlangen. 


Sem ident df Ut u are, 
Geo Tabaf wird jezt gar zu wer; 
Ra, legten Endes iſt s das Gef, 

enn er das Rauchen Bieiben VW 


tien 


lich über die hohen Tabal 
85 Deshalb wollten 
ie das Rauchen aufgeben. 
Dies ist jedoch nicht nötig, 
wenn Sie Ihren Tabak 
selbst anbauen u. ihn mit 
Chemiker Hebers Tabak- 

fer mentierungsmittel 
Tabeizin behandeln. Er 
ist sehr leicht, wohl- 
schmeckend und dabei 
10mal billiger als gef 
kaufter Tabak. Tabeizin 
erhältlich für 4, 8 u. 30 Pfd. 
Rohtabak nach Preisliste 7 

kostenlos. 
Beachten Sie die weiteren 
Bilder und amtlich. Gut- 
achten über Tabeizin. 

H. Güldenpfennig 
G. m. b. H., Staßfur: 
1. amtl. Urteil: Der Er- 
folg m. Hebers Tabeizin 
bei kleinen Mengen un- 


vergorenen Tabaks ist geradezu verblüffend in Geruch und 
Geschmack. Amtl. Tabakbausachverstandiger Oek.-Rat 


Hoffmann; Speier u. a. m. 


An unsere Inserenten! 


Die jeweilig geltenden Anzeigenpreise 
sind am Kopfe des Blattes bekannt- 
gegeben. Eine besondere Mitteilung bei 
Anderung der Anzeigenpreise 
erfolgt auch nicht bei 


laufenden Abschlüssen 


Anzeig.-Verwaltg. der Märkischen 
Bienen-Zeitung Fritz Kolloff. 


AAA KAAL A A OO A OR OR OI A, Ol A a CECR 
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Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und, versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 1000 M. 
E Pern nr 


Fa, Heinr. Thie, Woifenbiiftei. 


Honigschleudern, Honiglösmaschine „Triumph“, Howigkibel, Blechdosen. A Alles sofort lieferbar. 


Großes Preisbuch gegen 5000000 M. Liste 5 gratis! 


Zransvortgeiahe 


konnen gestellt werden 


“e: t. Ekhi 7 Nel! D. r cd! ung i 
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Verantwertlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für ben Anzeigenteil: Fritz Kolloff Berlin; 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9. Buchdruckerei Edmund Stein G. m. b. H., Potsdam, Kaiſer⸗Wilbelm⸗Str. 52/58. 
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